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N .. Yyı v” n “on J3 
longe ale Medſchen —————— 
Nast. fen: Baterlande, zwiſchen den Wander 
kreifen, unter ben Palmen; lebten, beduirhtenfis 
weder fin Mahrung noch Kleidung gufergem 
Jene gab ihuen ber Wodenungezmndgpgi, das 
if, shrie alle Wearbritumg. oder: Beſtellung, 
und letztere war ihnen, in dem heißen Shine, 
uͤberfluͤſſig. Die: Kuͤnſte, Pflaizan ‚zu: Hast 
en. und Kleider. zur verfertigen, rävareh” Unen 
wicht: angebohren;, ſondern wurden erſt durch 
bie Nothdurft erzwungen, und dieſe entſtand 
nicht ehr, als bie die Menſchen, wegen ihrer 
Dermehrung, nach beyden Polen ausweichen 
muften. _ In der, Maaße, als ſie ſich don 
ihrer erfien Helmat entfernten, ward die Mah⸗ 
tang ſparſamer und die Witterung rauher. 
Da entſtand gi Bichaudt In und, ber —* 
v. kheil wur as. zund | 





2... Pelstleider 
und da warb zuerft die Graufamkeit gewagt, 
Thlere zu morden, um fie zu verzehren, und 
um fi mit ihren Haͤuten wider bie Wittes 
zung zu ſchuͤtzen. 


Diefe nahmen fie anfänglich roh ohne alle 
Zubereitung, und viele Nationen find, gar 
ſpaͤt auf die Kunft gerathen, die Häute ges 
ſchmeidiger, — dauerhafter und be⸗ 
quemer zu machen. 0 lange man nur nad 
Vebürfuiß.tandelte, und fig god nicht um 
Schmuck befünimerte, kehrte man’ die Haar⸗ 
feite der Haͤute dem Körper zu, aber, weil 
man die Polze wech: nicht zu füttern verſtanb 
umßre‘feeglichhie Fielfäfeite den - Rläberk 
rin Anſehn geben, welches, fo bald die Sit 
ten felnsg wurden, eckelhaft fcheinen mußtet 
Um dieſesn zu vermeiden, wenbeten die Dj 
Ige:die Haͤute um, und-trugen das Haar audt 
wärts, nah daher, erklärten einige. ben uͤbeln 
Geruch, ndeswegen dieſe Leute beruͤchtigt was 
zen (N.a Fuzwiſchen ward dieſe Sitte fo: als 
gemein, daß Juvenal, ba wo er einen Spar⸗ 

i 








Accepimus, Ozo- 
’ mlum dediäiffent‘; 
frigua propulfan: 
riis, pilo extror- 
ı plus decoris ha- 
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(am fhllbert, ſagt: um fi wiber bie Ru 
ie zu ſchuͤtzen, trage er Thierhaͤute (nicht die 
Ipitbaren. wollenen Winterkleider des Roͤmi⸗ 
ſchen Luxus), und zwar dieſe umgewendet, 
das iſt, wieder nach bar aͤlteſten Weiſe, bie 
Haarſeite nach innen gekehrt, ohne ſich dar⸗ 
um zu bekuͤmmern, ob es gut oder übel im 
die Augen falle (*). Wie nach und os 
die Gerberey. erfunden worden, hat Bas 
guet (".): auf dem, was uns Reifenbe von: 
den fo genanten Wilden im imitternädtigen 
Amerika, und Afien, und insbefondere von - 
den Groͤnlaͤndern gemeldet haben, zu erras 

. then geſucht. Die weit Fünftlichere Vermbei⸗ 
tung ber Wolle, erſt zu Filzen, hernach zu 
Zeugen, ſcheint von den Bewohnern gemaͤs⸗ 
ſigter Gegenden erfunden zu ſeyn, welchen ge⸗ 
lindere Winter keine beine Petztieider Bor 
machten 


Das Schaf ſtawmet ans. Heike, aber 
es bat daſelbſt nur Saat, ade Wolle, = 


(*),.Nil vetitam feeiſſe volet, quem non pür- 
„get, alto . 
Per glaciem perone tegi> gei (ammiovet Eu- 


Pellibas inverfis, on. 14 125. 


.C) Von Urfprung der. Gefege und KRun⸗ 
fir, I. S. 122, v U 
ur .ä — Bu 


- 
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ek in kaͤltern Gegenden neifeinert- ſich jeues 
za Wolle. Wenn es nun wahr Mb, daß ein 
Herkules diefe Thierart zuerft aus Afrika: u 


. Griechenland gebracht. hat, fo hat man Pick | 
keicht dort zuerſt diefe Weredelung entfichen 


fehn, und alddann far 28 nicht unwahrſchein⸗ 
lich feyn ‚daß bie Athenienſer zuerft die Ver⸗ 
abbeitung der. Wolle verſucht haben: (2)3 jes 
doch vielleicht nur zuerft unter den Griechen; 
beim Thon die Aegyptier kanten fie, und ſhrie⸗ 
den ihrt Erfinbung- ihrer Is iu (9). Ä 


. : 88. iſt ſehr begreiflich, daß viele Jahr Ä 
hunderte vergangen ſind, ‚che das weichli⸗ 
che Schaf in die noͤrdlichen Länder gebr 


und daſelbſt angejogen worden, da wo bie 
dichten unermeßüchen Woldungen die groͤß⸗ 


te Menge und Manntgfaltigkeit folder Thie⸗ 


re unterhielten, welche ‚die beſten Pelzelie⸗ 
fern konten; da wo die Menſchen ſich lang⸗ 


ſamer vermehrten; wo fie: ſich alſo die Jagd 
- fpäter verlůmmerten, und‘. nicht, fo badd 
als rin den ſuͤdlichern Ländern, zur kuͤnſtlichen 


Gewinnung der unentbehrlichſten Produkte ge⸗ 
zwungekn Fa An auch viel zu weitkäuffig. pri 
ten, als daß fit bald, durch Mittheilur 


ve Eefohrüngen und 0 Erfunungen, r is 


ar. 


af Vario: ds je e ri, ib: L 16: vier, ‚as 
Hercules ex Africa jn Graeciäm exportavit.. 


© Goguet I. S123. 135. 
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Gen fortgelehet- werben. Enüten;? So brfiehs 

betin-füch denn die noͤrdlichen Nationen much . 

dange: mit. den rauchen Thierhhuten‘, als dir 

ſuͤdlichem bereits Wolle, Flacho und Bauin⸗ 

> wolle ſpomen und verwebten; und jene'em 
‚regten biefen deswegen durd) ihren — 

Erſtanren. u 


Wenm uns bie Suecen dife — 
Perg unterlajfen fie faft nie zu melden‘, 
wie ſcheuslich fie wegen ihrer Bekleidung mir - 
ren; welche jedoch ihre. eigenen WVorältern, 
felbft nad) dem Geſtaͤndniß ihrer Geſchicht⸗ 
ſchreiber (2), eine geraumer Zeit getragen 
hatten. Noch die Helden · der griechiſchen Fa⸗ 
beln kleideten · ich · mit Haͤuten ber ſchreckhafte⸗ 
ſten Thiere, mit Haͤuten von Löwen und Ti⸗ 
gern (°), fötiefen auch darauf (°), Wenn 

Bar Eee Ze ee 103 


6) Diodor.sie. ap ö 
38. P.895. P y 
.. (5) Virg. aen, 9, ie hel · 


lem horrentist „576: 
pro“torigae Te 
vise per ger u 
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‘ 1. peiztie ider 


die Römer bie Sitten ihrer Borfahren and 
ben Unterfchleb derfelben von den ihrigen ſchit⸗ 
dern woltn, daun nanten ſie gemeiniglich den 
Gebraͤuch der. Pelze. So nennet Proper⸗ 
tius (*) die Senatoren der erſten Zeit die 
bepeizten, und Valerius Warimus ſagt, 
um den Luxus ſeines Zeitalters zu ſchildern? 
wer würde noch, wie Cato, Bockhaͤute zu 
Decken oder Matrügen nehmen wollen [**). 
Aber es ſcheint, daß die Griechen und Roͤ⸗ 
mer, zur Zeit ihres Wohlftandes, als fie 
Künfte und · Wiffenfhaften trieben, ſich ber 
Pelzkleider gar wenig bedient haben. Sie 
wurden damals nur bey einigen Feſten (7), 
und ſonſt nur von armen, gemeinen und Land⸗ 
getragen — oder im Kriege ge⸗ 
braucht; 








“ 6 Eug. W. 1. 12. patres pelliti. 

4*) Valet. Max. IV. 3. 11. Si quis hoe faecu- 
lo vir illüftris pellibus haedinis pro ftragulis 

„.. atetpr, nonne mirabifis exiftimetur ? 

12) So Heideten ſich die Bacchae in Fuchs bal⸗ 
gen, © Hefychius v. Aasszpar und Suidas 
Bussupos dhwryf. + 

[4 ren Dig ig-Ferrarii_ de re vefliar. 

a Thefauro Antiquitat. Romahı. VI. 

ton andern gefamleten Stellen 

Varto de re rufl. 2, 11: pel- 
pud .antiquos quoque (iraecos 
; quod.i in Iragacdiis fenes ab 
ıntur &@Ispias et in comediis. 
4.1, 1,73. 
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braucht (2); wenigſtens findet man fie nicht 
unter den. Kleidern der Reihen, und unter 
den Gegenfländen ber Pradt genant. 


Da, wo bie alten Aerzte vom Einfluffe 
der Kleidung auf: die Gefundheit, und von 
der Auswahl derfelben für den Winter und 
Sommer handeln, haben andy fie der Pelze _ 
nicht gedaht (*). - Wo. Sueton befhreibt, . 
wie Kayfer Auguft fi im Winter gekleidet 
babe (19), nennet er. mandherley Kleider, 
aber- keine Pelze, welche dod der Kapfer, 
welcher fo. empfindlich gegen bie Kälte war, 
gewiß würde getragen haben, wenn fie das 
mals gebräuchlich geweſen wären... Sicherlich 
waͤren fie bequemer and wuͤrkſamer geweſen, 
‚als die vier über einander gezogenen tunicae, \ 
- .ald die dicke toga, das wollene Kamifol und 
Bruſttuch und die uͤbrigen gemanten Stüde. 
w Er Mare 

(?) Livius V, 2. p.ır. Florus 1,12. Tacit. 
annal, 14,38. Corn. Nepos: Agefil, cap. 8. 
Lipfus de mil'tia Rom. lib. 5. dial. 1. p. 313. 

(*) Dan fehe zum Benfpiel Galen: in Hippo- 
eratis lib. de falubri diaeta; nady der Befners - 
ſchen Ausgabe elaff. 2. p. 81, " 

‚ (29) Cap. 82. p. 415. Quasfato corpore, ne- 
que frigora neque aeſtus facile tolerabat. 
NHieme guaternik cum pingni toga tunicie, 


et tibiaiibus muniebatur. ° 


B R rs 
’ y .., " of 4 DR t “ .. iA 
’ . . . 


et fubucula et.thorace laneo, et feminglibus . 


Rz F priztiemen 


Martial (113 ſpotier ‚über einen Etagen, 
wvelcher den Winter herbey wuͤnſchte, und aud 
die gelinde Witterung im Winter vermünfchte, 
nur um feine vielen und koſtbaren wollenen 
Winterkleider zeigen zu koͤnnen. Waͤren das 
mals Pelze ‚die modigften und vornehmern 
Winterkleider geweſen, fo würde der Dichter 
wohl gewiß diefe genant haben. Zu nuferer 
Zeit erſcheinen bie Baccarae beym erſten Fro⸗ 
- Be, aus gleicher Urſache, mit den großen 
Maffen, -über welche Kopf und Füße kaum 
hervorragen. Waͤren zur Zeit des Plinius 
Pelze zur Pracht getragen worden, fo. wuͤrde 
ær ſicherlich dieſe Nutzung nicht verſchwiegen 
haben; ‘er, ber ſo manche aberglaͤubige Au⸗ 
wendung der Thierhaͤute genant und verſpot⸗ 
tet hatz aber ich erinnere mich nicht, eine Er⸗ 
waͤhnung der Pelzkleider bey ihm gelefen zu 
haben. „Er weldet, daß man den Verſuch 
a ne ge⸗ 
‚(#*) Lib..VI, 56. 
‚2 Rt dolet et queritur, Abi non conitingere fri- 
| Due 1:7 De 
| " Bropter fexcentas Paccare gaufapinas. 
Oyptat et ‚obfeuras Inces, ventosque nives- 
ue, 
Odit et hibetnog;, r tepnere @ dien. - | 
” Quid facere mali 'nofiae tibĩ, faeve, lscer- 
nae, 


- Tollere de‘ fenpuli quas levis sura poteſt? 
—8 ſimplicius quanto et ‚bumanius 


| Nenſe vel Auguſto fümere Bruspinn? | 


— 








.. 8. Deistteiderk: .. op 


genadt habe, Hafenhaare zu verarbeiten 
daß er aber nicht: gralücht ſey, weil das Saag, 
wegen ber Kürze, wie. er meint, abfalle, oder, 


wie wir fagen, nicht decke, nicht die Walle 
aushalte (12); dennody jagt er vom Gebrans - 


de der Dafenfelle zur Futterung der Kleider 
nichts. . nen 


Auch in den Hebraͤiſchen Schriften ſchei⸗ 
nen Pelze nicht als gewoͤhnliche Kleidung vors 


zufommen. Herr Hofr. Eichhorn hat die 
Freundſchaft für mich, gehabt, mir darüber 


folgende Nachricht zu ſchenken. u 
Mon Pelzen.ald Prachtkleidern finde id 


une ſchwache Spuren. , Ic willalle Stellen 
„berfegen, wo von Pelzen die Rede iſt. . .n 


+7 5Genef’25, 25 ſoll der haarigte Efan wie 


cn WENTTE haarigter Mantel anjus 


en fuͤtz⸗ 
62) Lib. VI; 55. p..483: Nec noo et veſtes 
leporino pilo. fecere, tentatum eft, tactu 
non perinde molli, ut in cute, propter bre- 
vitatem :pili dilabidas. Gleithwohl fcheiet- 
das Haſenhaar in den Handel gekommen und 

3. unter den. -Wollenarten begriffen zu fenn. 
"Denn im .Römifchen Geſetzbuche ſteht? "Lane 


:... Megats etiam leporinum -Janam. et anferinam,. 


et caprinam credo cantineris L. 70! 6 9..De. 
.... degar. 3 oder Digeflor. lib. 32. leg. 7,9. Zus 
zwiſchen wurden au Aüffen damit ausge⸗ 
ſtopft. x S. Waarent unde de ©. a71.: Er 
. \ 5 | 


ul 


V 
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„fühlen: gewefen feyn. Es mug ein u Pe; Fe 


„meint ſeyn; denn. Rebekka ſucht "den Jacob 
„ſeinem Bruder dadurch aͤhnlich zu machen, 
„daß ſie ihm Ziegenfelle um Haͤnde und Hals 
„bindet. 1B. Moſe 27,16. 
„of. 7, 218 MI DIN. bie richtige Le⸗ 
„feart, und bezeichnet. einen babyloniſchen 
„Mantel, folglich einen aus Wolle verfertigs 
„ten; worüber unter. vielen andern aud) Fifcher 
„in proluf. de verfion. graec; Vet. Tell. p. 87 
ff. geſammelt hat. Ein Cod. bey Kennicot 
„hat zwar WW de baarigter Mantel 
„Pelz; aber entweder nad) einem Schreibfehler 
„mit Auslaſſung eines einzigen Conſonanten, 
'»9.Nun) oder nad) einer Conjectur eines juͤdi⸗ 
„ſchen Abfchreibers, ben wohl koftbare Pelze, 


— aber feine babyloniſche Maͤntel bekant wa⸗ 


„ren. Waͤre die Lesart bey Kennicot durch⸗ 
„zufeßen, fo wäre wegen des Preifes dies eis 
„ne Hauptſtelle für Toftbare Pelze. 
J „Propheten trugen bey ben’ Hebraͤern, wo 
‚ „nicht immer, doch häufig Petze, eine Klei⸗ 
„bung bon Heiligen, in mancen Sällen Scha⸗ 
— 


— Elias Mantel war cin Pelz, (2 König. | 


Der 8. 13. 14)5 benz von feiner Kleidung.heißt 
er ein hanrigter Mann: 2 Koͤn. 1,8. 


Zachar. 13,4 iſt ein haarigter Mantel . 


un eine ↄutzchueade Sqhauunenlleidung · 
a Mac. 
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u Macc. 13, 37 erhaͤlt der Hoheprieſter 
„Simon vom König Dewetrius Bahn; eine 


„ſicher falſche Lesart, fuͤr die ſchon Drufius 
richtiger Ræiro oder Kælrn geſetzi hat. (Man 
is Ueberſetzuug ded erſten 
her. 1788. 4.* ©. 288.) 
ſteht ſchon im Syriſchen 
Tas, velſis ex exu- 
Nun fragt ſich nur, ob 
n blofed Hirtenkleid, folg⸗ 
„vergl. Theocrit. Idyll. 
„)and) einen Staatspelz 
man aus ben Perfcnen, 
„die ihn fenden und empfangen, vermuthen 
nfolte. Pelze als Geſchenke im heißen Bas⸗ 
„fora Eonimen vor bey Niebuhr Reife B.Il. 
235. vergl. T. I. 317: T. I. 158.” - 


Aber im dritten, . oder vielleicht ſchon im 
zweyten Jahrhunderte unferer Zeitrechnung „ 
. Selten die Pelzkleider den Römern befant 
und beliebt geworden zu ſeyn. Die manders 
key nordifchen Nationen , weldye damals nad) 
Süden hervor drangen, waren mit Pelzen bes 
kleidet, aber nicht mehr alle mit den rohen, 
ſchmůhigen, eckeihaften Thierhaͤuten. Man 
kan ſicher annehmen, daß die vornehmern un⸗ 
ter ibnen die ſchoͤnſten Pelze gehabt, ſolche fo 
ſchoͤn zuzurichten unb fo artig zu tragen ges 
wußt haben, daß ſie ihnen ſehr gut aefkans 

den, 


12 ‘2. Peljkletder. 


- ben, und thnen zur Empfehlung bey den jun⸗ 
gen Römerinnen gedient haben. Denn: daß 
man fi alle diejenigen Krieger, weldye das 
Roͤmiſche Reid) angriffen und zum Theil ers 
oberten, nicht ald rohe, wilde, .ungefittete 
Barbaren, ohne Wiſſenſchaften, Kuͤnſte und 


ne 


Toten. Mil man denn ja deu Namen Dans 
balifmus für, neue Vorfälle brauchen, ſo 


ſchickt er fih am beften für die Entwendung 
- er 


u. Pefztiefden »3 


bie MRomier don ihren angebethench Guͤſten 
dieſe Arten der Kleiduugen angenommen ya 


Mode und 
Handels ge 
6 das Rauch⸗ 
welche den 
entfernteften 
es im funf⸗ 

zehu⸗ 


der Kunſtwerle aus Ländern. welden die ' 
Sieger Menſchenrechte, Frepheit und, Gluͤck. 


ſeligkeit zu bringen verſprachen. So gar die 
ebriftlichen Schriftfteller, und unter. diefen 
and: Auguftin, geliehen, daß die Goran 


. bey ibren Siegen . nicht ſo graufam. nad fe - 


‚saubbegierig ‚gewefen A, ae die Römer, 
Orofius, der im Anfange des fünften Jahre 
Bunderts lebte, erzählt, daß ein vornehmer 
@othe „nach der Eroberung von Rom, id 
einem: Haufe goldene und Nilberne aus. den 
Peters Kirche geraubte Geräte gefunden 


"und fölces dem Midrich gemeldet habe, da 


Biefer folde ‘der Kirche Unbefbädigt tits 
der geſchickt, habe, Hieher gehören. die ſchon 
in Maſcovs Geſchichte· der Teutſchen T_&. 
367 w 450 angeführten Stellen: -Auguffin! 


3. .decititate Dei ſib. 3. capı 29. Orofius lib.7: 


ERPpr39;. pag.667.nach.der Cölnifchen Ausga⸗ 
be 
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seßtten Jahrhunderte -bie: Uxrfadher: ber--Ents 
depkang und Eroberung Gibiriend geweſen if; 
rarbeltung der Wols 
zu Treffen und Gas 
Laͤndern befant_gei 
Baumwolle, Sei⸗ 
n haben, befto ‚hr 
e fig bemühjet, bie 
3, zuzurihten, und 
damit thre Kleidungen zu verbrämen und zu 
verſchoͤnern, und es iſt gar nicht zu verwun⸗ 
dern, daß auch bie füdlichen Nationen, ſol⸗ 
hen Schmuck, ohgleid ihr Clima ihn.nicht 
veranlaffen Eonte, zur Pracht angenommen has 
ben, zumal da die Seltenheit und die weite 
Entfernung das. Rauchwerk theuer genug 
; machte, um den reihen und vornehmen zur 
. Auszeichnung dienen zu koͤnnen. 
3, meine ich, durch folzende Nach⸗ 

yeiveifen. . 


bie "Sähtiftfteller von benfenigen 
\ Völkern veden, mit denen bie. Roͤ⸗ 

mer vieljährige und meiftens ungluͤckliche Kries 
ge geführt haben, fo unterlaffen fie faft nie, 
der Pelzkleider derfelben beſonders zii geden⸗ 
Ten. Dieſes gilt vornehinlich von denen, wel⸗ 
he jene Kriege felbft erlebt haben. Daß die 
Völker am Safpifchen Meere fi mit Sees 
hundofellen belleidet Haben, meldet ſchon Se⸗ 

xodot. 


u} 


u 
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rodot cis) Eben dieß ſagt Serabq use: 
den Maſſageten (12). Daß zu dan Kleiduna 
gen der alten Teutſchen die Renthierfelle ges 
hörten, verfühern Caͤſar (71) und Ballus 
flius (1%), Ich meine die Kleider, welche 
fie.renones nennen. Daß biefes Wort vom 
demjenigen Thiere abzuleiten iſt, was noch 
jeßt bey ven Schweden Ken beißt, und daß 
das Reuthier auch im alten Teutſchlande ge⸗ 
lebt hat, als ſolches noch mit Waldungen und 
Moraͤſten bedeckt war, ein viel kaͤlteres Cli⸗ 
ma und mehr. Renthiermoos als jetzt hatte, 
und daß Caſar da, mo er Teutſchlands Merk⸗ 
wuͤrdigkeiten befchreibt,.. das Renthier unten 
dein Namen bos.cervi figura- verfländen hat, 
das meine Ich, in meinem 'jugenblichen Auft 
faße von den Thieren des alten Teutſchlands, 
berefen zu baben —* Reno iſt alſo Lapp⸗ 
mud; | 


’ en Lib, ao. 96: —— 


- (**):Lib..XI ps. 781 (513): uriꝝxoriæ de 
. TR ruv Daxav depnare. . . 


. £*5) de beio Gal, VI, 25. 


(7%) Germani intedum renonibus Corpus te- 
. gant) Diefe Worte haben all: dor und Sers 
vius wieberbolet, Man findet fie unter den 
: fragmentis :in Sivercamps Ausgabe 2 

r  pag. 121. 

2 De ptrecipuls Germaniue ardtiqune” ani- 
malibus, in Buͤſchings Abhandlungen’ und 
Nachrichten aus Rugland. 2. ©. 60. 


I 
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uud; ober der Remthierpelz, welhter am . 
nody in Schweden trägt, : tweldem-ich dafelbft 
getragen habe, und welcher ſchoͤn und Poftbar 
iſt. . Woachrers’ Einwurf wider dieſe Mey⸗ 
mung iſt vun. ſehr geringen Gewichte (38 ). 
Wie kam man glauben, fügt er, daß jene 
Thiere jemals fo zahlreich geweſen wären, d 
alle Teutſche und: Gallier fi in ihren Häus 
wen.hätteri kleiden koͤnnen ? Aber da hat er fich 
nicht an das erimert; was er doch felbft oft 
mit Beyſpielen bewieſen hat, daß naͤmlich 
nicht ſelten der Namen einer Art ber ganzen 
Gattung gegebeu iſt. Weil viele renoner 
trugen, welche vielleicht den Rsinern am mein 
fien auffielen, ſo nanten dieſe alle Pelzklei⸗ 
der. der Teutſchen renones. Die Zeugniſſe 
ber Alten von den. Vefzkleidern der Seythen, 
ber Gothen; Geten und Huunen, ‚find: zu 
zahlreich, als dag ich fie alle habe ſamlen 
mögen; ich zeige hier nur diejenigen an, wels 
che ich mir gelegentlich angeierkt habe, und 
welche ich bald auch noch zu einer audern Ab⸗ 
ſi cht brauchen werde er - 
Er⸗ 


— ) Gh ‚Pag. 1382. 
(19) Virg. Beorę. 3, 38%: Talis Hyperboreo 
Septem fubiedta trioni Gens effrena virum 
‚Rbipaeo. tunditur Euro,. Et Besaam. fu)vis 

'velatur.corpora ſetis. 
FF Sur tr u u ni, id, 


m 
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Erverisnqh HR 66, dal: die Teutſhen im: 
andere nördliche Voͤlker fh bey der Bekant⸗ 
ſchaft 


Ovid: ei, al, — Pellibus et fu- 
tis arcent, .male frigore saccis; Oraque de 


Rütilii seiner. 11,49: -Ipfa’fatellitibus pel- 
:Jitis Romb pätebat. 
Cleuäien. VIII De 3. conf. Honor. 466: 
meitur. <seditur) pellita j XXvI. 
keit 48: geri federe pntres,, 
. Petite Getarum Eu: V. In — II, 
79: tevocat fulvas in peclore pellen. 82. 
- Nec pudet"fümere — — veſtemque Gera. 
een -88. Moerent captivae pellito iadice 
leges. 
’ —E NMareell. XXXI, 2. p. 474: In- 
N „gamentih operiuntur liriteit , vd « pelium 
| WCheil ® ae Mlve- 
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ſoaft mit ben Römern. nach and nad); bee 
Pelge entwöhns, Dagegen,fih mehr uud mehr. 
Fan an 


"Grein murium conſoreinatis, — hir- 
ſuta cfura'cörtis munientes haedinis. 
Prudentius. in Hmachum WR, 695: Ten- 
tavit Gericuy'mu; super delere tyrantrus Italiem, 
patrid Veriens juratus ab Iro, Has srces 
aequare folo,. te&ta aurea fammils Tölvere, 


489. 

Prosper N guitemis,.tweidber in der Mitte 
des fünften Sahrbunderis lebte, de providm. 
sia: ad Scythise proceres refesque Geta- 
rum refpice, queis oftro contemto et ve 
dere ſerum, eximius decor eſt tprgis koıre- 
ae ferarum, 
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an wollene Kleider gewoͤhnt, und daß im Ge⸗ 
gentheil die Römer die Staatskleider ihrer 
Sieger angenommen haben. Schon zur Zelt 
des Tacitus machten ſich diejenigen Teut—⸗ 
ſchen, welche am Rhein und an der Donau 
wohnten, alſo den Roͤmern am naͤchſten wa⸗ 
ren, viel weniger aus den Pelzen, als dieje⸗ 
nigen, welche, weiter im Lande, vom Umgange 
mit den Ausländern und vom Haudel entfern⸗ 
ter waren (20). Letztere hatten bie allerkoſt⸗ 
barſten Pelze, welche fie durch allerien Vers 
braͤmung und Beſetzung bunter und fehöner 
‚zu wachen mußten; vielleicht fo wie nod uns 
fere Kuͤrſchner weiffes Rauchwerk mit Ders 
melin Schwänzen befeßen (*). Diefe hats 
ten keine andere Gegenflände des Luxus als 
Ihre Pelze, und Eonfen ſich nur durch die Sel⸗ 
tenheit und: Koſtbarkeit berfelben unter ihrem 
Landesleuten auszeichnen. So mahten es 
die Spartaner, als ihnen Lycurg alle ent⸗ 

behrlichen Waaren nahm; da verſchoͤnerten 
| und 


. W 
(2°) De moribus German. 17: Gerunt et fera- 
rum pelles, proximi ripae negligenter, ul- 
terigres exguifitius, ut quibus: nüllus per 
commercia cultus.. Eligunt feras, et detra- 
&a velamina fpargunt maculis, pellibusque . 
belluarum. . | | 
., &9: Soldyer bunt zufammen geneheter. Pelze 
gedentt aut) Pollux VII, 60. P. 22%. 


J B 2 


U 
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und ·vertheuerten fie ſich die Gegenftänbe der 
Nothdurft, Betten, Tiſche und die hölzernen 
Becher, aus welchen fie das Waffer: tranken, 
and zwar in ber Maaße, daß dieſe Sachen 
zuletzt eben ſo gut ben Luxus befriedigten, alß 
vorher die. auslaͤndiſchen Koſtbarkeiten (?'). 


Eben dieſes haben auch die Gefhichtfhrele 
. ber der Dänen. und Schweden angemierft. So 
wie diefe Nationen durch ihre Seereifen, Räus 

bereyen.und Handel mit den Sitten der Aus⸗ 
länder und deren bequemern. Kleidern bekant 
geworden find, haben auch fie fi on Wolle, 
Baumwolle und Gelbe gewöhnt, jedod garı 
et J mJanugee 


— 


(21) Plutarchus in Lycurgo. edit. Francof. 1620, 
U" gi I. p. 45. Quod in caufa fuit, ur in- 
ſtrumentum guotidienum et neceflarium , 
xcluti lecti, fedes, menſae Supra modum fa. 
- . bricarentur apud eos concinne, et poculum 
ILaconicum, quod cothon dicebatur, in com- 
mendatione eflet maxime ad expeditioneg, — 
In cauſa et hic legislator fuit, quippe opi- 
fices, ubi disceflerunt in inutilibus, ex- 
“ prefferunt, in, neceflariis elegantiam. aryA- 
 Anypevo yap dı dnmiovpyol ray Eypiswv, dv 
ole dvayuaisıc Smideinvuvro- 7yv wallirexg- 
play. Diefe Erzählung verdient von. Philos 
= fophen’und Polititern, in der Lehre vom Lus, 
"zus, genuget zu werden. . So wiſſen aud bie 
‚, Milden der Südfee, Durch Kunſt, ihren 
Echmuck and Federn, Schneden und Zaͤh⸗ 
nen der Beſiegten, zu verſchoͤnern und zu ver⸗ 
thenren. in ; 


ft 
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langſam, nnd fo daß noch ſpaͤthin ber Ges 
brauch dieſer Waaren, als ein ſehr weit ge⸗ 
triebener Luxus, angeführt wird. Barald 
Särdrär, Sigurdſon, oder Harald IV. 


König von Norwegen, in der Mitte des gilfe, 


ten Sahrhunderts, welcher: große Reichthuͤ⸗ 
wier in der Levanſ gefamlet hatte, trug einen 
rothen Mantel, der mit weiſſem Pelzwerke 
gefuttert war (22). Am Dönifhen Hofe 
trug man noch im zwölften Sahrhunderte 
Schafpelze (??), und als Gereig Rnut oder 
Knud award, bes Ericks Kiegods Sohn, 
der im Sabre 1131 ermordet warb, auf eis 
ner Hochzeit zu Ripen, in einem rothen tus 
chenen Kleide erſchien, erregte ex Auffehen 
und Neid, und mußte von Heinrich Skat⸗ 
teler,, oder richtiger Skokal, d.t. dem Hin⸗ 
kenden, welcher einen vaterländifchen Schafs 
pelz trug, wegen des Saͤchſiſchen Anzugs, 
bittere Stichelreden hören (2*). 2 


(22) en roͤd mantel: fodrad med bpitt 
Skinn. Wan ſehe Job. Murbergs Abs 
handlung von den Kleidungen der Schweden 
zur Zeit Guftaf I, in Vitterhets hiftorie och 
antiquitetg academiens handlingar. Stockh. 

= 1793.8 * III. P. 78. 


(2°) Lagerbring S. A. biſt. . del. p. 88. 
.(2*) en roͤd Rlaͤdesklaͤdning. Murberg 


S. 78. Er heruft ſich auf Lagerbr., dem - 


man es zutrauen kan, daß er dieſen Um⸗ 
| 83 . ſtand 


En 1. Pelzkleidet. 


Das die Pelzkleider bep den Geten zur 
Pracht gehört haben, daß ſolche ihre Könte 
- ; 2. ge 


ſtand ben einem Annaliſten wörtlich gefunden 
hat. Gh habe mir die Mühe genommen, 
den Vorfall bey Saxo Grammat. aufzuſuchen⸗ 
- = aber dafelbft Jiefet man nur in Hifler. Dan, 
tib, 13. pag. 368. mach der Reipziger Ausga⸗ 
be 1771. 4. Dimiffa claffe nuptislia facra 
“apud urbem Ripam agi placuit., Ilue fiäui- 
dem frequens navigiis portüs. oppido ſpien⸗ 
didam merciuin varietatem importet. Ubi 
cum Ranutus in vefte Saxonjca caeteris cyl- 
tior progrederetur, Henricis obfufis invi- 
„dia oculis alieni eultus fplendorem ferre me- 
- "quiens, ‚orta inter ipfos altercatione, latus. 
eius adverfum gladios -oftro tutum fore ne- 
.gavit. Quem Kenutus nihilo ınsgig ovillig 
fecurum tergoribus refpondit; laceflitum 
veftis {une fulgorem urbeno rufticitatis op» 
probrio, fpeciofius quam misis but conyiclis: 
ultus, Itaque exprobratem- fibi externi cul- 
zus aemulationem domeflici cavillatione pro- 
fequi contentus eyflitit. Gewiß if es, daß 
- nen ihre geraubten Schaͤtze 
‚rinten verwendeten, fi) nue 
ind Viehzucht beſchaͤftigten, 
m Schafpelzen Heideten da 

ide ſich bemaͤhet hat, Saͤchſi⸗ 

u nd Kleidungen einzuführen. _ 
Er hat aus Niederfachfen, welche Provinz 
damala für den Wohnplag der Känfte and 
Wiſſenſchaften und feiner Sitten gehalten 
ward, . viele Handwerker und Kuͤnſiler ins 
eich gerufen, auch eine Eolonie derfelben 
- in 


x 
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ge und deren Miniſter and vornehmſten Be⸗ 


diente getragen haben, beweiſen die angefuͤthr⸗ 
sen -Zeugnäffe, Daß die Römer’ diefe Sitte 
ihrer Sieger bald: angenommen · haben, dag fie 
aber auch deswegen anfänglid von den Pas 
tloten”" getadelt worden. find, bug beieeifet 
der Vorwurf, welchen Elaudian den Kuflh 
macht, daß er fi naͤmlich nicht ſchaͤms, Ge⸗ 
tiſche Pelzkleider zu tragen. Merkwuͤrdig iſt 
and, daß die Rechtslehrer Ulptan und 
Paulus, die Pelze zu den Kleidern rechnen, 
unter welchen man fie vor- ihrer Zeit nicht fins 
der (3°). Acron, ber: alte Ausleger des 
Horaz, defen: Alter fo vlel ich ineid, üoch 
nicht beſtimt iſt, fagt, daß zu feiner Zeit die 
Rathsherren und Vornehmen die auslaͤndi⸗ 
ſchen koſtbaren Pelze truͤgen, wenn fie in ih⸗ 


rem Anetännds eilchenen (20), und Ter⸗ 
tul⸗ 


b des Reihe, Roefülbe, 
je Gebhardt in Algemeis 

L XXL ©. art. 
6a 4 Tina. has. $.3: item 
“ sgninae velliserunt. Cbens 
1: Veilis etiam ex pellibus 
4 tunieaa et. Araghla pali- 

© des-nonhullk’hebfant; °"-' 

26) Ad Horat. I. fatyr. 6,28. Borbofsedus 
„€ Fhpkt He Worte ver Arkon“an In feinen Une 
Sera Cm Fhesdof: ib.14, #. p. 2363 


—— del 1 Hordtius , . 


720.2 Iquse 


24 x Deiskleißen. 


‚ehlläan (27) :eugifert ſich über bie mit Rauch⸗ 
‚werk -verbrämten Kleider. der Weiber, deren 
euch der Biſchoff Maximus im fünften Jahr⸗ 
hunderts zu erwähnen ſcheint (28). 


ayſet Honor ius verboth⸗ fo gar hm Jah⸗ 
e 397 Gothiſche Kleider, und. namentlich 
Bi, in Rom und im Gebiste der Stadt zu 

Ar en — tra⸗ 






quae in ‚pedore extenditur fenatorum ; Grae- 
"rei dv woAoßva voten, Uſum eius rel. 
-- gent principfs, initcientes- veffi a cervice'ad 
& 3 Pelus indumentum ex purpura. vel pellibus 
pretiofis muris pantici, vel. aliis, dum re- 

. "816 babitu prodeunt in pablicum. Aber Diefe 
teile feblet in der Bafeler Yusgabe von 1580. 

: fol.rpag. 1802. welche doch zu den Henzico-. 
- Retrinja-gehört, als welche für die vorzuͤg⸗ 
lichften Yusgaben der Scholiaſten gehalten 
7 werden. Man fehe die berlihe Ausgabe des 
2 Horaz von unferm Hr. Prof. Mitſcherlich 
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Baden; aber wie wenig fchon damals Befehle 
wider Kleidermoden vermocht haben, ficht 
man daraus, daß dieſes Geſetz in den Jahren 
399 und 416 wiederholet, erweitert und ge⸗ 
ſchaͤrft, und dennoch nicht befolgt worden iſt. 
Selbſt die Gothen ſolten nicht fo. gekleidet 

gehn; die Gothiſchen Bedienten, welche dae 
mals in den meiſten Haͤuſern gehalten wur⸗ 
den, ſolten, wenn ſie wider dieſes Verboth 
handeln wuͤrden gu Leibe, und die Vornurh⸗ 
men an Gelde beſtraft werden (22). Aber 

Syneſius, welcher zu eben dieſer Zeit lebte, 
mb als Patriot dieſe auslaͤndiſchen Kleidun⸗ 
gen, wie böfe Vorbedeutungen, daß endlich 
die Gothen herſchen wuͤrden, beklagte, ar⸗ 
zaͤhlt, daß zwar die vornehmen Gothen bey 

Hofe in Roͤmiſcher Kleidung erſchienen, aber 
Kl ‚. nach: ihrer Rückkunft, - gleich wieder 
mit ihrer Nationaltradht verwechfelten und: wies 
ber in Pelzen gingen (). 

N 4 Bu Uebri⸗ 


: (29) Cod. Theodoſ. lib. 14. tit. 10, 2, 3. 4. pag. 
240: Maiores crines, indumenta pellium, 
etiam in ſervis, intra urbem faeratiſſimam 
praecipimus inhiberi; hec quisquem poit- 

e inpune: hune :habitum poterit ufurpare, 
Si quis autem: neglexerit.noftrae fandionis 
. . vigorem, ingenuüs legis lequeos non evi- 
- tet, fervus operipublico vindicebitur. Quod 

innotescere non folum intra urbem peti- 

mus, '.verum' etiam in vitinis regionibug 

‚non licete faneimus: (Am AN - 
J B68y. 


— 


n ö ’ 
X 7 Pelzkleider. 


Uekebrigens waren die Pelze nicht die ein⸗ 
sigen Sothifchen Kleidungen, welche ‘bey den 
Römern Mode wurden; auch die Beinkleidet 
oder Höfen gehören dahin. Denn baf weder 
Griechen, noch Roͤmer, noch Hebraͤer, biefe 
vor dieſer Zeit gehabt haben, iſt ſchon von 
vielen bewieſen worden. Eben deswegen wird 
oft der nuanſtaͤndigen Stellungen gebacht, wos 
bey, wie wann die Verafihotten das Gewehr 
ſtrecken, Theile entblößer wurden, welde 
die Sitſamkeit zu bedecken befiehlt. Die 
sabelt Theophraſt (?*) als KRenzeichen eines 
baͤueriſchen Menſchen. Go eine unporfichtige 
Stellung 309 dem Pbilippus einen Vor⸗ 
wurf. zu, wie Plutarch erzählt (42);3 und 
um dieſe auch flerbend zu verhüten, zog Caͤ⸗ 
far fallend das Kleid zufammen, Bekant⸗ 
Uch ruhrt daher auch der von’ Luther benbes 


haltene Ausdruck; feine Süße, bedecken / 


ober wie bie Griechen ſagen das Kleid aufs 
’ " neh⸗ 


N 


| (2) Synefit opera, Edit. Peterli p. 23: anla- 

lum ouria egrefli rurfum pelliceas veftes fu- 
munt, dudic du ralg uwdloig dia), togam- 
que ubi inter comites fuerint, derident, Ä 
qua cum felicem ringendi enfis peritiaem 
eſſe negant. — 


(2) Norationes morum cap. r et 12. 


2 Apophedeg⸗. p 178. 2. der Frankfurter 
‚ Ausgabe u von 16horfal, © 


! 


nehmen oder in die Göhe ziehen (22). 
Schwaͤchliche oder kraͤnkliche Perſonen um⸗ 
wunden ſich die Schenkel mit Binden, And 
‚woh zu Quintilians Zeit konte der Gebrauch 
derſelben nur durd Krankheit entſchuldigt 
werden. (34), Gleichwohl wurden. diefe bald 
gebraͤuchlicher, fo dag fie Ulpian bexeits zu 
den gewöhnlichen Kleidungsſtuͤcken rechnet: (25). 
Sie machten den Yebergang zu den eigentlis 
chen Beinkleidern, welche bekantlich viele Jahr⸗ 


hunderte hindurch Hüfte, Schenkel und Weis 


ne bedeckten, wie man dieß noch auf Siegeln 
md an Bildwerken des: dreyzehnten Jahrhun⸗ 
deris ſieht (40). Daß Bataver, Gallter, 
Tentfche, Sarmaten, Geten, Gothen u. a. 
dieſe Kleider gehabt haben, das wird!burd 
viele ſchon von andern angefuͤhrte Stellen und 
durch die bekante Benennung Gallia braceata 


bewieſen. Auch bie einmEugides der Perſet 
waren Beinkleider; aber nidt von dieſen, 


fondern von den nordiſchen MRationen nahmen 


x 
* 


(?3) vuIeAnscIa u) Kyeinsodan. Man febe 
Herodieni biſtor. IX,.13: rag dosdgrag räu. 


x 


nypabv naIEineıy. — 
) de inſtitus. orat, XI, 3,194. P 5886. 
(3°) Lege 25. de.gura, argento, mundo. 


6% Man. fee die :Benfpiele, weliche BB 
Treuer angeführt bat in Anattetzs voteris 


: „Germani Gemmannequa. feminaa:. Hęlinſtad. 


* * 


41729. 36 Seiten in 4. * 
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ſie sie Roͤmer an., wiewohl anfaͤnglich mit 
eben dem Widerwillen der Patrioten, welchen 
dieſe auch wider bie Pelze äußerten. :Ste 
ſcheinen anfaͤnglich nur anf. Reiſen md im 
Kriege gebrandt zu feyn. Als Sonorius 
- bie Sothifhe Tracht verboth, nante er: ands 

druͤcklich·auch die Veinkleider, und Ovid wirft 
den Zomitanern am Pontus vor, daß fie, 
— ‚weiße doch von Griechiſcher Abkunft ſeyn wols 
, ſich nicht ſchaͤmten, Perſiſche Weinklei⸗ 
Bang N) N 


Weil nun die Griechen und Römer die 
Pelze zu Prachtkleidern entweder gar. nicht, 
oder doch ſehr ſpaͤt und felten gebtaucht has . 
ben, fo. erwarte ich auch In ihren Schriften. 
feine Nachrichten vom Pelzhandel. Ich weiß 
‚wohl, daß I voſſue —* den Einfall 

| ‚gehabt 


6 Trif. V,ıo, ar Bir "volfländiaern Ges . 
ſchichte dir fer Kleidung dienen die Schriften, 
welche angeführt find in Febricii bibliograpb. 
antiquar. p. s6r; ; in: Pitisel lex. antiq. v. 
Bacco. 

(28) in feinen Anrnerkungen zum Catullus S. 
190. Diefe Meynung ‚if in einer Schrift 
weiter ausgefoͤhrt worden, weldye den Titel 

" bat: Daß Mofcau das wahrbafte güldes 
ne Vließ befige, erinnerte fich ale 1712 
Carl VI einige Ritter Des güldenen Vlie⸗ 

Bes machte und bewies A. L. A. Iwey 

— degen in 4, ohne. Benennung des * 

Or 
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achabt hat, dle Geſchichte dom goldenen Flies 
‚ für dfe ältefie Spur deſſelben zu erklären, und 
zu behaupten, bie Argonauten hätten, bep 
ihrer "Reife nady Colchis, fo "eine Handels⸗ 
Spiculation gehabt, als die. Engländer jegt 
bey. ihren Reifen mad) Noopkafıund- haben," 
Wahr ift and, daß: dieſe Meynung nicht obs 
ne Beyfall -gebtieben iſt; aber fie hat doch 
nicht mehr Wahrſcheinlichkeit als die, welche 
bie Alchimiſten, feit Suidas Zeit, noch ims 
mer über die Reifen der Argonauten beybehal⸗ 
ten haben. Die Colchi haften fteylich einen 
Fehr ſtarken Handel, weldyes durch das, was 
Plinius (39) und Strabo (40) melden, 
genugſam beſtaͤtigt wird; aber lotzterer nen⸗ 
net in dein Waarenverzeichniffe: Schifbau⸗ 
balz, Pich, Wachs, kein nnd Hauf, nicht 
aber Pelze, ‚weiche auch damals od, keinen 
on — begaͤhr⸗ 


orte... Der⸗Verfq 
S. Treuuer; denn 
uuſerer Univerfität: 
de welcher die Ue 
eri diſſertationes 
bliotheß. des  Mhts : 
. leicht wiffen fonte, daß Treuer,. damals in. 
" Helmftädt, der Verfaffer fey. Es wird dars 
in aus einem nadhaefchriebenen Collegium des 
Srävins angeführt, daß biefer bie Mey⸗ 
‚nung des Voſſius gebilligt habe, 9 
G).lib.vi. eꝛp.. 
) ib. XL B. 761 (498). ’ 


“ 
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begaͤhtlichen Arutel fuͤr den aulandiſchen Han· 
bel ausmachen konten. 


Viel mehr ſcheint eine Andere Nehriät, 
poeldhe man beym Plinius liefet, auf den Pelz⸗ 
handel zu deuten; ich weine die, weiche ne 
lich H. Confiftorr.. Boͤttiger (%!) dafür um , 

. geführt hat (92), nach weicher. Pelze zu de⸗ 
sen Waaren, welche damals von den Seres 
genommen wurden, gerechnet werden. Ich 
geftche auftichtig, daß ih biefed einzige Art 
bes Plinius nicht gern füe einen volguͤltigen 
Beweis annehmen moͤchte. So viel ich jetzt 
finden kan, haben andere Schriftſteller untet 
‚den Waaren, welche die Seres lieferten, Ei 
fen, Perlen, Seide oder Baumwolle und ſei⸗ 


| ‚ dene ober baumwollene Kleider genant, nicht 


aber Rauchwerk; und ſehr unwahrſcheinlich 
bleibt es doch, daß ein Land, welches Seide 

oder Baumwolle kieferte, auch ſolche Pelze 
geliefert haben ſolte, welche ver weiten Vers 
fendang werth geweſen twaͤren. "Das einzige, 
was id) annehmen Tönte, wäre, daß die Pels 
ze durch einen Zwiſchenhandel nach Europa ges 
konmen waͤren; ich will ſegen— deß die Se⸗ 


res 


—* In der reiten — der Bafege 

maͤlde l, 3. 

(*2) lib. 34. cap. 1. Las. p· 667. Seres hoc 
ferrum cum vellibus fais pellibusque mit- 
tunt. 


Sn N 
. ı 


3 
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wes ſolchhe and den eigentlichen Pelzkanbern, 
welche jetzt die Zobel liefern, erhalten und 
ben Römern wieder verhandelt hätten. Das 
wäre bean doch ein. großer Umweg für die da⸗ 
malige Zeit, man mag nun -Seriga, für China; 
oder, Siam, oder ‚bie eine, Bushareg halten; 
wiewohl Freplich noch micht ein. fo ‚großer Um⸗ 
weg, als der iſt, auf welchem zu unferer Zeit 
die Chineſer die beſten Biber: aus Cana da und 
der Hudſons Bay, von den Englaͤndern, üben 
¶Wolte mon zu den pellidus Serum bep 
Minins auch die lucida vellera, tactu mollia 
Serum rechnen, deren Seneca (*), Yoge. 
thius (**) und andere erwähnt baten, ſo 
nr re, wur⸗ 


(9) Thyeß, sr8. Meran), ver. 667. Bippohrh, 


386. Alcimus Avitus, welcher wie. Goes 
thins im Anfange des fechften Jahrhunderts 
lebte, faqt ad Fufeinam fororems. Mollia vel 


ractu quse mittunt.vellera Seren. - Ban 
(PR) Lab, 2. car. 5: Nec luecida veHlera Serum 
Tyrio milcere veneno. üf diefe Stelle "hat 
ſchon 1781. Hr. Prof. Naß zu: Stutgart 
mid aufmerkſam gemacht. Er hatte bie 
Vermuthung, es möcten-bie feinen Buchas 
riſchen und Ralmaͤckiſchen Laͤmmerfaͤlle ge⸗ 
meint ſeyn. Daß Zeuge, nicht Pelze zu ver⸗ 
ſtehn find, wird mir auch dadurch wahr⸗ 
ſcheinlicher, daß die Dichter zugleich mel 
den, die vellera Serum würden auf man 
cherley Meile gefärdt. 
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wuͤrde man gewiß irren. " Denn biefe erhalten 
ihre Erklärung aus den. falfchen Nachrichten? 
welche man damals thells von der Baumwol⸗ 
ie thells von der Seide hatte, fo wie mat 
fie bey Solinus (*) und andern lleſet. Wer 
weis, ob nieht fo gar Plinius eben dieſe Indie 
da velleta gemeint hatt +: NE 
Zmweifel habe ich auch wider die Stelle des 
Strabo, wo er melbet/ unker den Waaren⸗ 
welche die enropälfchen ‚und aſtatiſchen Roma⸗ 
den May Tanais oder dem heutigen Aſow, ans 
Husftuffe des Dong gebracht hätten, wären 
Sklaven und Pelze gewefen (43).. Gewiß 
if, daß deonceree nicht olleitı Welse, ſondern 
auch Haͤute, welche die Gerber zurichten, im⸗ 
gleiches Leder, bedeuten kan; aber wenn Ih 
glauben muß, daß Strabo Pelze gemeint hat, 
fo vermuthe ih, dog dieſe nur in den nads - - 
ſten $ändern abgefeßt, . nicht aber in den eu⸗ 
ropaͤiſchen Handel gekommen find; vielleiht 
fo wenig als die eben vafelbft genanten Sllas 
ven. Auch Polybius kat unter ven Waa⸗ 
Ct 
. (+5) ib. XL. p.755: avdpömode we) depitare. 
"Man febe über diefe Stelle C. W. I. Gat⸗ 
terers Abhandlung vom Pelzhandel. Mans 
heim 1704. 8:* ©. 81. Sie wird auch in’ 
den Schriften der Pfälsifchen dkonom. Ge⸗ 
ſelſch. vom J. 1793. ſteh. 
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ven, welche vom Pontus nah Byzanz kamen, 
beenares genant (*). Ich gefiche übrigens; 
daß ih, wenn ich fände,- dag auch die Mös 





ve nach Cutvpa geholt: worden; :dieg läßt 
ae u 





A 
Dagegon Fan ich, wegen⸗ber Ausfage bed 
Aelians anichi zweife * 






(#3) Biß. animal. XVIII. 17, P.937: dvwap 
:.. IuV mu) rg dopag Ivagew dı.sougen zarnAd, 
aa}. de. Tapoas dyousı Dogroy' dio) da ama- 
Aal za} ouveßpepndvan xeravsg. rs &um yle 
vovrar, mal dlsulvovam durdus” zulduvras 

U dpa dyrö uveuräveg, us dualvoic PlAv. 
Quorum pelles mölles inflitores ad Perfas 
vehunt‘, quibus veſtes Confauntur, et cor- 
pus optime fovetur, hos que fuo ſermone ea. 
neutanai appellant. Das ſonderbare Wort 

v. cweil. €: nu 
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Zeit mit-Rauchwent „Handel mach Perſien ges 
trieben tk, Ale 
weichen, Felle oder Haͤute der Pantiſchen Mine 
fe, woraus warme Kleider zuſammen. genehet 


werben, Ich zweiftennicht daß q ſi du 1m 
mehr Zengniffe vom Gebrauche der Delskle 


der. ey dan Perſern finden werden. n Sianhae 
ben Pelze ab. su Metragın cad iſtat. Polſtex 
gabraucht· Sp- fast Hlutarſh Pharnahae 
aus: habe auf weichen Pelzengelegen, 64 
rar dlgninf er anfAng nüg adidig 
arme ws in Yo ebane sh u) Sn 
gr! —— ‚Demi feinen A 
° e,on, her 
AR erbnnt Aero nehtat I0T 
hat neulich H. Böttiger ſehr gluͤcklich durch 


813 Baftane Aberfept;: mehh umibensdt Kenner 


„nn,Der. orientaliſchen © en wichtsa Day! 
1... Ju drinnen‘ Veit BER, find ir Hark 
"+" Meider zwar von-Baummwolle mit eingemirfs 
: ter Sloffeide, größtentheild weislich mit wen 
managen unfoͤrmlichen blasgelben Binmen x über 
das Wort mag ehemals ‚Kleider. ubelhaupt 
oder Pelzkleider „befonders bedeutet haben, 
und dielleicht bat die eingewirkte * eide 


anfaͤnglich Rauchwerf vorſtellen füllen... Daß 


RN och jetzkeum Bafjora Bee zu eſchenken 


+: dienen, beweiſen die oben von He Eihorn 
angefuͤhrten Nachrichten. 


IT . 3646 TER AM TEN 

" #6) vira Agefilai,. pag..602- nacı ‚der Frankf. 
Rusgabe, von, 16zo.. foh *. vraßsßiynevav 
dur Am IQ, gorAce [67 al romiAav Sarl- 
2, Bwv.. fubftratis, ‚mollibus ‚pellibug gt verfico- 
loribus tapetibus.  Kenophon, der eben 
. | . 2... Dies 


6* 


1 ‚Pelztleider. 35 


Vielleicht ſind aud) die vauchen ober dichten 
Winterhandſchuhe der Perſer, „deren Zenos 
pbon gedenkt, Pelzhandſchuhe geweſen (47), 


Daß in den jetzigen Zeiten Zobel und Hermeline 


zu dem algemeinſten und koſtbarſten Schmucke 
der Perſer gehören, melden die Reifeheſchrei⸗ 
ber (48), und befantlid ‚find die Trachten 
dieſes Volkes uvalt, meilsfie.nicht fo. wie bie 
unfrigen; der Gemwakt der veraͤnderlſchen Mo⸗ 
de ausgeſetzt ſind. runs 
DEE IEN GES Base . 
3 Aber die Perſiſchen Adute, pellpe, ) 
Ge ober perficag welche wegen, ihrer Bar 
het, zumal im fpätern Zeitalter, oft ge 
werben, ‚gehören nicht ‚hleher, obgleish Voſ⸗ 
fie, und, ER —— 
Ge dem — find, fie — 
no. alt“, [2 — als 











"(e2) Cyropard, gin Ende des achten Buͤchs S. 
165. nennet ex fie xsipldac duösizg. Die 
Oiehen und Homer Tengen noch Feine Hands 

uhe u Far 
(*°).Voyages de Chardin., Ranen. 1733. 8 IV. 
Bra, ” 


gg 
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halten haben. Sie waren gewiß gefärbte Le⸗ 
derarten, aus denen oft die Schuhe der Kay⸗ 
fer und der Reichen gemacht waren. Go fand 
zur Zeit des Kayferd Maximianus, ein Roͤ⸗ 
iniſcher Soldat einen Perfifchen ledernen Beu⸗ 
tel, an welchen oder in welchem Perlen wa⸗ 
ren. Dieſe ſchmiß er weg, weil er Ihren 
Werth noch nicht Tante, und behielt iur ben 
Bentel; weil er eine ſchoͤne Farbe hatte (4°): 
Zu dieſen Lederarten gehoͤren die mit Kermes 
gefaͤrbten Leder bey Zoſimus (50), »perglei⸗ 
hen Eonſtantin Porphhrög. ausdruͤcktich hoch⸗ 
gefaͤrbte Perſifche Leber nennet (F*), da mo 
- ei — 

XXI 5. 2.232: No- 





\ (9) 'Ammiaı ‚Me 


" tum ef, (eh "Mikimläno Cadläie vallo regis 


Perlaruin di#epio)'gregarlum: quendam poft 
»facculum Parthicum , in quo erant margari- 
mis, 

Yabin 

Treb. 

b ber 

thica 


1. der 
. — 
e ſie 
ipzig 

„1784. 8.” Seite 046 nennet. 5 
- (3°) Conflantin. Porphiyrog, de adminifirando 
ämperio. cap. 6. ddpuar« dAyyıva“ re 
” als 
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er He Waaren enaͤhlt, welche die noͤrdlichen 
Voͤlker über. Conſtantinopel erhielten. 


Bon gleicher Art ſcheinet das Babyloni⸗ u 


[he Ledey: gewefen zu feygn. Zonaras (5?) 
gebenft eines Eoftbaren Zeltes, welches dar⸗ 
aus gemacht gemefen It, und noch zur. Zeit 
bed Hieronymus gehörte ed zu den Gegens 
Mänden des Luxus (5?) Well das Roͤmi⸗ 


ſche Seſchbach Perſiſches und Babylonlſches 
Leder 


Solwaſ iu hat fi e unrichtig für rohe Parder⸗ 
und Tigerhaͤute gehalten. 

(°?) Annal. lib. 15. p Pet. Io, nad der Denedis 
'ger Ausgabe 1729. fo 
der Parifer) wo die Rede von Adanarſes ift: 
axyvy mors TW warpl ubrou diswowicIy 8% 
BxßuAovog ;- depacıy syxwplac. roimıAwTs- 

opov dipyasusvy. Aliquando patri eius-tento- 
rium Babylone allatum eft, e variis illius 
loci pellibus eonfectum. Galligenus befchreibt 
bey Athenäus Deipnos. V. p. 197. Perſiſche 
Deden mit Thierzeichnungen, aber ich weis 
nicht, ob ich. fie mit Valeſins für bemalte 
lederne , ober vielmehr für gewirkte Tapeten 
halten ſoll. AyıAaı Hspasuzı, dp H Try Ev- 
ypazsulav ray Evupaausvav Exavsaı wlan. 
glabri Perfici (tapetes) exadta pingendi (cien- 
tia intextis pulillis animalibus. 

(53) Ad Laetam de inſtiturione filie: Divinos 
codices amet, in quibus non auri et pellis 
Babylonicae vermiculata pidura, fed sd 


. fidem placeat emendata et erudita diſtinctio, 


e3 


(oder pag. ı2. nah 


r [ 
. 
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Leder zugleich nennet, fo inag 'man- doch da⸗ 
mals beyde Arteh im Handel unterſchieden has 
ben (5%). . Der Kayfer Conſtantin nennet 
unter: den Kaufleuten, welche die Lieferung 
für die Kleiderkammer des Hofes hatten? und 
besivegen gewiſſe Sreyheiten genießen folten, 
bie. parthicarios‘,. partiearios ober :parthia- 
rios (5 %33 ungeachtet man wegen ber Schreibs 


e 


I art. 
#) Digeflor. 1ib.'39: tit. 4, 16, 7 ober L. ult. 
$. 7. de. publicanis. In Expolitione totius 
mundi et gentium, in Gronovii geograpbia 
antiqua,p. 261. Viefet man, daß mit Babys 
lonſchem Leder ein ſtarker Handel if Cappas 






docien. getrieben. worden: Negotia hagc- opti- 


ma ubique mittere. eam aiunt: .‚lepgrinam 
veftem et Babylonieum pelljium. + — — 
Du Eange führt daraus die Worie ‚Gri 
chiſch an, und nennet diefe Schrift: Alypii 
Antioch. geogr. aber der Verfaſſer, weldet im 
vierten Jahrhundert gelebt hat, iſt unbekant, 
und die Griechiſchen Worte find. nur aus der 
Griechiſchen Ueberfegung, welche Gothofre⸗ 
dus gemacht hat. Man ſehe Fabricii biblioth. 
Fig 3. p- 80. Placii sheatr, 2.9.31 Göge 
Merkwürdigkeiten der Dresdn. Biblioth. 2, 
Die veſtes lepgrinae ſcheinen 
Kaninchen. gewefen zu. ſeyn. 
ide 1. ©.519,.wo aber auch 
de Ueberfegung für die Urs 
habe, zu, welchem Zrihum 
verführt bat, Ex hätte die 

ſolien. FRE 
veuf, mun. oder Cd, Yb. 10, 
‚Negotiantes veftiariös, lin» 
es teo " 
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in ı fo. uͤberzeugt man ſich dodj 
leicht duͤrſchner gemeint ſind, nie 

Voſſ t, ſondern Kaufleute, wel⸗ 

dei e und vielleicht auch bemalte 

Leder 3 kommen li 


handelten. Uebrigens ift es b 

in Perſien noch jetzt manche 

nee zuzurichten Und zu färben ve 

in Europa, wohin vornehn 

Sthagrin und Maroquin gehören, welche noch 
Fe nad: ‚Europa verſchickt werden ). 


Nach diefen beygebrachten. Gruͤnden ver / 
the ich, daß des Handel mit Rauchwerl 
nach. dem ſuͤdlichen Europa, erſt nach ben 
Heerzuͤgen moͤrdlicher Völfer nach Italien, 
angefangen, had, und ich muß, geſtehen,, daß 
ich daruͤber noch keine aͤltere Nachricht aufge⸗ 
funden habe, als diejenige, welche man. bey 
Jordanes ober. Jornandes, welcher im ſech⸗ 
Ben Jahrhunderte lebte, lleſet. Da wo er 
von den nörbliden Völkern redet, nennet er 
die Susthans., „und fagt: biefe-find,, welde 
den Römern die berühmten Pelze ficken, 
welche jedoch verfb: durch die Hände able 

l⸗ 






teones, purpurarios et parlicar 'güi de 
. votioni noftrae deferviunt, vifum.eft ab om · 
ni, munere immungs ‚efle. . 
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Boͤlker gehen müffen (47).  Diefe Suethans 
bewohnten, nach feinem Berichte, einen <heil 
von Scanzia, und daß er unter diefem Namen, 
Schweden, Norwegen, Lapland, Finland u, 
ſe w; verftanden hat, ift [pn von Maſcou (?*) 
‚bewiefen worden. Bald darauf yennet er aud) 
Honugari, welche er zu den Schthen rechnet; 
dieſe ſind, ſagt er, wegen des Handels mit 
Maͤuſefellen bekant (5°), 


Es iſt zu bekant, als daß noch ein Be⸗ 
weis noͤthig waͤre, daß in den aͤlteſten Zeiten 
der ganze Reichthum der noͤrdlichſten Laͤnder 
in Pelzwerk beſtanden hat, daß dieſes, wo 
nicht bie einzige, doch die vornehmſte Waare, 
melde ausgeführt ward, gemwefen- ift, und 
daß darin alle Abgaben entrichtet worden find. 
Öeber, welcher im . neunten Rahrhunderte 
lebte, meldet, wie viel-die Finlander den Ntors _ 

wegern an Marters Renthiers Bärens und 

1 Otter⸗ 


—64 — 
(?7) De vebus Geticis cap. 3. p. 612: Alia ve- 
ro gens ibi morstur Suethans. — Hi quo. 
que funt, qui in ufüs. Romanorum Sapbiri. 
-nas pelles, commercio interveniente, per 
slias innumeras gentes transmittunt, famofi 
pellium decora. nigredine, , 


6) cap. 5. p. 616. Hunugari autem hine funt 
naoti, quia ab ipfis pellium' murinarum ve- 
nit commercium, .: 


c 
— Pr. — — — — — —“ — — 
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Otterfellen jährlich liefern mußten (X. As 
Thorolf im Jahre 878 ein Schiff mit Waa⸗ 
ten nah England ſchickte, waren darunter 
pelles muſtelinae albae (). 


Weil ich von Herrn Hofr. Schloͤzer gehoͤrt 
hatte, daß die erſten zuverlaͤſſigen Spuhren des 
Ruſſiſchen Pelzhandels in den noch faſt gar 
nicht gebrauchten Ruſſiſchen Chroniken vorkom⸗ 

POP EEE men, 


(*) Periplus Otheri et Wulfftani, nad) der Las 
teinifchen Ueberſetzung in Langebek feriprores 
xerums Danicar, fol. * IL pag. 211: Unus- 
quisque pendit pro. satione natalium ſuorum. 
Nobiliflimus.tenetur pendere quindecim mar- 
tium pelles, rangiferorum quinque, urfi 
unam, ac decem modios plumarum ( Daus 
nen), cum tunica e pellibus urfinis vel lutri- 

“nis, atque duobus infuper funibus nauti- 
cis, quorum uterque fit Ceraginte ulnss Ion? 
gus, altera antem e balaenarum, e phoca- 
rum alter corio confettus. Gelegentlich mers 
ke ich an, daß folde aus den Häuten ber 
größern Meertbiere zufammen gedrebeten‘ 

Sschifſeile noch jeßt in Grönland und andern 
Gegenden gebräuchlich find. Man fehe Tor- 
faei Groenlan.dia antiqua. Havniae. 1725. 8.* 
pag. 83. Ich felbit befige in meiner Leder⸗ 
Samlung ein Stüd eines ſolchen Seild, wels 
ches einige Finger dic ift, und woran man 
noch Haare ertennen Tan. . 
() Torfaei bil. Norveg. P. 2. p.34. Man vers - 
gleiche Schloͤzers nordifche Geſchichte in 
Algem. Welthiſtor. B. 31. ©. 445, 438. 
es 


— 
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men, fo Bath ich ihn, dem einzigen In Teutſchr 


land, welcher qus diefer Duelle [höpfen Tan, 
mir dadjenige zn ſchenken, was er ſich darüber 


angemerkt habe. Ihm verdanke ich. alfo :fotg 
gende ſchaͤtzbare Nachricht, als das Reſultat 
einer muͤhfamen Vergleichung verſchiedener ge⸗ 
ſchriebenen Chroniken, und gewiß werben ihm 
aud meine Leſer bafür danken. A 


| “Hier find die Stellen, von benen wir 
„teßthin ſprachen, aus 10 meiſt noch ungedruck⸗ 
„ten Ruſſiſchen Chroniken; zum Beweis, daß 
„fdon vom gten Saͤc. an, in Rußland von 
„uͤberwundenen Völkern, Tribnut an ihre Uns 
„terjocher in · Pelzwerk entrichtet worden. 


„Erſte Stelle: “Sm J. 859. hatten bie 
3 „user leer hergefommene Märinger, Tribut 
„bon Tſchuden, Slaven, Meren, und als 
„„len Krinitfßen, vom Manne ein Eiche 
»„börnchen. : Die Chazaren [in der Krim] 
„aber hatten Tribut yon den Polen [Ukrai⸗ 
„„nern], Seweriern, und Waͤtitſchen, ein 


„Eich hoͤrnchen vom Rauchfange” , 


‚Das Eichhoͤrnchen, Sciurus vulgaris, hat 
„im Alts und Neuruſſiſchen foͤlgende 5 Nas 
„men. 1. Bela. Diefes Stainniwort hat ſich 


„tm Neuruſſiſchen verloren ‚. lebt, aber. noch in 


„den Chroniken, "und in ben adiedtivis beiij 
„und Bikini mech, Grauweik. Bit heißt 


nt n 


* 


\ 
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„in: allen »Slaviſchen Dialekten weiß :. folte 
„tin. Zufanmnenhang zuifchen weiſſer Farbe 
„und dem Cihhörnchen auszumitteln feyn 2 
„2. Belka, das diminutiv von vorigen, iſt 
„jeßt algemein gewöhnlich... 3. Wekfcha, wos 
„bon 4. Wihfchitza das diminutiv. 5. 
»W umeritza, tft blos alt, aber noch jeBo im 
„Polniſchen. S. das große Auffifche Lexi⸗ 
„ton der Ruſſiſchen Akademie, Petersb. 1789- 
1794, 6 Bande in cc. en 
„Die: Varianten bey diefem Worte find 
zin den Codicibus (mit deren einzelen Benen⸗ 
„tung ich Ste und Ihre Leſer nicht behelligen 
„will), Häufig, und' einige bis zum Laͤcherli⸗ 
„chen ſeltfam. Nur ein einziger Abſchreiber 
„hat bela- die meiſten andern ſetzen wekſcha, 
„wekfchitza, oder weweritza, hinzu, ale 
„wenn bela dad adiectiv. alda wäres 2 Codd: 
„aber ſagen ausbrüclidys “bela das ift wek- 
„fcha”, Fu Einem iſt gar ans beia wewe« 
„fitza, bela dewilzäa (ein weiſſes oder ſchoͤnes 
„Mädchen) geworden; Saml. Auff. Geſch. 
„B. I, ©, 9. E „m . Ber y u 


ae Ve er 
„Bweite Stelle? Am Fgg3 ging Oleg 
»„grgen die Drewier ünd Sevetier, und legte 
„»ihnen zum Tribut, Fer einen Schwarzen 
#9» Marder auf” u; 83 q; un 
„Porezerme. kuneı uubeni A herı nuri&in 
„Cod. hat dad dinmariyiätumsze.inKBiesans . 
| Ku \ „drer, 


. N 
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„drer, aber ein-elender Cod., 'der-bafür kokz, _ 

„ein ſchwarzes Pferd. hat, ift Feiner Bemer⸗ 
lung wert. Ä 


Dritte Stelle: “Im J. 969. Sräroflav 


snfprach zu feiner Mutter und ‚feinen Boja⸗ 


„ten: mir behagts in.Riew nicht; ich will 


„„in Perejallawerz an der Donau leben. Da 
„bin ich in der Mitte meines Landes, wo⸗ 


„„hin alles Gute meines Landes zufammens 


„„fleußt: von den Griechen Geld und pa- 


53voloki [Seidenzenge?] und Wein und-als 
H „lerhand Dbft, von den Tfchechen [Böhs 


„„men] und Ungern Silber und Pferde, 


„„aus Rußland fkera, Wachs, Honig und 


Gef — 
.  „Stora, /kura, Pelzwerk, nad dem oben 


„citirten Sexiton:. bavon /rornak, der bergleis 
„chen zubereitet. Daß hier nicht von groben 
„Fellen oder Pelzen (Ruf. fehkura) die Rebe 


nfey, wie etwa die Römer ben Friefen terga 


“ „boum auferlegt haben, beweist eine Stelle 


in der Nikon. Chronik B. IL ©. ı5, we 


„von ‚einem milden. Hochnordifchen Wolke auf 


„und Beile kora gegeben. 


„bem Ural erzält.wird, es hätte für Meffer 


„Daß noch bis zum J. 141 1 in Novgo⸗ | 
„ebd ganze Marderfelle, aud) GStüde vn 
. „benfälben. (wtorski);;. und Stirnläpchen von 


9% 


N 





| 
| 
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Eichhoͤrnchen, ſtatt Geldes gebraucht wor⸗ 


„den, iſt Ihnen wohl ſchon aus Saml. Aufl. 


»Geſch. B. v, S. ‚439, bekant.“ 


Uebrigens wil ich hiebey noch die Heine 
Anmerkung einfchalten, daß man, wenigſtens 
fon im dritten Jahrhunderte, Haͤute und 
Leder nach Decuriis.zugählen gewohnt gewe⸗ 
fen iſt (69) ,- wovon die: noch jetzt gebraͤuchli⸗ 
che Benennung Decher, welche auch im Enge 
Ufhen,, Schwediſchen und Daͤniſchen vorkdint, 
abſtammet, fo wie guch das im wirlexen Zeit⸗ 
alter gebräuchliche Wort dacsa aiyr dacxum 
pellium (6%); Inzwiſchen werden bt Zo⸗ 
kl und Hermeline nach Simmern verkauft, 
und auch dieſe Benennung tft ſehr, alt. ‚En 
Timber Haarenbalg koͤmt fon ums Sabre 
1300 vor, und unum timbrium martrinarum 
(on. 1297 .(62)... Jetzt macht ein Zimmer .. 
dir Decher oder 20 Paar aus, und fo: murs 
den die Zohelfelle bereite zu des G. Agricola 
Zeit zw go Stüc verkauft. (63)... ‚Aber. ein 

Zimmer iſt wohl. nicht in- allen Ländern und 
m allen Zelten gleich viel geweſen; wenigen 


| (ei Trebellii Pollion. vita divi Claudii cap. 
14: dabis ei pellium tentoriarum. decurins 
triginta. 
(**) Du Cange Gloffar. | 
(°?) Du Cange ımd Sriſch Wörterbuch 
(*?)'De guimastibas Jubserramdi Pag. 490% 


a Tauben ‚; welche er nicht: widerlegen Fan. - 


48 . m. DPelstleider 00 
in: Frankreich folk mancheufald das immer, 


timbre,: zu 6o Stück gerechnet haben.» ...... 


Nun muß ich woht,: ehr ich weiter gehe, 
ben Verfuch wagen, die verſchiedenen Namen 


Vv 


ber Delzarten, welche Zi: den Altern Schriften 


vorkommen, zu erklaͤrenz aber! ea "wird: mir 


ſchwerlich gluͤcken, groͤße Wahrſcheinlichkeit 


au erreichen. Die Rachrichten der Alten son 
biefen Thierarten, deren“ Waterland ſie nicht 


ehninal kanten ‚Tiid ſehr augbihuft.W BE 


fie melden, haben fie durch,ber Erzaͤhzlungen 
bir Kaufleute erhalten, und :diefe haben das 
wenſge, was ihnen ſelbſt bekannt geworden 
var)" vermüthlich aus Eigennutz, verfäkfiiier 
Dazu - hl no; daß - bie Schrifsfielker 
bie Namen? der Pelgärten nicht immen genan 


unterſchieden, nicht immer in einerley VBedeu⸗ 
tung genommen haben, welches deko weniger 


zu verwundern iſt, daeſo gar jetzt die meiſten 
Die Arten von Rauchwerk nicht richtig Zu bes 
deinen: wiffen. ° Wahrſcheinlich Its aller⸗ 
dings, daß die Haͤute von⸗Hermelin, Marter 
und Elchhorn Fehr frülfin den Handel gekom⸗ 


 dhen’find / und die-vornehinften · Artikel bieſer 


Waare ausgemacht haben; aber and dem we⸗ 
nigen, was man davon gemeldet findet, wird 
kein Zoolog es wagen, die Arten. mit elniger 


Zuverlaͤſſigkeit zu beſtimmẽn. Cr mwird jo 


billig ſeyn muͤſſen, alle Vedmuthungen zu er⸗ 


Wenn 


. a". \ 22* 
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1 Bene: ach micht irre, ſoſind: die Hüte 
der. Maͤuſe zu: nämentlid> der Pontifcheit 
oder:Caſpiſchen, diejenigen, welche man von 
alten zuerſt, undin den älteften Zeiten am oͤf⸗ 
teten" genant findet. Daß der Namen kusz 
mus ,: Maus, zuerſt nicht allein dlejenigen 
Thiere, melde wir, darunter begreifen, ford 
bern vielmehr alle kleine warnibluthige Thiere 
bedeutet hat, das iſt laͤngſt aageinerkt wor⸗ 
den.“Eben fo: hleß in den alte ſien Zelten je⸗ 
den große Thier bor. Als die Roͤmet zum 
erſtenmal Elrphauten ſahen, ‚#anten ſie folche 
Ochſen⸗, sboves, ducasʒ ſo nennet —— 
das Nashorn ben aͤthloplſchen Döfen, “und 
Eaͤſar: bag Nenthter den Ochfen alt: dem 
Hirſchgewelhe. Der Ochs: war das größte} 
fo. wie! :dte Mans ind kleinſte warmblthige 
Thier welches / die Alten kanten, und ſo nanten 
fiezalle ‚große Thiere Ochſen,und alle! kidine 
Muſe (). Ed iſt ˖bey Erktaͤrung der. alten 
Thieruamen wohl zu: Merken, daß ſie anfangs 
lich inie wiel weitläuftigere, Bebentung gehabt 
haben, und man muß ſich bemuͤhen, badjex 
nige zu errathen, mas dieThiere; welche Das 
hin gerechnet werden, : nach Der: Wotftellung 
Ber Alten, mit einander gemein haben. Zu 
u m: — 5 J den 
Bee | 
.@) Varro ale "har Hbr'6.p: st: boves op 
ꝓellati funuhb.eo, quod Tioftri cum maximsm 
I yandepedem; yuun spfl Kalezent, votärent 
vem, 


— ⸗ * 


\ 
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den Wörtern ‚biefer Urt ſcheint auch formica 
zu gehoͤren, und vielleicht bezog ſich der Grunde 
begriff auf Einſamlen, Verſcharren, und ſo 


laaͤßt fich pielleicht die Fabel von den Gold fus 


nden. Ameiſen erklaͤren. Inzwiſchen faͤlt 
es oft ſchwer, den Gruudbegriff, ober das 
tertium comparationis, zu errathen. Was 
moͤgen die Alten unter Sperllug, paſſer ge⸗ 
dacht haben, da fie. den Straus den großeh; 
den Lybiſchen oder· Arabiſchen Sperling ges 
yant haben? Alſo Iehrt und dem. die Benens 
nung: ‚pelles murium nicht mehr, als daß 
fie nicht von großen. Thieren, beine Ochfen 
haͤute, geweſen find. Die: Beywoͤrter * 
tiſch und Caſpiſch lehren auch nicht mehr, als 
daß dieſe Waaren, wieviele andere, sb 
Pontus und das Eafpifche Meer geholt: wors 
den. ‚Man wuͤnde oft irren, wenn man. auf 
ſolchen Beymwörtern das Vaterland oder den 
Ort der Gewinnung beſtimmen wolte. So 
hiefgen Waares Eyriſche, Tyriſche, Arabl⸗ 
ſche, welche gewiß aus ganz. ‚aubern Shuberit 
geholt wurden (**). 
Was ich außer dieſem noch von ‚kiefen 
Tierart bjober habe finden konnen, —7 


. ($*) Babin nehbren malobathrum Syrium A 

merx Syra und nardus Aflyria des Horazs, 

.. amomum :Aflyzium des Martials/ myirha - 

Orontea des Properz, und ſo nante Ariftos 

—3 daß Zinn. r03: kahvBdonsoy * si To- 
PiW Vs 
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vlos darin daß ihre Haͤutr ſehr weich anzu⸗ 
fuͤhlen geweſen ſind, den Wind gut abgehal⸗ 
ten haben, und daß viele derſelben zu einem 
Kleide zuſammen genchet worden find (05) 
Wenn man anch nun noch dem Ariſtoteles und 
Plinius glauben will, daß bie Pontiſchen Maͤu⸗ 
fe zu den: wiederkauenden Thieren gehören, 
wer wirb nun etwas characteriſtiſches daraus 
ableiten Eönnen? (eð 


Mer der Verwuthung rchaus meh 
Spielraum erzwingen wolte, koͤnte aus einer 
Stelle bed Hieronymus (57): wmahrſchein⸗ 
lich machen, daß, dieſes Rouchwerk den. Ma⸗ 
ſchusgeruch gehabt habe. Moſchus war ſchon 
damals: bekant, aber wer wels, ob der Kir⸗ 
henvater nicht das Moſchusthier für: eine 
Maus aehalten hat, winCone: Befner arg⸗ 
wöhnte?. Wahrſcheinlicher ift,. mir, daß er 
ſchon bie Moſchusbeutel gefant, und biefe pare- 
grini . muria. oltates. „pellicolas. genant hat. 
NG ie W ie Abe⸗ 


(65) Dan ſehe bie St des Seneca, "bie 
(don N. 19. mahnt ift, und die Worte 
‚aus dent Pollug VII, 60; 729. .- 

(6%) Ariftot. biſt. animal. 1%,80, Plinius x, 
73. 5. 93. pP. 582. 

(°?) contra’ Iopionum lib. 2: dodoris laffitu⸗ et 
diverſa thymiamata, smomum, eyphi, oe- 


nanthe, muſeus et peregeini muris “pellicula, 


v. Theil. 8 h 


so 2. Deiitteiben. 


” Uber daß man Damals die Akute ber Mich 
ſchuſsthiere wegen: des Geruchs zu Pelzklei⸗ 
dern . verſchritben habe, das. aͤßt ſich doch 
wohl nicht mit · dieſer · Siele beweifen:; ‚Dein 
erfilidh hat die behaarte Maus biefes: Thieres 
ten Mofchusgerud; gar nichtz- weldes ulcht 
allein aus der Beſchreibung beffelben“ befant 
iſt, fondern auch durch die Haut, welche ich 
ſehr friſch erhalten habe, bewleſen wird. Zmeys 
tens hat dieſes Thier die Groͤße eines halb⸗ 
jarion Rihes, wurd koͤnte deswegen das Ver⸗ 

leinerumgswost pellieula nicht vechtfertigen ; 
und drittens gebon ⸗dis. Huͤute·kein tuͤchtiges 
Pelzwerk. Ihr Mar / iſt dick fuſt worſten⸗ 
artig, und fe muͤcbe, daß es Leigeringer.Eeh 

walt zerteißt. „Ste werden auch nur im Was 
terlanbe, nid-and:dä.nut felten, gu Muͤtzen 

und MWiriterHeivend: gehrauchtz aber wenn die 
enthasiten Felle weig gegerbt werden / firmen 
den ‚fie Leber: ‚vom borzüglidjen : Belihet : nn 
Weiche (08). Wer ſich mit elnem. Schtims 
mersvon Wahrſcheinllchkeit begnuͤgen kan, dee 
mag bey der Siele des Hieronymus erlangen, 
- ö) BR ‘ daß 


— 
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aß die Zobel auch bey dem täglichen Gebran⸗ 
«de einen ſchwachen, nicht unangenehmen Bi⸗ 
ſamgeruch qusduften, und behaupten, RN die 
Poaujchen Möufe Bohrl, wien, * 


Mehr Wahrſcheiniwkeit het die VWerwi⸗ | 
hung unferö: größten Zoologen, daß naͤmlich 
Mus ponticus: aſfaͤnglich der Namen des -Zis 
Fels, M. ritili, geweſenhernach ‚aber. dem 
Eichhorn und Hermelln gegehen ſey (9°). Er 
unterſtuͤtzet ſie dadurch, daß der Winterſchlaf, 
doßs Wiederkaͤuen, fo wit auch die Verwaͤndti⸗ 
ſcchaft fit den. Alpetz⸗Muͤuſen, M. alpinis, 
weiche Plinias (70) anzuevkenden ſcheint, ſich 
beſſer auf den Ziſel, als Auf-ivgend eig. ande 
18, Thier denten laͤßt. - Dazu koͤmt denn, noch 
ter ‚Udiflend daß Seſychius und Vati⸗ 
nus (71) ſagen ‚ber Parchiſche Namen des 
Thiers hriße minag, unb daß her Biel uoch 
jetzt nen.den Tataren ESymran and von nd 


F * 3 7. ‘3 J RATEN in mt, Fu — 
Re eh UP Er 
cn) Ballapı- a ia quadrupedum e ph. 


riu mdineę, ae den 1778. 4. Bag. 120, 
» (2°) lin. VIN,37 : conduntur hyeme et pon- 
tici mures, — — conduntur et alpini. 

BA, Värint:Ehavorini' Aienar; Venktils 1712. 

oh. 658: Elpib,wape TldpIois auAst- 

Re ı € —— Palon € due, 0) Taig dopalixpüv- 

rt Firwrarc.. Diefe Worte find and. 
dem deſychius gem: 

gi u | . 

vo len WA: 


v 
ara 
«bar in 


— 


Es 
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kaum acht oder zehn Rubet Token (9). J 
IE I Ba a TE SE u Papa De yas 
Solte auch! ich bey fo wenigen Nalthrich⸗ 
ten meine Vermuthung “angeben, fo würde 
ich doch noch leber denen deypflichten welge 
die Pontiſchen Mäufe fuͤr unſere Hermeline 
chalten. Denn erſtlich ſinb dieſe In den Lan⸗ 


uͤſchen Maͤuſe algemein für die Hermellne ge⸗ 
haltenfind ſeneemviaepe Mann Foeihainpe 
— penchben Al. *-Da}, beliht wi, hr 
m Be ASBTUT NIE NE Te (o:\ fi 
al 339 DETUS 9 . 071 Ba 
12) Bes Burda neleneoniih mil, ieh noch 
1. die Angierlungnbeuflgen, daß der- Gichräuc) 
- . ‚beB Bifelnehseds „Ivswie her Nawen febtl, bes 
2reis im Lilftan Fahrhunberte begnBexgardus 
Sylvefter vorföntt:k: u urn vor er 
Cismus obrepfif..et veftitura potentes 
Marturis,“et{polio non leviore biber. 


i 
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fe man gingen, daß ſech unfere Worfahten 
In der Benennung einer Waare, deren · Han⸗ 
bel nie umerbrochen worden, nicht haben 1.73 
zen koͤnnen. 


‚Der Namen Hermelin k 

ken des mitleren Beitalters 

mancherley Weife geſchriebe 

mellina, Harmelinus, Erme 

und Arminiae ober Arperin: 

pelles, ., Ermena, Erminea, 
"unit Yermplin geziert, welche 
‚ge mit Zengniffen bewährt h 

Benennung zuerſt gebräudl 

has kan ich nicht beſtimmen, 

findet ſie ſich fon im eilften Jahrhunderte in 
ben Briefen des Petrus Damian €73), 
Du Cange hat behauptet, "fie komme von 
Armenia, in welchem Lande dieſes Rauch⸗ 
werk ſchon in fehr alten Zeiten beliebt geweſen 
iſt, wie die ſchon angeführte‘ "Stelle des Pol 
Ing 7,60. beweiſet. Dieß hat &r auch bas 
durch wahrſcheinlich gemacht, daß man. ches 
mals Hermenĩa ımd: Hormenii: für . Armenia 
und Armenii sefat und geſchrleben gat (?*). 

Fiſcher 

Fe Lib. 2. ep. 3.' ovium itadue , ſimul et . 

’ " agnorum defpi Ichuntur exürike, ermelint;, ge- 


— 


bellini Bam exguiruntur "et volper. 
Ten —— gehot Vie Möhimlteigs:'de. P ori- 
des couleurs et des m&taux dau⸗ les ar. 
DZ 37.0:.7°, 1 Del- 


a. nn Beljkleider; 


Yifcher Kat dieſe Meynung zu leichtſianig vers 
worfen, weil die Hermeline nicht aus Arme⸗ 
nen,ſondern aus noͤrdlichen Laͤndern nur 
über Armenien nah Europa geſchickt nie 
ven (79). Aber eben diefeg fagt Du Gange, 
wiewohl er ju verſiehn giebt; dag biefe Waa⸗ 
vd auch zu ben Produkten Armeniens gehört 
abe. ent er audy hierin geirret haben 
te, fo blelbt doch feine Ableitung die wahre 
feiälifte. “ Marcus Pauls, der berůhm⸗ 
te Reifende bes drenjehnten "Fahrhunderts ; 
nieninet' die Hermeline nnter dm koſtbarſten 
Schinudfe der Zathren, und fagt, fie Fämen, 
aus den nöröndften Laͤndern nad) Eurbpa (7°): 
“ * * J Zobit 
Sir, gie hinter: feiner Yndgabe von 
Hifleive.de.S, Louis par Joinvule, Paris.1668. 
* Ale: 129. fieht & iR. much “ben ‘der 
meueften Ausgabe derfelben in Colr&ion uni- 
verfelle dis witmnires velasifn. @ Kbäfl. de Frönce, 
- Londreg. 17785; 8. ® 1. DEN. wieder abges 
. gedruckt worden. Auch gehört hieher der Are 
" HtelHereine in feinem Gloffario zu bes Geoffr; 
»de.- VIIKOHardaüin "Opriqueflt de’Conflaiktino- 
in :Hifleirede-Krmpire da Conlantip. — 
is. ‚Au.F . ö 
—— (pe Da Fre: Dach" 
Yarifer J. p. 364. Diefen 
je in. Diflion. erunolog. ſo 
als Hermine ‚ganz eins 


deutfhen- SandelsgH, 
al, #0 ug, 


iEꝰ) Pag: 49.78: 164166. 








—— 
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Zohel ſcheint viel Mwoter als Hermielir be⸗ 
lant geworden zu ſeyn. Sein eigentliches 


Vaterland iſt der noͤrdlichſte Theil von Aſien, 
welchen der Handel ſpaͤt erreicht hat; doch iſt 
er wahrſcheinlich noch ehr bekant geworden, 
als die Ruſſen Sibirien, durch die Permier, 
Wogulen und Samojeden, am Ende bes fanfs 
zehnten Jahrhunderts, Eennen gelernt haben; 
auch iſt es eine erwieſene Wahrheit, daß dad 
ſchoͤne Pelzwerk dasjenige Produkt geweſen 
iſt, welches die Ruſſen zu Sibiriens Erobe⸗ 
zung veranlaſſet hat (). Zudem full Zobel 
in den Altern Zeiten auch in Permien geweſen 
fern, wo er jegt nur fparfamı vorkoͤmt. Fer⸗ 
ner hewei ſen die vielen Alterthuͤmer, welche 
noch in jetzigen Zeiten in Sibirien gefunden 
werden, daß dieſes Land in ſehr alten Zeiten 
von Voͤlkern bewohnt. worden, mi Künfte 


and Handel getrieben haben. 


Schon Conr. Geſner glaubte, ber Nas 


inen Zobel komme zuerſt im dreyzehnten Jahr⸗ 
hunderte hey Albbertus Magnus vor, und 


zwar in dem Worte Cebalus oder Cheba- 
los $ * In eben dieſem Jahrhunderte nen⸗ 
net 


6) molere Samlung Ruffifcher Gefeichte, 


VI. 8.a91. Sifchers Sibiriſche Geſch chte 
Str. Petersb 1708. 8. ©. 290. 


(?7) Seſner fdhrt folgende Worte an: Fafle- . 
ron Clatyrion Bar N eh chebenu I 


4: 377 Tape 


. 


J 
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net Marcus Paulus, wenigſteunſnach ber 
Lateiniſchen Ueberſetzung, zibellina. pellis als 
ein koſtbares Rauchwerk. Uber ſolte ſabe- 
lum der Zobel ſeyn, wie bie Aehnlichkeit des 
Worts zu beweiſer ſcheint, ſo muͤßte er be⸗ 
reits im zwoͤlften Jahrhunderte und wohl noch 
früher befont gemwefen feyn. Den: Namen 
fabelum liefet man fchon bey Alanus Inſu⸗ 
lanus (*), und fabelinae pelles hat. Du Cams , 
ge fhon ums Jahr 1138. gefunden; doch viel⸗ 
leicht iſt fabelum der Marter. . Gebellinica 
pellis, gibelini ober gibellini martores hat 
fhon im eilften Zahrhunderte Perrus Das 
. miani in ber bereitd angeführten Stelle ges 
nant;: und fahellinae und gebellinicae. peller 
‘ werben wohl einerley feyn (**). Sebach: ich 
Ba a ee Er wage 
N &us Iatine; hirfutam et nigram habens pel- 
lem pretiofam valde, qua utuntur ante 'pallia 
aan; | | | 
6Die von Du Cange augeführten Worte aus 

a Planctu naturae ſind dieſe: illie martes et ſa- 

belo femiplenam palliorum puleritudinem 

° eorum poſtulantem ſubſidia, ſusrum nobili- 
tate pellium, ad plenum deducebant. . 

(*?) Du Cange in Anmerkungen zu Joinville 
pag. 137. meint: zebelinae oder fabelinae 
pelles aͤme von Zibel oder "Zibelet, "einer 

ESeeſtadt in Palaͤſtina, die font Biblium hies 
ge, weil daber die. Hiute nach Europa ges 
ſchickt wären. Er hat Byblus, jet Gibeler 

oder Gibdlerto, gemeint; aber: diefe Ableitung 

Au unwahrſcheinlich. 
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wage @ uicht mich noch tiefer in eine Unter 


ſuchung einzulaſſen, welche ſo endlos als 
ſenchtlos zu ſeyn (Hei, 


Der. Master, befien Haar: beim Per 
am naͤchſten koͤmt, ſcheint zuerft vom Mar⸗ 
dial genant zu feyn. Er fagt von :einer oͤden 
Jagd, ber Säger fey froh, wenn er einen 


Marter gefangen hätte (7°). Aben.die Le⸗ 


frart iſt fehr zweifelhaft, denn viele lefen ıne- 
es fiat martes, und jenes Wort koͤmt ſchon 
bey Varro, Plintus u. a. dor, dagegen letz⸗ 
teres ſonſt nit ‚gefunden wird. Ulein Imi 


mitleren Zeitalter, wenigſtens ſchon im zwoͤlf⸗ 


ten Sahrhunderte + find 'martures ‚;mardrini 
had marturinae vefles' nicht felten, and ich fes 


be wenigſtens keine Urſache, warum man ſie 


nicht für. Marter halten dürfe, welcher Mas 


men in allen Europaͤiſchen Sprachen —*8 | 


beybehalten iſi. 
Mit nicht mehr Gewisheit laͤßt ſich bes 


ſtimmen, was unſere Vorfahren unter vares, 
varii, vairus, vajus, varus, vayrus, veyrus, 


oder vair der Franjofen, und unter grifeum, 
grifium , verftanden haben. Daß es zu den. 


bat Fran, gehört bat, bezeugen 


Fa re | o alle. 


a epig 12 Sieh, X, — yenier ap mente. 
a 


‚fü erbus | DE 
* Er SEP) = ar 
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ale.,: Zawellen ſeiat varsum aub grifenm 
einerley, zuwellen erſteres koſtbayer alp letzte⸗ 
res geweſen zu feyn (. . Dad :jenesi:kunf 
oder gefleckt geweſen ſey, ſcheint ſchon der 
Mamen zu ſagen, fo wie auch bey Pitnilts bie 
Leppheden oder Parther-varige heißen; audh 
deutet darauf bag ,. mad in der «Heraldik 
von deu Aranzofen vaig,. von. den Teutfhen 
Eriſenhuͤtlein, vellus varium, genant, und 
von jenen für die Kant eines Thieres wel⸗ 
ches auf deim Mücken: grau, ‚und .om Vaude 
weis feyn foll, gehalten wird (79); Zuwei⸗ 
len ſcheint aber daͤrunter ein Pelzkleib, wel⸗ 
ches aus verſchiedentlich gefaͤrbten Rauchwer⸗ 
ken zuſammen geſetzt worden, zu verſtehn zu 
ſeyn. Die meiſten ſind der Meynung, daß 
es das Grouwerk, petit gris, Wech; Veh 
Vech, Vehwammen, alfo Eichhorn ſeh, mb 
allerdings giebt es eine Urt Eichhorn, welche 
den Namen varius rechtfertigen koͤnte, auch 


nod r bunten Verkrämung angewens 
der ber ich weis nicht, _ ob Grauwerk 
Tot nven, als Varium gemes 
fen 





zu ben europoͤiſchen 
J Pro⸗ 


C¶N Zum Venfpieke ,: in ber von Du Cange au) 
N · geführten Stelle aus Ceremon. Roman. lib. 3. 
Pi 323- b . , 

ER PIEHIEE Mäpen Hunfk., Lelßilg. 1744. 8.* 

©.63. Gatterers Adrißz der Heraldit, Got⸗ 
fingen. 1792 9. DB. 41. “ 
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Vradulten gehört , wiewohl jegt das hefte.auı 
Stötrien Fit. Das Wort Doch if, wie 
P-gar Friſch fagt, vom Stalienifhen vaio, 
md dieſes, wie bereits Muratori verſichert 
bat (29), Yon varius gemacht, und noch. jetzt 
deigů ein-mit Pelz gefuttertes Kleid zoba vaja, 
© Cirogilliha& pelles, . r 
Goncilium tm Sabre 1212 
Eoninhenfelle (*).  Canti 
fi England ſchon fm drehzel 
fe gar nicht felten. Denn . 
brief uͤber die Forſten vom Jahre 1214 wird 
de Anlegung derſelben jedem auf feinem Acker 
DIT a ee . 
Unter dattinas pelles, welche eb nfals off 
genant werben (2), find wohl gewiß Katzen⸗ 
fell zu verftehn,. Im zwölften Sahrgunderte 
wurden in Frankreich die inlaͤndiſchen Seite fin 
Den r rgemeis 







(*°) Moratori 
a en oe B I 
an ſehe die von Du Cange angeftthrten 
en un war define in Hiktor..dnim. uns 
ter Cumiculus gefagt bat. Yu -Britonis pbi- 
dipp. 1x 682 Wuß. cirogrylipg. at .irogrillus 
gieſen worden / und Baptbıbat diefed Wort 
Buy werichtig durch ærinaceus Äberfeht. 
"1 Aapin Seſchichte von Eughand. Halleı756, - 
4.* li. ©. 181. — 
(°F) Man ſehe def: Artikel iu den Wörterhür 
chern des. Du Conse nud Hoffczanne 
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gemeines, aber bie Spanlfchen und Jeellenh 
fchen fie koſtbares Pelzwerk gehaiten (82) 
Schwarzer Fuchs, welcher jegt das theuerſta 
Pelzwerk ift; indem das Stuͤck in Ruplandoft 
mit 600 bis 1000 Rubeln bezahlt wird (82) 
koͤmt fhon im dreyzehnten Sahrhundertk unten 
den Waaren vor, weldye aus ben nörblichften 
Laͤndern nach Europa verſchickt wurden (824 
and ohne Zivelfel hat ſolche auch Petrus Das 
wlan der oben argelübiten ‚Stel vera 

ben (*F). F 


Viel Früher kommen Eaſtorlleider vor. 
Schon im Sierten Jahrhunderte fcheint Cau⸗ 
dian derſelben erwähnt zu haben (°%);,' utid 


in eben, al Sehrbundente hat, fie auch Am⸗ 

ET ; un .broa 

en ver *iharum ; five‘ alierum m pelliaim nota- 

is di" demnebilis- carlofites, quae in tan: 

Ä „ei ip, ut ipf& novi,, proceflerat, ut Gallica- 

norum csttorum pellibus contemptis, ad Ibe- 

- ;radum vel.Itslorum cette religieforum ho- 

minum curiofites transmigraret, Petri Vene- 
rxh „gonfueeudines Cluniac.: cap. 17. 

...(83) Yhnliere Sammlung, Ruſſi ſcher Beſdiche 

I. GS. 533 \ anal. 

: (84) Mer. Patil. Verier. mas p- 169: vulpes 

h nigrae er: ällh quaedam animientia , quse ho. 

minibus illis leniſſimas proebent Pellets, et 

ad neflms:per mercgtagen'deferunsar wegio- 
nes. . 4 9 u «LE 

(PP) Manfehe Anmrrkas3gßgg. 
(I): pi. IR de bireotöodflären. on 
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broſtus (27) gennnt. Sidonins Anol. im 
fünften Fahrhunderte neunet die, welche. fals 


he trugen, caflarinatas (93).:. Der Scho⸗ 


dhift Des Juvenals, frehlich aus einsm:ankge 
kanten, aber. dom viel fpäterm Zeitalter, bat 
auch peilas bebrinas: ober beverinas (37); ..59 


wie die, Hermellue Pontifche -Mäufen hjeßen, 


ſo wurten die Gaftort Poniicche Hunde genamt. 
J [11 PO OA want 3 
Sopilchen plane ic) sei, Paßdick 
Saflorkieiter. nicht Pogzkleider geweſen ſind, 
fo wenigimid; unfer Safterküte, Nelzhöte. fing. 
> eZmeifel hat ſchon Damaldıhas Dune 
—— and vernb, und Slaudian madet. 
wie ich meine, von einem: abgetragepen 
ſtorkleide; melches von !ütefem;) Fofibary m Nag⸗ 
ze nicht mehr als den Namen uͤbrig behalten 
atte. _Diefe Verarbeitung des Caftorhaars 
he, uf Bet dh Pithins nd nict biftint 
eweſen Mir fen; denn f ſoviel erlaß seh Ca⸗ 
e 


0%, mel —* nugeochtet ee ch, hbri- 
TERSEENY rrIG] nam 
ai Yen - wc Ar (20% 
„en a 33 "Quodfi 
Men 
ni gech eradhtanturh, us, 
m u ud faterdötes Ka 528 —** 


io a ve — ae rinas 


guaerimus et ferieil veftes. "Et ‘Me fe’ inter 
<piftopos eredir' ‘che ‚Ältiorei y ‚gui veftem 
induerit elgriörem, 


#9) pin Ib; 5 Poah-. ed. Nik 159% 4.” 
r.£89) far. 2. verſu 99. 


4"; 


x 


vs 32Pelztieider. 
mivech Bank ment (0); iſ hat ·s de 

Wen .forotnig’Yon der Berarbeitung des Haard, 

Vs von Carſtorpelzen geredet. Jedoch da · man 


"gu finer geſte die Verorbeitang des aſen · 


Pins verſuchte; ſo iſt we währfheinlide,: daß 
Man Halt denauf auch das Coforhaur zu wver⸗ 
hei angefaugen Katz Ifidor.der jenem 
BZeitaltet nahe war, er Rarli:636: vechnet daß 
ẽaſtorhaar, welches er ſibrinum nennet, zu 

WMuen Mtatekkaller, wwollhe ! gu Nuch vriarbei⸗ 


—— seh; \Ei; Dprelteld aid! dieſtm Beile 
astings bin yo 
ui ER) 






Msäcsftores exiftimant. 


Aa. EAU (TEN 


x. Peiztleider &. 


de trug · Kayſer Nicephorus H.-Pbocas;; 
ald er. im Jahre 963 gekuont war, welches ges 
wiß fein Eaftorpely gerorfen.ifty:.weil Pehtieie 
der, wie ich baid beweifrurwer den ni Griechi⸗ 
+ fen Kayſerhofe nicht Mode gewefen{findu PR] 


Mm hebena, ftamen; de Eabrine, 2 Saar 
;Purz vorher, hey einem, vB Zei 
Eififeblag und Kette angtge note, 
1 Itamine lied) ıhbitta Er Terled: "tes 
nüßtich warde ne woiftändkr und vmn bir⸗ 
2 309 Nandbrien. serlichene Undpapechleith 
« y No nicht zeuug Henußten Vuches foh,..r.,‘ 
. (93) 'Conitantin. de geremonis aylae Byzeprinne, 
1. pag. 254. "Sxoparndyyıov nasepiiv. "Nehite 
Seue 145. 8. nisinte;. c6 Fönte Do wohl ein 
Pelz geweich fepu, weil Serodot IV, 109. 
prgag. ei" Weflel.: Des‘ Gehramps: Ben Ca⸗ 
Antänte zu Kletdetn erwaͤhnt⸗ Aber was 
kdaneh uralte ‚Sarmiotifche: Eihted für Vy⸗ 
aantiniſche entfcheiden! ut 
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handerie lae/ Folgezeit gefunbne Pohhe voha 
wen gulsesgenant worden / welches Wort mit 
Hermii' cogolẽ · in den· alten Dichtern, ‚für 
warb gefaͤrbie · Hermeline, emmerley zu feyn 
ſtheiut ¶ For Deere ee a ee ee 


PER ER “ =. ung, 






liogies , quss Gulas voeant. Man vergleiche 


R am inne in Ghfer. und zum Joinvil. p. 
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dung, daß Mpzaliften. beider niferten,, dag 
obrigkeitlichq Geſetze fie einzuſchraͤnken ſuch⸗ 
ten, und;-baß fie ben Geiſtlichen perbotkeg 
tourden. Monde Pelzarten wurden nor deg 
Fuͤrſtet und dem hohen Adel vorbehalten, das 
gegen andern unterſagt. 


u Carl, ‚der große, Yrirg zwar im Winter 
einen Pelz, welcher Schultetir und Wruff bes -, _ 


deckte, aber; als ein Feind aller anslaͤndiſchen 
Kleidung, bediente er. ſich nur der vaterlaͤndi⸗ 


ſchen Pelze, und gwar, miereinige. Handſchrif⸗ 
‚ ten melden‘; folder, welche von Otter⸗Fellen 


Hemacyt waren (22). Gleichwohl waren an 


feinem Hofe ſchon die, koſtbaren orlentaliſchen 


Rauchwerke bekant. Denn als er einſt an 
einem Falten regnigten Feſttage mit feiner 
Gefolge ‘auf die Jagd ging., ‚hatte zwar ber 


t 


Kayſer felbft nur einen. Schafpel; an; aber 
in Stalten die Koftbarkeiten, welche dafelbft 


die Venediger verhandelten, Tennen gelernt ' 


hatten, beflanden aus auslaͤndiſchen Zeugen 
and Pelzen. Diefe, nachdem fie durchgenaͤtzet 
0 und 


> (%) Eginhartus vita Car. M. cap. 23. p. 112. 


ex pellibus lutrinis thorace cotifetto, hume- 


c7os et pectus müniebgt. — — Peregina ve- 
ro _indumente, quamvis pülcetrima, refpue- 


2, at, nec unquam eis indui patiebator, 
._ V. Theil. € | 


\ 4 


— 


bie feſtlichen Kleider: feiner Begleiter, welde | 
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und am Feier: getrocknet wurden, verdurben 
gaͤnzlich. Da ließ der Kayſer feinen abge⸗ 
trackneten Schaſpeiz ausreiben, zeigte ihn feit 
nen Hofleuten, und verſpottete ihre auslaͤn⸗ 
bifchen zwar koſtbarere, aber unbrauchbarere 
| Pehztleider (25). Weichwohi waren ſeine 
rin⸗ 
von Dieß erzhhit. der Mind von &. Gallen, 
u den man gewöhnlich für, den Notber hält 
in feinein uche de geflis Caroli M. II, 37. ind 
z3war in Bouquet Ferkum Galie. ee Francic. 
:; feriptor. tom. V. p. 152. Com in eadem res 
rn . gione (in $riaul) aliquantisper immorstus 
‚giffet Garolus, quadam feftiva die poſt mis- 
Yarum celebrationem dixit ad fuos: ne otio 
torpentes ad ipnaviam perducamur, eamrun 
venatum donec aliquid Capiatmus, et · ſinguli 
in eddem habitu pergamus, quo nune in- 
duti ſumus. Erat sutem imbrifera dies et 
frigids, et.ipfe quidem Carolus habebat 
pellicium berbieinum, non multum amplid« 
:  fis pretii, quam erat roceug ille’S. Mertinl‘, 
> quo pedtus ambitus, nudis brachiis deo fa; 
erificium obruliffe aftipulstione divina com- | 
robatur. Ceteri vero,- utpöte feriatis die» 
Di, et quae modo de papis veniſſent, — 
quam nuper Venetiei de transmarinis: pars- 
- - tibus omnes orientalium divitias adrectas- 
ſent, phoenicum pellibus avium ſerico eir- 
J cumdatis et psvonum collis cum. tergo\ et 
‚glunis. mox florescere incipientibus, Tyria 
..  purpure, vel diecedrina litra decoratis, alii - 
.. de lodieibus, quidam de gliribus eireum- 
amidi: rocedebant,, faltusque. peragpantes, 
-  ramis arborbm. ‚Spinisque et tribulis Inserat, 
| sel 


” ni Pelzkkeiden 6 


Pringeffinnen:, an feſtlichen Taͤgen mit Edel⸗ 
feinen, Gold und Silber und Seide und aude 
ln laͤne⸗ 


sel imbribus infuſi, füm etlam fanguine 
ferarum pelliumque volutabro foedati remes- 
bent. : Tünc dixit Catolas: nullus hoſtrum 
pelfichim ſaum extrahat,, donec cubitum, 
<amps ‚ut in nobis ipfia melius fictari pos- 

fit. Quo iuffu fingüli corpora- magis qguam- 
indumenta curantes, usque gusque focos 
änguirere et caleficere ftudebant; ac mox 
zeverfi, et.in .minifterio .eius’usque ad pro- 
fundam noctem ‚perfiftentes, manfiones 
ue tenuiflimas pellica- 

ındess extrahere coc- 


J 





un 


ı ariditate fractsrum 

» gementes et faspi« 

: fe tantum pecaniee 

e. . Preeceptum vero 

ant, ut in’eisdem pel- 

praeſentatent. Quod 

cum factum fuiffet, et omnes hon in hovis 
refplenderent, fed potius pannis et decolori 
foeditate horrerent, dixit Carolus ad cubicu- 
Jarium ſuum: tene illud_pellictum noſtrum 
inter manus, et adfer in confpetum no- 
drum. Quo integerrimo et candidifimo 
[ Ilsto,; effumeng illud inter manus, et cun- 
=: Bir "adftantibus ‘oftendens 'haec pronuhcia- 
"wir: o ftolidifiimi mortalium, quad pelli- 

- eium 'modo’pretiofins et utilius’eft? Itud- 
ne meum uno folido comparatum, an ille 
veftra non. foJum libris, fed et multis .@- 
„„ empta telentis? Tunc vultibus in tersam de- 
 ‚elänggig Geeribliiinem elut «nimadrerfonem 
TE ae 








contractionum ruptu- · 


3: Behkielden. 
nadiſchen · Pelzen geſchmuͤcktzo wintgz ſteus ele 
zer Ba —S— 


ſHmuck von Hermelin, welchen Alcuin mus 
tͥgam uennet (). 





Xlhpeighonbſchuhe maren damols and chon 








gebthuchlich wengſtens trugen idis Mönche 
Winter Hantzſchuhe von Schaffellen wel⸗ 





che 


za: 


) Carmen de Carola M: in ber neue Ausga⸗ 

N be des Abts Srobenius. 1777. fül, ® AL. p, 
un a . verfa'$35>° Latteg quippe ferunt pre- 
—— eolla murinam, . 


Wu Deistleipen 9 


de. molſolas ‚hießen , ‚dagegen. die Sommer⸗ 
bandfauperwanti genant wurden (H). .i. . 


In den Geſetzen von Wales des Hywel 





* (9 Auf dem Concilium za Ucen im 3177 

“mo bie Kleidung ‚der, Monthe heſtimt warb, 

. „ward verorbnett abbas provident, ut uhus- 
\ guisque monschoruim ‚habear.— — wäntog ' 

in aeftate, muffulas in hieme vervecinas; 

in iSirmonds contil. antiquit. Galliae. Paris. 

‚1629. fol, I. pag..442. Woantua iſt noch im 

. Miederländifchen übrig ‚geblieben., wo Want 

B noch jeßt einen Handſchuh ohne Finger, nur 

mit einem Däumling , bedeutet; vielleicht iſt 

es dad Want, Wand, Gewaho, rs 
ehemals jedes mollene Kleid. bedeutete, ;Eben 

daher ffammet das Franzöfifihe gand; wie 

man.denn auch ehemald Gwantus und gan⸗ 

"tus fiat wantus gefagt bat, "Muffula if} chen 

fo gewiß Teutſchen Urfprungs; fo wie noch 

jebt im Miederländifhyen'monw einen -Biermel 

bedbeuet; aber feit welcher Zeit derjenige Ue⸗ 

" perjug, worin jet beybe Hände zugleich wis 

"ber den Froſt verſteckt werden, :und.welcer, 

*  natb’ der jet modigen Größe, ben ganzen 
Leib bedeckt, befonderd eine Muffe genant 
wirdt das weis ich nicht. 

Mi Ei in 





“ee 1. Pelstieider. 


vom Marter 24, und das Kell von einem Bi⸗ 
ber hundert und zwanzig mal mehr, als ein 
Schaf⸗ ober Ziegen: Fell (PT). -, 


Als Kayſer Otto II. im Sahre toor. 
‚einen Gefandten nach Conſtantinopel ſchickte, 
waren deſſen Begleiter mitt koſtbaren Pelzen 
bekleidet (8). Sn eben dieſem Jahrhunderte 
fagte Adam von Bremen, in der Beſchrei⸗ 
bung der an Polen und Rußland graͤnzenden 
Laͤnder, baß aus diefen Gegenden das theute 
Petzwerk käme, welches der luxus ſehr begigrig 
kaufte (79). Als Gottfried von Bouil⸗ 
—353. | lon 


(7) Leges Vallicao ed; Wottonĩ. Londini. 
1730. fol. # pag. 201. _ 
„.(°®) Landulphus fenjor L. 2. cap. 18. in Mu- 
rutori rerum Italic. tom. 4. Magno ducatu 
..  militum flipatus coram Graeco impetatore 
i  ftetit, quos pellibus martulinis; aut cibel- 
‚ Minis, aut shenonibus variis et hermeilinis 
..., omaert. 0 00. | 
- (99) Adam. Bremenf. in Lindenbrogii feripeor. 
© rerum Germanic. pag.67. cap. 227: regio ab- 
- . undat pellibus: peregrinis, Quorym odor no- 
ſtro orbi'laetiferum fuperbiae vepenum pro- 
+  pinavit. Etilli quidem ut ftercora haec ad no- 
“ : ftram forte habent demnstionem,.qui per fas 
x. nefasque ad veftem anhelsmus martürinem,. 
i > quafi ad ſummam beatitudinem. : Itaque pro 
laneis indumentis, quse.nos dieimus paldo« 
nes, illi offerunt tam preciolos martures. 
— — Alſo 


I‘ 








— —— — — — — — — — — — 
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don im Fähre 1496: zum Kayfer Alexius nad) 
Eonſtantiwpel kam, bewunderte.-diefer atıs 
‚meiften bie reichen. mit Eoftbarem: Pelzwerke 
verbraͤmten Kleider der Enropder (PN). Im 
‚Anfauge des zwölften Fahrhunderts ließen ſich 
die Domherren eines Stiftes in Frankreich 
mit ſchoͤnen Pelzen beſtechen (104). Gleich 
wohl iſt der Gebrauch derſelben auf einem Corp 
cilium den’ Geiſtlichen verbothen. warden nad 
‚ben Londoner vom Jahre ı «27 follen: die Abs 
tiffinnen und Nonnen nur Schaf: und Katzen⸗ 


 Pelge tragen (1°), Sm Jahre 1187. wurs 
>. no 1: "1 ae 9— J den 


Alſo damals tauſchten die Teutſchen Pelz⸗ 
werk gegen wollene Tuͤcher. Seite 63 ſagt 
er: pelles caftorum et marturum, quae nos 
. admirstione fui dementes fakiunt. . 
x £*99) Alberfus Aqueni. Hiflor, Biere lib. & 
cap. I6. in Gefla Dei per Francas. I. pag. 203; 
Imperator tam magnifico et honprifico duc 
vifo, eiusque fequäcibus, in fplendore ei 
ornatu precioferum veltium taın ex oſtro, 
quam aurifrigio er in niveo opere harmelino 
n Set..ex, mardring grifioque et vario, quihus 
Sallorum principes praecipue utuntur, ve- 


* 
ib 


Ri . 


Aaum, dudem osculo fuscepit. 8 

. $*°T) Ivo Carn. ep. 104: quos fib# pelliculis 

‚ peregrinorum murium, atque aljishuiysmo- . 

di venitatyum aucupiis inelcaverat. -- - 

. 4(&°2) canone 13: flatutum eft, ut nulla abba- 

: . . Siffe vel ſanctunonialis earioribus utatur in- 
»  ‚ dumentis,, quam agninis vol sattivie. - i. 
- ln .EAM 


hementer admirens honorem et decorem il- - . 


nn 3.. Deistleiden 


ben bie CEhriſten bey Tiberias geſchlagen, 

ber trenloge Graf Raimund zw. ben fen 
übergegangen. : war; da: pfünderten dieſe das 
chriftlicye Lager, und erbeuteten babey ein vol⸗ 
ſtaͤndiges Sortiment Pelzwaaren aa Am 
Ende des zwoͤlften Jahrhunderts Hagte Gott⸗ 
fried oder Gaufred, Prior zu Vigeois, daß 


Ichon damals niemand mehr Schaf und Fuchs⸗ 
pelze tragen moͤchte, welche ehemals die 


Bären —9 


ronen und ‚vornehmen. Geifligen er ragen 


1 


aa u j 


2 Jejaiſchen findet m man, bdaz ‚bie Regen⸗ 


ten zuweilen ernſtliche Mittel zur Verminde⸗ 
zung, biefer: Pracht anzumehben geſucht haben. 
Als die Könige: Dbilipp II. von Frankreich 
und Richard L.. von England, am Ende des 


zwoͤlften Jahrhunderts, ben Kreuzzug unsere 


nahmen‘, befchloffen fie, daß Feiner Herme⸗ 
fine, Zobel und andere koſtbare Pelze tragen 
ſolte. 


. gx03) Albertus Aquens. VIII, zo. Goa Dei Pr 
Franc. I. p. 321; Sufulerunt Turci mollcg 
‚veftes, pelliceos varios, grifios, harmelinos, 
mardrinos, oftra innumerabilia auro texta. 


.9°*) In Lebbei bibliorh. nova tam. 2: Baror 
nes tempare prifco munifici largitores vili- 
bus utebantur pannis, adeo ut Enflorgiug 
episeopus, vicecomes Lemovicenfis et vice- 
comes Combornenfis arietinis et vulpinis pel- 
libue: aliguotieg uterentur „ quas ron illos 
wediocres d deferge ernhelen nt. 


3. Pelzkleiber. 2 


folte (208). Es ſcheint, daß Ludwig IX 
oder ber heilige, noch In der Mitte des fol⸗ 
genden Jahrhunderts dieß beybehalten hats 
denn bie Gefchichtfchreiber melden bey ſeinem 
Krenzjuge ausdruͤcklich, daß er alle Pracht 
Yermieden, and fein koſtbares Pelzwerk getra⸗ 
gen habe. (1965). In England ward unter 
Eduard UL. im Jahre 1336. als man übers 
haupt bie. Einfuhr der auslaͤndiſchen Waaren 


zu erſchweren anfing, das Geſetz gemacht, daßß 


niemand, welcher nicht jaͤhrlich hundert Pfund 
verzaͤhren koͤnte, Pelzwerk tragen ſolte, und 
wwer bey Verlaſt beffelben N ' 


.. j 
- u 
A et, oo. h) 


“ es) Wilhel, Neubrigen. ober wilh, Bach lib. 


3. cap. 22. Statutum eft etiam, — — uod 


q | 
„> nullus ‚vario Vel grifio, vel (ebellinis vel 


elcarletis utatur. 


(*°°) Wilhelm, de Nangis p. 946: Ab illo 
.ı 'tempore nunguam indutus eft — vel 
panno viridi ſeu bruneto, nec pe Nibus v 
riis, fed vefte nigri coloris, vel camelint. 
‘ Seu perfei. Gottfr."de Bello locp cap. 8. 
Joinville biſt. de Ss. Louis. pag. 118: C’eft 
»  afleyois, que onques puis en ‚habitz ng 
vonlut. perter ne menurer, ne gris, ne es- 
carlate, ne eftriefz ne eperons doree. Hiſtoire 
de St. Louis. Paris. 1688. 4. * I. pag. 460. 


.. 497), Basrington’s ohferyarionsion abe were an- 


eient flasutet. The third edit. kond. 1769. 4 
pes. a 


222 nz 


77 1. Pelzkleider. 


In Tentſchland warb im Jahre 1497 ben 
—8 welche nicht. von Adrl noch Ritter 
waren, Zohtls und- Bermelin s Futter zu tras 
gen verbothen (*X).Nach der Werorbuung 


von 1330. follen gemeine Bürger, Handwer⸗ 


ker und Krämer keine verbuäinte Kleider, nicht 
Biret, : wicht Marder, odet dergleichen koͤſt⸗ 


liches Futter tragen, ſondern nur reiches Fut⸗ 


"ter mit geringen Moͤſchen, Fuͤchſen, Jltes, 
Laͤmmern und dergleichen, Kauf⸗ und Ge⸗ 
werbsleute ſollen nicht Marder, Zohel, Her⸗ 
mieline, ſondern hoͤchſtens nur Marderkehie 


und ihre Hausfrauen. Fehinne Futter tragen, J 
Dem Adel wurden damals Marder⸗Futter, 


den Grafen und Herren alle Futter, ausge⸗ 
nommen Zobel und dergleichen hoͤchſte Futter, 
“erlaube (**); welche letztere Erlaubniß im 
Jahzre 1748. woͤrtlich wiederhelet worden 


iſt u) 


Bey bieſein in ganz 13 Europa verbreiteten 


ten der Petite, muß mean "fa wun⸗ 
= bem, 

a 2) Reichäabfirieb zu rindau 1407. $. 11. 
.  Semlung .der: ‚Neihbabfibiede.: Eranfs 
furt. 1747. * fal. II, &. 31. 

(9) Deformation auter Polizey zu Augsburg 
1330. 9. X, I. ‚XU2. RW, 24 ebendaſelbſt Sei⸗ 
40337, 333. 


(*x) Reformat. guter Yoltyer zu Augsb. 1548. 


$. xl, 3. ebendafelbit ©. 59 
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7. PeiiHeider er 
dern, baß fie beunoc am Byjantiniſchen Hoͤ⸗ 
fe gar nicht gebraͤuchlich geweſen find. Nir 
‘gend findet man davon eine Spuhr bey bei 


Bhyjantiniſchen Geſchichtſchreibern, andy nicht 


elnmal in dem Buche, worin der Kayſer Cotts 
ſtantin das ganze Ceremoniel feines Hofes 


beſchreibt, in welchem doch ſehr vielerleh Kiei· 


dungen genant find, wie ſchon Reiſke (108) 
angemerkt hat. Nirgend findet man Pelze 
an Griechiſchen Statuen, Gemälden: und ats 
dern Bildwerken, und aus den ſchon oben 
angeführten: Stellen fieht man, bag bey der 


Pracht, woinit die Europaͤiſchen Fürften, zur 


Belt der Kreuzzuͤge, am Hofe zu Eonftantinos 
pel erfdienen, nichts mehr Auffehn erregte, 
als die mannigfaltige Pelztracht. Dieß fcheint 


. beflo unerwarteter. zu. feyn , je ftärker damals 


dei Handel von Kohftantinopel nach denen Laͤn⸗ 
dern war, welche biefe Waaren nad, Europa 


ſchickten. 


Zu Mayland ſieht man über einem Stadt⸗ 

thore ein in. Stein gehauenes Bild aus dem 
zwölften Sahthunderie, welches einenKanfer mit 
einem. Mantel vorftellet,, woran bie Werkräs 


mung aus Heinen dreyeckigen Pelsftücken bes 


ſteht. Flamma ſoll geglaubt haben, es fey 
IJ W die 


(ot) Conftantini libri de cerimoniit anlae By- 
. 2@#tinne, Lipfiae 3754. fal. * IL. comment. 
I Su 7 


N 


“a Pelztleider. 


die Vorſtellung/ des eicchiſchem Kavſereh 
aber dawider erinnert Giulini mit Recht, daß 
nie Pelzwerk an Griebiſchen Workellungen 
vorkommen, Zudem iſt jenes Bild offenbat 
zur Verſpottuug des Kayſers aufgeſtellet · war⸗ 
den, wie das ſcheuslidre Ungeheuer, welcheß 
Ihm bepgefegt tft, beweiſet. Aber ſicherlich 
‚hatten die Maylaͤnder dqmals · keine Urſache, 
‚ben Griechiſchan Kayſer zu-beleibigen, wit· wel⸗ 
chem fie jn Bindnig ſtauden, und. Giulini 
bat. ſehr gut bewieſen, daß bie Maylaͤnder 
Dieſes Spotgemälde dem Kapſer Friderich J. 
als ihrem aͤrgſten Feinde, gefetzt haben (499). 
Auf einem andern auch in Stein gehauenen 
‚Gemälde zu Mahland, aus dem dreyzehuten 
Jabrhunderte welches den Teutſchen Kahſer 
auf..bem Throne in Geſelſchaft der Ehurfuͤr⸗ 
‚sten vorſtellet, haben letztere kleine Maͤntel, 
welche mit. eben. ſolchen dreyeckigen Pelzſtck⸗ 
„gen verbrämt find. (19), 4 


Ua. eitta .di Milano, ‚raccolte 
Giulini. In Milano 4,® VI. 
? Nachricht verdanke ich mels 
deren Profefl.’Siorilio. - 


HP. VIII, Pag. 443; 


Stat. 
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in iſt Eſen, aber von bim getneinen 
Eiſen unterſcheidet er fich durch merk⸗ 
würdige Eigenfhnften:: Cr hat eitte viel groͤ⸗ 
er Haͤrte7 fo dag! en Eifen feilet, an giaß 
attiaen Steinen Funken giebt, -und bashätten 
ſte Glas ritzet; er ift ſchwerer, hat einen ſtaͤr⸗ 
kern Klang, zeigt auf dem Bruche ein feines 
He Korn; * feinen’ hellen iweiſſen Gianz 
an, iſt einer groͤßern Elaſticitaͤt faͤhlg, wird 
Inngfamer, aber dauerhafter - magnetifch, ro⸗ 
ſtet nicht fo leicht, giebt gluͤhend weniger Fun⸗ 
Ein‘, aͤuft In Feuer mit viel ſtaͤrkern Farben 
An. und wenn. er rothglühend. ſchnel in’ kal⸗ 
tem Waſſer abgeloͤſcht wird, wird gu haͤrter, 
ſproͤder / unbiegſamet. Durch dieſe Eigen⸗ 
ſchaften iſt er zu manchem Gebrauche geſchickt, 
wozu gemeines Eiſen gar nicht, oder nicht ſo 
gut dienen kan. Was aber eigentlich das Ei⸗ 
ſen zu Stahl macht, wiffen wir nody nicht ein 
mal. Mer die Wahrheit ohne Vornrtheil 
geftehn will, muß fagen,. mir wiffen nody nicht 
ein mal, eb ob. hie Siablwerdung * 


N 


Peer IT 


daurch Verdichtung des Eiſens, oder durch ten 
Veriuſt oder den Zuſatz eines Beſtandtheils 
‚erfolge, und ob dieſer Kohlenſtof, Brenflof, 
Braunftein, Meißbley,.oder etwas anderes 
fey; Immer verdrängt noch eine neuere Mey⸗ 
nung die älter, . 0... | 
Michts defto weniger iſt ed‘ gewiß, daß 
Be Erfindung bed Gtahls uralt iſt. gZwq 
m den Hebraͤiſchen Vuͤchern jſt die Erwaͤhn 
deſſelben zweifelhaft, nad: dem Zeugniß PS 
- Heren Prof. Tychfen, welches ich hier. mite 
gutbeilen Erlaubniß habe (1); aber_ gu. Son 
DE ge 7 


ee: 
. (3), Bon. Härtung des Eiſens und Abldſchung 
| e ‚ „im Waſſer Fomt, meines Wiffens, in den 


r 


„ten, die ihnen vorſchwehten, waren w 
„oie.im Jeſaias 44, 12. Der Schmid:bie 
„das. Bifen, verarbeitet es beym Roh⸗ 
. „ienfeuer und bildet es mit dem Haile 
„mer; er arbeitet daran mit. ſtarkem 
2 „Arm? ıc. nach Michaelis Ueberfegung. Man: 
. „tan anders überfeßen ‚.;aber immer iſt vom: 
uder Verfertigung eines Goͤtzenbildes von Dies 
tall die Rede. Cap. 54. 16. iſt noch alge⸗ 
„meiner. en 
0 „Eifen, barzei, komt oft vor, und dm 
: . einigen Stellen mag ‚wohl ‚Stahl darunter. 
„begriffen.feya. 3.8. Ezech. 27,19. ferrum, 
nfabrefattum,. oder nah-Michaeliß u. a.. Der 
genklingen aus Ufal, (Sanaa in Jemen). 
Eine: yiemliy- deutliche: Vezeichgung des⸗ 
vor: | | „Stable 


x - \ —9 


Hebranſchen Büchern nichts vor. Die Stel⸗ 


22 
— 
ne 
Hi 
s. 
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4. IStahad. m 


mers Zeit iſt er bereits grbrinchlich gewefen; 
Die Griechen benanten ign mit verfchiedenen 


Stahls iſt Jerem, 15, 12. Eiſen von Nor 
„ven, das dort als das:härtefte beſchrieben 
ꝓ„wird. Im Norden von Judaͤa lag Chaly⸗ 
„bien, das Stahlland Ver Alten. Einen eis 
v „genen Namen für Stahl feinen die He⸗ 
»5braͤer um fo weniger gehabt zu haben (ver⸗ 
gmuthlich degriffeh fit es unter barzel ober 
„unterfebieden es durch den Zuſatz nordi⸗ 
ſches Eifen) da felbft die fpätern. Juden 
„dafür keinen andern Namen haben als 
»RIION iftome, das aber nichts anders ift 
„als das Griechiſche souwax, und vielmehr 
 „Stäblung; Härtimgbedentet: In Burge 
“ ‚„torfe Chaldaͤiſchem Wörterbuche fieht auch 
„unter NEYOND Carcoma, die Bedeutung 
 Chslybs. Dieß ift aber ein vloßes Verſe⸗ 
hen. Das Wort bezeichnet in allen dort 
angefuͤhrten ‚Stellen aes, xaAxos,. und iſt 
.: „felbft das Briechifche xadzuun, mit Der 
: gewöhnlichen Verwechslung des 1 in r.. 
0 „Chalamifch tft gewiß eine harte Steine 
„art; Granit oder Porphyr nad Michaelis, 
“ „der davon audführlich handelt Supplem. ad 
„Lex. hebr. N. 740.” IEetzteres bezicht ſich 
auf folgende Stelle in Hieron. Magii mifcd.- 
‘ laneis. Lib.2. cap 8. Ed. Venet: 1564: 8. * 
Pp 88.6. .Hebraeis souwga dieitur IHN, 
“" . ehalamifk, ut fnit pridem adnotatum a Fran- 
eiseo Forrerio ,: Ulyfiopanenfi -theologo in . 
‚Commentariis in leſaiam cap. $o, cuius vo- 
cis etymon efle dicit:.a verbo turn: cba- 
Mſe, inferts littera mern, id eft,. damnit, 
‘ , gum’omnia domet fua duritie.. Quampuam 
El a.ng . „video 


.. Zu up zu 


te oo. Steht 


gramem *Einer der gebrüuchlichſtes war wer. 


Kot ; wiemaht:es gewiß zu ſeyn ſcheint, daß 
diefer nicht ſowohl den Stahl ſelbſt, als viel⸗— 
mehr nur den verſtaͤhlten Theil eines Werk—⸗ 


_geuiges, ober die Verftählung, bedeutet. Des⸗ 


wegen lieſet man oft adngev sopoui (2). 
R Ko, - 3 * . .. 


den Chalybes, welde am mirtäglichen Ufer 
des Pontus Euxinus, zwiſchen Colchis und 


Paphlagonten, wohnten, und anſehnliche Bergs 


werke, und: befonder8 Eiſen - und Stahlwer⸗ 


fe, hatten; wiewohl andere tar Gegentheil 


den Mamen des Volkes: von der vornehinſten 
TE er J Waa⸗ 


BE EEE 
video Hebräeos quadratum nomen efle.dixis- 

4. fe, cuius radix ft WM}, chalamofc,] 
::(2): Verftählen hieß souwon. Pollur Vr3. 4. 
7 21: dkopiegai nv duuny, acuere aciem. 
Bey Plinius beißt es: aciem indurare; 
denſare incudes et:malleoruin-toftta; ferrum 
. Semperare. Bey Diofcorides und Aetius 
A, i1. iſt Asmlc ToV SouWwuarog dıdzpov wohl 


FE 


' gewiß Das, was wir jest Gluͤhſpan oder E 


Hammerfchlag nennen, nämlidy was in fchups 


pichten: Theilen von dern plähenden Stahl | 


. "bey der Bearbeitung abfpringt: - Inzwiſchen 
ſcheint Ptinius XXXIV, IT. sogwpx aud) vom 
Kupferfeilfpänen gebraucht zu haben, und 
wohl nicht aus Irthum, wie Salmafins 
. meint, indem eben diefe Bedeutung auch bey 
den ſchon von Hardouin angeführten Aerzten 
Oribes. XIII. p. 233 und. Oelfus VI, 6. (in 
eoltyrio Cleonis) vyorkömt. u 


\ 


% 


7. Den Namen KERN hat der Stahl von 
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Waare, die es verhandelte, ableiten wol⸗ 
len (3)..Dieſe Ableitung koͤnte man wohl 
dadurch etwas wahrſcheinlich machen, daß, 
nach dem Juſtinus, auch in Spanten;eig. 
De weichem Stahlwerke nern, char 

bs geheiffen hat, jedoch in. viel ſpaͤtern Zei⸗ 
ten. Einige haben: be: Chalybes fo gar die 
Erfindung:des Eifens zugeſchrieben bie aß 
weit uaͤlter iſt. Bekantlich koͤmt die Banıa 
ung Srkußdinin aber Audigy 27774777) 
bey Poliur und andern vft vr. 
dann! | 


en ME a 1a od 
Aber: weuiger bekant. ſcheint es zu, fenn; 
dag auch ws anfänglich: Stahl bebruseg 
bat. Dieß ſagt Sefychius ausdruͤcklich und 
viele von dones abflammende Beywoͤrcen 
bedeuten ſtaͤhlerne, oder, doch eiſerne Sachen. 
Dahin gehoͤrt der Helm des Herkules beym 
Heſiodus (2); auch gehoͤren dahin bie fo. ges 
nanten diamantenen Ketten, Pforten und Ries 
gel der Dichter, welche die Woͤrterbuͤcher im⸗ 
mer noch unter ber Bedeutung des Edelſteins 
aufuͤhren. * 
ar BR Erſt 
G) Die hieher gehörigen Beweisſtellen Habe ich 
ion bey ariſtot. auſcult. mirab. cap. 49. p. 
0 ana zeigt. a Er ze 
- (*). Sene. Hercul: X,137, Man ſehe audy die 
‘ Ainmerfing ve⸗ — D re 9 


V. Theil cm: Fae: 


[2 % 2 


\ 


30 2. Stabil. 
Erſt ſpaͤt ik dieſes Wort dem koſtbarſten 


Edelſtein gegeben‘ worden, in welchem Wer: 


ſtande ed weder bey Homer, noch Hefiodus, 
noch Herodot, noch Orpheus, noch Dioſcoxi⸗ 
des vorkoͤmt, da doch die erſten fehr oft mans 


cherley Arten von Schmuck und Koſtbarkei⸗ 


ten beſchrieben haben. Goguet und andere 

Gaben daraus den Schluß gezogen, daß der 
Diamant bamald ‘gar noch nicht bekant ges 
weſen ſey (1). Run Eau ic zwar jeßt nicht 


die Geſchichte dieſes Steind unterfuchen, aber 
ich muß doch geſtehn, daß id bie Kentniß 


deffelben für Slter halte, und vermathe, er 
komme zuerft unter einem andern Namen, 
find zwar, bey Orpheus und einigen andern, 


unter dem Namen bes Safpls vor. : Dieſer 
Dichter vergleicht feinen Jaſpis mit bem Berg: 


eryſtall, und fügt, er zuͤnde, wie biefer. . Daß 
er. den Bergerpftall wie ein Brenglad zu braus 
hen verftanden hat, fagt er fehr deutlich. .(*); 
nun tft ihm gewiß Fein fo großer Diamant vors 
gekommen, daß er damit hätte zuͤnden koͤn⸗ 
nen, aber bie ähnliche gladartige Befchaffen: 
heit beffelben lies ihn mit Mecht vermuthen, 
dag auch der Diamant Fon wuͤrde dienen koͤn⸗ 
oo GE 2 2 Bu Ben. 


Hr 


9 ‚Sogue Geſchichte der Ge 1b, Ai u. 

S. 103. Plinius XX XXVIL &. 15. p. 172: 

adamas diu non nifi vegibius, et 3 m mö- 
dum paucis. cognitus. 


(6) Asyına 7 et 16 4 und vom Cryſtall 3, 7. 











‘ 2. Stahl. 32 


zen. Er nennet ben Jaſpis durchſichtig, ver⸗ 
gleicht ihn mit Glas, und ſagt, er habe die 
Farbe der Luft, bie. wir jetzt colorem hyali. 
num nennen · Wahrſcheinuch komt es daher, 
daß Diofeortbes und andere unter den Arten 
bes Jaſpis einen burdfichtigen, Iuftfarbigen 
nennen. Auch ber Jaſpis in der Offenbarung 
Johannis, der als der koͤſtlichſte, durchſichti⸗ 
ge, cryſtalartige Stein beſchrieben wird (7), 
iſt wahrſcheinſich unſer ‚Diamant, welder 
nachher dieſen Namen uͤberal erhalten hat (®). - 

rn Die 

Du 


"IN Canlar u er Tora.” 


34 2. GStabt. 


Die lateiner haben von den Griechen das 
Wort chalybs angenommen, und wegen einer 
Stelle im Plinius (9) glauben viele, daß fie 
WBGW J— beit! 


megneie) nomine infignitur, non quod 

"+ ferreus ft, sut guie ferram ducit, fed pro- 

pter fplendorem ferra mitanti. fimjlem, qus- 

x li praeftentiffimi adamantes refulgent. Hinc 

multa imputentur adamanti a plurimis, quae 
revera fidetiti magneti competunt. \ 

lib. 34. fe. ar. p. 666: Striölurse vocan- 

»: tur bae omnes, quod non in aliis metallis, 

& ftringenda acie vocabulo impoſito. Et 

fornacum maxima differentia ‚eft; duclens 

quidem ferri excognitur in his ad indaran- 

u dm aciem; aliquae modo ad denfandas in- 

*  endes, melleorumve roſtra. Nach meiner 

Meynung , biegen frifurae die völlig’zuger 

2» gichteten Städt Stahl; fo wie fie in’ den 

Hmdel tamen. Jetzt mt der "Stahl aus 

Difcaja in Broden, aus’ andern Gegenden 

in Stangen ;’beyde biegen alfo ehemal· fri- 

*  &urae, weil ‘fie vornehmlich dazu dietiten, 

den" Werkzeugen eine Schärfe zu geben, oder 

fe zu verftäßlen. Bey andern 'Metaflen, 

jagt Plinius, heißen die reinen Hüttenpros 

dukte nicht ſtrickurae, (3.8. nicht DIE Bars 

kupfer) , obgleih man Werkzeugen auch aus 

andern Metallen eine Schärfe geben Fan.i Die 

3orte des Plinins wer⸗ 

leſen, und bleiben’ ims 

ch yermuthe, er babe 

Staßlwerte vder Stable 

» „die ganz aus Stahl - 

fi nur damtt ab 

Sachen 








2. S 4 bi. | 8 
ben Stahl auch acies genant habenz: wie denn 


daher, bie Italiener ihr aceiajo und bie Fra⸗ 


zoſen ihr -acier.. gemacht haben, Inzwiſchen 
‚hat acies doch ‚wohl eigentlich. nur den verfiaͤhl⸗ 
ten, fchmeidenden Theil der Werkzeuge bebens 
set (9). Daraus hat man, benz in - fätern 
Zeiten aciarium-gemadt für den Suhl, 

mit den Juſtruwenten bie Schärfe (acieı) ge * 
geben wird, ſo wie aeiare für verſtaͤtlen (FD. 


7 et: bat man.cing doppelte Weiſe, Stabl 
za machen, naͤmlich durch die Schmelzung, 
fomohl gleich aus den Eiſenſteinen, als auch 
aus dem Rehelſen, und durch das Brennen 

oder 


a, “| 


Sachen zu verſaͤhlen. uchrigens erinnern 


die ftridturae ferri an die ftrigiles auri. So 


Hhießen die Kleinen Stüde gediegenen Goldes, 
elche, ohne gefebmolzen-zu werden, in den 
. Handel, kamen. Plin. 33, 3. pag. 616. 


(5) Dieß bet: fyon Heinr, Stepbanus in Ay: 
. pomnefes de gallica lingua. 1582. 8. pag. 152 
Jeſagi: doce arier, quam ex latina acies fe- 
cerunt (facta a Gräeco «x;) permiferunt fibi 
pro chalybe ufi, quod acies, id eft cuspis, ex 
chalybe fieri ſoleret; etita ei quod cuspidie 
materia eret, nomen dederunt, "quo ipfe 
. cuspis a Latinis vocabatur. Eben fo auch 
| Salmafiue in Epiftolis. Logduni Bat. 1656. 
4. * pag. 97. 
63 &. Voſi —* und Martinil lexic. phi- 


‚ Jolog. | 
1 F 3 


/ 


8 


— 


1 


86 | 2. & ta bl. 


ober Caͤmenliren. Der durch die Schmelzung 


"gemachte Stahl heit Schmelsftabl oder 
Rohſtahl; der, welcher durch die Caͤmenta⸗ 
:tfon entftanden iſt, heißt Brenftabl. Nirs 


"gend habe ich in den Schriften der Alten eine 
EGpuhr von der Zubereitung’ durch die Caͤmen⸗ 


tation gefunden; auch weis ich nichts von dem 


Alter dieſer Operation, die freylich die Alten, 


ohne es zu wiſſen, bey dem Meſſing gebraucht 


haben. Zwar fagt Spielmann (12), Pu. 


nius XXXIII, 4: habe fie toflionein genant, 
aber dieſes Wort koͤmt weder bey dem Pli⸗ 
nius, noch bey einem andern alten Schrift 
feller vor. Es mag jedoch feyn, daß das 


Wort torrere ſich irgendwo auf Cämentation 


beuten laffe,. wovon mir aber. kein Beyſpiel 


beexrant if. 


Aber die. Zubereitung dur die Schmel: 
zung hat Arifioteles, fo wie fie bey den Cha⸗ 
lybes üblich war, zweimal beſchrieben; weil 
ich inzwiſchen das, was ich zur Erflärung dies 
fer Stellen beybringen Eönte, ſchon anderswo 


augebothen habe (13), fo mag ichs hier nicht _ 


wiederholen; nur will id, anmerken, daß ber 
Stahl der Alten, weil er nicht caͤmentiet war, 
3 _ > u | u i fi 


(2) Infkitut. cbemiae pag. 252. u a 
(72) nämlich in den Anmerkungen zu Ariſtot. 
auscult, mirab. cap. 49. pag..94. Atiftot, me- 
sorolog. IV, 6. . | 


3 


4 
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ſich haͤmmern lies, oder bey weiten nicht ſo 


J 


- Dagegen verdient bier, bie Nachricht von 
ber ſonderbaren Bereitung des Stable der: als 
ten Ceitiberier in Spanien, angeführt zu. wers 
dzu. Nach dem Werichte des Diodors (14) . 
und des Plutarchs (15), verſcharreten ſie 
das Eiſen in die Erde, ließen es dort ſo lan⸗ 
ge liegen, bis ein großer Theil deſſelben in 
Roſt verwandelt war. Was. übrig geblie⸗ 
ben, und nicht derkalkt oder gefaͤuert war, 

F F— en . . ſchmie⸗ 


(10) Diodor. Sie. V, 33. pag. 336. od. Weſſel. 
Celtiberes arma et tela fingulari quodam 
modo conficiunt. Leminss enim ferri ſub 
terra abſconditas, tuminiu jacere ſinunt, 
dum ferri parte debiliari. ferrugine ambefa, 
validior ſuperſit. Hine gladios eximios alia- 

que belli infirumenta: fabricantur... ‚Armis 
hoe modo elaboratis, adeo quaevis ſubiecta 

diſſedantur, ut nec clypeus, nec galea, nec 
os (tanta ferri praeftantia ↄſt) idum ſufferre 
guet. W 

de garrulitate. edit. Franeof: 1620. fol. * 
IE p 510: Sicut Celtiberes ferro aciem ſo- 
liditatemque parant, eo in terram :defoflo 
craffas terreftresqgue partes expurgandö; ite 
Laconica oratio - - - - # Bon dieferm ſchoͤ⸗ 
nen Stahle redet auch Suidao Ley dem Wor: 

te aoxgaıpm, IE. pag. 510. u | 


F 4 
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ſchmiedeten fie hernach aus, und machten dar⸗ 
aus Waffen, vornehmlich Schwerdter, mit 
denen ſie Knochen, Schilder und Helme durch⸗ 
hauen konten. Go unwahrſcheinlich dieß ſeyn 
mag, fo iſt doch dieſes Verfahren no jetzt 
in Japan gebraͤuchlich, und Swedenborg (10) 
hat ſich nicht: geſcheuet,, es unter den verſchie⸗ 
denen Mitteln Stahl zu machenzu erzaͤhh⸗ 
tn N FE rn. 9: len. 
BE erh on sa li 
(#8) De ferro. 1. pag: 194: In:itinerarlis refe- 
.  zunt aliqui de‘ Japanenlibus;:- quod. fearum 
Ä ‚fuum. in contos excufym loeis paiuftribus 
immergsnt, et ibi tam diu relinquant, dum 
ad multam partem ferrugine fit confumtum, 
eæxcmtum dein e novo excudant, et iterum. 
- in palude per: ſpatium 8 vek- io. Annorum 
” " secondent, usque dum: iterum in aqua pa- 
‘  Iudinofa falfa admodum exeſum fit;. pars fer- 
pi, quae reftarı,..:fpeeiem .chalybis referre 
'pethibetur; -exinde dein 'vomeres. fabricant; 
exgue ferro fie rubiginofo inftrumente fua 
» ‚et utenfilie conficiunt. Mau fehe.aud) Wat- 
ſſon's chemical effays. Cambridge. 1781. 8. * 
L. p. 220, . Won den Eijenwerken: auf Yapan 
weis ich nicht mehr, ald was Thunberg in 
feiner Reife It, 2. ©. 122 u. 83. meldet. Die 
Inſel hat von diefem Metalle wenig; aber 
: Die dortigen Saͤbelklingen find, unvergleich⸗ 
: lid, Ohne große Mühe und ohne ‚der Schneis 
‚de zu ſchaden, fan man einen Nagel damit 
durchhauen, und, wie die Japaner behaup⸗ 
tens einen Menfchen mit einem Siebe, von 
oben bis unten fpalten. Die Säbel werden 
oft mit 59 oder 70, ja wohl 100. Xhalern 
bezahlt. on ' 


.:6rabl.  , 89 


Ten. Diejenigen 
vollkommenſte Eifer 
tarch dayfen ‚nur 't 
werde zuerſt in R 
alſo der beſſere Th 
geſchieden wuͤrde. 
Unterſuchung einzu 
dieſer Gelegenheit 
gemachte Bemerkur 
einem alten Wohnl 
ward, fand man i 
nen vor vielen Ja 
Deſer hätte noch 


aber -fo.mücbe, & 

* werben konnte. D 5 
che ü fe, metalliſch glänzende 
Kirn freten‘ Stahle glichen und 
vom ' g wurden dig alfe no 
nicht m waren. 
ee re 


Dr Kauft, den Stahl· dadurch gu hoaͤrten, 
va er Jluͤhend ſchnell in Waſſer abgeloͤſcht 
wind, iſt ſehr alt (). Neme 






a heun v wet . r 

19) Dieß ſcheint Bach de Verul; nicht gemeint 
zu hapen. Denn, in Silva filvarum, cent. I, 
$. 86.’ fägt er: -Experimentum indurationis 
per frigus hodie inyentum eft; metalis fci- 
Ha: zepetita ex. salefaltione et. extinflione 
in fügido indurefcere. Aber auch im eilften 

D &5 oder 


90 2. Stahl. 


Polsphen mit einen brennen⸗ 
ye ausgebtant habe, da habe 
sen: ein Schmid das Eifen, - 
1, glühend in Waſſer eins 
ophocled. (18) heißt einert 
verhartet, wie ein eingetunktes Eiſen. Sal⸗ 
mafins (9) führt von den Schriften ‚ber als 
ten Griechiſchen Chemiker eine an, welche⸗ von 
der Haͤrtuug des Indiſchen -Eifens handelt. 
Auch der Glaube iſt alt, daß es bei der Haͤrtung 
Hauptfählid auf bie Beſchaffenheit des Wap 
fers antenıme. . Manhe Flüffe und Brunnen 
ivären deswegen In großem Rufe, fo:daß nes 
den ihnen, oft bey welter Omeferaung „der 








"Er üanı Yopi Betr neyiie lixyaira, 
Adappegswv‘ (To.yap äyrs audjpon 76 phn 
\ . 705 Eslv).“. 
",. 'Veluti tum faber facurim megnam, "aut 
wu afciam, - 
In aqua frigida mergit valde fridentem, 
} u Demperans,, (nam ‚hing ferrum-acejpit. du< 
Ben - .„zitiem). "0° 
re . Odyf. IX, 391. 
He) Audi atdypos cs. Ajax 720. 
E), Exeröisar. Plbs. p. 763. wspl, Bupie Ivdı- 
et); — Diefer Schrift finde ich in Fa- 
bricii bibl. gr. wicht erwähnt. 


9 Stabk 9. 
Bergwerke, Stahlhuͤtten angelegt: waren, | 


Beyſpiele lieſet man bey PlintusC29) und Ju⸗ 


ſtinus (21) Feinere CifenwaavenInurben 
nicht in Waſſer, ſondern in Del abseloͤſct. 


: &s iſt bekant, baß man bis zu dem je 
gen Zeiten ' geglaubt hat, daß verſchiedene 
Fluͤſſi gkeiten und Mifſchungen derſelben dem 
Stable einen verſchiedenen Grad der Härte ge⸗ 
ben, und noch: jeßt meint jeder. Kuͤnſtler ein 
vorzuͤgliches Haͤrtewaſſer zu kennen, welches 
te als ein Getzeimniß bewahret. Dieſer Glau⸗ 
be iſt dadarch unterhalten worden, weil man 
GSleinarten von ven Alten bearbätet findet, an 
weldye ſich bie Neuern, mie man glaubt, we⸗ 
gen b ber Haͤrte feiten gewagt haben: Dahin 

gehdrk 


6 xxxvVmi 54,:P ‚666: Suima differentia i in 
aqua eft, cui (abinde candens immergitur. 
Haec alibi atque slibi urilior nobilitavit loca 
gloria ferri, ficut Bilbilin in Hispanis et Tu- 
risflonem, Comam in: Italia, cum ferraria 
metalla in his logie non fint. x - -— Tenuio- 
ra ferraimenta: .oleo reflingul- mos- eh, ne 
aqua in.fragilitstem durentür. 


ee Lib. XLIV;; p. 620: Pruecipua a hie qui- 
dem f#erri meterie,. fed aqua ipfo ferro vio- 

lentior; aippe dempers mento eius farrum . 
acrius redditur;"nec -ullugr apud eos 'relum 
probafur, quöd'hon ‘aut Bilbili fluvio, aut 
Chalybe tinguatar. Unde etiam Chalybes, 
Auvii hıfius finitimi dppellati, lerroque cete- 
ris praeftare dieuntat:; 


4 J 


1. Gırübk 


gehört ber: ſeſteſte Morphpr. Mam ;bemühete 
fi; alfp immer. no} „:- dasjenige Haͤrtewaſſer 
aniebenzu,finben ,. worin hie Alten ihre Werke 
zeuge zu folchen "Steingrien‘ zugeichtet hätten 
Mac dem Vafari, denn biefer.ift, fo piel 
ich weis, der erſte, welcher diefen Porfall ges 
meldet bat, ſoll es der Gros herzog Coſmus 
im En Sets 55 1: wärklid) wieder erfunden has 
ben (22), .:Der Grosberzog chatte unter. eis 
ven Vorrath von ‚Steinen einen Block Pors 
vhhr, woraus er ein Becken ureinen Springe 
vᷣrunnen machen laſſen wolte nusd hoͤrte deß 
dieß den/geſchickteſten Kuͤnſtlern uwnoͤglich fen 
Da.habe,er; frgt Vaſari, um die Arbeit mg ⸗ 
lich zu machen; aus. Kraͤutern welche er nicht 
neanet, ein Waſſer bereitet, morin die Werk⸗ 
zenge gluͤhend abgeloͤſcht, und dadurch derge⸗ 
ftalt erhaͤrtet worden, daß fie zur Bearbei⸗ 
mu des Deine Bu! dienen’ tönen. Mit 
den 






« (23) is vu⸗ Fi In Bologne. "1681: 4. * 
T.-psg-ır: per ageuolar! al: imsefita il moda 
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den auf dieſe Weiſe gehuͤrteten Werkzeugen 
babe ber Kuͤnſtler Franceſco del Tadda (*) 
nicht allein das verlangte Becken, ſondern 
auch noch viele andere herliche Kunftwerke ver⸗ 
fertigte er, 


So hat denn ‚Winkelmann (2?) bem 
Vaſari Unrecht gethan, wenn er gefagt:. Das 
fari, wenn er vorgiebt, daß Cofmus 
Grosberzog von. Tofcana, ein Waffen 
erfunden, den Porphyr weich zu’ machen, 
keger feine Eindifche Leichrgläubigkeir an 
den Tag. - Beh aller Hochadhtung ‚für die, 
großen, Kenntniſſen diefed Mannes darf man 
doch wohl geſtehen, daß ihm die Kentniß ber 
Chemie gefehlt hat, und daß er, wenn ihm 
dieſe nicht gefehlt hätte, manche Unrichtigkeit 
würde vermieden, und manches noch gruͤndli⸗ 

cher 


(*) Bon dieſem lieſet man in J. C. Bulengeri 
lib. 2. de pictura cap. 7. in Gronovii sbefan- 
ro antiq. Graec. IX. p. 875: F. de Tadda 
Florentinus primus eit aufus duritiern lapi- 
dis perphyretici noftro aevo vincere, fub _ 
Cosmo Medicis I. Hingegen Leonh. Chrift. 
Sturm fagt in dem Theile des Kitterplats 

zes, weldyer von der‘ Baulunft "handelt, 

-©.18: ein Großherzog zu Florenz hat die 
„Kunft Porphyr zu arbeiten in etwas wieder 
„gefunden, - aber: auch wieder mit ſich Kerken 
„laffen im Jahre 1556.” ... 


(22) Geſchichte Her Kunf. Wien: 1776. 4. 
©. 543° 9 


58 2. Stahl. 


r, welche bereits zu ilre'Beiten 
Stahl: geliefert haben, ' genant: 
wften Arten gehörte das Ivdinor 
ım Indicum , ‚imgleihen das Se- 
teres ſcheint das ferrum candi- 
‚bon welchem Alexander in Ju⸗ 
Talente geſchenkt wurden (8) 
chl der herliche Stahl ſeyn, den 
man noch jetzt in Indien hat und Wodtz 
¶Wus) neuagt; woven ums Jahr 1795 aus 
Bombay einige. Stuͤcke an. die Engfih e Ge⸗ 
ſelſch. der. Wiſſenſch — worden? Die ſil⸗ 
berfarbige Politur hätte wohl das Beywort 









söpwperuv yap vo uiv Karlußdındy = =. 
Laconicum ferramentum; acierum enim 
eft Chalybdica, Sinopica, alia Lydia; 
alis Laconica,. Sinopica vero et Chalybdica 
ed fabrilia, Laconica ad limas, et ferrea te- 
rebra,; et charadteres et ad omnia inftru- 
- menta quibus lapides elaborant. Lydia quo- 
que ad .limas et machaeras et novaculgs et 
ı in Commen- 
orte fol auch 
ıngen zu Iliad. \ 











©. 378. anges 
von Alexandr. 
der Chlnifchen , 
ver Wirzburgi⸗ 
vom Luzuß res 
ven, ohue Jus 


Stabi. 97 


candidum veranlaffen können. Die Zubereis 
tung ift noch unbefant, doch meint man, ee 
fey ein Schmelzfiahl (2°). Inzwiſchen iſt 
jenes eine nackte Bermuthung, welche ich mit 
feinen Gründen befleiden Fan. — 3u welder 
Zeit mag zuerft ber dauaſcirte Stahl aus: 
der Levante befant geworben feyn? : 


(2?) Pbilofopbical truniact. 1798. II. pag. 3274. 
und daraus ein Auszug in Voigt Dagayla 
‘für Reinıknnde, 1 ©. 04 u 


4 





3. — 
poqchperte — 


m das Erz von den tauben Berg⸗ Arten 
oder dem tauben Geſtein fiheiden zu koͤn⸗ 

nen, andy. um den Fluß deffelben zu befördern, 
iſt es nothwendig, daſſelbe zu zerkleinen, oder 
wie es die Bergleute nennen, zu pochen oder 
zu puchen (13 Mur bey Denen Erzen, welche 
in 


0) Wer fi ch erft einen Beariff von dieſen Ar⸗ 
deiten machen will, leſe Gatterers Anleis 
tung den Harz zu bereiſen. Göttingen, 1755, 
8. 1. ©, 101. Abbildungen der Pochwerke 

. finder man in Calvörs_ Maſchintuweſen des 

V.Theil. G Ober⸗ 
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\ | | 
im fandigter Geftalt vorkommen, iſt es unnds 
thig, und bey den reichften Silbererzen, "bie 
wenig oder nichts. von Bley und ardern Mies 
tallen bey ſich haben, koͤnte es fo gar ſchaͤd⸗ 
lich ſeyn; denn beym trockenen Pochen würde . 
'viel durch das Verftäuber, und bey dein nafs 
ſen viel duch das Wegſchlaͤmmen verlohren 
werden. ——. , 


So unvolkominen die Schmelzarbeiten der 
Alten gewefen ſeyn mögen, ſo haben fie doch 
die Mortheile des Pochens gekant, aber die 
Mittel, deren fie fi) dazu bedient haben, wa⸗ 
ven die allee unbequenften und. Eoftbarften. 
Sie haben die Erze in Mörfern mit der Hand 
zu einem gröblichen Pulver zerftoßen, und dies 
fe mit folgen Yandmühlen, als fie beym 
Getreide brauchten, „fo fein zermahlen, daß. 
das Schlämmen oder Waſchen moͤglich ward. 
Dieß beweifen die wenigen Nachrichten, wel⸗ 
che man bey Diodor (2) und Agatharchis 

— | +7 7: 


-- Hberbarzed. IL. S. 79. und in Delius Ans 
leitung zur Bergbaufunft. Wien, 1773. 4. * 
©. 426. — nn 
(2) Diodor. HI, 13. p. 1822 di d’ ddp Ery Tpie- 
xorræœ wapa vourwy Auußavovrsc wpiaudvov, 
perpov Tod Antongjparos, &v öAnoıc Ardlvos 
rurrouos audypols Urkpois, Axpıs dv opoßon 
god ubyaIog narepyaowiras. mapm dE TOUTWY 
4jv Vpaßleyy Aldoy dı Yuvaıss Kal 06 Tpsc“ 

\ ws  kire 
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des (?) von den Golbbergmerken der Aeghpe⸗ 
ter, bey Sippocrates von den Hüttenwerfen 
ber Griechen (*), und bey Plinius von der 
Metallurgie der Römer liefet (7). Man hat- 
auch da, wo die Alten gebauet haben, Webers ' 
bleibſel von ſolchen Mörfern und Mühlen ,; des 
sen ſich ſich bedient haben, gefunden; z. B. 

| Ä i 


Börspo Tov aydomy EndExovrais zul mulwmy 
AEScC wAsıövay Övrov, äm) Toüroug Emißai- 
' Aouci, zul wapasayres ave Tplc 9) dio wpdg 
av nwayv &kıldovoivs Es venidalsng Tpo- 
mov ro doJev Hörpov nurepyadonevo. vViri 
trieefimum annum excedentes, certam la- 
pidis eruti menſurom ab illis acceptam, in 
mortariis faxeis, ferreis pilis contundunt, 
donec.ad erri. magnitudinem fit radacta. ‚Ab 
& his deinceps feminae virique grandiores la- 
pillos. exeipiunt,; et in ımolas, quarum lon- 
ga.illic feries, congerunt; :binique aut ter- 
ni uni- adliftentes paviculae, eo usque mo- 
- Junt, dum traditam fibi menfuram ad fimi- 
lae modum contriverint. 


(3) Photil ibliotb. p. 1342, wo alles dieß, faſt 
mit denfelbigen üdrtern, “gemeldet iſt. 
() Hippocrates de victus rat. lib. 1. edit, We- 
A anni 1595. fol, * Sell. 4. p. 13. Xpu- 

‚eiov Äpyagovrai, norravcı, mAUvoUOI, TnoU- 

‚ 0 rupl, Qui aurum 'perficiunt, tundunt, 

lavant, liquant igne, 


[ 


(°) Plin. XXXI, 4, fe. 21. p.612: Quod 
effoſſum eft, funditur, levstur, nritur, mo- 


Bhtur in farinam, ac pilis codunt. 


. G:g::°- s ’ 


so ı 3. Pochwerke. 


x in Siebenbürgen (6) und auf den. Pyrenden. 
Die Handmühlen gleichen unfern. Senfmühlen 
ober den Quickmuͤhlen (7). Zum Wafchen 
des Schlichs bedienten fie fi) der Siebe (8), 

aber zum Waſchen des Golöfandes der raus 
hen Haͤute. Won legteen hat. neulich, Herr 
Graf von Veltheim die Fabel der Alten von 

den 


Lu; 


(°) Köleferi de Keres- eer auraria. Romann-Da- 
.. eica. Cibinii. 1717. 8. * pag. 76.. Vidi Ab» 
“ sudbanyae in’ valle Corna tale morterium 
. metallicum, fupra fundum, aliquot digitis 
transverfalibus. perforatum, fundo crafliore, 
et prominente. Don dieſem feltenen Bude 
ſſolli Joh. Seiffert zu Ofen eine neue Ausga⸗ 
bee beſorgt haben, | So 
(7) Traite de: la fonte des mine par da feu du 
: .eharbon de terre, par M. de Gensiane. Pr- 
ris. 1770. 2 vol. in 4. * I. pag. XIV. wo die 
“ Mebe von den alten Roͤmiſchen Werten ift: 
- On voit par quelques reftes de leurg Javains 
"+ qu’ils commengoient par faire xongir leur 
mineral, ils le coneafloient enflite fous des 
marteaux spplatis, après quoi ils le-faifgient 
effer par des moulins à bras tout.-g.fait 
ſemblables à nous moulins d moutarde, ou 
-" aux möulins dont on fait uſage pour f&ba. 
“rer l’argent de quelques mines par’id voie 
du mereure. J’ai vu un nömbre de ces 
meules aux Pyr&ntes, et j’en conferve deux 
‚ ‚tr&s.entieres, du hombre de Celld“que nous 
 Y avonb.trouvees, Bu N 
(°) Außer den ftbon anaeführten Stellen ges 
bört.. bieher Pollux onomaſt. X, fe, 149. p. 
‚3832. und VII: [ed 97. P. 757 


J 
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den goldgrabenden Ameiſen ſchr finreih ers 
erklärt (2). 


Unfere jeßigen Pochwerke find -Stampfs 
muͤhlen, auf denen ſchwere mit Eifen beſchu⸗ 
hete Stampfen ober Puchſtempel, von einer 
Daunmelle, die ein Wafferrad treibt, geho⸗ 
ben werben, nnd bie Erze in den mit einer 
eifernen Platte ausgelegten Puchlaften ober 
Puchtrog zerſtampfen. Wen aͤrmere Erze 
in Arbeit ſind, ſo laͤuft Waſſer in den Pu 

kaſten oben hinein, und aus demſelben unten. 
durch ein vorgefeßtes Gitter ab, führt das, 
was zerpodht iſt, oder ben naffen Schlich mit 
fih in bes Gerinne, wo es znerfl. veinen und, 
weiter hin den mit Sand prrmiſhten Schlich 


abſchet J 


Man koͤnte bermuthen, dah diefe Einrich⸗ 
tung bald nach Erfindung der Daumwellen er⸗ 
funden worden; dieß iſt aber nicht geſchehn, 
ungeachtet ich" Das Alter der Daummellen nicht 
zu beftimmen weis. Wenigiens iſt gewiß, 

| daß. 


(?) Von den holdgrabenden Ameifen: und Greif⸗ 

Ifen der Alten, eine Vermuthung von A. F. 

Graͤfen von Veltheim. Helmſtaͤdt. 1799. * 

2 Bogen in 8. Dieſer Auffatz ſteht nun auch 

in der reichhaltigen Samlung einiger Auf⸗ 

: füge des Hrn. Grafens, welche zu Heimftädt, 
.1800. 8. * gedrudt iſt, 1.8.3263. 


Vo: G 3 


— 
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baß Moͤrſer und Siebe in Teutſchand noch 
im ganzen funfzehnten Jahrhunderte, und in 


Frankreich, wohin aber freylich die Berg⸗ 


werkskentniſſen aus Teutſchland uͤberhaupt 
ſpaͤt gekommen ſind, noch ums Jahr 1579. ge⸗ 
braͤuchlich geweſen ſind (10). Su den aͤlteſten 


Zeiten verſtand mm noch nicht, das MBaffer 


fo vortheithaft bey den Bergwerken anzumens 


den als jeßt. Die Auffoͤrderung gefhah noch 


ohne Kehrrad, bie Baͤlge wurden von Men⸗ 


ſchen getrieben (IT), und das Geftänge, wos 


durch man auch entfernte Waller auf Dias 
ſchinen wärfen laffen fan, war noch nicht ers 
funden; deswegen findet“ man alte Halden an 
Stellen, mo wir, aus Mangel des und ums 


entbehrlichen Waſſers, nicht würden Huͤtten⸗ 


werke unterhalten Fi koͤnnen (*). Nach den Un⸗ 
ter⸗ 


€ Dieß beweife ich dadurch, daß in dem im: 


.; 3.1579. gedruckten Buche ded Frangois Gar- 
. . zault: Des mines d’argens trouvees en France. 
«Paris. 8. nur noch don Mörfern, Müblen 
N und Sieben Die Rede ift. Diefer Garrault 


‚tft der erfte Franzöfifche Schriftitellee von . 


Bergwerksſachen. Seine feltene Schrift hat 

Gober tm erften Theile der Anciens mindralo- 
Fiſtes de France. Paris 1779.. 8. abdrucken lafs 

fen, wo die Etelle I. Seite 49. vorkoͤmt. 


u 


09) Man fehe die Geſchichte der DBlafebälge im 


erften Theile dieſer Benträge S. ga. 
Ky Bey den Nertſchinskiſchen Merten in Si⸗ 


birien muſſen noch ee die melden von 
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terfuchungen, welche ich bis jetzt angeſtellet 
habe, find unfere Pochwerke erft in den era 
ſten Sahren des fechezehnten Jahrhunderts 
erfunden worden, und zwar in. Teutſchland, 
aber den Namen des Erfinders und fein Va⸗ 
terland vermag ich nicht mit Gewisheit zu bes 
ſtimmen. Man findet nur diejenigen genant, 
welche in Churfachfen und auf dem Harze bie 
erften Pochwerke eingerichtet oder eingeführt 
haben, die denn, mie gewöhnlich, als bie Eu 
finder gepriefen werden. 


An Jochimsthal ward im Jahre 1519 
die Siebarbeit und das naffı Pochwerl von 
Paul Grommeſtetter aus —** gebürtig, 
. ber deswegen auch der Schwarzer genant 
‚warb, ben Melzer als einen Funftreichen und, 
“ wadern Waͤſcher lobt, eingerichtet, fo wie er 
fon vorher eben biefe Einrichtung in Schnee 
berg gemgcht hatte. Darauf ward im J.1521 
zu Jochimsthal ein großes Pochwerk angelegt, 
und uͤber den Plan zu waſchen angefangen. 

Da⸗ 


Menſchen und Vieh getrieben werden, weil 
dort der Froſt alle Dämme und Schleufen _ 
zerbricht ,. und das Auffchlagewaffer zu Eis 
wird, Inzwiſchen haben doch andy dort jetzt 
ainige Hätten, für die. wenigen Sommermo⸗ 

nate, Waffe fieegetviebe S. Georgi Beſchrei⸗ 
bung des Ruf: ſſchen Reichs. Adniseress. 1798. 
8. Ill. S. ‚39° .. ver 
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Dabey warb nicht wenig gewonnen, weil mal, 
vorher in dein, was man als andgewafcenen 
Sand megfchlittete, ‚oder zum Mörtel beym 
Bauen brauchte, noch viele metallifche Theile 
gelaffen hatte C'?). Zu Schlackenwalde ers 
fand Sans Pörener das naffe Puchwerk im 
Jahre 1725, anflat, daß vorher auch dort 
der Zwitter gemahlen war TE u 


Auf dem Harze ift dieſe Erfindung glei 
In den erſten Jahren, als bie oberharzifhen 
Vergwerfe unter Herzog Heinrich dem jüngen 
ung Sahr 1524. wieder aufgenommen wur⸗ 

ben, eingeführt worden, und zwar zum Wil⸗ 
demmann von Peter Philipp, der daſelbſt 
Bergprobirer gerpefen iſt. Dieß weis man 
aus’ den Papieren des Gerdan Hacke ober 
Säcke, welcher im Jahre 1372. Prediger zum 
MWildenmann ward. Go viel man aus feis 
ner unvolſtaͤndigen Nachricht (ließen Tan, 
beſtand das erfte Dortige Pochwerk nur aus ei⸗ 
nem Stempel, welden ein Rab mit einer 
Di, welche zwey 9 Hebarme baute- u 


ru 


.@ 2): Albinus in Deisnifter Berat Ehronica. 
Dreöden. 1590. fol. .S. 75 und 76. Ma⸗ 
theſtus ‘in Fabunfdbtr Eheomif. Meiger in 

Vergklaͤuftiger Beſtoreibung von Sehnee⸗ 
bergt. Sthiechergt 1084. 4. * ©. 645. 


6 xſhreibung des des Sichtelberges. Lip 
zig 1716. 4 296. 
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Der: Schlidy warb darauf In ein Eich, wel⸗ 
des der Sachs hieß (13), gethan, und von 
den gröbern Theilen gereinigt. - Weil aber 
dieſes Stampfen trocken geſchah, To entftand 
babey ein foldyer Etaub, den die Arbeiter nicht 
aushalten Eonten, und das Ausſchmelzen wols 
te dabey auch nicht gut gerathen. Aber man 
gab dediwegen dieſe Sache nicht gleich auf, ſon⸗ 
dern ſann auf Verbefferungen, und bald dars 
auf gaben Simon Krug und VNickel Rle⸗ 

Ze rer 


(13) Sache oder Saͤr bedeutete in alten Zei⸗ 

ten ein ſchneidendes oder ſtechendes Werk⸗ 

— z. B. Schaar: Baches din Schermeſſer; 

Schreib⸗Sachs ein Federmeſſer. Man ſehe 
Friſchs Wörterbuch, der Sache von lecare 
ableitet. Solte wohl gar das Wort axiaf, 
womit Pollux das Sieb der. Hüttenleute bes 
nante, von eben diefer Abkunft feyn? Sch 
vermutbe auch , daß eben daher das. Vorder⸗ 
eifen am Pflune, weches die Erbe fentrecht 
einfchneidet , den Namen Sech bat, fo wie 

auch die Wörter Säge und Sichel damit 
verwandt find. Wenn diefe Ableitung richs 
tig iſt, fo muß der Hochteutſche, aber nicht 
der Platteurfche, aus Sachs Sch gemadıt 
baben. Denn leßterer würde Sas oder Ses 
geſagt haben, fo wie er flat Sechs, ſes, 
ftat Wache, Was, ftat FSlachs, Flas, flat 
Fuchs, Soß ſagt. Das Sech heißt auch 
Kolter, fo wie im Niederlandiſchen kouter, 
welche Woͤrter wohl gewiß aus eulter entſtan⸗ 
den ſind. 


Er x 


15 
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ver dad naſſe Pochwerk ar, und brachten a 
gluͤcklich zu Stande 44). 


In verſ hiedenen neuen Schriften wird ges 
ſagt, ein Saͤchſiſcher Edelmann, Sigiſmund 
von Naltitz, habe im Jahre 1805. daß na 
ſe Pochwerk erſunden Dieſe Sage iſt ſo be⸗ 
kannt geworben, daß fie fo gar ber Franzos 
Gobet (15). gewußt, und ald wahr augenons 
men hat. Ich habe inzwifchen Body nicht den 
Geſchichtſchreiber auffinden Finnen, auf deffen 
Zeuaniß fie ſich gründet. Daß Sigiſmund 
Maltitz im ſechszehnten Jahrhunderte Chur⸗ 
faͤchſiſcher Dberforftmeifter im Erzgebuͤrge ges 
weſen ift, weis. ich aus Gauhens Adels⸗ Le⸗ 
xicon. Zu 


. (14) Calvor Moſchinenweſen II. &,74. ‚Zone 
mann Alterthümer des Hatzes. Elauothal. 
1734. 4. 9. 1. ©. 115. 
(*?) am angef. Orte l. ©. 225. 
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4. 
Kuͤchengewaͤchſe. 
u Hi meiften Kuͤchengewaͤchſe, ober Kräus 


ter, welche, außer den Öetreidearten,,, 
zur Speife, gemeiniglich in Garten, gezogen 
werden, find zum ‚Theil inlänbifche, zum Theil 
ausländifche Gewaͤchſe. Won jenen wachſen 
manche noch jeßi bey uns wild, zum Beyſpiel 
der Spargel; aber, durch die mannigfaltige 
vieljährige Eultur, find von ihnen zahlreidye 
Abarten .entflanden, welche von deu wilden 
eben fo ſehr verfehieben find, als die Europäis 
Shen Maͤdgen von den Heufeeländerinnen. 
Manche vo.ı unfern inländifchen Pflanzen wer⸗ 
den zwar zur Speife geſamlet, nicht aber abs 
fihtlid) gebauet, und auch diefe würben fi 
wahrſcheinlich durch die Cultur verbeſſern laf⸗ 
ſen. Einige von dieſen werden auch wuͤrklich 
ſchon hin und wieder kunſtmaͤßig gezogen, ob⸗ 
gleich ſie bey uns nur noch zu den Unkraͤutern 
gerechnet werden; zum Beyſpiel die Butter⸗ 
bluhme oder der Wbenzahn Leontodon ta- 
raxacum, deſſen erſten Blaͤtter im Fruͤhjahr 
in den nördlichen ändern zu Salat genußet 
werden. In einigen Gegenden von Sun 
on \ et 
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ſaͤet man biefe Pflanze den ganzen Sommer 
hindurch, weiffet die Blätter, bringt auch wohl 
die Pflanzen gegen den Winter in den Keller, 
und nußet auch alsdann ihre Blätter, wie bie 
von den Endivien. - Die Cultur nimt mans 
‚hen Pflanzen den herben Geſchmack, madıt 
fie zaͤrter, fleiſchichter, größer, und liefert fie 
alsdann noch, mann bie wilden bereits unge 
niesbar geworben find. 


Die ausländifchen Kuͤchengewaͤchſe fin 
meiſtens aus den ſuͤdlichen Ländern, vornehm⸗ 
Nich über Staflen, zu und gekommen, und ihre 
Anzahl hat füh in den beyden Ichten Jahrhun⸗ 
derten ungemein vermehrt. Manche fobern 
eine mühfame Wartung, wenn fie in unferm 
rauhen Clima gedeihen follen; dagegen anbere 
bey ung fo leicht fortfommen, bag fie fid fo 
gar ohne alle Eultur, auch außer änfern Gar⸗ 
ten, dergeſtalt vermehren, daß ſie, wie ein⸗ 
beimif e, Unfräuter geworben find; - mie der 
Kopfeh, welder jegt in unfern Heden wu⸗ 
chert. Einige Pflanzen, inländifche und aus⸗ 
laͤndiſche, find zwar ehemals Eunftmäßig ges 
zogen und zu Gemüs genußet worden, werden 
äber jetzt ger nicht mehr gebauet, weil wir 
andere vorzuͤglichere kennen ’ gelernt haben. 
Manche dienten unfern Vorfahren ftat der and 
laͤndiſchen Gewürze, an deren Gebraudy und 
die Handkungsgefelfhaften, zu. ihrem” he 

N . t ei 
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theil und unferm Schaden, gewöhnt "haben. 
Wahr iſt es auch, daß mandpe..nur durch die 
Mode verdrängt find; denn diefe Ipraninn 
befiehlt allerdings dem Geſchmacke, wie dem 
Geruche, Gegeuſtaͤnde unausſtehlich zu finden, 
welche unſern Voraͤltern vorzuͤglich behagten. 


Suͤße Sachen waren in den aͤlteſten Zei⸗ 
ten überall ‚fo fehr beliebt, daß man faft die 
Güte und den Wohlſchmack jeder Epeife nad) 
dem Grade ihter Süßigfei: beftiinte; und fo 
urtheilt man noch jeßt im ‚ganzen Morgens 
Lande, in Afrika und Amerlfa. Go urtheilt 
auch woch bey uns der groͤßte Theil der aͤr⸗ 
mern Klaſſe, welche der Mode reicher Tafeln 
nicht zu foigen vermag. Auch in den noͤrdli⸗ 
chen iſt dieſer Geſchmack faſt noch herſchend. 
So verdirbt der Schwede den koͤſtlichen Rhein⸗ 
wein, das Sauerkraut und andere Speiſen, 
deren liebliche Saͤure den uͤbrigen Nationen | 
gefält, durch Zucker. Nach Verhaͤltniß der 
Volksmenge und des Luxus ſcheinen die Schwe⸗ 
den mehr Zucker als die Teutſchen zu brau⸗ 
en, amd dieſe mehr als die Franzoſen und 
Englaͤnder, und faſt ſolte man argwoͤhnen, 
daß der Geſchmack an Suͤßigkeit in vertehe 
ter. Verhöltni ber feinen Eultür ſtehe. So 
wird es wehigftens erklaͤrlich, warum ung 
manche Gemüfe widerlich füß find, welche 
noch vor einigen Johrhanderten zu den * 

uehm⸗ 
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nehmſten Gerichten gehoͤrten. So ſchmecken 
die Zuckerwurzeln welche der Kapſer Tibe⸗ 
rius fuͤr ſeine Tafel vom Rhein kommen ließ, 
jezt nur noch wenigen, fo wie Paſtinaken, die 
Suͤßaͤpfel md. 

Zuweilen fuͤhrt die Mode laͤngſt vergeſſene 
Arten wieder zum Gebrauche zuruͤck, und zwar 
am ſicherſten unter einem neuen Namen. So 
fängt man ſeit 35 Jahren wieder an, ben 
Moͤnchsrhabarber (7) zu bauen, und empfiehlt 
diefe fauerlihe Pflanze flat des geſchmacklo⸗ 
- fen Spinats. Moͤnche hatten fie im mitles 
ven Zeitalter, wie Bock fagt, aus den Wals 
dungen in die. arten gebracht, in welche fie 
nun mit dem täufchenden Beyworte : ersuůſchef 
Spinat zuruͤck gekehrt iſt. 


Bor unferer jetzt gebräuchlichen Zeitrech⸗ 
nung, als der Genuß ſinlicher Vergnuͤgen noch 
nicht fo ſehr durch religiöfe und politiſche Gruͤn⸗ 
de regiert, gemaͤßigt und modificirt ward, 
wurden viele Gemuͤſe und andere Speiſen von 
ben Lehrern der Landwirthſchaft, ver Rodkunft, 
Yon ben beliebteften Dichtern, und ben. ehr⸗ 
barften ‚Schriftftelleen, "wegen einer . folchen 
Wuͤrkung gelobt und empfohlen, welche jeßt, 
außer ben Schriften der Aerzte; ‚nicht. ein mal 
ohır "Beleibigung B ber Leſer und ohne Vorwurf 

xiner 


(*) Rumex patientia Bernere dkon. Pflans 
sen Tab. 730. 





4 KRuͤchengewaͤch ſe. ar 


einer Unart, nenant werben fan. Beym Ans 
fang dieſer Denkungsart fheuete man ſich, 
Pflanzen in Gärten und auf der Tafel zu duls 
den, welche wegen unanftändiger Kräfte, als 
gemein befant waren; und bey diefem Nichts 
gebrauch find fie 'endlich ſo unbekant gewor⸗ 
den, daß man jetzt von ihnen nur die alten 
Namen, und was bie Alten von ihnen gemels 
det haben, weis. So find ung viele Vor⸗ 
fhriften des Apicius ganz unverftändlich, weil 
‚wir die Sachen, welche er zurichten lehret, 
nicht mehr. kennen. Vornehmlich gehören das 
bin die niancherley Arten von Zwiebeln (hul- 
bis), welche die beliebteften Geridjte der Gries 
chen und Römer ausmachten , ‚und welche noch 
Fein Botaniker, vielwertiger ein Commentatot 
jener Schriften, zu beflimmen vermocht hat. 
Sie gehören zu den verlohrnen Kimften, aber 
nicht zu denen, welche besivegen verlaflen wors 


den, weil wir flat ihrer beffexe erfunden ‚has. 
ben. Denn dte Amertkanifhe Vanille, wels 
de die Erlaubniß, der Chocolade beygemifht 


. 30 werben, vielleiht nur ihrem hohen Preife 

verdankt, erfeßt ficherlich nicht fo die megaris 
fhen Zwiebeln, wie unfer Schicspulver das 
Griechiſche Gene @. > 


@ Columella X; 108. 
‚Spargüte, guaeque viros scuunt, armantque 
puellis, 
Iam 


Zu. 


4 
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Zu denen Kuͤchengewoaͤchſen, welche ehe⸗ 
mals gebauet worden ſind, jetzt aber nicht 
mehr geachtet werden, gehören: die Winters 
kreſſe CH), eine einheimifche Pflanze, deren j junge 
Blätter, im Winter,: wie Brunnenkreſſe zu 
Salat tauglich, find; ferner das Smprnens 
kraut (?), welches noch in vorigem Sahrhuns 
derte-ftat des Zellerie gebraucht ward; der Rüs 
benkerfel (3) , deffen Wurzeln jedody jeßt noch 
in Wien, wo man wohl weiß, was gut 
ſchmeckt, aufs Markt gebracht, "abgebocht und 
mit Sffig und, Baumoͤhl als Salat gegeffen 
werden. . Von gleicher Nutzung war cheinals 
der Waldrapuͤnzel (*).. Die Erdnuͤſſe (3), 
welche in manchen. Gegenden von Teutſchland 
wild wachſen, werden jetzt nur noch in Hoh⸗ 
land und in wenigen Gegenden am Rhein ge⸗ 
bauet. Die Rauke en. ‚deren junge Blaͤt⸗ 

7 = 

Im Megaris veniant genitälie. Yehhina bulbi; 
Et quae Sicca legit Getulis obrota glebia; 
‚Et quae frugifero feritur vicina ‚Prispo, :.. 
Excitet ut Veneri tardos eruca maritos., 
(1) Etyfimum berburea. Kernere btononiiſthe 
| Pflanzen. Zad. 562. 

(2) Smyıniam olufarrum,. Berner 356. . 

(2) Chaerophylium bulbofum. . Berner ‘ — 
, 299. . Jacquin flora Auflviaca 1. Tab. 63. 

@) Phyteuma fpicata. Rerner Tab. 153. 

() Erdmäufe, die Knollen, von Lathyrus tu- 

beroſus. Rerner Tab. 3238. 


- 15) Braflica auca, in Itallen Ruchetta Bers 
a mer 


— 
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tee uhfere Verfahren gern ’zum Galas nah⸗ 
men, wird jeßt nicht weiter geachtet, theils 
wegen ihres: herben Geſchmacks, theild tes 
gen deseckelhaften Geruchs naͤch ranzigem 
Specke; jedoch hat man fie noch in Jtalien 
beybehakten, excitet ut Veneri"tardos - eruch” 
maritos (7): Die Platerbſen (8) He in 
anfern Bette‘, bie Srfahrung, daß 

Sefanbheit ſchaden, aus den Gärten verwie⸗ 
fen. Als noch der Pfeffer ſo cheuer war, daß. 
es eine anſehnliche Vermaͤchtniß ſeyn konte, 
einem Heiligen jährlich ein Pfund zu verſpre⸗ 
chen, da ſchaͤrften ſparſame Wirthinnen die 
Speifen mit den Blaͤttern des Pfefferkrauts (), 
welche Pflanze deswegen noch jetzt in Eng⸗ 
land poor inan’s ‚peppet genant wird. ! 


Boretſch c iſt ſeit den blerhehnten 
sder wenigſtend ſeit dem funfzehnten Jahrhun⸗ 
derte, nicht nur zur Arzney, ſondern auch 
zum Sebrauche der Küche geſaet worden. DE 

uw 
are Fr 

Her Tabı137.. un —* erucahrum. Ber 

nex Toab · gish. 

EN Columella X, 109, Virgil. tet a5: ve 

nerem revoctans eraca morantem. 

. (8) karhyras fativus und. eieta. 
‚93 Lepsdiam datifoliaim. an 
(16) Bönage ofieinalis KRerner % 1 ! 
NS IBBEEEET 


N‘ 
* 
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iumasn: Blätter, welche aber ſehrbald hart, 
rauch und ungeniefbar werben ; wurden in 
"Suppen, die fhön blanen Blumen :zwifchen 
Salat, auch in Wein gethanz auch wurden 
fie mit Zucker eingemacht. Diefe Pflanze has 
ken die Alten. wohl nicht, gefant ; denn bie 
Vermuthung, daß fie: folde bagleilum. ges 
nant haben, läßt ſich nicht fehr wahrfchein« 
Gh machen (21).. So viel id. bisher habe 
finden Eönnen, iſt Nicol. Mytepſus, wel⸗ 
her im Aufange des vierzehuten Jahrhunderis 
gelebt hat, ber erſte, bey welchem ber Na⸗ 


men mougaxıcv gelefen. wird, der. wohl gewiß 


borago feyn foll (12). Aher wer kan wiſſen, 
woher dieſer Schriftſteller, ben welchem ſehr 
viele neue, unerklaͤrliche auch Griechiſch ge⸗ 
formte Lateiniſche und Italieniſche Namen vor⸗ 
kommen, jene Benennung genommen hat? 
Einige ältere Botaniker haben vermuthet, fie 
ſtamme von dem. Worte corago ah, welches 
Apulejus, deſſen Lebzeit ungewiß iſt, als, ein 
Gpnonym von bugloflum angiebt. Einige 
wollen auch bey Apulejus , von dem wir nody 
Feine exitifche. wit. Danbfchriften: verglichene 
Ausgabe haben, ‚borago lien; degegen an⸗ 
boere 
Ex) Die Mehidaen der alten Botaniker find 
gefamlet in Baubini ai Plans; XXXIII, 2. 
pag 37 . 2 u rd j 


122) Sed. ı. —* 110, 330,234 
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dere behaupten ‚ corago-fey bie ächte Benen⸗ 
nung, und feh daher entflanden,, weil die 
Pflanze zu den herzſtaͤrkenden Mitteln gehöre; 
alfo man müffe eigentlich corago, nicht bora- 
go ſchreiben (13). Wahrſcheinlich iſt es, 
daß unſere Vorfahren, in der Vorausſehuug 
ihr Boretſch ſey das bugloſſum der Alten; 
und alfo wie diefe Pflanze eine Herzftärkung 
die Blumen in ihren Wein geworfen haben , 
damit biefer deſto Eräftiger dad Herz erfreuen 
‚möhte. Unfer Boretſch ift gewiß eine auss 
laͤndiſche Pflanze, obgleich fie in unſern Gun. 
ten ein hartnaͤckiges Unkraut wird, und ſchon 
Caͤſalpin hat-gefagt, fie fey aus andern Laͤn⸗ 
dern nady Stalien gebracht worben. Linne-(1%) 
fagt zuverläffi ig, fie ſey zuerſt aus Aleppo ges 
kommen, aber oh habe ich nicht finden koͤn⸗ 
nen, 


eo Apulej. de virsut. berbar. iD. ar. p. 303. 
Bugjoflon Luceni corsginem dicunt, Nefei- 

gur locis cultis et fabulofis. Buglofla dicta 
eit eo, quod folia efpera'in modum linguae 
bubulae habest, Folia haber afpera, ob- 
fcura, terreitria. Haec in vino mixta hi- 
lsritatem convivis facit; in cibum- etiam 
eoda pro olere famitar, vel trita pro con- 

dimento. Plinius XXV, 8: Iungitur huic 
bugloflos, boum linguae Amilis, cni praeci- 
puum, quad in vinum deiecia animi yolnpte: 
tes auget 


Ä eo Spet, plantarum. N 
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ven, worauf fich biefe Behauptung gründet. 


Jetzt wird Boretſch, wenigſtens in Teut⸗ 


4 


ſchen Rüden, nicht mehr gebraucht. 
J Zu denen Kuͤchengewaͤchſen, Bon. benen 
man Teine zuverläffige Spur in ben Schriften 


der Alten findet, gehoͤrt der Spinat (it), 
deſſen Vaterland unbebant ift. Der Namen 


= Afe nen und wohl gewiß von: hen flahlihten 


Samen abgeleitet werben. So viel ich weis, 


omt er guerft im Jahre 135 1. unter den Fa⸗ 


ten: Speifen der. Mönche vor ('°), und das 
mals ward::er Spinargiüm oder ‚Spinachium 


geſchrieben. Meurſius hat auch in dem mit⸗ 


Yeren Zeitalter eriwaxıov gefunden, und zwar 


in einem Gedichte, welches er zwar oft genant, 
nie aber genau angezeigt hat (37). Dieſe 
Pflanze ſcheint aus Spanien bekant geworden 


zu ſeyn; denn viele aͤltere Botaniker, z. DB. 
BSock, nennen ‚fie olus Hispanicum, fo wie 


Auellius und andere Attiplex Hispunienfis; 
en Achte 
(5) Spinacea oletacen. Rerner T. 115. 
(6) Du Cange. 


€?) Meurlii gloffar. grateo- barbar: Lugd Bat, 


1614. 4 ® p.321. Anonymus de vulpe et 

-lupa, . Seite 657. fagt er; dieſes Gedicht 

ſey gedruckt worden; aber wo? ſagt er nicht. 

Mehr hat au Du Lange nicht gemeldet, 

in indice auctorum hinter Glofler. groecitatis 

ag. 65. Ich habe es noch nit Auffinden 
Önnen: - —R 


— 
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Ießterer fegt noch hinzu, daß fo gar die Ara⸗ 
ber oder Mauren ſie Hispanach, welches Spa⸗ 


niſches Kraut bedeuten ſoll, nennen; wiewohl 


bekantlich ehemals alles, was auslaͤndiſch und 
neu war, Spaniſch hieß. Keines von den 
Kuͤchengewaͤchſen der Alten ſcheint dem Spi⸗ 


nate aͤhnlicher zu ſeyn, als thr-Blitum, mels 


ches auch ſchon Rondolet dafür gehalten. hat. 
Uber alles, was man von dieſem ehemals ger 
meinen Gemůſe lieſet, daß es naͤmlich ganz 
geſchmacklos fen: und erſt durch: Eſſig, Pfef⸗ 


fer und andere Zuthaten ſchmackhaft gemacht 


werden muͤſſe, daß es ſehr leicht wuchere, daß 
ed unverdaulich ſey, und gelinde Oefnung ber 
wuͤrke, das alles paſſet nicht allein auf unfern - 
Spinat, fordern: auf noch: viela audere Pflan⸗ 
gen; z. B. auf.unfere Bete und Melde, auch 


- auf den guten Heinrich (28), deſſen junge 


Blaͤtter noch jeßt wie Spinat zugerichtet wer⸗ 
den: Es kann auch wohl ſeyn, dag blitum 
der Alten eine Art von amaranthus ſey, wo⸗ 


von einige Arten allerdings eßbar find... Sp 


wird denn blitum.eben fo unbeftimlich bleiben, 


als die zu gleicher Zeit gebräuchlich gewefene 


malva, So, | 
W DR 


Br Chenopodium bonus Henricus. Berner . 
T. 443: Man vergleiche Haller ‚böler. plans, 

Ä Eu P-269. n.1578, | 
—93. 
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Die Braſſicae der Alten find wohl freylich 
Kohlarten; gleichwohl hat noch niemand, fo 
viel ich weis, daſsjenige, mad man von dieſen 
"Pflanzen gemeldet findet, botaniſch beurtheilt, 

und die Identitaͤt obllig erwieſen. Mislich 


wuͤrde auch bie Bemühung feyn, den Kohlar⸗ 


ten der Alten die jeßt gebräuchlichen Namen 
Anzumeifen, und diejenigen, welche wir re 
bauen, in ben Schriften ver Griechen und 
"Römer dufzufnchen. Denn bey der durch fo 
viele Sahrhunderte und in fo verfehtebenen Lan⸗ 
ben fortgedauerten Caltur, haben von Zeit zu 
Zeit neue Abarten entftehn, und alte wieber 
eingehen müffenz; ſo baß wir eben: fo. wenig 
noch alle Abarten der Alten haben: werden, 
als diefe Diejenigen ſaͤmtlich gefant haben, weis 
he unfer Zeitälter zieht. So möchte id) nicht 
- behaupten, baß wir nody denjenigen Kohl häts 
ten, welchen die Alten, um nicht berauſcht zu 
werden, : ungelocht wie Salat aßen (1°), 
Wir koͤnrnen nur den dichten Kopflohl auf bier 
fe’ Weife zurihten, wenn er fein zerhobelt iſt; 
aber wir. wiffen nicht einmal gewiß, ob bie 
Alten Kopfkohl gefant haben, wiewohl ſchon 
Auellius, nicht ohne Wahrfcheinlichkeit, die 
Hit, welde zu Plinins Zeit unter dem Na⸗ 
W | Ä 


(29) Man fehe die von Niclas angeführten Stels 
ken in Geopon. V, II, 9. P: 345. 
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men Iacuturris.: bekant war, dafuͤr schaften 
bat (29). 


sehmens 

Spuhr 

Kopf⸗ 

tz un⸗ 

fe Rür 

ch wös 

ir eine 

indung 

ſe Zu⸗ 

erlernt 

hätte, 

Binterg 

In⸗ 

pfe zu 

war 

mehr in "Ober s valdi Nieder » Sachfen, den 
Aumstobt eitigemacht wird, welchen Namen 

\ si, > pi wie Compon und ‚comporei der 


Grand 
"any Plin: Xx.s, 8 m dieſer 
art hat auch € edachtʒ 
aber vom rothen ian bey 
den Alten gar keli u 
(*) Golumölle XI lad. De 
“ce. 5. p. Toll, henaeus 
IV. p. 133,, 


. (*%) Bellonil obferuns, isiner. 1, 37. p. 186. 
24 
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Faneſ— mit Wabrſcheinlichkeit von æneo 
Kram (eingemacht) ableitet, 


Gekant haben die Alten ſchon den trauſen 
Kohl, au einige ſolche Arten, welche wir 
broceoli nennen. Darunter verſteht man naͤm⸗ 
lich folche Arten, deren zahlreiche Junge Blu⸗ 
| meuföpfe-man , vornehmlich im Frähfahr und 
Herbft, wie Blumenkohl nutzen Fan. Sol 


che jungen Triebe hießen cymas, nicht aber, 


turiönes; Denn biefer Namen bebentet die zu⸗ 
erſt aufgehenden Keime, beraleichen von Hop⸗ 
fen, Spargel ad andern Pflanzen eßbar find, 
Die jeßt gebräuchlichen Broccoli find inzwiſchen 
erft am Ende des ſechszehnten Jahrhunderts 


aus Italien, nebft bem Namen, nach Franb⸗ | 


Teich. gefommen (2 ), 


3 Unfer Blumenkohl in zuerſt am Ende des 


fechszehuten Jahrhunderts aus der Levante 
wach Italien. und von da erſt im Aufange des 
fiebenzehnten nad) Teutſchland gekommen. Lan⸗ 
ge Zeit verſchrieb man die Samen jaͤhrlich aus 
Cypern, Candien und Conſtantinopel nach Ve⸗ 
nedig und Gemia, woher er denn uͤber ganz 
Europa verbreitet ward-, weil man damals 
noch nicht die Kunſt verſtand den Samen zu 


‚arnen 107 Profper Alpin fand. ihn im 


315887 
(**) Merlage dittien erymolog. v. Braccoli. 


@*) Dieß lieſet man in des Vincenzo Tanaro 
€(0N9-» 


t 
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wo er 

keinen Samen trüge, ober nut Piehen, '; wels 
„Der ausdarte, ....: ; * 
3) Hifter. nat, „Aegypti I. p. IA . 

9 3, Morik Germaniae, binter Cordi opera 





ey Aion: plautat· MB” ! 


#) Georgica surish, Nürnberg51716; fol, * 
ST S0 . N e i 
5 
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Es iſt ſchwer, die Kohlarten, wodon bie 


haben, zu beſtimmen, aber noch groͤtßzer ſind 
die Schwierigkeiten bey Beſtimmung derjeni⸗ 

‚gen Arteh; welche eßbare Wurzeln haben· Um 
dieſe deutlich zu machen, und um das wenige, 
was ich vurch Unterfuchung gefunden zu kabrk 
glaube, anzeigen zu koͤnnen, muß id mid) 


- vorher in die botanifche Critik wagen.“ Unfere 


Kraͤuterkenner haben ſich leyder! noch. nicht zur 


VUnterſachung ber Kuͤchengewaͤchſe herunter ge⸗ 


Yaffen, obgleich es ſicherlich ein viel größeres 
Verdienſt vin die Botanik und ihre Nutzbar⸗ 
keit feyn würde, die einzige Gattung unferer 
Kohlarten genau zu:unterfichen, alle jegt vor» 
handenen Arten, Abarten und Spielatteh, ges 


nau zu befchreiben und abzubılben, .'äls ein 


Dugend neuer Pflanzengattungen aus Polyne⸗ 


ſien zu tanfen. Nach dem Linneiſchen Syſte⸗ 


me haben wir jetzt folgende Kohlarten, "welche 


noch von a 


allen Botanikern, ohne weitere Un⸗ 
terfuchung, angenommen werden. 
= Geflich Braffica’oleräcen,. wohin alle Ars 


ten gehören, deren Blätter und Bluͤthen ges 


geſſen werden. Wahrſcheinlich iſt es allere 
dings, daß dieſe nach und nach nur von einer 
Art entſtanden ſind, welche wir jetzt vielleicht 
nirgend mehr in ihrem urſpruͤnglichen, wilden 
Zuſtande antreffen koͤnnen. Aehnlichkeit be⸗ 
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\ merkt man unter allen diefen Arten gewiß, 
und mit etwas: Witz koͤnte man wohl 8 einen 
Stambaum derſelben entwerfen, wie Buffon 
von den‘ Hundes Racen gemacht hak; aber. ein 
Stambauim. olme Beweiſe iſt in der Natur⸗ 
kunde nicht mehr werth, als bey Erbſchaften 
und Abelsproben. Wir muͤſſen jetzt freylich 
im Syſteme annehmen, da ſolche Pflanzen) 
welche jederzeit unverändert Aus ihren Samen 
entſtehn, und nicht in andere Geſtalten übers 
gehn, befonbere‘- Arten find; aber dadurch 
iſt noch gar nicht bewiefen: worden , daß: viefe 
vermeinten Arten nicht ehemals von einem 
Mutterſtamme entflanden find. Denn die Ab⸗ 
—— der Nachkoͤmlinge iſt almällg. ges 
ſchehm, und die ſpaͤlern find Immer mehr und 
mehr von ber Uraft abgewichen. Mer weiß, 
ivie viele Zeugungen und Stuffen geweſen find, 
ehr aus dem ſchlichten grünen Kohl, Kopfkohl, 
Savoyer⸗und Blumenkohl geworben ſindz 
vielleicht nicht: weniger, als noͤthig geweſen 
ind, aus den-Moren weiſſe Menſchen, aus 
dem Bullenbeiſſer den Taxhund und Malteſer 
enifchn zu taffen. Zn 


Ich will die Mutterflange, die Urt, 
A nennen; durch unbeftimliche Urfachen iſt dars 
ans B, ans diefer, bey fortgefeßter und oft 
" abgeanderter Cultur, C geworden, aus dieſer 
D, aus dieſer E und ans dieſer Fu. ſ.w. Weil 
2005 wir 
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wir nun die Kunſt nicht koͤnnen, A in Fund 
- F,in Agu verwandeln, ſo glauben wir, Fſey 
eine wohre. bau A ganz. unterſchiedene Art. 
Weil wir hier zwey entfernte Ringe einer Ket⸗ 
te, deren Glieder ſehr almaͤlig wachſen, ver⸗ 
gleichen, fo finden wir beyde ſo verfchieben, 
daß wir ſie unmoͤglich für einerley halten mös 
gen.Aber vielleicht artet zuweilen Fwieder 
"in. E ein, E wieder in D, Din C und C in:B 
oder. A; vielleicht entſteht auch noch mohl eis 
mal wieder B aus A oder Fiaus E. Winde 
ein Botaniker folge Erfahrungen vor ſich ha⸗ 
ben, fo würde er wahrlich Fein Bedenken. tra 
gen,.B, C. D. E. F für Ubarten von A zum 
klaͤren. Allein folche Beobachtungen biethen 
fich nur felten an; wir koͤnnen fig nicht nad 
Belieben anftellen, weil wir. nicht alle Uxfe 
chen kennen, welche bie mancherley Weränöp 
zungen bewürft haben. Die wenigen, ‚melde 
bemerkt find, hat noch niemand. gefamlet,. g⸗ 
ſammen ;geftellet und ‚beustheilt. ,©p leiht 
derun bie Vertheilung der cultivirten Pflauzen 
in Urten und Abarten eine misliche, unzuver⸗ 
laͤſſige Unternehmung, über welche man ich, 
ohne ſichere Beweiſe, zanfen folte. 
ne N 2,5 EEE ü 
BVergebend beruft man: ch auf. die WIE 
bung, Farbe und den Geruch uud: Geſchmack 
| der Blaͤtter/ Blumen und Wurzeln. Daß 
7 Yereingefänittenen. Blaͤtter, bergleißer eL 
ee a E 0 


— 
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Kohlarten haben, der Veraͤnderung am meis 
ſten ausgefeßt find, lehrt die Erfahrung. Die 
Farbe iſt eben ſo unbeftändig, und fo gar Rei⸗ 
chard, der doch einen ſtarken Glauben an bie 
Beſtaͤndigkeit der Pflanzenarten hatte, ver⸗ 
ſichert ſelbſt, er koͤnne in wenigen Jahren in 
einerley Land und MWittering, aus den Gas 
men des rothen Kopflohls und des ſchwarzen 
Mettigs, weiffen Kohl und weiſſen Mettig ers 
stehen (27). . Die Entſtehung und Taͤuſchung 
der Zwitterpflaugen ift fo befant, daß ih nur _ 
daran erinnern darf.. Der Geruch, z. B. der 
Bifamgeruc des Kohls, ift gar fein weſent⸗ 
licher Unterſchied. Eine Pflanze kan ja ihr 
riechendes Weſen, den Ipiritum redtorem, ganz 
verliehren, und doch dabey ihre alte Geftalt 
and alle ihre übrigen Beſtandtheile und Eigen⸗ 
fchaften behalten (29). Im Sandlande geht 
ber Geruch oft ganz verlohren, fo wie der Ges 
ſchmack fi oft nach der Beſchaffenheit des 
Landes und des Duͤngers Ändert, Die Eräfe 
Fe N . , | A i tige 
(2?) Lands und Bartenfchag. TIL. ©. 84 
(2°) Man lefe die artigen Derfuche der Dali. 
‚bard in Memoires prefentees für les masbema- 
ziques et la phyfigye. Tom. I. Start riechens 
de Pflanzen verlichren ihren Geruch, went 
fie in einem fandigen Boden. aufgehn, erbals 
ten ihn auch nicht wieder, wenn fie bernach 
in einen- reiten Boden verpflanzt werden, 
Hierauf gründete'Rozier feinen Vorſchlag zur 
Werbeſſerung des Ruͤboͤhls. | 


126 4. Kuͤch en gewaͤch ſe. 


tioften Arzneypflanzen find die , welche tm id 


zen Vaterlande wild wachen, nicht bie, weis 
che im fetten Öarten erzogen werben, wo mandje 


"giftige Pflanze eßbar wird. Auch Die Dauer bes 


ſtimt yicht immer den Unterſchied der Arten. 


So iſt doch gewiß Winter⸗ und. Sommer⸗Ruͤb⸗ 
ſen einerley Pflanze, obgleich jene zweyjaͤhr⸗ 


lich, letztere emnjaͤhrlich iſt. Wo bleiben deun 


nun die Beweiſe für die Kohlarten, und uͤber⸗ 


haupt die Beweiſe, daß verſchiedene Pflanzen 
einer Gattung Arten, andere nur Abarten 
find? Nur der Anfänger erchartet im Soſte⸗ 
me Beſtimtheit, Gewißheit; aber es geht. im 

ber Botanik, wie in allen andern. Wiſſenſchaß⸗ 
ten, außer der Mathematif, je mehr mau 
lernt, defto mehr Ungewisheit entdeckt man, 
und deſto weniger weis man gewiß. _ Dieg 
muß aud) derjenige wiflen, welcher ſich die 
Muͤhe ‚nehmen will, die Geſchichte der MKuͤ⸗ 
chengewuͤchſe und anderer oͤlonomiſchen Pflan⸗ 
zen zu unterſuchen, und deswegen will ich mich 





auch nicht entſchuldigen, daß ich mich hier in 


dieſe botaniſche Polemik eingelaſſen habe. 


Zu Braff oleracea ‚gehören zwey Pflanzen, 
welche ald Rüben oder Wurzeln genußet wers 
den. Die erfte ift die Kohlruͤbe oder Kohlrabi. 
uͤber ber Erde, gongylodes, deren Stamm 
über der Erde einen dicken fleiſchichten „faſt 


U⸗ 


rübenförmigen Knollen anſetzt, welcher wie 


. 
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Rüben angericstet und verfpeifet wird. Es iſt 


ein inonſtroͤſer Auswuchs des Stammes, ber 


erblich iſt, ſo wie der breite Stamm des Ita⸗ 
lieniſchen Fenchels (2°). Dieſe Kohirübe iſt 
ficherlich den Alten nicht bekant geweſen; fie 


‚Kmt zuerft bey den Botanikern des ſechszehn⸗ 


ten- Sahrhunderts: vor. Spielmann hat 
vermuthet, fie wäre durch die Kreuzzuͤge aus 
der Levante gekommen, aber dazu fcheint fie zu 
ſpaͤt bekant geworben zu feyn (?°). . 


"Mod. neuer iſt diejenige Abart, melde 
Kohlrabi unter der Erde oder Steckruͤbe ges 
Hant wird, deren Stamm im ber Oberfläche 
der Erde ober dicht unter derfelben, einen aͤhn⸗ 
fihen Knollen bildet. Ich glaube, daß. Caſ⸗ 
par Bauhin fie zuerft im Sabre. 1620. uns 
fer dein Namen Napobräflica, welchen fie bes 
balten hat, als eine noch neue Art, zu wel⸗ 
Ser ex Beine Synonymen anzugeben wußte, 
beſchrieben hat (?°). Er fagt, diefe Rübe 
wuͤrde in Bobmen ı and an der Böhmifchen 
Gren⸗ 


(29) Man vergleiche Linnei pbitsfopb, betan. p, 
216, wo von den plantis fosciatis Die Rede ft, 
.@°) Abbildungen Diefer Koblrüde findet man 
* In Kerners oͤkonomiſchen Pflanzen Tab sıı. 
und ın Mebhlers Fortfegung des Boͤhmiſchen 
Ackerbaues. Vierte Abtheilung. Dresden, 
1795. 8. * S. 14. Tab. IV u. V (oder 34 u, 
35.) 
ei) Prodröimus cheatri, pag. z4. Pinax p. ILL. 
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Grenze gebanet, und dort Dorfen oder Dors 
ſchen genant, und fo heißt fie auch nody jetzt 
Dafelbft,, wie Wiebler , welcher fie gut abges 
bildet hat, beftätigt (2). Bey uns wird 
fie gemeiniglich Steckruͤbe genant, ‚und fie iſt 
eben diejenige Sted’rübe, melde, wie man 
fagt, in unfern Landen erft ums Jahr 1764 
durch die Böhmifchen Glashaͤndler bekant ges 
worden iſt. a 
Die zwepte Kohlart des Linneiſchen Ey _ 
ſtemso ift kraſſ. napus, eing Pflanze, welche 
on fandigen Meerufern in England, fo gar. 
auf.der Inſel Gotland, wild wuͤchſt, und in 
vielen noͤrdlichen Ländern unter den Namen 
Winters und Sommers Näbfen, der Samen 
wegen zu Dehl, gebauet wird. Aöenn fe in 
einem nahrhaften Boden weitläuftig gepflanzt 
wird, fo treibt. fie efbare Wurzeln, welche 
einen etwas herben Geſchmack haben, und eis 
gentlich, Steckrüben Heißen folten: So nennen 

fie alle alte Schriftfteller, welche ihrer 5 
gebadyt haben; fu nennet man fie auch noch 
jest in Böhmen, wo man fie, eben fowohl 
als Kohlrabi unter der Erde, melde in unſe⸗ 
. ter Gegend unrichtig Steckruͤbe genant wird, 
bauet, und beyde richtig unterſcheidet a 
0 Die⸗ 


(22) Mehler S. 16. Tab. Vi (oder 36). Rer⸗ 
ner Tab; 312. . j 

(22) Die einzige gute Abbildung, welche ‚1 

. . * R | En | , ⸗ 
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Diefe eigentlichen Steckruͤben find ſpindelfoͤr⸗ 
mig, werden nie fehr dick, fondern haben ges 
. meiniglih nur die Dicke der Markiſchen Ruͤ⸗ 
ben. Die Blätter Eommen unmittelbar aus 
der Wurzel hervor, da fie hingegen bey Gon- 
gylodes und Napobraflica am Stamine fits: 
en (2*2). BE 
_ Diefe Rüben Art erwartete ich bey den 
Aten gar nicht: Vermuchlich iſt fie,. dachte 
ih, in ben nördlichen Ländern erft feit der Zeit: 
entſtanden, feit der man Ruͤbſen zu Dehl ges 


banet hat. . Darnach mag diefe Pflanze bey 
‚ans fo einheimifch geworden feyn, dag man 


. Ä fie - 


tenne, hat Mehler Tab. VIEL. ober 38 ge⸗ 
geben. 2 
-(*) Ebebavt in Bepträgen zur Naturkun⸗ 
de. IV. ©. 52. frägt, was Linne unter .ra-: 
dix caulefcens verfiche. Ich meine, er hat ' 
damit fagen wollen, daß die dicken Wurzeln. 
diefer Pflanzen eine Fortſetzung des Stams 
mes, vohne merklichen Abfaß, find; fo wie 
bey den beyden Kohlrabi und. auch noch al⸗ 
leufalö bey Br, rapa. Aber alddann hätte er. 
doch, der Br. rıapus nicht radicem caulefcen- 
tem zuſchreiben follen; denn ben diefer iſt 
die Wurzel. Fentlich genug unterfihieden. Aber 
der vortrefliche Mann fand. fich in einer, Ders 
legenheit; eX glaubte diefe Arten unterſchei⸗ 
den zu müffen, und ſah doch kein ſicheres 
enzeichen, welches er woͤrtlich angeben 
Re 7 
V.Theii. J a — 
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fie nicht felten wildwachſend antrifl. Da Tan 
es leicht nefchehn feyn,. daß jemand an Pflans 
zen, welche einmal auf einem gut gebüngten 
Boden weit!äuftig fanden, die fleifchichten. 
Wurzeln bemerkt, verſucht und ſchmackhaft 
befunden hat. Als man fie zu bauen anfing, 
da mufte man bald beinerfen, daß ihr-herber 
Geſchmack in einem fanbigen Boden bald mehr, 
bald weniger gemildert und faſt gewuͤrzhaft 
— wirds, wodurch fie denn einen folchen Bortang 
vor den gemeinen, faft geſchmackloſen Rüben’ 
erhielten, daß fie unter den Namen ber Maͤr⸗ 
kiſchen, Teltauer, Borsfeldſchen, Bobenhäus 
ſer und Wilhelmsburger Ruͤben, ſo gar auf 
vornehme Tafeln kommen. Man hat ſie naͤm⸗ 
Yic) in jedem Lande nad) demjenigen Orte bes 
nant, wo fie einen vorzüglichen Geſchmack ans 
genommen haben, und dieß erfolgt nur dg, 
wo ein mit mehr vder weniger Sand bermifch, 
ter thonichter Boden iſt. Aug foldhen Gegen⸗ 
den werben fie in Menge weit hin verfchickt, 
aber vielleicht nirgend mehr, ald aus. Teltow 
in ber Mittelmarf, welche Hleine Stadt jährs 
ih für mehr ald zwey tauſend Thaler vers 
Tauft, vornehmlich nach Berlin und Hamburg, 
und von Hamburg werden diefe angenehmen 
Rüben nicht felten nad). beyten Indien vers 
ſchickt (35). Auch um Stendal in der Alts 
(25) S. Abbildung der Teltaner Rüben in Ker⸗ 

ners oͤtonom. Pflanzen Tab. 534. . 7 


— 


⸗ 
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mark wetden ſie viel gezogen, jedoch laͤßt man 
dahin die Samen aus Teltow kommen. Mole 
len wir ſie in unſern Garten ziehen, ſo muͤſſen 
wir entweder den Boden mit vielem Sande 
vermiſchen, ober jährlich friſchen Samen kom⸗ 
men laffen. or . 


Die Griechen und Römer hatten nicht eben 
diefe Veranlaffung, Rübfen zu bauen, .. ie 
hatten. andere Gewaͤchſe, aus deren Samen 
oder Früchten fie ein beſſeres Dehl und bieß 
reichlicher, erhalten Eonten. Wo der Dehls 
baum nicht mehr -gebeihen will, baueten ſie, 
wie, noch jegt. geſchieht, Seſam, oder. preffes 
ten Oehl aus. Nuͤſſen und Samen des Terpen⸗ 
tinbaums (26), ohne der mancherley weſent⸗ 
lichen Oehle zu gedenken, deren fie fih.zu Gala. 
ken bebientem,. + . 


ESo mahtfheinlih mir dieß g 
ſo muß ich dennoch vermuthen, dal 
vıecs und napus unſere Steckruͤben 
find, wie ſchon die meiſten aͤltert 

an⸗ 


feule. inirabil. cap. 99. p. 183. wo. ich den 
interfsdied des heutigen Terpentindhls anges 
zeigt habe. Dieß wird aus dem Harze durch 
die Deftilation, welche die Alten nicht dan⸗ 
xen·. exbalten . Bau RG 


8 ‘ R 3a 


2 @sopon. lib.1X, 18. paörr. Arifotelis au. 
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\ anggrommen haben, und daß ihre Wurzeln 
früher zur Speife, als ihre Samen zu Oehl, 
genüßet worden find. "Denn nsapus der. Alten 


hatte lange dünne und ſo kleine Warzeln, daß 


fie gemeiniglidy unzerſchnitten eingemacht wer⸗ 


den konten, dagegen rapa knugelfoͤrmige, große 
Rüben waren, welche man zum Einmachen 
in Scheiben ſchneiden mußte. Napus ward 


- eben deswegen, weil_die Wurzeln trehr in die 


% 


Tiefe wuchſen, viel dichterer als rapum 'ges 
fäet. Napus ward nur für Mienfihen, rapum 
auch ſehr ſtark zum · Futter fürs Rindvieh ges 
bauet. Von napus waren bereits viele Spiel⸗ 
orten von verſchiedener Guͤte bekant, welde, 
wie jetzt die Steckruͤben, nach dem Lande, wo 
ſie vorzuͤglich wuchfen, benant wurden. Wenn 
foät-gefäet ward, fo ſchadeten die Erdfloͤhe, 


‚wider welche die Pflaͤnzchen mit Kaminruß ber 


fireuet wurden. Fuͤr den. Winter grub man 
auch napi und rapa in die Erde ein, wo ſie ſich 
beyde friſch erhielten. Jene foderten eine vor⸗ 


ſichtige Cultur, wenn fie nicht aus arten fol 


ten, und freylich haben wir wenige Kuͤchenge⸗ 
waͤchſe, welche ihren Geſchmack fo leicht nad 
der Erdart aͤndern, als die Steckruͤben. 


wiederholte Verſicherung urtheilen, daßg bras- 
fica, napus UND. rapum ober. zapa ſich leicht 


im einander veränderten, alfo nur Abarten ober 


5 gar 


— 


Aber was foll man über die von vielen \ 
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gar nur Spielarten wären? (37) Ich möchte 
doch nicht gern dieſe Behanptangen für gang 
falſch erklären, obgleich ich nicht für bie Moͤg⸗ 
lichkeit einſtehn will, unſere Markifhe Rüben 
in Vellerrüben oder“ Ropflohl zu verwandeln. 
Ich vermuthe, daß indem älteften. Zeiten, als 
jene drey Pflanzen noch nicht durch fo- viele 
Ztoifhenarten oder Gtuffen der Ausartung 
et waren, wie jeßt, als 
', als alle nod der Urart 
e Uebergänge leichter alg 
“find... Wenn ed mir. ers _ 
zes Gleichniß wieder vors 
man ſich von einer Kette 
ran nad) ber einen Seite 
. lieder: B, C,D, E,. und 
te eben ſo almaͤlig abneh⸗ 
mende 


- 7) Columella II, 10,22-25. Pag 434. ed. Ges- 
neri 1735. 4. * Palladius Iwl. 2,2. p 909.. 
Colum..XI, 3, 60. pag. 773. XII, 54. p. 822, 
Plinius XX, 4 und XIX, 10 und 5. Um nicht 
zu weitläuftig zu werden, laſſe ich Die Ders 
wechfelungen, welche aud) in alten Schrifs‘ 
‘ten vosfommen, unberührt, Plinius bat, 
offenbar zweymal napus und raphanus vers . 
wechfelt. Galen braucht yopyuAız und Bov- . 

xac für einerley Art, und bey Theophr— 
Fobeint Bovviag gar nicht vorzukommen. Viele 
leibt waren die Steifrüben ‚damals in der 
Nachbarſchaft diefer Schriftſteller noch nicht 
betaut. 
33- 


\ 
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wende Gliederr? b, c, d,-e verbunden wären. 
In⸗den aͤlteſten Zeiten hatte man nur. die lies 
der B und b; welche ſich viel ähnlicher waren 
und leichter perwechfelt werben konten, als E 
in e; oder die Abarten B und. b Eonten leich⸗ 
ter in einander übergehn , als E in e, welche 
wir jetzt ziehen. 

Die dritte Kohlart des Linneiſchen Sy 
ſtems, welche hieher gehört‘, iſt Brafl. rapa, 
deren Wurzeln mehr oder wenißer Eugelförmig, 
aber in Geftalt, Farbe und Geſchmack gar 
derſchieden find (33), Daß diefe Rüben eben 
diejenigen find, welche die Römer rapa, die 
Griechen yayyuAn ober. Yoyyuäs nanten, 
ſcheint feinem Zweifel ausgeſetzt zu ſeyn, ob⸗ 
gleich wir freylich wohl eine groͤßere Anzahl 

von Abarten haben moͤgen. 


Die Frage: ob die Griechen und Römer 
unfere Möhren oder‘ Karotten (3?) gefant 
haben, iſt mehren Schwierigkeiten ausgeſetzt, 
als man vermuthen ſolte. Mer fie gründlich 
beatitworten „ und zugleich die. Nachrichten der 
Alten erklären, und die Meynungen ber Bos 
taniker des > ſechszebnten und ſiebenzehnten Jahr⸗ 

hun⸗ 


ty Min (ehe die Abbildung. der Mayruͤbe 
‚bey Berner Tab. 553. der Guckelruͤbe Tab. 
316, und Mehlers Tab. VII oder 37. 

(°?) Berners Ökonom. Pflanzen Tab. 319. 
Mebler Tab. X oder 40. 











\ - 
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hunderts, (denn bie neuern bekuͤmmern ſich 
um fo etwas nicht) beurtheilen will, der muß 
ſich in eine Weitlaͤuftigkeit einlaſſen, welche 
wenigen Leſern behagen moͤchte. Ich will das, 


was ich jetzt zu wiſſen meine, anzeigen; ſo 


wenig als es it, ſo wird es bach denen dienen 
koͤnnen, welche einft bie Schriften der alten 
Aerzte und Landwirthe auslegen wollen. 


Diofcorides‘, welcher nächft dem Theo⸗ 
phraft, unter allen Griechen die meiſten bos 
taniſchen Kentniſſen gehabt hat, hat unſere 
Möhren gewiß gekant, und sapuämos ges 
nant (*°).: Denn diefe Pflanze trägt, fagt 
er, Dolden, wie Die, und zwar folge, die, 
aus weiſſen Blumen beſtehn, aber in der Mits 
te eine Purpurröthe oder faft Safranröthe has 
ben. Bekantlich haben unſere Möhren diefes 
Kerzeichen, ‚ehr die: Dolden gegen. die Reife 
ſich zu einem Wogelnefte bilden. Die Plans 
ze, welche Diofcorides meinte, wuchs wild, 
warb aber auch in Garten wegen ihrer eßba⸗ 
zen urn gezogen , und auch unſere Moͤh⸗ 
ren 


C0) Lib, 3. ap, 59. p. 198. —* Erd 
rupaninoov ED’ oü Er Asvun, üy ‚ueow 
vs wopP@uposidic, Tl nixpov , Kal diovs ago 

‚ algov. _Umbella fimilis anethi, in que 
ses infunt candidi, ac in medio exiguum 
quiddam, colore purpurso ei fere ad ero- 

sceum inelinante. N 

Sa, 
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‚ren dämmen gewiß bon den noch wildwachfen⸗ | 
den ab, obaleidy es dem Engländer Miller 

nicht hat gluͤcken ‚wollen, die Eleinen beißen 
ben Murzeln durch die Cultur in eßbare zu 
verwandeln. 


Man muß es dem. Eolumella (422) und 
Plinius (*?) glauben, daß seDvAwos ber 
Griechen zu ihrer Zeit paflinaca geheiffen hat; 
wiewohl fie nichts angeben, woraus man aus 

‚Ger dem ſchließen Eönte, ihre. paflinaca ſey 
unfere Möhre. Erſterer nennet fie als eine 
Bienenpflanze, weldes denn unfere zahme 

and wilde Möhre- aud; ift (23). Hernach 
hat er aud) gefagt, fie werde toie diſer ges 
bauet. Alſo haben Diejenigen geirret, welche 

Sifer und Paflinaca für. einerley, und zwar für 
unfere Zuckerwurzel, gehalten haben. 


Daß: flaphylinus ober ° paflinaca ober 
anfere Möhren-von den Griechen auch Daucus 
genant worden , fagen Plinius (4°) md Ga⸗ 
ten (4%), und in den Geoponicis (9) wird 


(+7) Colum. IX, 4, 5. p. 668. XI, 3,35. p. 768. 
2 Plin. XXV. Sect. 64. P 377. RK Sed. 15. 
92..pag. 168. 

>) Gleditſchs Zetrachtung über den Bienen 

ftand in der. Mark Brandenburg, Riga. 1769. 
Eu 8. * ©. 252.  . 

. (**) Plin, p. 108 und p. 377. \ 
(*°) De allenter farultat. lib. 2, ep_.67. 

las. - 
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Daucon ebenfals unter den Kuͤchengewaͤchſen 
genant. Aber Diofcorides (47) nimt doch 
zwoifchen flaphylinus und daucon einen Unters 
fchied an, indem er von beyben in befendern 
Abfchnitten gehandelt hat. Inzwiſchen fagt 
er, daucon fey Naphylino ahnlich, and habe 
ebenfals eine weiſſe Dolde. Wielleiht mag “ 
‘doch dascon eine beſondere Amt ber Möhren | 
= bedeutet haben. 


Daß endlich die prllnaere ober Möhren 
carpfae geheiſſen haben, ſagt Api⸗ 
cius (4°), Vielleicht ſtammet dich. Wort 
ab-von xuerev, welches bey Athenaͤus (?°) 
die größten Wurzeln von Naphylinis bedeutet, 
auch mohl von, xeexs, welches bey Heſychius 
und Apifiejus (12) als. ein Synonym von 

aflinaca, ſlaphylinus und daucion vorkoͤmt; 
‚vieleicht‘ fi nd alle jene Wörter nur durch 2% 
bs 


Elan a: p. 535. nach der Bafeler Ausgabe 
von 1538. fol. ® riväc Toy — saQvÄl- 
vov- dvonegoucı daünov. u 


(+5) XII, 1,2. p. 839. 
(*) III. cap. 83. pag. 207. Simeon Sethus p. 
24. hat nur den Namen davxio gebraucht. 


) Lib. 3. ‚cap. 21. P. 101. 


(*?) Lib. 9. pag. 371, wo die Worte des Dio⸗ 
cles angeführt werden. 


(5°) de Yirtutibys herbar. cap. 80. P. 334. 
Ss 


N 
“ 
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Abſchreiber verdorben worden. Inzwiſchen 
haben die Teutſchen und Framoſen daher die 
Benennung carrottes gemacht. Aber xugos, 
welche Pflanze Balen (5 }) neben den Wur⸗ 
zeln von faphylinus und daucus nennet, bes _ 
beutet wohl gewiß unfere Kuͤmmelwurzel (*2). 

Diofcorided ſagt, von nagosg werde der ges 
wuͤrzhafte Samen gebraucht, aber auch die 
Wurzeln wuͤrden, wie Moͤhren, gekocht und 
gegeſſen (12). Plinius nennet die Pflanze 
‚csreum, Alſo gekant haben die Griechen und 
Roͤmer unfere Möhren; gleihwehl deucht mir, 
daß ſie ſolche in der Kuͤche und zur Fuͤtterung 
fürs Vieh bey weiten nicht ſo viel gebraͤucht 
haben, als jeßt geſchieht. Sie hätten ſonſt 
wohl öfter in den Schriften der alten Land⸗ 
wirthe vorkommen muͤſſen. 


Ob inzwiſchen unter paflinaca. der Altar 
nicht auch zuweilen unſere Paſtinacke oder Bal⸗ 
ſternack zu verſtehn ſeyn moͤchte, wage ich 
nicht zu entſcheiden (52). : Sch kan iur mit 
- einiger Wahrfcheinlichfeit behaupten, daß dies 
fe von Diofeoribee Erupoßonrov C ’) genant 
wird, 


en "de. aliment. .faclt, u, 67. | Balen bat 
7 xp, nicht, napog., 
+, (8°) Carum carvi. Berner Tab. 65 
(2) Lib. 3. cap. 66. p. 200. 
(5%) Paflinaca ſativa. Rerner Tab. 596, 597. 
(°°) Lib. 3. cap. 80. p. 205. . 
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wird, welcher Namen’ gleichfald bey Plinius 
vorkoͤmt (?°). Dem. erfter ſagt ausdruͤck⸗ 
lich, diefe Pflanze habe Dolden mit. gelben 
"Blumen, und große weiffe füße eßbare Wur⸗ 
zeln; nun iſt unter unfern Doldengewaͤchſen, 
außer Dille, Fenchel und Liebſtoͤckel, Paſti⸗ 
nacke die einzige mit gelben Blumen; wenigſtens 
wuͤßte ich keine andere mit gelben Blumen und 
eßbaren Wurjelp-anzugeben. Solten die Pas 
ſtinacken keinen ‘andern Namen bey den Grie⸗ 
hen und Römern gehabt haben, ſo muͤſſen fie 
von dieſen toenig gebraischt feyn; denn mat 
findet fie nur von Divfcorides und Plinius ge⸗ 
nant. Jetzt wiſſen wir, daß ſie ein vorzuͤg⸗ 
liches Futter für rRindoich, Schafe und Shweb 
ne find 


VUebrigens ift e8. nicht z zu bewundern, daß 
es fo ſchwer faͤlt, dieſe Pflanzen in den Gries 
chiſchen und Lateinischen Schriften zu erkennen. 
Sie gehoͤrer alle zu einer natürlichen Ordnung, 
deren. Arten ſelhſt der geübte Botaniker nur 
mit Mühe unserfeheidet; ich will fagen, alle 
Doldengewaͤchſe ſind ſich ſehr ähnlich und koͤn⸗ 
nen lelsht- verwechſelt werden. Dieſe Schwie⸗ 
rigkeit iſt noch dadurch vermehrt worden, daß 
die.alten Aerzte viele Pflanzen dieſer Art ge⸗ 
braucht, and. dieſe nach den. aͤhnlichen Kuͤchen⸗ 
gewaͤchſen benam baben, wodurch denn unter 

jeden 


es Lib. XXL. ſen 37. p. 278. ... 


4 
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jeden. Namen ganz verfihiedene Pflanzen ge⸗ 
kommen find. Um dieſe zu unterſcheiden, inufß 
man darauf achten, welche von ihnen Kuͤchen⸗ 


— 


gewaͤchſe geweſen find, und welche allein zu 
Arzneyen gedient haben. 


Unter unſern Kuͤchengewaͤchſen ſinb, ſo 
wie unter den Gewuͤrzen, manche Arten, wel⸗ 
che anfänglich nur wegen aͤhrer Arzneykraͤfte 
bekant geweſen, nachher aber auch wegen ihe 
res Geſchmacks, beliebt und angebauet more 
den find, Zu diefen gehört die Scorzonerwur⸗ 
zel (7), welche zuerſt in ber Mitte des ſechs⸗ 
zehnten Jahrhunderts in Spanien bekant ward, 
und zwar als ein Gegenmittel wider das ‚Gift: 
einer Schlange, welche dort ſcurzo genant 
wird. Einer von den Mauren, "welcher dieſe 


Wuͤrbung ſchon in Afrika kennen gelernt hatte, 
heilte mit dem Safte der Blaͤtter und Wur⸗ 


zeln manche, welche beym Mehen von der 


Schlange verwundet waren, wolte aber die, 
Pflanze, um ſich den Verdienſt vorzubehalten, 


nicht kennen lehren. Da: gingen‘ ihm. einige. 
nach, als er fie auf den Gebürgen einſamlete, 

and bemerktin, daß fie die nun nach der. 
Schlange benante Scurzoncra ober Scorzontra. 


 hifpanica:fey. Der Kayferlihe Arzt Derrus 


Canniser ſchickte die Pflanze, nebſt der Ab⸗ 
Bildung, an Job. Noch Meichior, ven 
. Arzt 

—* Rerner Tab. 9r. tn 
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Arzt der Koͤniginn von Boͤhmen, und: biefer 
ſchickte alles, was er erhalten hatte, an Kate 
tbiolus, melder ſie damals noch nicht Fans 
te (°?). Bald darauf ruͤhmte Nicol. Mo⸗ 
nardes bie. Wurzeln in einer beſondern Schrift, 
als ein Fräftiged Mittel wider Schlangens 
gift (59). - Wahrſcheinlich find fie aud in 
Spanien zuerft zur Speife angewendet, und 
von da, im Anfange des fiebenzehnten Jahr⸗ 
hunderts, nach Frankreich gebracht worden. 
Der unbekante Veefaffer des befunten und oft 
gedruckten Buches: Le jatdinier fraugois, wels 
cher ein Gärtner war, ‚und einen Handel mit 
Samen und Bäumen nad) Paris trieb, ruͤhmt 
fh, der exfte zu feyn, welder diefe Wurzeln 
in die Franzoͤſiſchen Garten gebracht. hätte (69). 
Die erfie Ausgabe feines Buches , welches 
viel zur Verbeſſerung der Franzöfifchen Gärts 
nerey bengetragen, hat, foll zu Paris 1616: 
- Er ge⸗ 


(5°) :Matthioli.epiflo/ae medicinal. V, p. 209. hin⸗ 
‚ ter Matthioli "opera. Bafilese. 1674. fol. ® 


Die Briefe baben keir 1; aber bie 
erfte Ausgabe derfelber 1561. feyn. 
(°?) Diefe Schrift ſteht + Clufii exo- 
ricis p. 15. Sie fol zı al Spaniſch 
1569. gedrudt ſeyn: 9 ayle diction. 
. bifler. IH. p. 41a und,_ hosb. botan. 
1. p.334. 


C*°) Haller Bibtiorh. botan. I. p. a1: Lüders 
Küchengartenhriefe.. Dritter Theil. Hannob. 
3779. 8:* ©. 303. ” u 
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gebrucht ſeyn. Seht fehlen bie Scorzonerwur⸗ 
zeln in mwentgen Garten, aber au ihre Arzes 
neykraͤfte glaubt niemand.;mehr, und wenn 
fie ja riod) einmal‘ von einer Arzte, etwa zu 
Ptiſane, verordnet werden, fo wird Die ander 
re Art Scorzan. humilis vorgezogen, wiewohl 
in den Apotheken dennoch fat derfelben nur 
bie Spanifhe aus ‚ben Gärten genommen 
wird (er). 


Unter unfern Laucharten haben die Scha⸗ 
lotten, Aſchlauch, wegen ihres mildern, Ges 
fhmads, einen Vorzug. Es ift wohl nicht 
zu zweifeln, daß dieſe Namen, fo. wie echa- 
lotte der Sranzofen , von Afcalonia abftams 
men, wie denn jene Art aud) noch im Spfteme 
Allium afcalonium genant wird (62). Man 
haben fon Theophraſt (°3), Plinins (64), 
Columelle, Apicius und andere eine Art afca. 
Jonia genant, und zwar von der Stadt Afcas 
lon in Paläftina, wie Plinius, Strabo uud 
Stephanie * geſagt gaben Letzterer führt 

| N 


(6%) Murray apparat. meiica cam. 1. DeB- "160, 
nad) der zweyten Ausgabe. 
(°?) Berner Xab. 307. 
(°3) Hiflor. plant. VIL4. p. 761. ed. Heinfi p. 
138. Fan 
r(°*) XIX, 6. ſect. 32. p. 170... 2, 
‘(°5) Stephan, Bya. de wrhihn, v. Acad p 
322. —8 
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fo. gar bie Gage an, daß dort die erfien Zwie⸗ 
bein’ gewefen wären. Auch findet man eben 
diefen Namen in dem - älteften Verzeichniffe _ 
Teutſcher Gaͤrtengewaͤchſe (55). Man hat 
alfo Veränlaffung genug, zu vermuthen, daß 
unfere Schalotten die aſcaloniae der Alten find, 
und alfo aus Paläftina herſtammen, zumal 
da. Daffelquift dort eben diefe Art wildwachs 
jend angetroffen hat. ‚Nichts defto weniger 
entfteht ein wichtiger, Zweifel dawider dur 
bad, mas Theophraft und Plinius melden, 
daß nämlich ihre afcaloniae nit durd) die 
Zwiebeln, fondern nur durd) Samen, vers 
inehrt werben Eonten (97); Dagegen unfere 
Schalotten in Teutſchland und vielleicht in 
ganz Europa, niemal zur Bluͤthe kommen, 
and nur durch die Zwiebeln erhalten werden, 
| | | fü 
(°°) Caroli M. copitulare de villit |. 70, in 
Bruns Beytraͤgen zu den Teutſchen Rechten. 
Helmſt. 1799: 8. ©. go. ' 
(°7) Tepae fiffiles ober fcifliles oder ſehiſtae heiſ⸗ 
ſen, wie Theophraſt ſelbſt lehrt, ſolche Zwie⸗ 
bein, welche, wenn das Laub gelb wird, aus 
der Erde genommen, entlaubt, von einander 
- abgefondert, getrocknet, und im Frühiahre 
wieder in die Erde eingelegt werden. Wenn 
wir glauben müflen, daß die afcaloniae nur 
dur Samen vermehrt werden konten, fo: 
‚muß allerdings ‚bey Theophraft cv yap on 
xiso gelefen werden, wie fhon Scaliger er⸗ 
inuert bat, ' 


\ 
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fo daß fo gar Linne bie,erfien Bluͤthen durch 
Haſſelquiſt aus Paläftina erhalten hat. Aber 
warum folten nicht. alle Laucharten ſich durch 
Einlegung der Zwiebeln vermehren laſſen? ? 





 Pflanzenabdrüde. J 
Zuſatz zu ZU. I. ©. 514 - 


PR Hofr. Blumenbad) hat mir. einen aus 
der Bibliothek unſers gemeinfaftlichen 
Freundes, H. Hofr. C. W. Büttner in Sena, 
geliehenen  Folianten gezeigt, weldyer aus. aus⸗ 
gemalten Zeichnungen vieler Pflanzen un 
Thiere Gefteht, die theild "Johann Aents 
mann, theils defjen Sohn, Thbeopbilus, im 
Ä fedh8zehnten Sahrhunderte gemacht haben. Uns 
ter diefen iſt eine zahlreiche Samluug ‚grüner 
Abdruͤcke vieler Blätter, welcher folgender Ti⸗ 
tel vorgefährieben ift: Icones Nirpium impres- 
fae a Theophilo Keitmanno , medico, auno 
1583. . Offenbar ‚gehören dieſe Abdruͤcke zu 
den erſten Anfaͤngen derjenigen Kunſt, wovon 
| mein. Aufſaß der auch mit einiger Erweite⸗ 

| | m 8 


[2 
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mrg in Kruͤnitz Encyclopaͤdie V. a8. S. 69 
einderuͤckt iſt, handelt; und unwahrſcheinlich 
iſt wohl nicht, daß die -Abdrücke aus. dem 
ſechszehnten Jahrhunderte, die, wie ich S. 5 17 
gemeldet habey Saterrgehabt hat, aleichfals 
von Kentmann gemacht geweſen ſind. 


Daß jedod 
gen, ober nur 
beweiſen zwey 
vorgeſetzten Lo 
Bojemus, „Pier 
dieſen wirb det 
bequemlichkeit 
neten Pflanzer 
Beilen, worin v 
° IHe'igifür:pingui tingens fulgine plantas, 
Cum'fibris Onines'exprimit articulos. 
Na nova efl ratio plantarum discere'vires, 
+, Ignota aut certe-pluribus ante fuit. 
St eben dieß lieſet man auch in dem andern 
Gedichte: 
„sed piugui i inducens virides fuligine plan- 
tas, 
Cum bei -oculis obieit articulos C). 
VUebri⸗ 


Ho wird 9: Heft. Blumenbacı von 


jenem ebrmürdigen®Coder, der manches zus " 


Geſchich te ber Naturkunde enthält, eine Nach⸗ 

xicht bekant machen; deswegen ich nur aus 

Liner demſelben von heophilus vorgefchriebes 
v. cheil. 8 nen 


Bu 
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Webrigens will ich noch anzeigen, daß auch 
der berühmte Botaniker Paul Hermann, Abs 
druͤcke diefer Art verfertigt, und davon eine 
Samlung hinterlaffen hat, weldhe von Uffens 
Dach ben J. Aymon im Haag fah (2). Fer 
ner melde fh, daß das S. 522 aus des 9. 
v. Cobres Bücherverzeichniffe angeführte Werk, 
- eben dasjenige iſt, welches Gieſeke und ande⸗ 


7 


re in Hamburg herausgegeben haben, und daß 
ſolches überhaupt nur 75 Tafeln enthaͤt. 
.Wer die Erfindung der Schattenriſſe, de⸗ 
ven ih S. 514 gedacht habe, genauer unter⸗ 
ſuchen will, dein empfehle ic} bie Vergleichung 
deffen, was daruͤber Athenagoras (?) ge⸗ 
meldet hat. | 


> men Nachricht folgende Zeilen, zur Berichtigung 
des Gelehrten: Kericons, abſchreiben will: 
loan. Kentmanus Dresdae natus, an. Chrifti 
© 4518 die 21 Aprilis.hora 2. m. 30. p. m. Me- 
dieinem in urbe Misna feeit 1551, deinde 
Torgam fe vonferens, ibi mortuus eft, un. 
Chr. 15734. die 14 lunii, cuius anima requi- 
escat in paee. — Tbevpbilus Kentmanus Io- 
annis F. narus eft anno Chr, 1552. die 21 Ia- 
nuarii hora 1. m. 15. p. m. qui Torgae atque 
Nalae Saxonum medicinam fecit. 
-,C2) Von Uffenbasb Reifen III. S. 488, wo 
manche Nachrichten von Hermans Familie 
"r- Vorkommen. a 
. () Atbehagorae Jegatio pro Chriſtisnis p. Tqt. 
in der Wirzburgiſchen Ausgabe des Üpera pa» 
erum völ. 3 . 
ee, ee 


[4 
“ j ‚ ri 
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S. oben TIL. S. 449, 559. IV, ©. 464. 


33. Eflais fur Phiftoire des belles. leteres ; 
des fciences et des arts. Par Fuvenel de. 
Cörlencas. Nouvelle edition augmentee, 
A Lyon. 1749, 4 Theile iq 9 

.  Zuvenel de Carlencas Verſuch einer 
Geſchichte der ſchoͤnen und anderer Wifs 
fenfchaften, mie auch der freyen und me⸗ 
chaniſchen Kuͤnſte. Mit. einer Börrebe, 
einigen Berbefferungen und Zufägen Hrn. 
Job. Erhard Rappens, profelloris 

zu feipzig. Leipzig, Erſter Theil 109 
Zwepyter Theil 1752, 8. 


Meine Abſicht iſt gar nicht, alle biejerigen 
Schriften hieher zu ziehen, welche die Ge⸗ 
ſchichte der Wiſſenſchaften oder der Gelahrheit 
verſprechen; denn dieſe handeln faſt alle nur 
von denen Kentniſſen, welche entweder ſchon 
feit langer Zeit in eine wiſſenſchaftliche Form 
gebracht find, .oder doch den Namen ver Wiſ⸗ 


ı 1 


ſenſchaften erhalten haben — hoͤchſtens noch 
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Yon denen Künften, welche unter dem Namen 
der fchönen, und frepen von den uͤhrigen, wels 
de man mit gleichem Rechte vorzugsweiſe die 
nuͤtzuuchen nennen koͤnts, ausgeſchieden find. 
Nur. die wenigen Schriften dieſer Art, ren 
Verfaſſer ſich etwas weiter gewagteh haben, ur 
dienen hier eine Stelle. Zu diefen gehört dad 
Bud) „, pon-welhen ich, jeht eine kurze Nach— 
vr geben will. 


Bon dein Verfaſſer kan ich" doch etwas 

—** als man in der Teutſchen Ausgabe fin⸗ 
Det, melden. Er hies Felux Juvenel de 
Tatlencas, war zu Pezenas in Riederlangue⸗ 
doc ins Septemb. 1679 gebohren, wo er, ohne 
‚eine Bedienang zu haben; von feinen Einkünf 
tem lebte „ und d. 12April 1760, alſo in ho⸗ 
hem Alter ſtarb CT)... Er war ſeit 1733 
durch die in Paris gebruckt Principer de Phi· 
Noire ruͤhmlich bekant, ſo wie auch duvch dreh 
Auffatze im Mercure, de France. i7385 vom 
Urſprunge der Akademien, von den Manufactu⸗ 
yen und. den mechaniſchen Kuͤnſten, welche x 
Nachher verbeſſert, feiner Geſchihte der aß 
ſenſchaften einverliibte, — 


Von dieſer Fan ich daͤs Jahr. der ein 
| Ausgabe nicht beftimmen: Rapp, der fonfl 
in der Gelehrtengefhichte fehr zuverlaͤſſig iſt, 
ſagt einmal, ſi e ſey 17407 und ‚dann. Be 

ſi 


© La France straire, 2209 U. p. a 
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ſie ſey 1744 zu Lyon in 2 Octavbaͤnden gedruckt 
‚mwofden. In der Anzeige feiner Ueberſetzung, 
Die er and dem HSambiuruifchen Correſpon⸗ 
deriten 1749. Nr: 66. feiner Vorrede anges 


‚ benfet hat, foll das. Jahr der. erften Uußgabe . 


‘3734 angegeben ſeyn, welches auch unfor H. 
Prof. Eyring (2);al8 wahr angenommen hat. 
In France lirteraire fiefet man, fie ſey 1740- 
1743 gedruckt worden. 7 Noblot hat in L’o- 
Bgine et les progres des arts et des: feiences _ 

‚über. die Gefchichte. des. Juvenel Anmerfuns 

-gen gemacht ,. und-wenn alfo jenes Buch, wie 
Rapp fagt, 1740 gedruckt werden, ſo mis 


fe des Juvenels Geſchichte älter feyir, als man 


nad) bem der Ausgabe von 1749 vorgedruckten 
Privilegium glauben kan; denn dieſes iſt am 
‚Ende des Jahrs 1746 gefchrieben, und Im Ja⸗ 
nuar- des. folgenden Jaͤhrs ausgefertigt worden, 
Die zweyte Ausgabe foll;; nach Kappens Vers, 
ficherung ‚: die von 1749 feyn, deren Titel ich 
nach nreinem Exemplar oben 'abgefchrieben has 
be. : Uber: in France.litteraire Tiofet man, -fie _ 


»ſey 1749-1757. gebruckt worden, und .im 


Walds Geſchichte der Keuntniſſe und Wiſſen⸗ 
ſchaften. Halle 1784. 8. finde ih ©. 104 das 


Jahr 1759 angegeben. Dieſe Ungewisheit 


und manche andere von groͤßerer Wichtigkeit 
würden in der Buͤcherkunde nicht ſeyn, wemn 
— — F die 
) Conmſpettus reipubl. litterar. I, p. . 
oo . 83 — 


- 


Pr 


159 Bibliographie ber Geſchichte 


dit Schriftſteller ihren Vorreden allemal bie 
Jahrzahl beyfeßten. So viel ift gewiß, daß 

die Aufgabe bon 1749 um ein beträchtlicheß 
vermehrt, auch hin und wieder vom Verf. vers 
beſſert iſt. Von ber Zeutfchen Ueberfegung 
iſt der erfte Theil mach der alten Ausgabe, der 
andere aber nad) der von 1749 gemacht worden. 


Ein Engliſcher Gelehrter, welcher fi ein 
Paar Fahre hey und aufgehalten hatte, fagte 
mir beym Abfchiede, er habe ſich überzeugt, 
daß Eeiner einen ‘Theil von der algemeinen Ges 
Iehrtengefchichte Schreiben foltg, der nicht Teut⸗ 
fhe Buͤcher zu brauchen Geſchicklichkeit und 

elegenheit hätte. Sehr wahr! denn melde 
Nation lernt fo viele Sprachen, Eauft, Tiefet 
und überfeßt fo viele ausländifhe Schriften 
als die Teutſche? Anſtat andere fich einbilven, 
ihre Mutterſprache vereinige längft alle menfchs 


liche Kentniffen, glaubt der Teutſche nie ges 


nug zu haben, ſorſcht mit größter Neugierde 
und mit einer übertriebenen Vorliebe nach als 
- Yen dem, was in andern, auch entfernten Laͤn⸗ 
dern, gebacht, erfunden-und gefchrieben wird, 
und eilt, foldyes alles, noch ehr er den. Werth 
abgewogen hat, feinen Laudsleuthen zu vers 
Schaffen. "Nun wird zwar Feine Gelehrtenger 
ſchichte volftändig und fehlerfrey feyn, es ſchrei⸗ 
be fie, wer da wolle, aber das fan man zum 
voraus wien, daß fie ben Franzoſen, ar 
. | 1 
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laͤndern und Ttalienern am weniaften gluͤcken 
Eönne, denen die Erbſuͤnde: Eigenduͤnkel und 
Verachtung der Ausländer, die dazu nöthigen 
Huͤlfsmittel vorenthaͤlt, dagegen man dieſen 
Nationen, vornehmlich den Franzoſen, den 
Ruhm geben muß, daß fie die Gelehrtenge⸗ 
fchichte des Waterlandes viel volftändiner aus⸗ 
gearbeitet haben, al& wir, wegen des entge⸗ 
gengefeBten Yehlerd, biöher vermocht haben. 
So hätte denn ein Teutſcher ficherlidy eine riche 
tigere und voͤlligere Gefchichte der Miffenfchafs 
ten ausarbeiten Tonnen , als, zumal die aller⸗ 
erfte Franzöfifdye, welche Juvenel geliefert hat, 
feon konte, wenn man ja eine nach feinem 
Plane hätte haben wollm. Aus diefer Urfas 
de fagte Rio, deffen Tadel felten human 
war, ein jo großer Humaniſt er auh warf 
Juvenel fey zur Schande der Teutfchen übers 
febt worden (2). | 


Allerdings vermiffet man In dieſem Buche 
Diele Nachrichten, welche zu den vornehniſten 
‚Gegenftänden einer folchen Gefchichte gehörenz 
aber diefe Unvorftändigkeit iſt nicht der "einzige 
Fehler, der fid ohnehin durch das Geſtaͤnd⸗ 
niß des Verfaſſers, daß er nur für junge Leu⸗ 
te ſchreibe, welche fi) deſſen, was fie gelernt 
hätten, im Bufammenhange erinnern twolten, 

€?) Von gefchnittenen Steinen S. 30, 
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fo wie auch durch dem Titel eines Verſuchs/ 
entf&alvigen ließe. Selbſt die Nachrichten 
von Gelehrten und ihren Schriften, welche 
man hier findet, find nicht alle richtig / und 
es ift leicht bemerklich, daß der Verf! ſelbſt 
mit den Kentniffen, deren Geſchichte er ſchrei⸗ 
beri wolte, nicht genugſam bekant gemefen ift: 
Dazu koͤmt die nationelle Parteylichkeit für 
ſeine Landsleute, und ein alberner Widerwillen 
wider ſolche, welche von ihnen in religioͤſen 
Meynungen abgehn. Hin und. wider ſtoͤßt 
man auch auf Behauptungen und Urtheile- 
welche ſich nicht rechtfertigen laſſen. 


Dennoch aber hat das Buch manches gu⸗ 

#e. Durch Kürze, Deutlichkeit und Mannig⸗ 
faltigkeit des Inhalts hat es ſich denen em⸗ 
pᷣfohlen, welche nichts, was Geduld und Nach⸗ 
denken fodert, zu leſen verſtehn. Dieſe koͤn⸗ 
nen manches daraus lernen, was billig jeder 
gebildeter Menſch, zumal wenn er einen Schims 
mer von. Gelehrfamkeit. haben will, wiſſen 
muß. ‚Die Ueberfeßung: hat von Rappen 
nur die Vorreden und Zufäße, in welchen er 
manche Fehler des Franzofen verbeffert, mans 

) che Lücke ausgefüllet, und manche Nachrichten 
beygebracht hat, welche andy den.mahren Ken⸗ 
nern ber Litteratur ſchaͤtzbar ſind. Das Re⸗ 
iſter iſ ſehr boltandi · 


Ir 


Die 





a Berikkefindungenni: 


’ Die Abſchuitte, welche hier zu 
werden verdienen,betreffen die Geſchichte —* 
Kunſt/ Steine zu ſchnelben, die Geſchichte te 
niger metallurgiſchen Kuͤnſte, der Kumſt zu 
Ihrwimmen‘; ẽ unterzutauchen, ber Weberey, 
der Vackere der‘ Uhrmacherlunſt ua 





BE 79 oh, Bavifi Tetöris "Nivernenfis; poe- 

tao eclabertimi. omeia, five theatrim 

- hillor.et /poetitum, ex. Nat. Canilte, 

* Linogerioret' Gyraldo, cum gemind- in- 

dies} ad perfedtionem llüflratum ; -et 

nmnõöva ·hac eibne a T:-Fac. Graferö civ, 
5 Romano cum“ "sußinen "exoradtuin, - 
J 1626. gu 2 


Nie weil Fahriciu 

Buch zw.dsnen. geri 

her Geſchichte der C 

ich Deffelben: hier ; ‚a 

es durch die Güte dei 

Ford Kahger‘; Fang | 

Wolfenbüttel, zu br 

ten habe. : Der Xeı 

viſius, bald Textor genant wird, war gebohs 

zen zu Meverd, lehrte zu Paris bie Huma⸗ 
niora und ftarb 1524. eine Oflicina ges 


bört zu denen Schriften, welche die Jocos com- 
mu- 














[oy Bibliochecn antiquar. p. 974: Opüfcoli feien- 
sifici VI. p. bi, 75. 


| ar Bibliosr. d. Geſch. d: Zrfindungen. 


‚mounei enthalten; ſie iſt im kleinen das, was 
Zwingeri et Reiorlingii .theatrum, vitae kuma- 


aae im großen iſt (2). Nur ein Meiner Abs 


schritt bat die, Veberfihrift:- ‚De diverſarum 
xerum inventoribus; er iſt ganz unbedeutend, 
und enthält nichts, als was, ohne Beurthei⸗ 
Yung und Anzeige ber Dellen, aus den alten 
Griechiſchen und Lateiniſchen Schriften gefams 
let iſt. In ber Ausgabe, welche ich. vor mir 
habe, iſt er das 102 Kapitel des 4ten Buchs 
S. 529. Nach Conr. Gefners Bibliothek 
iſt das Buch zu Bafel 1538, zu Lyon 1541, 

and von Lont.. Lycoſthenes vermehrt zu Bas 
fel 15062 in 4, fo wie bie Samlung aller 


Werbke diefed Mannes zu Paris, gehrugft wors 
ben. Morhof führt eine Genfer Ausgabe . 


von 1626. 8. anz wenn diefe wahr ift, fo 


AR das Buch in einem Jahre zu Bafel und 


Genf aufgelegt worden. Jetzt würbe Fein Ver⸗ 
leger ein Buch dieſer Art zu drucken wagen. 


) Morhofil polybifler, Tabecae, 2732. 4 1. 
ı Peg: N et 248, on, j 
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Johann Beckmann. 





Sünften Bandes zweytes Gtüd. 





— — 


Leipzig, 
im Verlage Paul Gotthelf Kummer, 


1803. 


“ 


Sunt inhumera inventa, quae ad inftar ovi, quod 
Columbus flare in laevigata tabula docuit, nunc 
‚emnes nos novimus, neque tantillum miramur, 
at ad inveniendum impares et nos olim fuiffemus 


Muratori ansiq. Ital. m. aevi IL, p. 435. 
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N | Weben beficht barin, ‘bag — 





ſo kuͤnſtlich geflochten wird, Daß zwar and 
ein Zeug entſteht, welches dem Gewebe im 


Gebrauche und Anſehen nahe koͤmt, aber eben 
deswegen fein Geweb.heiffen kan, weil es ohh⸗ 
‚ve Kette und Einſchlag gebfldet wird. Je⸗ 
doch über den, Namen moͤchte ich mit nieman⸗ 
ten zanken, weil auch das Spinnengeweb nur - 
aus einen Faden ensficht „ aber freylich auf 


eine Weiſe, melde eben fo fehr vom We⸗ 
ben, als vom Gtriden vxſchieden iſt, und 
v. Teil nn . mean 


ſchlaggarn durch die vielen Keftenfär 
den geworfen oder geſchlungen, und von den⸗ 
lelben feſtgehalten wird. Aber bey: dem 
Strichen:ift nur ein einziger. Faden, welcher 


E 


ISG. Gen... 
man weis nicht einmal gewiß, Re die Arachne 


Zeuge zu weben, oder Netze zu Price erfun⸗ 


den hat (*). 


Es giebt zwey Arten zu ſteicken, welche 
weſentlich verſchieden ſind: das Stricken der 
Netze und das Stricken der Struͤmpfe. Je⸗ 
nes unterſcheidet ſich dadurch, daß das Garn 
uͤber einen Stock oder ane Ruthe zu Maſchen 
geſchlungen wird, und baß dieſe mit Knoten 
verfehen werden; dagtgen:bey dem Stricken 

der Strümpfe Mafdeen ohne Knoten eBtftehn. 
Nun wird. e& hegreiflich, warum i, geſtrickte 
Struͤmpfe ſich fo ſchnell undAeicht, zur neuen 


J Umarbeituug, wieder auffädeln oder aufreifjeg 


laſſen, und‘ warum dieß Bey Netzen unnudgs 
lich iſt. Die Knoten, welche dieß verhindern, 
machen dagegen ansglich, daß Netze zerſchnit⸗ 
4en und. zerriffen werden koͤnnen, ohne Be 
ſich mehr Mafchen anflöfen, ale welche von 

der Gewakt. unmittelbar getroffen... werben 
Min: ficht ud) Teiche die Urſache, warum 


Baden, - die wie Struͤmpfe geſtricht fiub, ſich, | 


ohne zu zerreifieh, ausbehnen laſſen, and: fi, 
wie elaſtiſche Körper, wieder zuſammenzie⸗ 


hen‘, fo bald die Kraft nachlaͤßt. Shen des⸗ 


wegen ift .noch kein bequemeres Zeug zu Hands 


ſchuhen, Struͤmpfen, Sirampfbaͤnderr und 


3 ‘Pins 


CE) Ovid mem: URS Snake Rn. Bi 
aas. vb 56, v 


Be 
* 
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Windeln erfanden worden: Wenn nicht gar 
zu dicht geſtrickt iſt, fo koͤnnen einzelne Stel⸗ 
len, ohne zu zerreiſſen, ausgedehnt werden, 
indem ber. Faden in den benachbarten. Mar 
ſchen nachgiebt, und ſolche verenget oder zus 
ſammenzieht. Dieß geſtatten die Knoten der 


Strickerey der erſten Art nicht; welche dage⸗ 


gen die beſten-Netze liefert, durch deren Ma⸗ 
ſchen das Waffer it dem: Schlanime und 
den Fiſchen, welche zuͤ klein ſind, ablaͤuft, 
und die groͤſſern feſt gehalten werden. Der 
Gefangene, welcher entfliehen will, muß ſo 
viele feſt geknuͤpfte Maſchen nach einander zer⸗ 
| veiffen‘, als auf den Umfang. feines Körpers 
. gehn; wäre das Meg wie :ein. Strumpf ges 
fleidkt;, ſo würde ihn jede zerriſene Maſche 
durchlaſſen. S, 


Ich weis nicht, ob denjenigen), dem die 
ganze Lehre: yon frummen Linien hefant waͤre, 
ohne- Zejchnungen fo. eine Beſchreibung des 
Sluckens gerathen wuͤrde, welde dem, ber 
zwar die krummen Linien, nicht aber das 
a kenyete, verftändlich. genug ſeyn würs 

de. Wenig lens ich mag keine verſuchen 3 


e) Eine Anweifung diſchnehe zu machen, hat 
Zubamel gegeben, und mit guten Zeichuun⸗ 


. gen erläutert: im Schauplage der Kuͤnſte 
nd: Gandwerke 12. 5:1. Man ſehe 
z ei Enserion 13. ©. a Ein 


‚Enge | 


158 u Breiden 


auch fiadet der, welcher fie.. hie: ver, 
laicht eine Lehrmeiſteriimn. 


Pe 
4 


. Denn e8 gehört.zu deu - Vor uͤgen unſers 


= Seitalters, daß nod) zur weiblichen Erziehung 
in allen Ständen, die Fertigkeit zu Stricken 
erfordert wird, weldyes. fo "gar Rinder, mit 
Huͤlfe einer verſtaͤndigen und geduldigen Leh⸗ 


rerinn, bald. erlernen. Daß. doch Bie.fo ges 


nante Verfeinerung der Sitten, welche freyr 
lich einen großen Theil der Tugend zum Gtws 
dium der Romane verbraucht, nit das 
Stricken verdraͤnge! daß doch nie ein Maͤd⸗ 


gen reife, nie für volſtaͤudig geachtet werde, 


welches, nicht fertig firicken kan! . Diefe Be 
ſchaͤftigung, welche bey einiger. Uebung ſo 


leicht iſt, daß fie vielmehr ein Zeitpertreib als 


eine Arbeit heiffen Tan, flöhret die Unteres 
"dungen in’ Geſellſchaften nicht, nicht die Auf⸗ 


merkſamkeit, nicht den Witz; hilft in der 


Vellehenhen wenn in der EN 
| u eere 


22 ar, s 
» 


8 eyglader J. w. Boſwell hat’ ine: FW | 
ſchline augegeben, worauf: zugleich 08 Mas 
.„ fhen mit nollfommenen Knoten gemacht wers | 
den können. Sie fol fi auch zu feiner 


sur «Mebeit, ya Filet, einrichten. kaffen. Beſchrei⸗ 


“bung und Abbildung findet man in Trans 


« ,adtions of the fociet, ‚for‘the. zncourag, of 
arts, im I4ten Bande, und daraus in Geiß⸗ 


lers Auszügen aus dem; Tiantfäch.: 83% 


ne S. 234. * - .. 





1: Stirn: 159 


Leere eutſteht, oder wenn ein Gegenſtand vor⸗ 
koͤmt, ber. zwar gehört oder geſehn, aber. 
nicht ernftlich beachtet werben. fol. Da hört . 
amd ficht vie ſchlaue Strickerinn dennoch, was 
fie nicht zu hören oder zu⸗ſehen ſcheinen will. 
Das Stricken ſchadet nicht bee Geſundheit 
des Koͤrpers und des Geiſtes, welche bey den 
Romamen leidet; es veranlaſſet Beine nach⸗ 
theilige oder anangenehme Stellung, fordert 
keine Anſtrengung ber Augen, und geſchieht 
fo bequem im Stehn und: Gehn, als im 
Eigen. Es Fan ohne Schaden unterbros 
chen, und ohne. Mühe wieder vorgenommen 
werben, und der ganze swohlfelle Apparat 
zum Stricken: verlangt fo wenig Raum, und 
ift fo leieht, daß er fi In einem Körbchen, 
deſſen Schönheit die Geſchicklichkeit, wenig⸗ 
ſtens den feinen Geſchmack der Kuͤnſtlerinn, 
beweiſet, verwahren und mit Grazie tragen 
laͤßt. Stricken gehoͤrt zu den wenigen nuͤtzli⸗ 
chen Beſchaͤftigungen bes hohen Alters, wenn 


dieſes nicht den Gebrauch der Hände verlohr - 


ven hat. Mer dem ſchoͤnen Geſchlechte die 
Zeit, welche es, um bem andern zu gefallen, 
unnuͤtzlich verbraucht, vorruͤcken mag, . ber 
vergeffe nicht, daß es dagegen bie Stunden, 
welche nicht der Arbeit, fondern ber Erhos- 

Inng, der Gefelfchaft und dem Vergnügen 
gewidmet find, oder fonft als verlohren unbes 
rechnet bleiben wuͤrden, zu nüßen weis; bie 
x | 3 | Zeit, 


160 u Serien: 
Zeit, In welcher das maͤnliche Geſchlecht fat 


nichts nuͤtzliches zu ſchaffen vermag. Erafir 


lich wird dieß niemand dem Manne vorwer⸗ 
fen, deſſen taͤgliche Beſchaͤftigungen den Beiſt 
ermuͤden, aber iſt es. nicht zu beklagen, * 
diejenigen, welche bey. ihren Pflichten gar 

Yeine eigentliche Arbeit verrichten, kaum zu 
denken genoͤthigt fi ſi ud, vielmehr fuͤr Langer 
. weile verderben, daß auch dieſe nicht alle 
- Stunden am Strickzeuge addiren und zu Gelt 


de machen; ich will fagen, ſolten midt ‚Be 
biente, Soldaten, Hirten und. Söhne de 


Vauern, welche za harten. Arbeiten noch un⸗ 
tauglich ſind, ſtricken, um ſich und den ihri⸗ 


gen etwas zu verdienen. An Abſatz der ger 


- firiedten Waaren, der Strümpfe, der Hands 
ſchuhe, der Müßen, auch fo gar der Retze 
und des feinen: Filet fehlt es. nie. Was ich 

inzwifchen zum Lobe des Strickens erinnert 


habe, gilt freylich eigentlich von. dem Striden 
ber zmeyten Art. dad viel nuͤtzlicher, abe 
"- jünger ald das Stricken der erſten Art if 


Denn Nege kommen in den aͤlteſten Schriften 


vor, ſo wie Fiſchfaug und — die ie 


| Gewerbe find. . 


Es iſt nicht mebeſheinich daß Anwoh⸗ 


ner fiſchreicher Stroͤhme anfänglich die Fiſche mit 
Koͤrben, dergleichen die meiſten Indianer zu 
machen wiſen- oder bu anbern Gefäßen, aus 


- ok ...- - 





N L melden 


0 2. Sitotcke m >: 
welchen⸗ dad: Waffer ablaufen Lonte, zu fahen 


geſucht,n abem mit: der Weis. ein lockenas Er⸗ 


web, und noch ſpaͤter bie vortheilhaftern Netze 


angewendet haben. Inzwiſchen ift die Ers 


waͤhnumg der Fiſch and Jagd Netzẽ ſchon 
fu den hebraifchen Schriften nicht fen und 


Zeige Gasen. Erigeifen.geyik daß gefixiche 


B — — — 


te zu verſtehn find (2).Aber ich will es ben 
Sregeten Aberſaſſen; zu’ befllmmen. ob nicht 
at Fangſtrickẽ gemeint, find, wo Die Ueber⸗ 
jeßer Netze genant. haben. (2). Sicherlich | 
—R fi F —9 u N au 2 — En find 
» (9) Æʒechiel 20 14.und-.44;10: 
“(+ Bon: dinfenFangftridten: habe: ich. ausführs 
lich gehandelt in Worrath Pleiner’ An⸗ 
merkungen. Leipz. 1795. 8. ©. J. : Daa, 
qu will ich hier einige merkwuͤrdige Ergaͤn⸗ 
zungen veybkingen, und. nicht: boͤſe werden, 


u 3 


2 wenn’ ma fangen: wird, fie ſtuͤnden hier wicht 


ann) rechten Orte. Mach: mandje Erklaͤrer 
getechiſcher und lateiniſcher Schriften find 
auf?’ Misdentungen gerathen, weil fe an 
dieſe Fangſtricke nicht gedacht haben. Ihren 
:Gebrauch bei den Perthern betätigt Suidas 
bey dem Worte vsıpaun ©, 353 5 ma. er’fagt, 
» ı fie waͤren deswegen dsipaßupo; genant. wor⸗ 
den. Deu Bebrauch bey: den. »Alauen vers 
ſichert Fofephus de bello--Jud. ib, 7. cap. 
- 797%: pag:985, wo erzählt wird, daß Kris 
dates damdit: im Treffen gefangen wäre, wenn 
er nicht fehmell den Strick zerhauen haͤtte. 
Der Gebrauch: bey ben Hunnen koͤmt bey. 
 ..&ezomenus ift. occles, ib, 7. cap: 26. 
Bei, 008, wo von Theotimus die Rede 
F La . Fi iſt. 
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find jene älter als dieſe, und. ſind nach Tange 
‚anf der Jagd und: im Kriege: gebräuchlich ges 
BE rl Wefen, 
iſt. Dahin gehört audy Ammiam Marcel. 35. 
cap. 2. p 475, Bon den Auchaten, auch 
einer Scythifchen Nation, ſagt . Valerius 

: Flac. argow. VI, 133. : laqueis addücere tur- 
. mar. Auch geben bieher die — und 
llaquearii in den blutigen Schauſpielen ber 
Römer, Deren Weiſe zu fechten Pittacus 
erfunden haben fol. S. Hiogen. Laert. 1, 
74 p. 46.; man ſehe auch die zu diefer Stel 
le von Menage ©. 45: angeführten Schrife 
„ten. Dabin gehören auch bie Strike des 
- Teufels , der Peft und des Tubes in den 'hes 
bräifchen Büchern; 3. ©. Pfaluic 18,6. Bey 

Gelegenheit meines angeführten Aufſatzes 
ſchrieb mir H. Couſiſtorr. Boͤttiger, daß 
gewiß daher auch die mortis laquei des Ho⸗ 
raz carım. 3, 24, 8. zu erklaͤren wären, und 
. nicht durch einen Hebraiciimus,:den fich Als 
tere Qusleger eingebildert haben; fo . wenig 
als die von. H. Prof. Mitſcherlich ange⸗ 
"führten lechi plagae in Statit. /ylo:; V, 1. 155, 
woben Barth ſagt: ex media fadra ſeriptura 
et pfslmis ipfis loqui diess. Herr Drof. 
„Xvychſen bat mie eine merkwürdige. Stelle 
‚angezeigt, welche in: Jones ;perfens Afaricas 
commensar. ‚Lipfiae 1777. 8. p. 250. oder in 
der enalifhen Ausgabe &, 302. aus dem 
‚zu. Anfange des eilften Jahrhunderts geſtor⸗ 
benen perſiſchen Dichter Ferduſt angeführt 
iſt. Da wird der Zweykampf des perſiſchen 
Felbherrn Sam mit dem. Anführer der Mar 
zxenderaneran befchrieben: Cum vocem mean 
Reorkari audiviflet et ſtrepitum clayne meae 
= | A Sn 0 @apite, 


* 
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wefeit, ſind atjch noch. jetzt ‚bey. manchen fo 
genauten Wilden, welche. noch Feine‘ Feuerge⸗ 
wehre haben, im Gebvauche ·· 


Uebtigens darf man. fi über bie frühe 
Erfindung der Netze micht wundern, bein man 
Hat fle auch in neuern Zeiten bey Fehr sogen 
Völkern angetroffen... Lion, Waftr fand- fie 
bey.den Mildenaus:der.Rinde oder aus dem 








Mann mit einem Weide kaͤmpfen mußte, ' 
hatte die Grau eine Schlinge , welche fie dem 
WManne, der.in einer Grube fl 

. um. ibn deſto teichter erfchlag: 
Daß noch jetzt die, Fangſtricke 
Völkern gebräuchlich. find, ) 
pi man in Vankower’s voyag 

aeifie - Oceän.. Lond. 1779. 
und daraus iu von Zach ,i 
Ephemer. 2. S. 339. liefet.  % 
. gar in Ungarn die wilden ode 
ferde-imit ſolchen Schfingen 
werden. - Bo - 
) Wafer Reife nach ber Meerenge rn 
” “ Beer >| 


2 T ‚Birfden. 


von her Weſchaffenhelt der etze in tan dirk 
den. aeg Alten‘, vornohzmlich In denen uͤber beu 
Fiſchfang und bie Jagb, vorkoͤmt. Die La⸗ 
teiner ſagen: texere retia, ſo wie die Griechen 
Bora Eimun,n und. Plicius CH): ennet 
das: Garn zu Natzen Namon; aber. nichts · Bes 
ſto weniger glaube ich, daß beyde die Arbett 
auf · die jeßt gebräuchliche. Weiſe gemacht ha⸗ 
ben. · Das eigentliche Weben finbet: babe 
eiht Stat, und es fiheiutjs.baff jene Wörter 
ſo algemein gebraugt find, als unfere:: wils 
Zen: und «Barn, mel man fir bag‘ Stricken 
Heine eigene Kunſtwoͤrter hatte: Wenigſtens 
Zaun ich nicht glauben, daß man damals ſchon 
das weit:künfflichere Verfahren, wodurch uns 
fere Pofamentirer oder Vordenwirker die neßs 
foͤrmigen Schärpen der Dfficiere'verfertigen, 
gekant habe, wie doch Braun (**) zu.glaus 
ben ſcheint. : Die Maſchen hießen bey ven La⸗ 
— teinern 


‚e 


.: (89) de, veflitu fgcerdpt. Hebracor.. Alnßtlod. 
i 1170J. 4, * L. p. 100, 


2. Btrißen . TR 


denen mache: and: nodiz' (SE ‘aber: deswe⸗ | 


Pi 
- 


ga verſte he ich. doch nicht was Plinius geſagt 
hat: retia-faccino. nodantur, jo wenig als des 


Saxrdouins ‚permeinte: Erklaͤruig setis 00- 


dos, & ſuccinq. habebant (7.)..- Vielleicht ift 
die Mede : Yon. einer’. Verzieruuii' derjenigen 
Netza, womit die Lage vder der Sitz der Rathaä⸗ 
erren umzogen war. Einige Handſchriften 
eſcn: notantur; id) wolte, daß fie ornantuc 


keiten. . \ E \ un 24 F ze er 


‘ 


" Uebrigens 113 eß Feine Eiflübunä bei neu⸗ 
ern Luxus, qus ‚feinem Garn, Seide und 
Baumroolle, Netze a firicfen, und fie zu 
Kleidimgsftücken;“ zum Puße, zu Vergierums 
gen und Verbramungen anzuwenden, _ Ich ers 
innere mid) in alten Kirchen neßförmige. Ums 
hänge, und an alten Prachtkleidern netzfoͤr⸗ 
mige Cinfafjungen 'gefehn zu haken;, welche 
die Mode bald verdrängt, bald wieber ange⸗ 
nommen zu haben: fheint. Daß im mitlern 
Zeitalter manche Mäntel der Geiftlichen Ues . 
‚berzäge aus Seide, welche wie Fiſchnetze ges 
mächt gewefen find ; gehabt haben, ‚das if 
von“ = Cange a eriefen. worden, Ich 

vermu⸗ 
E Gratii eymeger. ‚30. Nemehanf cyueges, 
"301. 302. | nn 
0) Hiſt nat. 37. ar Be. 77 
: (8) Retẽ, id «A oruementum ferieum ad inſtar 


xxtis coptoxtum. Acta 8. Deodati-.tem. 3. | 
Junii 


— 
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vermathe · auch, daß dad, womit ſchon vor vier⸗ 

hundert Jahren das Frauenzinmer Schoͤnhhei⸗ 
ten, welche es gern ſehen laſſen wollte, durchſich⸗ 
tig, bedeckte, eben ſolche Retze geweſen find, 
als welche jetzt lieber unteutſch Filet genant 
‚werben, vielleicht um nicht den Gedanken des 
Fangens zu.verratigen oder zu veranlaſſen (?). 


Junii p. 871.: Cum peculiari quoque' oruæ 
menso ſericeo, in. formam. piscatorii fein, 
cooperiente ulbam ,  tunicellam arque dälmati- 
. cam a cingulo vsque ad pedes , quod vulgo re 
te vosane, Concjlium Mexicanum an. 1585. 
inter. Hifpan. tom,.4.. P..340.1 Superpeli- 
cea rere aliove eleganti artificio elaborata, aut 
aædleeo contracta, vi infra kenu dimittantur, nk 
ati induane clerich un nn 
2’ (9) In der Limpurger Chronik, welche in 
vom: Sontheim, Prodromus. hiſtor. Trevi- 
renfis,:., Auguftae Vindel. 1757. fol, ® 3, p. 
.; „1084. fteht, liefet man: Die Frauwen trus 
gen neuwe weite Hauptfinftern, alfo daB man 
. ihre Brite und Dutten beynabe halb fabe. 
Auch Woͤſer, welcher dieſe Stelle in feinen 
Phantaſien 2. ©. 74. anführt, vermuthet, 
die Hauptfinftern möchten dem Filet nahe ges 
ommen feyn. Das Wort iſt mir fonft nicht 
vorgekommen; aber Srifch meldet in feinem 
. MWörterbuche,L ©. 268.:. Vinfter. imerde im 
Voeabulario vom Jahre 1492. durch Drat, 
Echuhdrat, erklaͤrt. Solte es wohl. das 
- Mort Senfter feyn 7 ſolte ſich dieß vielleicht 
auf die weiten Mafchen beziehn? Feuehra- 
. sum. hieß ehemals. fo viel als durcplöcert 
Ä | ober 


on , , 
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10 Greifen: 165. 
Wiel kuͤnſtlicher und juͤnger iſt diejenige 
Art zu Stricken, welche gewiß zuerſt zur 
Veifertigung bey Struͤmpfe angewendet iſt, 
und.beswegen auch bie" Strumpffirickereg ges 
nant wird. Es iſt zu befant, als daß ich 
ben Beweils wiederholen mag, daß die Mös 
mer und bie meiſten ‚alten Voͤlker Feind beſon⸗ 
dere Kleidung für den uͤntern Theil bes Koͤr⸗ 
pers gehabt haben (10). Dabey Uitten ihre 
Beine nicht mehr von’ der Kälte, als unfere 
Hände ohne Handſchuhe leiden, oder als noch 
jegt die Srancifcaner leiden, und unanftändig 
iſt dicht, was algemein iſt. Eben ſo bekant 
iſt, daß die noͤrdlichen Voͤlker zuerſt Hoſen, 
oder Beinkleider gehabt haben, welche aber 
. ide allein die Velne, ſondern audy die Schen⸗ 
kel und Hüften zugleich bebeckten. Erſt vor 
wenigen Sahrhunderten hat man angefarigen, 
aus diefen Kleidungsſtuͤcken zwey Stücke :in 
ober vautenfdrmig, und dieſe Bedeutung . 
ſcheint aud) in der von Du Gange angeführs 
: * ‚ten Benennung derjenigen Schuhe, weiche. 
“ -ealcei, feneftrati hießen, zu liegen. Gewiß 
. iſt wenigfignd », daß die Hauptfinftern zu den 
Kleidunge dehoͤrten, welche Seneca de be- 
Tg. 59. beichrieben hat: veftes, li veftes 
. vocandae funt, in quibus nihil eft, quo de- 
ſfendi corpug, aut denique pudor poflit ;  qui- 
bus fumte, wulien. parum Jiquido ‚mıdam fe 
| non efle inrabit. Plinius fagt, ſolche Kleider 
. dienten vs in publico, matrona transluceat,. 
(29) Man vergleiche oben Seite as. 


‚568 I. Sertcen 


machen; dem oͤbern lies mar die alten: Nas 
men, und bad. üntere, . bie Bedeckung der 
Beine, nante man Strumpf, trungus, wel⸗ 
"des Wort Maler in feinem Woͤrterbuche 
duch Salhhoſen und Söfenfrunpf-erkiirs 
bat. Das Verkleinerungewort Struͤmpfle 
bedentet bey ihm Hoſen, auf halben Waden. 
Die erſten Struͤmpfe waren von. Tuch, wura 
den von Schneidern geiacht, und muſten 
Deswegen- unbequemer ſeyn, als unſere ge⸗ 
Rriskten, Struͤmpfe, weiche fi, aus der {hen 
anaszeigten Urſache, dicht anſchließen, obne 
den Fuß zu preſſen oder im n Geben zu; his 
dern —J J J * F 
*5 

Daß bie Strumoffiicker, erſt im fechön 
gehnten--Sahghımderte - erfunden "worden, iſt 
mehr als mahrſcheinlich, aber. zweifelhaft ifk 
das. Jahr. ber. Erfindang, ungewiß, welchemn 
Volke man fie zu danken hat, und ganz unbe⸗ 
kant ber Namen des Erfinders. Savary ('2) 
iſt ‚fo viel th weis, der- erſte, welcher die 
Vermuthung angegeben hat, dieſe Kunſt ſey 
eine ſchotlaͤndiſche Erfindung, und zwar des⸗ 
wigen, weil die ie ſranzöſiſchen Grrampffihte, | 
nach⸗ 
en ® Muratori antiquineer Tenlicae medi; a. 
vi. HL. pag. 433. * — lexicon milliare. 

II. pägi 361. * 
es Dieohnaire de cömihäreh; Coreihap 
1759. N Ep BOB Daher Nr, 








> 


nachdem fie ſo zahlreich geworben waren; daß 


fie eine Gilde ansmachen: kouten, den heiligen. 


Fiacre, einen Schotlaͤnder, zum Scüßhelligen 
gzewãhlt haben, wozu bean noch die Sage Esint! 
dasß die erſten geſtrickten Struͤmpfe nach Frank⸗ 
reich aus Schotland gekommen waͤren. So viel 
iſt gewiß, daß der erſte Stiftungsbrief dieſer 
Gilde, der communauté des maitres Vonnetiers 


a tricot, vom 16., ober wie andere ſchrel⸗ 


ben, vom 26. Aug. 1527. iſt. Veit‘ der 
heilige Fiacre fon "einmal die unverdiente 
Ehre gehabt hat, in der Gefthichte der Era 
fendungen genant zu werben, fo will ih’ ans 
zeigen, daß er ber zwegte Sohn eines Euge⸗ 

us, welcher als König. im Anfange des fies 
benten Jahrhunderts in Schotland regiert hat, 
gewefen: ſeyn foll; daß: er ald Eremit bey 


Moaur:in Frankreich gelebt ‚Kat, und dag - 
ihm im heiligen Kalender der zoſte Auguͤſt ans . 


geroiefen iſt (13). Man muß inzwifchen ges 


fiehn ‚daß diefe Meynung der Franzoſen nur“ 


A. \ 


2* 
Sven 1 


Etwas wahrſcheinlicher iſt das, was man 
lange Zeit in England ’geglaiibt hat, und 
zwar auf das Zeugniß ſonſt zuverlaͤſſiger Schrift⸗ 
ſteller. Sowell naͤmlich, deſſen Weltge⸗ 
i 


cta) Gentlemanꝰs magazine vol, 33; 1785 p. 38. 
Im Ieiligen Leriron heißt Fiacre nuͤrich⸗ 
. Big: der Sohn eines vornehmen Irlaͤnders. 


cinen ſeichten Grund hat. la TE, 
wir “ x 


u..ry x y’+r r 


‘ 
n 
3248 Dr . 
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im u Steüden: | 
. fhlihte-r6Bo; gedenckt wordaen, erzaͤhlt, Koͤ⸗ 


nig Heinrich VltI. in Eugland, welcher von 
3609. bis 1547. regiert; und Pracht und 
Aufwand liebte, habe anfänglich wollene Beiu⸗ 
kleider (1?) getragen, bis er durch einen bes 
fonvern Zufall . eis. Paar. geftricte ſeidene 
Strümpfe (15) aus Spanien erhalten. gabe. 
Edward. VL, fein Sohn, welcher ihr In; Dev 


| - Megierung. folgte, habe Burch: -einen Kauf⸗ 
mann, Thomas Gresham, ein: Paar lange 


F 


ſpaniſche feidene geſtrickte Struͤmple (10) ers 


balten, und aus dieſem Geſchenke habe: man 
damals ſehr ‚viel gemacht. Die Königinn 
Eliſabet habe im dritten Jahre ihrer Megies 
rung, alſo 1561., ‚von ihrer. Seitenhändles 
ion (FT), namens Montague, ein Paar 
ſchwarze feidene geſtrickte Strümpfe. erhalten, 


“und habe nachher: keine audere tragen wol⸗ 


— 
J 


—. 


len 18) 0. en j .8 ta. 124 
. ν er | . 
(4) cloth hofe, Hiflury af ıkewerld.g. P. 2a 

Anderfon Geſchichte des Handels. IV. ©. 


or ah. 4 
” 


run “ a 
EFT ad 3 4 
B “3 


En: 2. tn gen. 

.(26) a pair of long fpanifh.filk Rorkinge, „,,.. 

‚ (?)-by.heir filk - woman, Re 

. (4%) never wore cloth ones any more. Sch 
will dod bie te weil 
. ‚bda8&.Buch in Teutfchland nur, leiten Yors 

m — Der Titel iſt: An. inſtituiios of ge- 


DR n ‚Ber 


S 


DEE 2 2 Zn 
„uw. “ 


— 


f 


y= 
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¶Dieſe Machrichten werden no durd.eis 
am antern Bericht Befrätigt, Stow vwaͤm⸗ 
, ur on lich 
neral lory » or ehr hifterg 9 the world, 
a die Mlayı Honell, . edit, Lond. 
1680. fol, —J— E befteht eigentlich aus drey 
Biden abir die beyhen letzten Bände mas 
I ‚andern Theil aus. -In der letzten 
—E alſo io dritten Bande, mo 
bie, Rebe nom .ältefen, Seidenbandel AR, S. 
222. liefet man folgendes :, Silk, is no 
stowa” High“ as common as wool, and be 
© comeickie Adafbing. 6 ehöfe Sit he" wirching; 
as well as che court; we. wear it: not; anekg, 
on au backs, but of late —5 a on Dur ep 
, ‚and feet, and tread on that fopmerly 
"an Hold’ Kane "Yee 
hat magtrifigene ind c We princh, Hear⸗ 
alt wre, ng] — 37 ehe 
‚great chance, .m, 
ot ke eo Ehre; his“ füne 
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172 si Siricke m 


en Graf von Veneovtlbſn (Er ers 
- fle Ebelmann geweſen, welcher Asolleie we 
firickte Strümpfe (19) getragen habe. Sm 
Schre 1764. habe William Midir, Kin. Lehr⸗ 
Hng-bed Meiſters Thoras Burbir)” gu Lon⸗ 
“don im Laden ethes italieniſchen Kiaufmans, 
Yon. Ungefähr ein, Paar gefizichte: Strüms 
" ikhe · cas ¶ Mautua —— 
wer, habe ſolche genen und vol⸗ 

enräbk,. ‚Bid ‚dieß, rey die er⸗ 

„Bau Mole geftich Okütns 






Rag 'pirfen Arläniffen hot 
SEueienn geglumt die verftan, geſirickten 
Struͤuwpfe whremputo Sehr VALildekant 
gewoͤrben, ‚wäh as Sbanlen —— land 


But, elite dann Bun 





AR y ra paire of knifWorfted Nockinge, .Iiary A 


n.Giciden a78 


gefonnden; unb dieſe Eefindeng gehöre alſo 
wohrjchehilig. den Syanlerm. Wenn: 
wahr. wäre, :fo dürfte mau: mohl vermathen, 
daſt Öbe. erſten geſtrickten · Struͤmpfe, indie 
ſin Eauglaud bekant gewordent ſeidene geracſan 
find, obgleichi Rider zuerſt wyllent nachgemacht 
haben folk. YDeme unter: Heinrich VIER, Inter 
Edwarde A]. pub unter: Elifabet war nur ibie 
Rede von: feihenen Struͤinpfen, Dub in, jedrie 
Heitalter wurden and : Spanien. und Italien 
nicht wollene/ ſondern ſeidene Waautn mer 
ſchickt..Solte die Erfindung Den: Spantern 
‚gehören ;. fp wäre Ich nicht:ubigeneigt gif vers 
mnthen „m dieſe ſie ſchon ;uod:cei ?truherk 
yehabt. hättw; Ddenen win wide fürseiche: uud 
tige mechaniſche Cuflkbungienoertichlfern 
Aber ohhnehin: faͤlt die Verinuchunt ver ans 
zoſen weg; Denn da biefgrfihen: im J. mat. 
ie Strawpfftricher: Gilde gehabt haben ;: Fa 
nare eu doch: hoͤchſt —S ih 
ven :(Engläntern.,. 40: Jahre gphtery uber 
ums J. 1564. die Erfindung ihrer. Naͤchften u 
Nachbaren , der Schotlänver, noch nläht folte 
betant geweſen ſeyn. 


= "Yßer Yor, eidigen zur, winrhen pagſchie⸗ 
dene englifhe Gelehrte bu „eigen ‚fonberbas 
ren Zufafliveraninffet, Bemerkangen uͤber das 
Alter der Strumpfſtritketey zu— ſammeln. 
Naͤuilich Wense —*2 wpelcher d. 


a0. 


Du nGmden. 


Ab, Rob: 19a: gehühren tar: unten. 2 
Rug.:1770. beweisß:jein uhefüchtiges Leben 
rauvch· den Gelbfimork endigle, machtẽ Gedich⸗ 
wbelant ;. für deren: Verfaſſer ex, einen. · The⸗ 

. was: Rowley, welcher. fchon unter Edward 
AV. das iſi uagefaͤhr ums Fahı.1461.0gr 
irba haben ſolte, angab. Nie Gelehrte leug⸗ 
neten. bie Aechtheit dieſer fünf . Bm 5 
dichte/ ſchalten dem Chatterton fuͤr einen Se | 

auanmzar.; :unb zechtfertigtenräße Mstheil pin | 
dadurch, daß darin hereitä der geſtrickten 
Struͤmpfe gedacht ſey·Dietz ſen fagten für, - 
«in: Anachroniſmus, weil die Erfindung der 
Strumpfſtrickerey ad. Howel · und · Stow, 
dm hundert Jahre jünger-feyn mäffe, als. der 
erdichttte-DicntentRanilen feyn-folte. Unbere, 
welche die Aechtheit: behaupteten.:fuciten des⸗ 
wegen die Erfindung aͤlter zu machen und ſo 
find denn einige, Nachrichten. zur · Geſchichte 
derſelben bebapt: geworben; melde: ich, ſo viel 
ver ndlich gewefen iſt, zuſammengeſucht ka 
ec fr rn 
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jedeun u: 
—* been —* 


eier: b5 3 


Onfderad and def 


Londoh Fr * * 
Die 








\ Set: icken⸗ una 


¶ RS Anngt Ba Teen Hahn 
berts hat man tn Schotlaud ſchon Beinkleldene 
in hentigen Werſtande, und eine Art Stslmpfe 
getragenDenn Sector Boeihius welchen 
Ta97: Ptoſeſſor zu Aberdon iin: ¶ Schotlantz 
dordorgahtat Sie: Schotren träger · Hoſens 
melde ® du: bis; anı diei Kate: veichteuuirolſo 
Grümpfe, and Leinen und Wolle; und Bein⸗ 
Yeider, meiftentheild aus Hanf ey. 


DITEEap Dr Eu Eee = * 





nam ri 


” — welche Ye —2* on in 


ag." 212: 
von ge —D— "as ker wh; 


“fen was knyttinge, ?#- 
ke ade ———— ye to bo mi sg! 
Di nach ueuer Schteibart -ı" 
.," Sherfdidh, 28° er ‚white: hands whit hofen 
2. were Knilling, 
- ‚ whatıpleafare it ir. to be maried! 
; Die ganze Geſchichte dieſer Gedichte und 
ihres. Verfaffers, des ‚Ebasterton‘, findet 
tnanıin Biographis Ariraunica by A. Kippis. 
"The fecodd: edit. _Lönd.:1789: fel«- IV. p. 
©.1579=-619°* ‚Ya ac Beyand objerväsions 
upon 'she poem of Thumz. Rawley.“ Lond. 2 
Theile Mm g. 1781. B woria die Aechtheit 
— gar gelehrt behauptet, und demmoch nicht ers 
; wiefen: wird, iſt der Anachrenismus nicht bes 
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un (Eben Diet Wefnhern Kieldondetkucke wa⸗ 
ven auch damals ſchon in Suglanı gebäude 
Kb: Denn lin Sehe: 1810. esſchien der Mir 
nig Heinrich WERL Bey einem ‚öffentlichen Anke 





NAusgabe in 

Mapen alfo of linnen or wollen, which never 
: „emme highep than their kuece,, thejr.buceches 
were for the moſt part of bempe. CB ſcheint, 
daß die Schotten damals feinen Abſcheu vor 
Holen gehabt haben, - .. 





!(23).Theiking-and ſome af-theigentlemen had " 


the upper pärts of their hofen;,. which was 
" of blie and:erimfan, "powdemdYwih caftels 
and fheafes of arrows.:ofi..fine ‚ducket gold, 
"and. the nether parts of.fcarlet, - powdered 
wich ‘eimbrels: of fine, . ., Man darf doch 
wohl annehmen, daB die Lbern und: äntern 
. 2. gofen verſchiedene Stüde geroefeh ‚find, da 
4 -Beybe. ganz verſchledene Farben ‚gehabt has 
wen. Dieſe Befchreibung ftebt.im- angeführe 
wen dritten Bande: ber Chroniken des Hollin⸗ 
ſhed ©. 80717 Ebenbafelblt ©.807. liefet 
man bey. einem: andern Feſte: the garments‘ 
:of fix of them were. oF:firange fafkion ;: with 
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Rr ebreg 520, muß In: England das 
Wort hoit bay Struͤwpfen ſchvn ganz gewoͤhn⸗ 
lid) gemefen.fegn 5. denn damals lies ber, 
zoͤſiſche Spradmeifler der Prinzeffinn Marie, 

‚ ber. Tochter. des K. Heinrich VIL: John Pals⸗ 
grave ina ranzoͤſiſche Sprashiehre druden, 
und lehrte. barig,, daß jenes Wort im Fram 
oᷣſiſchen ſo wohl · das Steicken der Netze, als 
der Muͤtzen und Struͤmpfe bebente (2h. 
Aus den noch vorhandenen Haushalts⸗ 

rechnungen einer vornehmen: Kamille unter 

Heinrich VII. weis man; daß tm Jahre 15 33. 

uud 1538. ſo wohl fuͤr den Vater, die 

J or. „ls 


no 





73 r Sericken 


giader · geftickte Strampfer für einen ſo aiep | 


drigen Preis gekanft find, daß man ſie nicht 
wohl für auslaͤndiſche Waare balten fan @). 


Im Jahr 1552.’ mürfen ſchon ſehr vers 
ſchiedene Arten geſtrickter Waaren in Englanb 
gemacht fenn, denn damals unter Edward VL 

. ward geſetzlich beftimt, welche Kaufleute jede 
Art fell baben ſolten (2). 
Nichts 


(29) Geusleman’s magsrine 1782; vol, 32. p. 

ı.::229.:. From an authentic and curious hour 

2 hofi book kept during. the life of Sir Tho, 
L’Eftrange Knt. of Hunftantonin Norfolk, by 

% his lady Ann, daugliter of the.lord Vaux, are 

. the following entries: R ur 

" 1533, 25:H. 8: 7. Sept. Peyd’for 4.peyr of 

© Koytehofe. . .. VIEL, ‚ 

* 1538. g2. h. — Twopeyr of knytt 
J ſe. I. ſ. J J 
NB. The firſt mentioned were for Sir Tho- 
man, the lafl were for his childern. © Die Zus 
zerläfftgkeit-diefer- Rechnungen iſt in _bemfels 
bin Bande Seite 431. vdliig erwieſen wor⸗ 

en. i ba Are 


€ ı der Altern, 
at large iſt 

an hat fie, 

E pag. 63. 
gehoben wor 
of.wool, L 
nie _gedrud 
er Samlun 
m un new VL w 


WBtriden m 


2 OR er weniger iſt 

wdaß noch im fuͤnften Jabre 

der Koniginn Mätte, daB ij 

manchẽ geweſen find, welche 

Tuch getragen habem Denn 2 

welcher zulegt Erzbiſchof zu 

elnen Schneider rufen, um 

Siruͤmpfe machen zu Hafen, und dieſer nahm 


tan die ; Maafr Em. Dieß tagt zur Bes 
ſtaͤti⸗ 


Ran. Gräftön. 1382. Sol, gedruckt hat. 
Aus Samlımg , welche felhft in. Eng⸗ 
Mid elten iſt, daß fie fo gar Ames in 
ypographical antiquisies nicht genant hat, 
- findet: man den — An Geneliman imaga- 
ine: 1783- vol. 53. .P.. 1. pag. L2A"f0 angee 
geben. bin this a&e Fimitinge-Ihe tymes for 
ri and fellyng of wolles, mention is ma- 
"de of’ chamblettes, wolftende, fniee, ſtawine, 
-haigre hofe; ‚knisse peticotes, knirse glover , 
kmiste (ievcs ‚"Battes, coives, eappes, srrafle, 
tapiflery; coverlerten, girdies , or ‘any ‚other ' 
thing ufed to ber inade of woolle. : » 'z 


2 Diefe Erzählung lieſet man!in The rhird 
üblgmen of chronichs , irft compiled Ra 
phael Hollinfhed. Lond. 1587. fol. * p 'L148. 
a3 Dr. Sands at his going to‘ bed in Hurlc- 
fton’s:houfe, he had a prire of hoſe newlie 
anade, that were t00 long for kim. Poriwhile 

“ he was in the Tower; a tailor was adwitted 
Kim to make him a'peir of-höfe. One came 

# bim whofe natne' was Beniatnin , dwel- 
; in- Bicebin lane; he might not fptak to 
"bin, or comd 16 'him 0 take’ meh 33 
2 im, 















180 1. Stricken. | 
taͤtigung deſſer dienen, was Stow venchert. 


daß nämlidh.erft ſeche Jahre, hernach Nen ge 
‚Ken Struͤmpfe in England geſtrickt worden 


find... Aber dieß Kan wahl, nach dem. was 


bereite ‚beygebradit -ifk, nicht richtig fepus 
vlelmehr iſt glaublich, daß Alte und Geiflis 


de, welche neue Moden nicht gern annehzmnen, 


noch vieje Jahre bie altınpbigen Giträmpfe. vos 


Tuch geteagen haben, welche vielleicht unſetz 


Kamaſchen (gamaches) aͤhnlich geweſen find. 


2 Wleret ia aignantikas. anpelasn. ‚slagac 


- I RN 


2 


Zuu elnem überfläffigen Yemeife ¶ boß. mes 


find unter ber Königiun':Chfaberk Beins 
ne eig 
— 
hnhim, hut ‚onelie: to look.uposscihis leg; he 
»: ‚maderthe hofe , and theyıwere two inthes too - 
-  Jeng. Theſe hofe he-praied:the good wife 
of the houſe to: ſend tol fometailon: co cut 
his hofe twe inches fhorter. The: wüfe re- 
ı“ + quired-the boy of the houfe to carriashen: to 


r 


© .the.sexetailor to eut.' The’ boy chamed to 


2: ga”to the next tailor, which was Beniamin 
"that made them. "The boy required kim to 
.,eutitherhofe.. He fajd, j.am nof the maißier's 
. . tailer; .. Saith the boy, becaufe ye.are our 
next neighbor, and my maifter’s #ailor.,‚dwel- 
leth ſar off,. j come to you... Beniamin; tobk 
che hoſq. and looked upon them, he, took his 
hnandle work in hand, and ſaid, theſq age not 
:.  %hy maifter’s. hofe,. but Dr. Sands, them j 
“ . made in.the : Tower. . Die Geſchichte des 
- Mannes, findet man kurz in (Franc, Godwin) 
KRerum Anglicarum -Henrico VIII, Rqœrardo 
Acom. 1633. 12. & patg. 373. 


— 








* Stcicke · aBı 


Beivegund:Stehmpfe läugft 
——— geweſen ſind 
richt, daß in dem bdamals 
‚ zeichnige aller Einnahmen d 
St. Aſaph angezeigt iſt, er 
Todesfall eint jeben Geiſtu 
ne Dfelmde gehabt ‚un beffen Nachlatz fein 
baſten Veimiedernad Serumpfe er: 
Beer Johr 1m, das wäre gehn Zar 
re nach der-von Siow. angegebenen. Zeit "der 
Erfindung, muß das. Stricken in England 
ſchon "ganz algernen, aud auf den Dörfern, - 
* genefen fehn. William Zartifon melbete 
damaltz in feiner" Beſchreibung vom ’England, 
wo er die vornehmſten einheimlſchen "Bäume 
erzaͤhlt, daß die Vorke der Erlen von ben 
Bauerweibern gebraucht würde „ die Hop Ihnen 
geftrichten Sreämpfe zu larben u B 


a 


ur 








EL | Ze + Sericken 


ei’ fahre 1476. rechnete derbekant⸗ 
Se eorge. Bafcolgne zum ſchoͤnſten 
Putze ſeidene geftrickte Siruͤmpfe und wem 
ſche lederne Schuhe (20). 


Als im Jahret 79. nicht —— Pr 
in —* magaz, ſteht) die Koͤniginn lie 
ſabet nach Norwich kam, machten bie kleincu 
Buͤrgertoͤchter eine doppelte Reihe; die eine 
ſpan wollenes Garn, und die andere: firiete 

Etruenpfe aus ſolchem Garn (214). in 


In Teutfehland würde das Strümpffiricee 
viel diter als in Frankreich und England ſeyn 
und Chatierton wuͤrde wenigfiend Yon dem 

gm vorseworſenen Anachronlsmus befreiej 
... nn ‚erden 


mil 1577. aedructen CEhroniken des Hollin⸗ 
fhed 8. 213: The bark.ofithe alder is nqt 
unprofitable to die black withell,: and there- 
"+ fore much ufed by our countrie wives in co- 
_ louring their knit hofen, 


- 0%) Namlich in der Satyre: ‚The feel: of 
° glaff: In filk knitt Hofe, and Spanifh leatber 
Moes. Die Satyre habe ich ſelbſt nicht. ges “ 
nr Iefen, aber daB fie 1376. gefchrieben- wors 
. din, wris th aus Achense: :Oxonielfes. a 
. Wood, The Second eaic. Lond. 171. 
* I. pi 150 ’ : . NER 
San) Auch: in der eben angefährteh Chroniken⸗ 
‚Samlung III. ©, 12901. upon the flage the- 
re todd at the one end: eight finall wörhen 
!  chikderti Spinning worßed yärne, und at the 
». gther a manie knitting of ‚worfted yarae hofe. 


| 





! 
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wey innen: wenn d.h, was 

Micrälius: im J. 150. ſchricb Daß naͤm⸗ 

sh: die Gemahlin drs Herzogs von, Par 

ern, welcher im · J. 141 7. Rarhıc ald.fie 

ticn mehr nehen und Ricken Erste; beſßaͤndig 

yon ‚ober eh habe (32)... Uber es 
if ſehr wabrſcheinlich daß 

ehen einen ſolchen Anachron 

urton gemacht anb, zum di 

Harzosiun zu ſchilbern, d 

Ving genant hat, ve 

eihulide war. Ba 


Krurföheng Finme,: ir PER 
me. die Gemarpiteiter zuexſt ei 
EEE FGG >) 11°; 7 








1 „Micht beten „.gern fpaßieren gehn, 
375: DfE im Genfer und yorm Gpimet: fchn, 
wi. sBieb-geredet;,..ond wenig: gethi 

-. „Mein Kind, da.ift nite. —X 


184 1. Striden. 


Meitte vebupnejehmven hahrhunderis ee 
ven Namen der Zoſenſtricker vorwelcher 
Namen auch noch In Mtedrrſachſen nichti ung; 
woͤhnlich if. Su Hamburg · agt man Hafens 
knuͤtder, ſo wie dort Zaſe:fuͤr Grume (N). 
Zu Börlin waͤren Hofſenſtricker ums! Trip 
3399: ı@&tle haftendin:inägdyen: Khhrd en 
eine Tigene Guide, und fie haben! felthe wur 
noch —* — 58 — Wiertewu berg⸗ ud vſee 
von dem elcha“am Stille acbennen 9, arid 
—ã— — —ä———— 
ſind. Beyde haben eine beſonderet Debndag, 
worin vorgeſchrieben iſt, daß die Strumpf⸗ 
ſtricker Peine gewebte Vhs viiauf Eihlen 
werten; Amor die ‚Senimpfieeber string Stirb 
freyer Hand geftit den a führen follen (3). 
Um jedoch dag, Stricken als eine —— 
jedem Boy lagen, tee‘ ver‘ Srambh 


2,03 ARE ksoy. Tr 155 er⸗ 


—R au iii, "N 
icalabı, en ge "Ce 
j Sr 5; anlb rdsh 372. % ec 
Fayı Wake Retter —— -Blutgart 
ai. 3279829 ©: 16. ab B.3415. Mib.- Die 
> 2 Mirsembergifeie Hofans: ib  Strumipfftriks 
4 ‚Le Ordnung vom Jahre 12080. iſt ale tin Uns 
- Hang 4 der Samlung Wirte iſcher 
uanbwwerfsordnungen? Stutgardi7ss. 8. 
gedruckt worden. Die Strumpfweherord⸗ 
nung om jahre To. findet man. in der 
Samlung Seite BoyT,iund die arenzen der 
beyden Gliden find Art-Tg:& ‚2059. bes 
ſit wocden. ne, 
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Vetter Ordnung art V. 11. &; 19. fols 
gendes eingeruͤckt · wörden. »2Es folk armen 
„teuthet, die‘ dub Mangel‘ wberrbärtigen . 
Nährung, ſich un "Strhmpffridten hinbriis 
„ge, und beien, fd etwan unter den Tho⸗ 
‚ren, vor ſich !obek 'anbektt wachen; nk das 
abey⸗ “ferieden 5 * bige ſo viel ſte mit etgener 
IHanbfrrigen —22 noch fuͤrtet 
Boch un gruen” a 








Schlinge, und dieſes. von laquaus: abeleitit. 

SHodking der· Eugtaͤnder iſt von ſtock trun⸗ 

amin einet um, weiches Dino 

Bi üftin Förfler erhalten Far e von 
rghung den it, im Pisten Are Su⸗ 


m, reden. 





Kg re 
Bit 


ı 
\ 
i 
} 
— 
i 
| 
| 
j 





D 2 


288, 1. Breiten, 


SGeidene Strumpfe ſiad jadoch megen ſhrer 
Koſtbarkeit lange Zeit.ont. zur größten Pracht 
tragen, werben... Hunrich II. Koͤrig von 
rankreich, ‚pl: ſolche bey der Hochzeit feiner, 
haweſtex un —— 1559. 
ak, ‚getragen. haben. (24... La wi 
Na 17 au, Be me Yen 
e tg € 
a —8 — ar: obgigkeitiches. Aimt 
- hatte, nicht bie inc ng em 
n&afe: Aebte, 
xil ſie ſolche 
18, *838 
von Maps 
seefhkehguen 
geroefpg, Weg; 
‚mis. fehßenen, 


n mitgehracht 
Ei j 








um ride zrab rn 


20) Bigmeldet Miee ee Phi 
I. pę 


ſiojre ‚dd ;Faance ‚i:nach:t 
abe in 12. som Jahre, 1696. 
\bo er von Ben ‚Side 
*er Heinrich W. redet. 
229) Saintfoir weſuch in der nr ! 
‚Paris. V. ©/4 - 3 
„er Diefes Heer van aus farifttäen Dad 
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trug: doch ber deruͤchtigte Keonb: Thurneiſſer, 
welcher gegen das Ende des ſechszehnten Jahr⸗ 


huuderts am Brandenburgiſchen Hofe lebte, 


taͤglich ſeidene Struͤmpfe, ſo wie er uͤberhaupt 
ſich praͤchtig Alt Sammet und Seide kleide⸗ 
te (9). 

Das Stricken mit Nadeln, wovon bisher 
die Rede geweſen iſt, hat mir immer ſo kuͤnſt⸗ 

lich geſchienen, daß ich vermuthet habe, der 
Erfinder muͤſſe ein Vorbild gehabt, oder ets 
was- ähnliches gefant haben, welches ihn. dars 
wuf babe keiten Finnen. Ich meine auch fols 
ches gefunden zu ‚haben. Die Schloͤſſer und: 
die Kuͤnſtler, welche Metaldrat verarbeiten, 
haben, vor einigen Jahrhunderten mehr als 
jetzt, ſich hemuͤhet, mancherley kuͤnſtliche 
Giter zu machen, und man muß geſtehn, daß. 
viele von ihnen Stuͤcke geliefert haben, die 
vo jetzt, ungeachtet fie nicht mehr nach dem 
heutigen Geſchmacke find, Bewunderung vers, 
dienen... Arbeiten diefer Art findet man noch 
in alten Kirchen; die Vorfahren haben fie oft- 

au kuͤnſtlich für Menſchen Hände gehalten, deds; - 
wegen bie Zabel entflanden iſt, bie Meifter: 


‚richten in Moͤhſens Beiträgen zur’ Geſchich⸗ 
| te der Wiffenfchaften in Brandenburg. Ber⸗ 
7 1n17834.*6©8. - en 
Eꝛ) Moͤhſen am a. N u 


N 


— 


| 3 ‘ j “ 


hätten fie mit Huͤlfe des Terlela; vexferlok 


Dieß wird noch erzählt, „obgleich. nicht, mehe 


geglaubt, bey Vorzeigung. des Gitters, wels 


ches den Taufſtein in der. Marien⸗Kirche zu 


Wismar umgiebt, und fehr kuͤnſtlich, wif 
aus Stricken geflocdhten, zu feyn ſcheint, ohne 
daß Anfang oder Ende zu bemerken iſt (°?). 


Dieſelbige Legende hört Iwan, wenn man ſich 
zu Luͤbeck im Dome das Gitter um die Kanzel 


zeigen läßt, welches, nach ber Unterſchrift, ui 


Jahre 1572; gemacht iſt (9%. Wahrſchein⸗ 
Uich wird man zwiſchen ſolchen Gitterwerken 
manche finden, welche wie mit Maſchen ges 
ſtrickt ſind. Unſere Nadelmacher wiſſen wch 


viel kuͤnſtlichere zu machen. Um in meinen 
technologiſchen Vorleſungen den Begriff vom 


Stricken zu erleichtern, entwarf ich dazu - elite 


Zeichnung, und ein Nadelmacher flochte mir 
darnach gieich ein Gitter von: Meſſingdrat. 


Dieſe Arbeit iſt auch leicht, weil ſie, in einem 
Ramen, -von zwar blegſamem, aber doch fir 
ſtem Drate gemacht wird. Ich vermuthe als 
fo, daß zuerſt jemand verſucht hat, eben ein 


foldyes Gefledit aus Garn nachzumachen, und 


zwar anfänglich ausgebreitet, wozu denn nur 
zwey doder drey Stöcke nöthig waren. Stat | 


bed 


"+ :(39) Zeilers isinerarium Germaniae. 1. ©. 372. 


(*°) Die begluͤckte Stadt Luͤbeck; oder YTors 
‚genweg Beſchreibung ber "Stadt Luͤbeck. 
Luͤb. 1697. 8. ®- ©. 162. \ 
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Bus Ramens ſteckte der-C 
Tich-jebesmal den Stock, 
gemadt waren, ober weld 


. am Kleibe fell, erfand 


Seite. So ſtricken nos 
Dirtembprgfigen Strum 
Nadeln und. mit Huͤlfe ein 
gen ihre Strümpfe, wie di 
dem-Stuhle gemacht werde 
ge nad snloammen, genehet 





©. 16, ‚gene 

Blumenwerfi 

er gewalfet ur 

Länge bp. u 

Ien haben. 

vieler Ueking 

ſtricken, woja 

wurden. Um 

dennoch der al 

auan. die Mafe 

Nath zu haber 

war. ‚Die Si 

rinnen bis auf die neuefte Zeit beybehalten; fie 

ſieckten oder. befefligten fid) folde an der lin 

Ben Seite. Well fie aber bie Arbeit aufhielt, 

und vornehmlich weil dabey ber Körper eine 
N 2 „etwas ' 


21 J I . 
3 ni Steiden, 


etwas ainbequeme Stellung annehmen · mußte, 
welche bey jungen fteiſſigen Strickerinnen dem 
Wuchſe ſchadete, ſo fan man: darauf, der 
Scheide entbehren , und ganz freyꝰ ſtricken zu 
önnen.: So iſt denn die Kunſt zu einer Wolle 
konmenheit gebracht worden, weiche allen Bey⸗ 
fall verdient, aber doch zu große Bewunde⸗ 
kung erregt, wenn man ſich vorftellet, es Au 
be fie jemand gleich ganz erfundens- "--- 
Hoc) viel mehr Bewunderung verdient bie 
Erfindung des Strumpffiridet; Stuhls zu⸗ 
‚mal ba er nicht ein Werk des Zufalles,, wie 
roßen Erfindungen, fondern. ein 
hes Werdienft des’ therifälichen 
und Witzes iſt. Eins der kuͤnſt⸗ 
kzeuge der Handwerker, welches 
3. Eifen beſteht, ein Paar täufend 
und faft in einen; Augenbliche ein 
rt Maſchen zugleich, ohne, große 
it, Fertigkeit und Mühe des Ar⸗ 
erlangen, darſtellet. Ich — 
ale "darüber ſehr gut gefagt hai 
u, wenn ide nicht, Ion | in 
Technologie ©. 169. ber inf 
beygebracht hätte. Beſchrei⸗ 
nur noch von wenigen geliefert 
d dleſe leiſten nicht alles, was 
m.Eönte (92), Mid beſchaͤftigt 
bier 
a) Die mie befanten Veſchreibungen des 
Strumpf⸗ 





id) jeßt, nach genauer angeftelleten Ulugerfüs 
Bi TE Fa 
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‚bier nun pie Frage, wer der ‚Erfinder fey, 
wann und; wo er gelebt habe, ; Ich gefiche, doß 


’ 


ung, 


e * *5) Bere 2. 


* 
* .. 


Strumpffiricker-Stuhla.nıjt Abbildungen In 
5 


folgende. Die erſte, aber die unv 


ſte ſteht in Notringhamiæ verus be nod, or 
an hiftörical account. of she sown of! Nouiug- 


ham. By Charles Deeriog. Nottingham. 1751. 


4 * im Unbange ©. 364, wobey drey Kup: 
| Fertafeln find. Die "zivente befindet ſich im 


Paris 1751. Fol. * ‚gedruckt iſt, Seite 94. 


bis S. 113. Dazu: gehören. die Zeichnungen 


im erften Bande, des. -zwenten Theils der 


Planches, welche eilf Kupfertafeln, wovon 8 


ganze Bogen ſind, ausmachen. Die dritt? 
bat Jacobſon im Schauplatz der Zeugmas 
nufacturen: Berlin 17768. * ©. 515, ges 
liefert. Die Beichreibung iſt beffer gerathen, 
ald die vorigen, “aber die Zeichnung iſt 
ſchlecht. Die vierte ſteht in Sprengels und 
Hartwigs Handwerken und Kuͤnſten. Funf⸗ 
zehnter Samlung. S. 960. Berlin 1777. 8. 
*Sie iſt meiſtenẽ nur ein Auszug aus der 


zweyten Bande der Encyclopedie, welcher zu 


L 2 


‚vorigen, jedoch mit Zufäßen.- Die Zeichnuns 


gen find fchlecht. "Die fünfte ift die, welche 


Roland de la Platiere iii Encyelop£die md- 


thodique, Manufafkures arts, et metiers, "Tom, 
I. ‚Paris 1785. 4. * pas. 3. gegeben hat; 


- aber ‚die — beziehen ſich meiſtens 


nur auf neue Veränderungen des Stuhls: 
Die ſechſte iſt J. F. Lehmann Beſchreibung 
des Strumpfſtrickerſtuls Honnover. 8. 1802. 


MDieſe habe ich noch nicht geſehn. 


M3 


= 


u 199 x Siricen 


"tg, bie Veautwortung nicht meht fo zweifel⸗ 


haft finde, als ich ſie bisher mit andern ge 
| glaube habe, 


Unter Cromwells deegierunß ige 
die Strimpfſtricker von London eine Bitſchrift, 
worin fie um die Erlaubniß, eine Gilde errich⸗ 
ten. zu dürfen, anbielten. Darin. erzählten 
fie dem Protector die Gefchichte und den Forts 
gang, auch die Wichtigkeit ihrer -Kunft- oder 


‚ihres Gewerbes. Unſtreitig ift diefer mohlger 


fhriebene Auffaß das ältefte und zuverläffigs 
fie Document in der Geſchichte diefer Erfins 
Ding, welche damals kaum fünfzig Jahre alt 


war. Deswegen mußte alles noch vielen in 


friſchem Gedaͤchtniß feyn; alles konte leicht 
unterfucht werden, und die Bittenden warden 
bey jeder Unrichtigfeit, wozu fie doch Teine 
Urſache haben Fonten, Widerſpruch haben bes 
forgen muͤſſen. Se geringfügig auch meine 


x Unterfuchung fcheinen mag, fo war mirs do 
ein Vergnügen ,,. diefe Birfchrift in Deeringe 


ſchon angeführter Befchreibung von Notting⸗ 
ham abgebrucht zu finden. Der Herausgeber 
hat noch mande Umftände beygebradht, wel⸗ 
che er, bey dem Gebrauche der Archive berjes 
nigen Stadt, wo der Stuhl zuerft genuß 
worben, und manche Familie bereichert hatt 


von mo. ab ber Gebrauch über England uns | 


u r 
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Europa verbreiten iſt, zuverlaͤſſig wiſſen kon⸗ 
te (*2223. en 
Diefe, Nachrichten beweiſen denn, daß 
William Lee, deſſen Namen in. der Bits 
fhrift Lea gefchrieben iſt (3), der wahre 
Erfinder iſt. Diefer Mann war gebohren in 
Nottinghampfhire zu. Woodboraugh, welches 
lecken ungefähr fieben Meilen von ber Stadt, 
Nottingham entfernt liegt, „Er war Erbe eis 
nes klelnen landwirthfhaftlichen Hofes (**) 
un | . und 


> 


. (*2) Nostinghamia verus er nova Pag. 90. und 
301. Folgende Stelle fteht in der Witfchrift 
©. 302: Which trade is properly ftiled fra- 
mework -knitling, becaufe it is direct and 
abfolute knitwork‘ in: the ftitches thereof, 
nothing different there in from the common 
way of knitting (not much more ancientiy for 
ublick ufe pra&ifed in this nation than this), _ 
but only ‘in the numbers of needles, at an in-. 
ſtant working in this, more than in the otber. 
..“ by aan hundred for one, feiNis au engine on 
‚.. frame compofed of above 12000 ‚pieces of, 
* Imich‘, "joyners and turners work, after fo 


artificial and exaft a manner, that. by the . ö 


judgement 'of all beholders, it far extels in 
the ingenuity‘, curiofity and fuhtility of the 
.», invention and cantexture, all ohter frames or 
inftruments of manufadture in ufe inany kaown . 
part of the world. 
,. €?) Lee und Lea, jedes wird wie Li audges 
ſprochen. 
#4) ‚het waskein to a pretty Frecheld eſiate. 


- ! % 
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€ 
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und Magier, von Sehne Eokgium zu Cam | 
bridge. J 


Es iſt eine alte Sage, daß er eine junge 
Landsmaͤnnin geliebt habe. Weil diefe bey 
feinen Befuchen mehr auf ihr Strickzeug, als 
— auf ihn und feine Anträge geachtet hätte, has 
be er gefncht eine Mafchine zu erfinden, wels 
che dag Stricken erleichtern. und befchleunigen‘ 
‚Tinte, gewiß, um feiner‘ Geliebten und ſich 
mehr Zeit zur. Unterhaltung zu- verfchäffen. 
Erfinderiſch macht die Liebe freylih, und fo 
- gar die Mahlerey fol durch fie veranlaffer ſehn; 
„aber eine Mafchine von. fo kuͤnſtlicher Zufams 
menſetzung und wunderbaren Würkung, fcheint 
‚ein längeres und ruhigered Nachſinnen und 
mehr Verſtand, mehr Zeit und Geduld zu 
fordern, als heftig verliebte zu haben pflegen. 
Aber. wenn man aud) biefe' Veranlaſſung bes 
“zweifeln will, ſo fan man do wegen des Er⸗ 
finders nicht zweifelhaft ſeyn, für den die zus 
verlaͤſſigſten engliſchen Sqriftſteller annmuͤthi 
den William Lee halten, | 


. Nur Aaron HSill ſcheint den Smnhl neuer 
zu machen, und erzaͤhlt die Sache fo: ein 
J von Orford ſey ſo unbeſonnen gewe⸗ 
ſen, zu früh, ohne Geld und ohne Amt, zu 
heurathen. Die junge Frau habe zwar das 
. sortbinfigfe durch Suicen vetblent, 


4 





u: Serien BE I) zu 


dieß aber bey den natuͤrlichen Folzen der Liebe 
Anzulänglie) zu. werden gebrohet.hätte, fo: has 
be der Mann auf eine Maſchine gefonuen, 
weit dad Stricken ſchueller, alſo mit mehr 
Gewinn, geſchehen koͤnte; ſo habe er.den 
Strumpfſtricker; Stuhl zu. Stande gebracht, 
od ſey dadurch ein, reiher Mann gewors 
den (45). Golte diefe Erzähluug.mahr Jen, 
fo müßte ‚man geſtehen, daß dieſe unzeltige 
DHeurath ohr ein Genies Streidy heißen küne 
te, als die Dumheiten und Uebelthaten, wels 
che jegt oft mit diefem Namen entſhnldigt wer⸗ 
den. . Aber Hills Erzählung hat meter Nas‘ 
men, noch Zahrzahl, noch Zeuaniß. Sie 
ſcheint von iym, nach dem, was er,von fee 
gehoͤrt oder gelefen zu haben, ſich unvolſtaͤn⸗ 
dig erinnerte‘, "ausgebildet und ausgeſchmuͤckt 
zu ſeyn, und verdient Beine: Unterſuchung oder 
Widerlegung (46). . 

FRE se Deering 


) Dieß wird gelege 
count of she rife anı 
oil invention. By A 
112 ©eiten in 8. ® 
Schrift bat Haller ı 

de er ſie in. Biblioch. 
*4) Ehen ſo wenig ve 

. h Glauben, welche fic 
son. Chamber’s: cycle 

"Rees ‚London 1783. 

beſorgt bat, unter d . 

ne N5 dei. 
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:  Deeringfagtiganz beſtimt, Sechabe beneribin 
Stuhl im Jahre 1589. verfertigt, und dieß iſt 


anch von Anderſon und den meiſten engliſchen 
Schriftſtellern angenommen worden. In dem 
Gildehauſe der Strumpfſtricker zu London haͤngt 


ein altes Gemälde, worauf Lee eine neben ihm 


Itehende Strickerinn an feinen Stuhl verweiſet, 
amd darunter lieſet man ebenfals, daß 1589: das 


Zahr der: Erfindung ſey (77). Andere Aus 


u 


gaben 


a‘ 


bet; ; Der. Verf. erzählt bie Erfindung, des 
Zee und beruft ſich dabey auf Bibliosheca 120- 


ograph. Brisannise ur. 7. welche ich nicht 
enne. Darnach ſetzt er hinzu? "This account 
of’ the invention, he adds, is moſt general 


'receiyed,..though it has alfo been attributed 
: 10a Mr. Robinfan, curate, of Thurcafton, ia 


Leicefterfhire, ° The.firt frame, we are told, 


“ was brought into Hinckley, "before the year 


1640, by Widiam Iliſſfe. 


(9) Von uffenbach fagt in ſeinen Reiſen 2. 


©. 571. er habe fih das Gemälde zeigen lafs 


‚ Ten; die Ueberſchrift fände man in A nee viere 
of London. Diele Buch. welchen gu Lon⸗ 


don 1708. in 2 Octavbaͤnden herausgekommen 
iſt, konte ich nicht auffinden; aber H. Bis 
blioth. Cuſtos Beneke, welcher mir mit ſei⸗ 
ner ausgebreiteten Kentniß der engliſchen Lit⸗ 


teratur oft geholfen hat, zeigte mir diefe Uns 
tetrſchrift in A furvey of Londen, by Rpb. 


© "Seymour: vol. I. Lond. 1733. folk * p. 603. 


— ⸗— 


woher ich fie abſchreibe: in the year 1589. 
the ingenious William Lee, maſtér of arts of 
BSt. John’s:cöllege, Cambridge, devifed this 


— 
ats 
7 
* 


profie 
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S 


gaben machen fie etwas jünger: So ſagt Gos 


well (42), nachdem er erjählt hat-, die KR 
niginn Ehifaber habe die erſten Strümpfe 1:61 


erhalten, daß neun: und dreyßig Jahre fpäter . 


von Lee der Stuhl erfunden fey; das mürde 


alfo dad Fahr 1600: ſeyn. In der Bitſchriſt 


der Strumpfſtricker ift aefagt werben, der 
Stuhl fey damals ungefähr vor funfzig- Jah⸗ 
ren erfunden worden. Es iſt Schade, "daß 


dieſe Schrift keine Jahrzahl hat, aher da der 


Protector vom Jahre 165 3. bis 1648. regiert 
hat, ſo wuͤrde die Erfindung in den Anfang 
des ſiebenzehnten Jahrhunderts fallen. Wahr⸗ 
ſcheinlich gehoͤrt ſie in das Ende des ſechs⸗ 
zehnten. J 


—F 


— 7 * 
Le 
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. profitable ‚art.for ſtoekingi (but, being. defpi- 

‚ ded went to Franse) yet .of iromto himfelt, 
„Put to us and others of gold; in memory of 

“ whom this'is here paimted, u 

‚ eH) Naͤmlich an.dem fchon oben S. 171. Ans 
merk. 18. angeführten Orte. Nine and: thir- 

- ty 'years after 'was iuvented the weaving of 
filk: ſtockings, weftcoats, and divers ‘other 


things ,. by engines or fteel loonıs,. by Wil«. 


. liam Lee, Mafter of arts of St. John’s college 
in Cambridge, a native of Notingham, who 
taught the art in England and France, as his 
fervants in Spain, Venice and Ireland, and 

his device fo welltook , that now in London 
his artificers are become a company, having 
an hall and a mafter, like as other focicties, 


„398 ’ . Ne. Stricken. 


Lee unterrichtete feinen Bruder Jacob im 
Gebrauche des Stuhls, und nahm Lehrlinge 
und Gehuͤlfen an, mit welchen er zu Calver⸗ 
ton, welches ein Dorf fuͤnf Meilen von Not⸗ 
tinaham iſt, einige Jahre arbeitete. Dieß 
iſt die Urſache, warum einige Calverton für 
ſeinen Geburtsort angeben, Er zeigte feine. 
Arbeit ver Königinn, Elifabet, welche 1603. 
flarb, und bath diefe um Unterfiügung oder 
Belohnung, aber diefe erfolgte nicht, und von 
feinen Landsleuten ward er in feinem: Gewerbe 
mehr gehindert, als befördert. Unter diefen 
Umftänden- folgte.fee der. Einladung des Rös 
nigs ‚von Frankreich, Heinrichs IV, welcher, 
man weis nicht wie? Nachricht von. biefer 
Erfindung erhalten hatte, und fie anfehnlich 
zu belohnen verſprach. Er ging mit neun 
Geſellen und einigen Stühlen nach Rouen in 
Normandie, worw:mft großen Veyfall drs 

beitete. Aber ald der König bald darauf ers 
mordet warb und innerlihe Unruhen entflans . 
‚den, fo gerieth fee in groffe Verlegenheit, 
und ftarb bald darauf zu Paris. Nur zwey 
von feinen Leuten blieben in Frankreich, von 
denen einer noch lebte, als die Bitſchrift an 
Eromtvell übergeben ward. Gieben kehrten 
nach England zurück, und biefe, nebft, einem, 
Namens Afton , welder anfänglich ein Muͤl⸗ 
ler an feinem Geburtsorte Thoroton (4°) 
, | . war, 


aa m. * „Ra ”» Rıe 


von“ denn‘ er in England zuruͤck gelaſſen war, 
wo er den Stuhl etwas verbeſſert harte, lege 
ten den erften Grund zur Strunipfwirkerey in 
Engkaud. Die Anzähl der Meiſter nahm das 
ſelbſt innerhalb funfzig Jahren dergeftaft zu, 
daß ſie es fuͤr noͤthig hielten, ſich in eine Gil⸗ 


de zu vereinigen; wozu jedoch Cromwell, aus 
unbekanten Urſachen, die geſuchte Volmacht 
verweigerte. Erſt K. Carl II. gab im Jahre 


1663. einen Beſtalhungsbrief, welcher ſich auf 
zetzn Meilen um London erſtreckte, 


Im Jahre 1614.beredete der Venedig 


ſche Geſandte, Antonio Correr, einen Lehr⸗ 
ling, venry Mead für 500 Pfand St. mit 


einem 


richt in The antiquities of Norsinghamfhire by 


9) Bon biefem Aflon finde ich folgende Nadıs 
"" Robert Tboroton. : London 1677. fol. * pag. 


.Seiden 199° 
Wat, ẽhernach aber Lihrliag des Lee ward, 


297. At Calverton was born William Lee, 


maſter of arts in Cambridge, and heir to a 
cetty frechold here, who feeing a woman 
Enie, invented a loonı to’ knit, in which he, 
or his brother James, performed and exerci- 

: fed before queen Elizabeth, and leaving it to 
o. Afton his apprentice, . went .beyont the. 
ſeas, and was thereby efteemed the author of 


that ingenious engine, wherewith they now 


weave filk and other flockings. This . . . 
Afton added fomething to his mafters inven- 
tion, he was fometimes a miller at Thoroton, 


nigh wich place he was boru. (Ex relatione 


Johannis Story, geu.) 


nach Venedig zurück‘ gekommen fey, und ba 
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einem Stuhle auf eine beſtimte Zelt nach Se - 
vedig zu gehn, und dort den Gebrauch deſſel⸗ 
ben zu lehren. Dieſer ward auch daſelbſt wohl 
aufgenominen und bewundert, als gber- der 
‚Stuhl ſchadhaft geworden war, und zemand 
in Venedig Ihn. auszubeſſern verſtande ſo 
ging der Englaͤnder, als die Zeit, auf welche 
er ſich anheiſchig gemacht haite, zu Ende way, 
wieder nach London zuruͤck. ‚Die WVanediger 
verlohren den Muth, die Verſuche fortzuſeben. 
nund ſchickten den ſchadhaften Stuhl und einige 
nachgemachte, aber ‚migrathene ‚Stühle: nad 
$ondon, wo fie wohlfeil verkauft wurben. So 
gezählt die of angeführte Bitſchrift. 
lm tn Tahiti ns. 
Adber der Italiener Sanon’ 9) ‚verliert 
aus ſchriftlichen Familien s Nachrichten, Cor⸗ 
rer habe zwey Strumpfſftricker mit Stühlen 
nach Venedig gebracht, habe ihnen gleich vier 
Sehrlinge gegeben, ‚und habe ihnen auch, als 
fie nach England zuruͤck gegangen wären, einen 
Knaben mit gegeben, welcher wohl unterrichtet 





| 


ſelbſt mit Gluͤck gearbeitet habe. Ein Schmib, 
welcher in Stahl arbeitete, Giambattiſta 
Carli, von Gemona, babe in Venedig den 

. Stuhl. gefehen, nachgemacht und an Spar | 
nn CcCeEſco 


X“ 1 ı W 





8°) Delp agricoliura, delł arsi, e del eommer- 
.cio, Lettere di Antanio Zauon, - in Venezia. 
1763.83: * 1. p. 13%. 
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ceſto Alpruͤni; ber in. Udine wohnte, vers 
Päsft: In kurzer Zeit. wären dafelbſt viele 
Strümpfe gemacht worden, welche meiſtens 
ind Oeſtevreichſche nach Gradiſca verkauft 
waͤren. Aber der Brodneid der Venediger 
Strumpfſtricker habe einen Befehl ausgewirft, 
Laß Carli nicht noch mehre Stühle machen 
folle , ‚habe: auch das nahrhafte Gewerb in. 
Udine fo :fehrigefishret, dag die. Meifter mit 
Ihren Stuͤhlen von da nach Grebifca gezogen 
waͤren, da denn bie Einwohner von Udine die 
nthigen Strämpfeiim Oeſterreichſchen zu Gras 
diſca: gekanft hätten... au. nie none 
* Einige‘ Jahre nachdem der eufte Stuhl 
nach Venedig gelommen wer, ging Abraham 
Jones; welcher ‚ohne "handwerfsmäffig ger _ 
lerut zu haben, das Stricken und die Eine 
tihtung des Stuhls verfland, mit: einigen; 
Gehälfen nad) Amſterbam, arbeitete daſelbſt 
- für feine Rechnung zwey oder drey Jahre, bis 
er mit allen ſeinigen aneiner herfchenden Seus 
che flarb. Darauf: wurden die Stühle, weil 
fe niemand: brauchen Tonte, nach London ges 
ſchickt, und fuͤr einen gar geringen Preis vers 
Iauft. In der Birfchrift an Eromwell bezeis 
gen die Meifter ihre Freude, dag auf ſolche 
Weiſe noch dad. Gewerbe innerhalb England 
‚geblieben ſey, und um es dem Waterlande fer⸗ 
ner ausſchlieslich zu erhalten, wuͤnſchen fie eis 
ae gefchloffene ISnunung. Ee⸗ | 
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ESo ſcheintes mie denn : ale: ecewleſene 
Wahrheit zu fen, daß der Englaͤnder Will 
Lee, gegen das Ende des ſechszehnten Sales 
hunderte den: Strumpfſtricker ⸗ Stuhl-erfunden. | 
- Bar; und fo gar einige Franzoſen geben vieß 
zu; zum Beiſpiel Volsair: ( 25) md. der 
Verfaſſer in der erften Encyelopddie, deuried 
aber der Berf.per Encyclopfdie methodique 
"bel genommen kat. Hingegen andere und 
zwar die miiſten Frauzoſen wollen':bie: irre 
Biefer Erfindung tgren Landolenten zuſchreibeng 
aber ihre: Beweiſe find: fo. unwichtig, af fie 
feiner Widerlegung werth ſinde: Savary. iſt 
. Hießtefdrt.Dan evfet gemäfen;; wellher biefen Gal⸗ 
‚Reifen Öffentlich gewagt ˖ halz wenigſtens iſt 
er derſenige, den die neuern als "Gewährds 
mann aufuͤhren, wenn fie ben Englaͤndern wid 
derſprechen wollen. . en 


Nach feiner: Erzählung. foll ein Fraigos; 
von dem er aber fonft nichts weis, den Stuhl 
erfunden haben, mit dem er aber, ald er us : 
Baterlande Leinen ausſchlieslichen Gebrauch 
feiner Erfindung. erhalten: Binnen, nach Enge 


(°7) Le fiecle de Louis XIV, nady der Berliner 
Ausgabe von 1751. +2.* Il. p. IISt On 
fait que le miniftere acheta en Angleterre. le 
fecret de cette machine ing&nieufe, avec la, 
‚ quelle on fait les bas dix fois plus prompte- 

“ . ment qu’& lV’aiguille, 0 


t 





ET Stricken. 208 


land deganen fe: Da habe man bie Nuͤtz⸗ 
barkeit · beſſer eingeſehn, und gleich bey Lebens⸗ 
ſtrafe verbothetz, einen Stuhl oder ein Mo⸗ 
dell davon · auher der Tafel zu derſenden. Aber 
ein auberer Franzos, von dem ihm ebenfals 
nichts." weiter ‚befant geworden iſt, ſey nad) 
England gegangen, habe den Stuhl da ges 
fehen; und die ganze Einrichtung feinem Ge⸗ 
dacheik ſo fehr eingepraͤgt, daß er ihn, had) 
fäner: uͤckkunft; volſtaͤndig habt nachmachen 
koͤnnen, und nach diefem Gtuhle wären alle 
andere in -Kranfreih und Holland gemacht. 
worden. Savary feßt hinzu: wenn die Er⸗ 
findung den Englaͤndern ‚gehörte, fo 

fie, welche Erfinder nuͤtzlicher Sachen zu ch 
ren wiſſen, auch den - Erfinder des Erubie 
namen koͤnnen; aber: Das koͤnnen fie auch. 
Sonderbar , "daß bies ein Franzos hat ſchrei⸗ 
ben mögen , der felbft weder den franzöfifchen 
Sefindet, hoch den, welcher ben Stuhl zus 
holt haben fol, zu nennen weis. Nie 

ift fo * ein Verboth der Ausfuhr in Eng⸗ 
land ergangen, deſſen ſonſt die Bitſchrift ge⸗ 
wiß wuͤrde erroähnt haben. Erft unter Wil⸗ 
heim IM, und zwar erfi im achten. Jahre fels 
ter Regierung, das if, ganz am Ende des 
fi ebenzehnten Jahrhunderts, 1696. als laͤnaſt 
iberal Stühle waren, tft die Ausfuhr ver⸗ 
bothen worden, vertnuthlidh weil man fie in 
—— am beſten machte, und weil man die 
V. Theil, iur O almaͤb⸗ 
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olmählige Verbeſſerung gehetm— ‚halten wol⸗ 
te (52). Auch iſt die Ausfuke nicht bey Le⸗ 
bensſtrafe verbothen worden, ſondern bey 
Geldſtrafe und Sonfifeation der Stuͤble. | 


Dan hat. jene franzoͤſt ſche Behauptung. 
durch die Erzählung eines Apothefers im Kos 
tel: Dien zu Paris wahrſcheinlich zu machen 
geſucht. Dieſer ſoll verſichert haben, der Er⸗ 
finder ſey ‚ein Schloͤſſer⸗ Geſell ans: Nieder⸗ 

normandie geweſen; er habe ein Paar ſeidene 
Struͤmpfe feiner Arbeit dem Golbert gegeben, 
am, fie dem ‚Könige Ludwig XIV. zu uͤberrel⸗ 
chen, weil aber die marchands honetiers, wel⸗ 
che bis dahin die nad) alter Weiſe geſtrickten 
Waaren verhandelten, durch den von ihnen 
beſtochenen Kammerdiener einige Mafchen dir 
ſer Struͤmpfe haͤtten zerſchneiden -laffen, fo 
hätten fie keinen. Beyfall erhalten, Aus Diss 
‚ mut habe er den Stuhl ben Engländery, pers 
kauft, und fey als ein alter Mann im Hotel 
Dieu, wo ihn der Apotheker gefant hätte, 
geftorben (3). Wan habe das Leben ‚vieler 
geſchickter Arbelter, und fo. gar einiger Ges. 
Iehrten wagen muͤſſ en, um einen Stuhl nad 
Frankreich zurück zu bringen. Home de la 
Platiere fegt hinzu, er habe in Nimes ges. 
hört, daß unter Eolbert einer, Namens Ca⸗ 
vellier 
(2) Seasunes. at ‚large‘ vol. 3. p. 224 . 
(°3) Journal &conomique. Decemb. 179.  : 


pi D 
— 
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Heller von Nimes gebhttig, den erſten Stuhl 
wach Frankreich geholt habe, und. daßß inner⸗ 
halb. funfzia Fahren in Der. genanten Stadt und 
Ihren Nachdarſchaft de Zahl der Gtühle.izu 
einigen-: taufend angewachſen -fey.: Gewiſfer 
Teint gu keyn/ daß die etfte, Strumpfſtrickera 
anufactur In Frankreich; mie Gnnary..keg 
richtet, im Jahre 1656, auf dem Schloffe 
Madrid ‚im Walde obn Vonlogne, nahr · bey 
Paris, unter der Veranſtaltung des Jean 
Sindret errichtet worden iſt. . 


Ich weis noch nicht, um „elche Zeit die 
erſten Stühle nach Teutſchland zekommen ſind; 
fo viel iſt gewiß, daß 
nad) der Widerrufunget 
nad) Teuiſchland gefllie 
werb · am inklſtenverbri 
Winkelmann (*2).4 
tbären die erften- Stuͤh 
men. ¶ Wahrſcheinlich r 
weil unſere Strumpfſtri 
res Stuhles und ihre 
franzoͤſiſch benennen. 


e2 Beſchreibung von Heſſen. 1797. * I, 
9.39... ET 
(3) Naͤrriſche Weisheit u. weife Karbeit. 
Sranff. 1683: 12. * "Seite 17 Endlich: will 
cch noch anzeigen, Ban Leibnig in einem Bein 
Be I ft 
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ſich, den erſten Scapt nah Wlen gebracht, 
und bie hölzernen Stühle zuerfk::arigegeben. zu 
haben. Jetzt werben viele hölzerne zu Obern⸗ 
hau im Erzgebuͤrge verfertigt und für 28 Thull 
verfauft, dagegen jetzt die eiſernen: von der 
geringften ‚Art dm Wogtlahbe für sale 70 
a gematht werden. BE 





Hopfen. 


Yelne Abſicht iſt nicht, bie Gechichte des 
Biers abzuhandeln; denn ‚Dazu, würde, 
nach meiner "Vorftellung, nöthig, ſeyn, ‚bie 
verſchledenen Getreidearten, ‚melde in den 
griechiſchen und Iateinifchen Schriften genant 
find, genau ‚zu, befilmmen, und dieß würde. 
eine langweilige, misliche und mir auch unans 
genehme Arbeit ſeyn, weil mau vielen ange⸗ 
nommenen eynungen widerſprechen muͤßte. 
Ich will nur die Frage zu beantworten ſuchen: 
wo und wann hat man zuerfi angefangen, ben 
none Hopfen | 

e an et Uhle) SyBoge nova epi 
Ka ‚Bad, md ” A — —2 
nißfehler, den Stuhl, deſſen genaue Be⸗ 
| febreibung er zu veranlaffek fuchte, eine 
fchotländifche Erfindung nennet. 


> . 
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Honfen alo ejnen Zuſatz zum MWiere:jü brau⸗ 
hen? Hieruͤber haben bereits ein: Paar Ges 
lehrte Unterſuchungen apgeſtellet, welche id) 
bier benußen. und mit meinen eigenen Bemer⸗ 
tungen vereinigen will (E)j. 


„® Is ‘ 


Der Hopfen iſt jeßt fo bekaut, bag eine 
aus fuͤhrliche Befchreihung überflüffig ſeyn wuͤr⸗ 
dez dennoch glaube ich, um algemein ver⸗ 
ſtaͤndlich zu werden, folgendes anfähren zu 
wuͤſſen (?). - Die Pflarze waͤchſt, wenigſtens 
jetzt, in vielen Theilen von Europa, und in 
Teutſchland faft überal, vornehmlich in Hecken 
und nen, wild; fie.ranket an Vaͤumen 
sub Stonden, und fleigt: an. Ötangen., wel⸗ 

' e or . y che 
() Zu dieſen gehbrt vornehmlich “Joa. Fri⸗ 
der. Treſenreuter in Abhandlung vom 

Hopfen, welche ohne ſeinen Namen mit J. 

manns Vorrede, zu Nürnberg 1759. 4, 

“ gedruckt if. Daher tft dasjenige genoni⸗ 

‚.men, wad man in. der teutſchen Encyclo⸗ 
&die unter dem Artikel Hopfen liefet, doch 
at der Verfaſſer, ohne Zweifel unfer Pros 
feff. Murrai, einige Aufäte gemacht. Ich 
melde dieß, ungeachtet es dieſe Encychopädte 
nicht um mich verdient hat, weil darin nicht 
wenig aus dieſen meinen Beytraͤgen, ohne 
fie einer Erwehnung zu wuͤrdigen, aufge⸗ 
uwommen iſt. — —7575. 
(2) Man ſehe Kerners Abbildung ber Blonde 
miſchen Pflanzen. es 433. 


y 


s 
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che hoch gemig ſiad, oft zu einer N von · 20 
bio 30 Schutznſie iſt faſt uͤberal rauh and 
ſcharẽ anzufaſſen, "zutvellen fleberig; - ihm 
Bitter find gemainiglichin drey,“ oft auch it 
fünf gezähnte Lappen zertheilt, jedoch ſind bie 
öbern herzförmig und ungetheilt. Die Ge 
ſchlechter find getrennet! Die mänlihen Pflans 


en tragen Blumen, welcho ben: Blumen dei 


Johannlsbeeren; oder den Blumen des maͤn⸗ 
Jichen' Hanf, gleichen ; die weiblichen: haben 
Ihre Blumen in Zapfen, welche den Tannen 
zapfen nicht unoͤhnlich find, nur ba dieſe hol⸗ 
zicht, jene blaͤtterartig ſind. Dieſe Zapfen 
werben. allein zum Biere gebraucht, und des⸗ 
wegen werden auch nur die weiblichen Pflan⸗ 
zen gezogen, von welchen fie, wann fie zu 
fiäuben anfangen. abgelefen und getrocknet 
werden. "Die Fortpflanzung oder Vermehrung 





gefchieht durch Keime, in ben ſo genanten 


Hopfengaͤrten, wa die Zapfen groͤſſen und beſ⸗ 
fer werden, als am ben milden. Pflanzen, wels 
xhe-jebody aud) nicht unbrauchbar ſind. Dem 


Biere werden fie zugeſetzt, um baffelbe durch 


den angenehmen bittern Geſchmack lieblicher 
und zusleich haltbarer zu machen, und man 


muß geſtehen, daß imter ben ptelen und manz 


Fra Aufäßen, welche ſchon ſeit den aͤlteſten 


eiten verſucht find, keiner mehr leiſtet und 


IJ ꝛalgemeiner geworben iſt, als der Hopfen. 


3 VUnter 


| 2. Zapfen: 409. 


Anter ·den Kraͤuterkennern der beyden vor⸗ 
Iegten Jahrhunderte, welche noch die griechi⸗ 
fen: und lateiniſchen Schriften laſen, und 
darin diejenigen Pflanzen, welche ſie beſchrei⸗ 
| ben, wolten‘, forgfältig aufſuchten, haben viele 
gemeint; darin auch ſchon den Hopfen gefun⸗ 
den zu haben. Aber wenn man ſich die. Mär 
Ye ninmt, diefe Angaben und Meynungen oh⸗ 
Ne Vorurtheit zu unterfüchen, ſo fieht man 
nur eine geringe Wahrfcheinlicykeit, und ſelbſt 
anter jerien- gelöhrten Botanikern haben einige 
. geftanden, es laſſe füch nicht beweiſen, daß 
die Griechen und $ateiner unſern Hopfen gei 
kant haben; WB. Matthiolus und andere, 


= BDiejenige Pflanze, welche bielleiche von· 
ben meiften- für den Hopfen gehalten ift, iſt 
"Smilax’afpera, aulAu& reuxeis. des Dioſco- 
rides (2), weldhe- ohne Zweifel eben diejenige 
iſt, welche Theophraſt unter dem Nainen 
ſmilax, vhne Beywort (*), beſchrieben hat. 
Es iſt nicht zu-leugnen , daß die Befchreibung 
meiften Thefis auf unſern Hopfen paffet:- aber 
es iſt eben fo wahr, daß fie auch eben fo gut. 
auf viele-andere rankende Pflanzen paſſet; und 
ſicherlich gun beſten auf dieſenige, welche im⸗ 
Vrneiſchen Slene b den Namen —— 
| 1a 
'e) Diofsor. IV, 244. p. 294. Ve 
4 FHftor plänzer. IN, 18. p. 207. 
| Ling DE Br “ 
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ra behalten hat. - Beſonders ſchickt ſich für 
diefe, was der Grieche von der Frucht fagt, 
welches hingegen von der. Frucht des Hopfens 
@ icht. n ee u . 


Etwas wahrſcheinlicher läßt: ſich die Vers 
muthung machen, daß der Hopfen bey Plinius 
unter. dem Namen Lupps ſalictarius vorkom-⸗ 
me’). Aber alles, mas er von diefer Plans 
ze meldet, befteht nur darin, daß fie eßbar 
fey, und in den Weidenpflanzungen wild wach⸗ 
fe.. Wahr ift dieß nom Hopfen freglih; den 
daß feine jungen Keime im Srübjahre ald Sa⸗ 
lat gegeflen werden, iſt bekant genug; aber 
nur der Namen lupus hat die Yusleger verans 
laſſet, alles dieſes, was ſich auch eben fo gut 
auf andere Pflanzen deuten laͤßt, auf unſern 
Hopfen zu deuten, welcher jetzt bekantlich lu- 
pulys heißt. Grundloſer iſt die Vermuthung, 
daß der Hopfen diejenige wild wachſende Pflaus 
ze fep, welche, wie Cato ($), meldet, zur 

Streu fürs Vieh diente. Denn da iſt jedes 
Woort in den Hendſhrtſten ef - 


+ (9) Hifter. natar. XXI, 13. fe 50. 

.() Cate de RR. XXXVII, poag. 55. Ungläds 
licher Weite ift aüch die Kefeart bey Plinius 
XVII, 9. ſed. 6. wo er des Cato Worte ans 
führt, eben fo ungewid. Was Saumaiſe 
de homopym. cap. 63..p. 89. üben äme Otel⸗ 
Ien gefagt hat, Hilft zu nichts. 





Ä 


2. Sopfen sin 


ſchriben unb - alfo- unzuverläffige und wie 
shele Phenzen tönen 4 zur St. goraucht 
werden. 


Malie wäre Pr frerch, daß ber Ge⸗ 
brauch des Hopfens ſchon zur Zeit jener Schrift⸗ 
Keller bey ben nördlichen Völkern uͤblich gewe⸗ 
fen waͤre, ohne Daß fie etwas davon ‚gewußt 
bötten. Denn die Sateiner Fanten das Bier 
nur aus den Erzählungen von den Zeutfhen 
und. deren Sitten (7), und hielten eg für eis 
ne misgluͤckte Nachamung ihres Weins. Aber 
id) glaube mit. Conring, Meibom amd. ans 
dern (2), daß der Hopfen erſt in viel ſpaͤtern 
Zeiten gebraͤuchlich geworden iſt. Auch die 
Namen humulos und lupulus haben Fein ho⸗ 
bed Alter. Jener iſt der aͤlteſte, und ſcheint 
dem Volke zu gehoͤren, welches dieſe Verbeſſe⸗ 
‚rung des Biers zuerſt genutzet hat. Das 
Humble und Humle der Schweden und Daͤ⸗ 
am, das Chmel der Böhmen, das Houblon 
der Fratzoſen, und die Spaniſchen, Ungar⸗ 


© Die meiſten Stellen der Alten vom Biere 
findet man gefammelt von Dithmar zu Ta⸗ 
citus de morib. German. cap. 23. p. 138. _ 
und in Maibom de cervifiis veterum, in 
Gronovü shef. autiq. Graecar. IX. p. 548. 

. (9%) Conrsing de habicu corporum Germanic. 
He mſtadi, 1666. rs p. 79 
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ſchen und Perſiſchen Benennungen ſcheinen al 
le einerley Stamwort zu haben, ſo wie die 
lateiniſchen Namen ſpaͤter Zeiten: humelo; 
humolo, humulo, humlo. Viel ſpaͤter köͤmt 
lupulus vor! Das teuffihe Wort, "welches 
auch die Engländer angenommen haben, er⸗ 
ſcheint zuerft als Hoppe, woraus erſt fpäter 


hin der Hochteutſche Hopfen gemacht hat, 


ſo wie er gemeiniglich das doppelte p in das 
härtere pf zu verwandeln. pflegt. So hat er 
aus dem Toppe, Topf, aus Roppe, Kopf 
gemadt, u. ſ. w. So viel ich jegt weis," fürs 
det man Has Wort zuerſt in einem Woͤrterbu 


che, welches aus dem zeffuten Jahrhunderte zu 


ſeyn ſcheint (?). Da lieſet man :Tımalar, 
oppe ind: ‚Brondigabo, Selöhoppe: Nach 
meiner Vermuthung iſt timalus nur fuͤr kumu- 
‘Jus falſch geleſen worden; aber das brandiga- 


bo weis ich ulrgend hinzubringen. Solte ed 


wohl von brace oder. bracium abſtammen? je 
nes Wort Fante fhon Plinius (19), und letz⸗ 
teres koͤmt mit der Ueberſetzung Malt, and 
in demſelbigen Wörterbuche vor. - 


Meder von Walafrid Straße, welcher 
im Sale 849, geſtorben ſeyn KG nog von 
Aemi⸗ 


6) Dieſes ſehr ſchatzbare Ueberbleibſel des Al⸗ 
terthums ſteht in (Nyerup) /ymbolae ad lite- 
raburam teutonicam, ſumtibut A. F. Suhm, 

Havniae. 17872 4. * p. 331. 408 N 
DL Plin. lib. 18; 7. 


\ 


| 
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Wunlics Macer, welcher nicht vor dem Jah⸗ 
re 850 gelebt haben Fat; noch in den Geſetzen 
der alten Franken, worin doch des Biers und 
des Malzes oft erwaͤhnt iſt, noch in dem Ca- 
pitulare de villis imperatotis, welches dem 
Earl dem Großen zugefäirkeben wird, iſt des 
Hopfens gedadjt worden. Der Kayfer wess 
higftens wuͤrde⸗ ihn ſicherlich genant haben, 
wenk men ihn damals chen in Teinſchland 
gebrancht oder gebauet. haͤtte. Haller fa"), 
Iſtdor erzähle, in Stalien habe man zuerft 
ver Verſuch gemacht, das Bier zu hopfen. 
Wenn dieß wahr wäre ‚fo wäre es die ältefte 
Erwaͤhmuug dieſes Gegeuftandes , denn Sfidor 
iſt im Jahre 636. :gefturben.- Aber es iſt 
nicht nur hoͤchſt unwahrſcheinlich, daß der Ges 
vbrauch im Weinlande, in Ftalien erfunden 
ſeyn ſolte, ſondern es iſt erweislich falſch. 
Am ganzen Buche des Iſidors iſt davon keine 
Erwähnung zu finden, und in der botaniſchen 
Bibliothek, da Haller das Buch wor fidj hats 
te, und daraus Merkwuͤrdigkeiten aus zeichnes 
te, hat er dieſe Behaͤuptung nicht wiederho⸗ 
let (77). „Diejenige ‚Stelle, . welche vielleicht 
su biefem- Irthum Gelegenheit ‚gegeben hat, 
ſcheint diejenige zu ſeyn, mo der Verfaſſer 
die Bereitung desjenigen Biers, welches ev 
‚Felia nennt, beſchreibt, wo er des Keimens 
| BD des 
CH Hifler. Airpium- u. Pag. 20% J 
(12) Riblioth. bosam. I: pag.- 161 De 
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des Getreides, he. Schrotens bed Putzen, | 
fo wie der. daraus gemachten füßer, Würze 
(Wert), und ihrer Gährung deutlich, aber 
des Hopfens gar nict, erwähnt ("?). Vers 
muthlich hat jemand. gemeint, man müffe den 
Hopfen hinzu denken, weil fonft das Bier nicht 
den ftarken Geſchmack und die berauſchende 
Kraft erhalten koͤnte, wovon Iſibor rebet, der 
aber bepdes ganz richtig der Gaͤhrung zue 
ſchreibt. Dieſelbige Nachricht hat Vincen⸗ 
tius (19) ohne Aenderung und Zuſatz wieder⸗ 
holet. Weil aber auch Iſidor faſt nichts hat, 
was er nicht aus fruͤhern Schriften -geuommen 
‚hat, fo fuchte ish ange nach ber Duelle jener 
Nachricht, und nun habe-tdy fie in bes Bros. 
fine Gedichte, ‘welcher befantlic ſchon im 
fünften ‚Sotrlunberre ‚gelebt bat, geſun⸗ 
ben (39) 


—E —E kb: XX, 3. pag. a87. -Calia :® 
calelaęieado appellata. Eſt enim potio ex fuc- 
co tritici per artem‘ confedia, Sufeitatur enim 
igno ifla vis germinis madefactae frugis; ar 
deinde ficeatur, et poſt in farinam redadta 

woili .fueco admifcetur , quo fermentato fapor 
“ .  aufteritgtis et calor ebrietatis adiicitur, quap 
fit in, iis partibus Hilpaniar , enjus ferax viui 
locus non eſt. 


(**) Vicent. Bellovae. peculam aaturel⸗ Lib. XI, 
109. pag. 856. 

(*°) Orofii hiſt. lib; 5 m, r- ws 370 edit, 
Coloniae, 1582. 8. >, 


3: Sopfen. as 
In d 
Schriften 
Hefet maı 
Beſchreib 
hen einge . i 
nen lupulös, welche freylich woht-fich für uns 
— ſchiekt. Vornehinlich find dfe 
japfeun gattz gut angedeutet worden; inzwi⸗ 
en iſt die Rede Börk inte von den Arzueyfräfs 
tem dieſer Pflanze, und Ihres" Gebrauchs zum 
Dierk" iſt har nicht "gedacht worden. : Mefne 
hat ums Jahr gs; gekebt, und fo wäre er 
And da enfte,tbeldger des Fopuli gebacht häts 
de. Aber wir haben, von den Schilften dies 
fee Mannes nichts weiter als eine alte elende 
Ueberſetzung. Wer weis, tie ber Namen 
dieſer Pflanze in ber arabifchen Urſchrift heißt? 
iſt nicht vielleicht das Wort lupulus nur von 
+ dem Ueberſetzer? Alſo auch mit dieſer Stelle 
iſt noch nichts zu erweiſen. 


J Inzwiſchen ifi voch gewiß, daß der Hopfen 
ſchon zur Zeit der Earolinger vet genen 
. a 


* 


(26) Joh. Meſuae opera. Venetiis 1589. fol. © 

" De fimplicibus cap. 24 p. 45.46. Sylvius 

Hat fo überfegt: Quarta Species volubilis eft 

foliis citreoli modp_afperis. Flore foliacen 

. Squammatim compacto (quod Acue ampullae 

jerenses, ınale vertit interpres) Iupulüs vo- 
eatur.... * J 


/ 
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| 
— 4 
iſt (M. Denn in einem Schenkungsbriefe des, | 
‚Königs: Pipine werben, hymolasise,. „genant, | 
welche wohl.,ohne ‚allen Zweifel ‚Kopfengärpen | 
fegn muͤſſen (17). So hat and) der ‚Cor! | 
ſche Abt Adelard im Jahr,g22..die Müller | 
feines. Stiftg von ber Hopicharbeit befrehet, 
wo denn auch das Wort ana vorkoun, ua 
zwar. neben dem "Worte brace mworunigs,, Ba | 
zum Bier: gebräuchliche . Kae und hag 
‚ich zerlianden 3 gm. | 

















u. manici. Zeit... ‚ale | 
in der Fe des Heunien — este ande | 
gefertigt find, und ben „Hapffi ten carw sähe | 
nen, welche: auch ;da..humularia. RU 3), | 
In den bepben- folgenden Jahrhunderte n wer / 
den in den Binsbüchern, sur den Ueferunen 
sa B nm 
9 Bit denn gewiß falle, mas in der als | 
gemeinen Weltgefshichte. LIU. &i.4874 ur | 
verfichtlich gefagt it, der Hopfen fey zuer 
im eilften Jahrhunderte gebraucht — 
Es itt nüht der’ Mühe werth, nach der Quei⸗ 
«Keep Bahqu tung du u forfchen, weil.: de 
Verf. "gar Fiſchers 9% d. Handl. ohne 
J eigene Unterſuchung brauchen mag. 
er haben bie 
R. Sandionys. 





aus Dache- 
bradit. . | 
x Frißug. L. ! 
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an Kirhen und Kloͤſter, modu und moldera 
humyli ſehr oft genant (20). Noch viel oͤf⸗ 
ter kammen Hopfenaͤcker uud Lieferungen an 
Köpfen im dreyzehnten Sohrhumderte- vor, 
auch unter deu, Behennungen ‚hamulgp,- humj- 
leta, : humalsria, (21). Im. Sachfenfples 
gel 422) unb im Mogdeburgfchen Weichbildq⸗ 
rechte (23) iſt eine Verordnung. wegen des, 
uͤber den Zaun laufenden Hopfens. Ich uͤber⸗ 
gehe. bie noch zoͤhlreichern Erwähnungen aus 
bein, vierzehnten Jahrhunderte, und. die Bea 
weiſe, Daß Damals Hopfen in vielen ‚Ländern 
von Zeutfchland gebauet warden iſt 47*0), und, 
vielleicht iſt nahe, mas. Moaͤhſen und. nad 
Abm. Sifcher., dem ieh ſonſt wie. auf fein Wort 
‚glaube, ſogen, daß viele. teutſche 
vr: Bu 


ee) Men fehe bie bon Zrelenreuter ©. 15. an⸗ 
gefübrten Buͤcher:“ Pezii hefgur. anecdor., 
1. P. 3. p. 68,72 J. C. Harenberg‘ kiſtor. 
Gandersheim. p.1350. Eccard origin. Saxon. 
‘= Pe 59. Leukfeld. antiquit. Poeldens. p. 78. 
(621) RG, de Sommersberg Silefhiac. rir. feriptor. 
+: Ip. 829, 857, 801. von Ludwig reliqu. 
:nflor. V. p. 425. Noch fpätere Erwähnuns 
gen aus dem vierzehnten Sahrhunderte bat 
Xrefenreuter ©. 20, 
(2) L. 2. art. 59. 
(??) art. 126. ° 
(+) Moͤhſen Geſchichte der Wiſſenſch. in der 
a0. Brandenburg. . Berlin 1781. 4. * ©. 
’ 2Io. 


L. 


NR 


. | \ 


ſtarken ang threr Biere dem Gebraache des 
Hopfens, welcher allerdings eine teutſche Er⸗ 
findung zu ſeyn ſcheint, und deffen:vorziate 
cher Guͤte, zu verdanken gehabt haben. We⸗ 
nigſtens iſt es gewißßz, daß unſere Nachbaven 
Die Engländer, Holluͤnder, Sweden nnd 
anbere: Diefe Wuͤrzung den Biere vtel ſpuler | 
angewendes haben. J 

| Wenn man Sie. beiden” Pe angeführten 
Erwähnungen des lupuli, weit fie zweifelhzaft 
find, nichr achten will, fo muß ich biefen Nas 
men des" Hopfens juͤrger als den Mamer ku- 
J pale tzalten and: wenn dieß wahr ſeyn ſol⸗ 
te, ſo koͤnte man. wohl nicht mit Da Cange 
alanken,: y:-daß, leßter: aus dem erſten, durch 
Wegwerfung des erften Buchſtabens, entſtan⸗ 
den ſey. Noch habe ich den Hopfen nicht fruͤ⸗ 
her, als im dretzzehnten Bere lupulus 
genant gefunden, | 
Namlich um dieſe Zeit le lebte Simen von 
Genua, welcher gemeiniglich Johannes de 
Janua oder jannenfis genant wird, auch wohl 
den Zunamen Cordus hat. Er war Arzt des 
Pabſtes Nicolaus IV, hernach Capellan und 

Subdiaconus des Pabſtes Bonifacius VIII, 
lebte alſo am. Ende des dreyzehnten Zahrhuns 
derts, . Unter feinen Schriften ift Feine befans 
ter, und ehemals mehr geachtet worden, fin 
99 ha. 
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bas Buch‘, woria er, in alphabetiſcher Orb⸗ 
nung/ alle Materialten ber damaligen Arzueyg 
kuſi beſchrieben Hat, woran er, wie er ſelbſt 
ſagt dreyßig Jahre gearbeitet hat. In dies 
ſem Woͤrterbuche, welches man fuͤr das erſte 
Worterbuch der Arzney⸗ und Kraͤnterkunde 
anzugeben pflegt, iſt der Artikel Lupulur zwar 
ons der oben angeführten latelniſchen Ueber⸗ 
ſatzung des Meſne genommen, aber mit dem 
Zuſatze, daß dieſe Pflanze bey den Franzoſen 
und Teutſchen humilis heiße, und daß von die⸗ 
ſen die Bluͤthen: zu dem Etaͤnke, welches 
er medo nennet, gebraucht wauͤrden (25). Da 
ſcheĩnt der! Italiener doch die "Sache noch nicht 
recht gewußt zuhaben. Denn daft: unter me 
do Meth, oder ‚ein aus verdimnetem Honig | 
RT Te 


un) 
(2°) Ich habe aus unferer Untverfit. Bibliothek 
die Ausgabe vor mir, welche 1514. in Bes 
.. .nebdig in ‚Kol. gedruckt iſt, und den Titel hat: 
Simonis ianuenfis opuſculum, cui women cla- 
.. wis fanationis, Seite 40. d. Lupulus eft ſe- 
.eundum Heben -Mefue fpecies yolubilis, et eft- 
..  habens folia Gmilia foliis vitis afperrima ; flos 
sius eft ficut ampullae adhaerentes, fimul et 
ipfa planta ferpit in fepibus, a Gallis et Theu- 
tonicis humilig vocatur, cuius florem in me- 
done ponunt. Bon dem Verfaſſer und feinen 
jetzt feltenen Schriften ſ. Haller biblioch., 
,„ botan. I. p. 222.. Bibl. pract. I, p.437. Je⸗ 
. ne Worte find auch in Matrhaei Silvat, opus 
pandectar. eingeruͤckt a u 


V. Theil. 
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gemachtes. Getraͤnk, gemeint.iſt, wozu tod) 
wohl: nie Hopfen genommen. iſt,ſagt ven 
felsft (2). In Stalten wird alfo-barzeierbre 
Hopfen wohl: nody nicht gabraͤnchlich gene 
ſen ſeyn. Um eben: biefe Zeit:ket. Arnold 
von Villanova in ſeiner ‚Erklärung bey 
Dilaͤtetik, welche Johann von. Maylanp:: ie 
Mamen den: berühmten. Schule gu Sal evea 
 ; aufgefeßt kat; des.kupuli und:felirs Gerreva⸗ 
( zum Biere erwaͤhnt (27). I nn f mE 
ee BEE VE EEE en “Ana 
Nr Here Profeſſor Tychſen, welder .fihen 
oft an meinen: Unterfuchungen. freundfchaftlis 
chen Antheil genommen hat, hat mir die Ver⸗ 
muthung mitgetheilt, baß vieleicht lupulus 
aus lupinus entſtanden ſey, weil Columella 
ſagt, daß die bittern Samen dieſer Plane 
en 


*, 
.\ 


5 Da Be u? 


L ” L 
een 
Mir) “ 7 


er won 1 u 
(2°) pag. 64.6: Artikel yaromelı- : 

. (47) Medicina Salernitana cum Arnoldi Villanor, 
axegeſi. 1594. 12. *, ohne Nahmen des. Orts, 
Seite 226: urinam provocat;, duae proprie- 
txas cläris. maxĩims eonvenit cereviflis, quibus 
5 plürimun ihco@um ER lupuli, qualis eſt Em- 
becenfſis. Ea namque ob lupuli’cöpiam eeler- 
rimę peneträt et vrinam provocat: Solte ce- 
7e viſia Embecenfis wohl unfer Einbedfer Bier | 
ſeyn? welches ehemals freylich fehr weit vers 
fahren iſt. Dem,. welcher die Geſchichte 
dDiefed Buchs genau wiffen will, wird es | 
nicht unangenehm feyn, wenn ich auf Gian⸗ 
. none Öefchichte des K. Neapel I. ©. 128. 

u verweiſe. * BE X* 





- | * * 
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Regypten zum Biere gebraucht wären), um 


diſſen Saͤßtgkeit zu mindern: Dieſen Gebrauch 


beweiſet auch G. W. Lorobach aus dem · ara⸗ 
xSEſchen Gefchichtſchreiber Ebn Chalican (28). 
MWenigſtens wish dadurch bewiefen/ daß man. . 
ſchon. damals iu Aegypten bittere Sachen dem 
Were zugeſetzt hat. Es iſt auch bekant, daß 
man in: Itqlien bie Lupinen, durch Einweichen 
An Waffen, für Menſchen und Bieh genießbur | 
gemacht: hat (29): und ich glaube num, daß 
eben deswegen Verro neben; bein: landwirth⸗ 
ſchoftuchen Yofe Woſſer verlangte (?%). Go 
nous 32 Trrle n3: I gar 
. ;. 7 Bass DE, ER, 
. | 25) olamslle, X II. . ug —WV Iran 
. er fi ‚fifer,, ” Affyriogue vente quae Termine 
I Fe, 
7 Sellngue !praabetur. madido .. ‚fociata: ıhe- 
DE BE ELLE Be GeuPHW a» wen, 
J "Ve, Pelußaci proritet pocula, ythi, an 
.:..AUg bie Wurzel (Mettig?) ward zerfänits 
gen, und mitt eingeweichten Lupinen zum Yes 
gyptifchen Biere gethan,; um € Tchmackhafe 
s ter gm malen: Corsbach Aber eine Stelle 
„dei. Chalican. Marburg 1789 B. G. ZI: 
35 -(?9), — — will, 14.. 1efl.,36: : Mageratum: car 
„Ida aqua homini quoque in.cjbo. eſt. Ge om. 
: MS.” #89. und bie bafelbft von Niclas 
I angeführten Stellen? Galen.. de fac. fimpl. 
med. VI, 144. und alim. fau I, 30. 
(USDereindf: 1; 13, 3: in. eohorte erteriore 
laeum efle‘oporter, vbi maceretur Iupinum, 
item alia.guae demifla in aguam ad vium ap. _ 
tiora Rang, -. Alſo ‚fält weg, was wegen bie 
LP (iz 


- 


y 
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ger find die nusgewaͤſſerten Lupitien zum Breb 
teige genonmen worden. ‚Aber Aolte auslu- 
ginus-Jupaius geworden fen ‚'jo'nlßie. bed 
wohl erwiefen werden,daß der Sebrauch guck 


Biere auch außer Aeghpten gemein geweſen 


ſey. Wenn man auch mit‘ Scqhoͤtogen dip 
Zehmen will, daß ber Dichter zythum en 





hanpt für. Bter genommen hat; ſJo war doch 


andy: dieſes Setraͤnk nicht ill Italien gebraͤuch⸗ 
Jich, und noch iſt mir keine. aubere: Erwaͤhnuug 


weribupinen bey der Brauerth vvrgekommen. 


. 9.2 u. Dr ERBEN 2 — 4% ——— 


In den nieberländifchen Brauereyen ſcheint 


der Hopfen erft im Anfange, ‚bes pier In 


ahrhunderts hefant gewor ei Tehn, \ 
— na FrA findet Fi —— * 
de neue Weiſe mit Hopfen zu baguen den Abe 


| faß ber Gruit, und alfa auch bie ‚Einnahme 


on Gruitgetd vermindere. Rach dein,. was 


on The3. G. 179. beygebra vat 
en pe Aa zu —— erſtlich 


Malz; aber undeachtet ich ſelbſt ehemals dieſe 
Bedentung für "die eigentliche —— habe, 
and ungegchtet mir elnige darhn Beyfall gege⸗ 


m Naben 6 9% " muß ich nd —7 — 


ah rigen I —E 


— —5— Hbyſtto fenom Vidue⸗ 


A 8 ®. von moſer nn orflardsin xn. | 
©. a wo er eine Geſchichte die So | 


—— 





Pe 2 MR 
des ich hiefe: Vedrutung ; nach geeawerm Ile 
weſuchung/ met: voͤllig ewpiſen San. Zweh⸗ 
tur: hedantete: Daß nut: eine. gewiſſe Abgabe, 
wein) von jadein Bebrage bezahlt werde 
mußte sr) driftens auch .ciiten gewiſſen aus 
von Ruhuteuug melden Aus vierzehnten Jahre - 
himberte zum Biere gebraudit, iſt, unk vier⸗ 
tens hleß auch zuweilen das damit gehrauete 
Vier ſelbſt Gruit. LT in ton 


IE LTD. re .“ rd 
:: Maly dan dieſes Wort anmoͤglich Immer 
bedentet: haban. Denn es wird geklagt, daß; 
ſeit dem man Hopfen brauche, nicht mehr ſo 
viel Gruit als vorher gebraucht und verkauft 
würbe, · Axzer wie Bönse, der Hopfen ſtat · des 
Malzes dienen? Wie konte er Malz erſpah⸗ 
zen helfen? Johann, Biſchoff zu Lüttich und 
Utrecht, klagte bey dem Kayſer Carl IV, daß 
ſeit 30 oder 40 Jahren‘, eine neue Weiſe zu 
brauen, naͤmlich mit Zuſatz eines gewiſſen 

Krauts, welches humulus oder hoppa hieße, 

TE ei 

fen eingeroͤckt und mit einigen Anmerfuns 

„gen begleitet bat. Er führt aus, einem. kai⸗ 
ferlichen Diplom vom 3. 1332. an: fermen- 

‚ tum, quod vulgariter dieitur Grut, brazare. 
Aber .dieB will ich nicht zum Beweiſe draus 
den, deg Gruͤt eig Gaͤhrungsmittel gewe⸗ 

ſen iſt. Denn vor.efmigen Jahrhunderten ber 
dentete fermentum Bier oder jedes gegohrne 
Getraͤut. 55. Dr 


* — u Ge 





7 Pe *)7 77 7) Se | 
elngerfffen wäre, "und: daß ihm dadiurch Feine 


Einnahme Yon Gruitgeldſtark vermindert 


wuͤrde. Der Kapyfer verftattete ihm baranf im 


Jahr 1364. zur Erſetzung feines Verluftes, 
von jedem Faße Hopfenbier einen Groſchen 


zu fordern, und dieſes Recht hat andy Pabſt 


Gregorius dem Biſchoff Arnold beſtuͤtigt (22). 
Dieſe ind Andere Ähnliche Nachrichten laſſen 
mich vermuthen, man habe damals eine Mike 
ſchung von Kräutern kuͤnſtlich zugerichtet, und 


habe dieſe Bereitung und; ben Werkauf der 


Gruit, wie ein ſo genantes Regal, : benuget. 


(22) Diefe Urkunde fleht im Matihaei gwallis 
*  weseris aevi.' TI. p. 2605 auch bat fie Tres 
= fenreuster &. 32 ‘ganz eingeruͤckt. Ich will 
‚nur die bieher ‚gehöxigen Zellen abſchreiben: 
nunce auteın de novo triginta vel quadraginta 
annis nondum elapfis novus modus fermen- 
tandi cervifam;, 'videlicat ‘per sppofitionem 
‚ ” euiusdam herbae, quae humults "vel_happs 
voeatur, per incolas in tantum invaluit, ve 
epifcopus Trajedienfis in magna parte. emolu- 
minti, quod ex. diftributione fermenti Abi 
evenire confueverat," diminutionem patistur. 
. Zur genauern Unterfuchung des Worts gruta 
findet man bey Matthäus nody mehr. Auch 
Yerdient'nachgelefen zu werden Jungii hifor. 
comiratus Benchemienhs. Hannoverae 1773. 4. 
. # IL. p. 84. Du Cange unter. dem Worte 
-  Grutt und. den Davon abftammenden Wörtern. 


Berner, Mntone Gefhicte ber. beutfihen 


andwirthfchaft, 3 ©. 385. und z ©. 


ABZopfen.. . ap 


FJa⸗es ſchamt beynahe, als db Gruit als 
eln Ferment oder Gaͤhrungswittel, ſtat ber. 
jetzt gobraͤuchlichen · Hefen, zum: Biere unentg 
beptuͤch gewegeu.fug 19 
er Die alten Micro. ſcheinen ſich nicht Tange 
yelzaltın zu haben; und Bit Lagerbiere ſchei⸗ 
men erſt nach beweingeführten:: Gebrauche des 
Moßfens aufgrkelnmen zu ſeyn. Mle aͤlteſten 
Schriftſteller, weltche von deu gnten und boͤ⸗ 
ſen Wuͤrlungen des Hopfens gehandelt haben, 
rechnen⸗ zu den letzten/ daß er den Körper 
austrodene:-und: die Melancholie vermehre; 
ware unter den guten Wärkungensloben fie bie 
Kraft, Faͤulung in Getraͤnke zu verhuͤten 2? 
HOSEN A Bus 202: Man 
>) Die Yeillge Zildegärd in Phyfcae lib. 2: 
2 Tegp!' — calidus et ech, ſe 
’ .-tasmien tihadicum humidjtatis habet, et ad vti- 
in, ditatem Adrieisigon, multum vplet, quia me- 
lancholiom crefcere facit, et mentem hominie 
triffem parat, et.vilcera eius’ariditate ſua gra- 
vat. Sed tamen amaritudine fua quasdam pu-. 
Ä — prohibet, quibus additur, 
vita qugd Kante, diutiug.durare point... Pe- 
Sur Pa gr cenfio d'agricoliura. In Venetia1l542. 


b. 6. cap. 56. L' umlo cioe ruviftico 


ID. 
⸗ 


voubero Wehtico loquale fa fiori quali per la lo- 
’w Urg —— eanfrerano, lunghiſſimamente 
et MH ET & che commune opinione e gia- 
u mal nön fi cofrämpond ...e conlerus da cor- 
rutione il licori ne quali fi mofeola. Diefer 
Schrifftſteller lebte im 13. Jahrhunderte. 
FE AM. 


. 


P. 


226. | 2. Gone 


Man chat auch bald bemerfs; baß vie Daun 
der. Biere.viel:von. ber Jahrszeit, in weichet 


ſit gebrauet werben, aha Gen ve —* 


Anton führt ſchon aus den ;Shaw 


u von 13750. an, daß nur. —E bie Hab 


purgis zu brauen erlaubt ;fey; zu andern 
Jahrszeiten ſey es bey Strafe verkotken wir 
ben. Ueberthaupt: ſcheinen in jenem Zeitalter 
allerley Künſteleyen beym Miere: gebraͤuchlich 


geweſen zu feyn, welche vielleicht Wein, Koſ⸗ 


fee und Thee aus der Mode verdrängt ‚haben, 
So führt H. Anton aus einer Hervordiſcher 


Urkunde vom J. 1144. <ereyifiam mellitem 
und non mellitam an. Inzwiſchen wird Ho⸗ 


— 


| es woarenkunde I. e 108. 


nig auch noch jetzt zu manchen Bleren ger 
braucht, z. B. zu bem,. mas zu Nimwegen 
gebrauet, und ‚weit verfahren wird, unter „ 
dem Namen Moll, ohne Zweifel von mo rg 
gelind , welches. andy von Wein. ‚gebraucht 
wird. Go brauchen Dee Engler jest das 
Spk (29). De 


Viel fpäter ſcheint der. BAR des Hop⸗ 


J fens nach England gekommen ga ſeyn. Aber 
daß man ihn daſelbſt anfänglid für ein gefaͤhr⸗ 
liches Gewaͤchs gehalten habe, ‚unh dag fo gar 


die Anpflanzung unter Heinrich VE, alfo ges 
gen bie Mitte des funfgeignten —2 
pe 


um: 7 
PER | Ei 


— 





— 





bone A 


suechatkere wachen (3°), das wage ich zwar 
aicht zu leugren, daber doch ange Bo 
Bisan Smgläubee :habe: ich dazu ‚einen Be⸗ 


ge. anzagen 1775. & BR 
29 Statute⸗ as-large. vol.1. 
»aT) Hüsban und“ eis 
* al h an and ld —— ——— 
Bann | 167 We Anderfons Geſchichte des 
Yan ꝛels in. ©. 519. 
vo) Archwislogia or miferBanbons Wachs "ale. 
sing co anriguisy. vol. TIL, pag. | 157: "injun- 
„1 „&lou,toıche brewer, ‚not ?o plt’äny hop) or 
brimftone Into theale, 
EEE res BD, 72 1 











m Foren 


ein ungehanftes Bier an⸗ und she Enguthe 
Arzt ſaat fo’ garuganz setz“: daß Alx Dom _ 





\ Verbrauch forderte, 


In Schweoden if der Hopen ER 
u futehaen Gehen nit fe 
alge⸗ 

er ‚Hemburgifhes Maga. XXX, 1,6. | 


zer * 2. ig (Crime) Bowrg 
1768.: 8 Bugs 
en Anderfon Wo. und ©, 857. 
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= Rene: dalnals warb zum 

Bi *24 Der —S— gebraucht (42); 
und zwar ſo aigenelnn, daß fo gar noch Koͤig 
ne Im Jahre 1440. das alte Geſetz be⸗ 
e derjenige eine Geldſtrafe eries 

; —* biefe Pflanze,vor einer 
eit, in ven Gemeindewaldungen, 
af eines andern Laude; ſammein wuͤrde. 
— ward body anch ſchon dieſe 
J rafe auf bie zu. "feüpgeitige Cinfahrling: des 
wilden. Hopfens DZ und zuglelch ward 

- Anbau deſſelben fo ernſtlich 
er Laudmann, welcher nicht 

n.an vierzig Staugen zoͤge, 

n ſolle, fals nicht ‚tion ers 

— Acker zum derliaban 














Siet wieler in Gäweben wild ——e 

"Pflanze ,_ward-t alten Zeiten, ' von Ärmern 

Zeiten, ‚oft audh; Mie’wilde Pflanze, welche 

‚or in Tentfehland Poſt und im Spfteme-Ledum 

ni lüftre heißt, Zum Sirr⸗ a: aber 

jefe verurfacht Heftige: Ropffchmer, 
. -Yinnei amoenitär..academ, : VIIL. u 

es Ana Gefetz 
a — 

8 "mb air Sefeht. 

unter dem Nam 

rechts, gedruckt: 

>: Gindhelmin de 
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ER Denwoch ſoll mou n Säuren menu, 
—*8* haben, ob dieſe Pflanze in: dam Lak 
Sebi de wo fr . ih, 


Fa 









der idea, St 
vibeo Riüfes XRX 


4 bie,eigenen ‚Worte 
ryter Pors Snnärg 
ir fom bryter ots t 
— Landz fore Dials 
wibh, böte fer. Dim 
umbla a pᷣva Alımene 
—X ore Bartois 
onde eller andbo ed 
nebh '46 humbia ſtam⸗ 
gerpm umdla wäre weiber ehe A a 
wenfta bmart aar, —V— 
— es provinciales a a IX. pub tar id 
Loecenio in latin. ling. sraduäae, Holmise 
1672, fol. ® p. 104. ‚beißt die Weberfegung 
a uk myrtun and myridam:colligeryin ' 
" alien Silva, refundat. demimam cum g"farcis, 
:& legitime convi&us- ſit. Si- quis.deftinget 
 iyrsum aut · myritata if tonimuni- tercitorũ 
» vel prorincmeNilte :unte feftum Olbi,«.et in 
2 ipfg fato deptehendstär, muldstun .6i ori 
Si quis colligat Jupulum. filvehrem in cokıma-, | 
‚ul'pagi. , antd.fciham ‚Bartholomaei, fol * 
... 2 Quieungue agrieala vel colonus. ron 
bet · hortum —e— «um 40 * 
as lupulus eacreſeet⸗.. Fra in Waſt⸗ 
——— ‚work Carla 8 
Ang fammanıfattataff © arg Stierab ein 
Erock halmn 1663. pl. *ſtaht Soraämie 
—* 




















atopten, mr | 
ner fe. Sifas 7 Zeit) weiber va 


Rördgmaed-, miaftenwie Schweden‘, mat: fi 
wi uslaͤndiſchen Hopfenbrauchten; weit zoo 


und Ehen; Bar war: ungefähr: der 


tert Theil: von allemn⸗ damala gerronnenen 


bezahlen.⸗Vin Jahte nysbcheioge. 


REG Sin inet Werbung ‚aba ein 


Bist: Horſen foöie als Mike Wanne: Mal 
koſte, und fürchte dadurch zum: Gopfercbaun zu 
ermuntern (44), Aber er richtete fo wenig 


is daß⸗ noch Anteh Ber Repieringinei Koͤ⸗ 


——„ .c — — das aſt, Inder Mittenves 


ee Nopfeu aus Weir 
vornehmlich aus; dem: Byaanſchweigi⸗ 
Fan ara. Sachſen varſchrieben ward. Die 


Königin‘ hatte einige -Hopfenpflanzin 6 Sch. 


tenhäten'im. ihrem: Garten; jedoch ſoll ımter. 


Her: Hopfenbau ängefongen haben, ımb ſo | 
r ſe weit Kar et, daß tentſche Hopy 


ne Fein nd) 
F . Era un 


ze mi; Bio, Bi art brytet 
Br 9 myen a anche about 

Da Vieles ee in hlagmalg 
ber ‚dap Alter, dies 


Lit nie eit angeben, ‘vor "welcher fie ſchon 


chichte des · Koͤnigr. Schwed. II. ©: 677. 


[ad 


2 09 Tale :Sverigen almäuns huchälluing under 


Guflaf 1. regering af grefve. Nils Bielke, 
Er 1776. 8.* p. 18. Bealine Ge⸗ 
room. A I ©: 88. ’ 


er manainı, J 


— 


7 if, no genau befante man tab - 
if ——— geweſeü ind; Man ſehe auch Dalind 


00 he 


fenhandler,welche ſonſt ale: drey «Fahren 
Schweden .reifete, um: Mepaklung. zu; beim 
and ine Siefetungen:zu; hen BE / 
vergnügt.-guräch. ‚gelanmen, ‚fd, und eiucn 
". Zihpikikgeen Zopfenäcken, haben eingehen lagen. 
Abd doch⸗ erſt unter Karl XI. welcher 
1660. bis 1697... regiexte ,.ifol: der. Hep 
Ya in Schwedru zu digen, Boll 
wife 


“Rinne: hat im Jabre 1766. Wer 
ung: :ftäußert,. Gupfene Gpinet,;Melie, 
Dragun und monche andert Kuͤchengewaͤchſe, 
Daven,gur Zeit ber. Bölferwanderungen: 
Turqh die. Gothen hinten aus Ruhiand, meist 
* ni. de Ufralue A een. 





— ir ein 
a noch ui, Sppfenpflähzängen . 


wo _.mäg ‚alje nicht annehmen 
3:Yedlern. und. Gärten-derioils 
Mangel einer Erwähnung im, 
welche ülter: ib: bie: Böll 


—E Lane anivenisag, wi Nik Ber a 


u r 
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Ä ul ſiud yAt: noch kein: Weweisdaß 
site Pflanze vamals noch nicht dagewefen ſeh. 
MDa lebte noch Fein Rinne, welches. Dar Node 
weit. bie: Pflangeni,.:-fo: mie Hipwarch, nad 
Minius Ausbruck, die Sterne; day Machweif 
zugezaͤhllt hätte... Nur ſelhe Sewaͤchſe Igmın 
weni den Schuiften-dex Yeltencpor:;- weichg 
wegen: des Neens ader Echadens, zeden. tie 
ves ſonderbaren Worfalles, Pemerkllich geruang . 
den waren. Viele andere ſnd bis zur Ent⸗ 
fichiing ‚ber. ſyſtematiſchen Naturkunde under 
ankrht, mmigfiend mebenent. gebligben, ‚und 
noch jet Botanider das Vergnů⸗ 
‚gen, .einerbiöheichicgershementte Pflanze, weg 
gftens eier anne, Att von Schwamm edez 
Moos, gu Anbei ae 2 ver EL EN 
einen, hi N; kirbang 
Solten wohl „De. Ehinefen.ı auch. naferg 
Hopfen kennen? Ste haben ein Vier aus 
- Ser Wehen, welches —— getant oo 
wird; wozu nah FG Since ericht, 
welcher die Zubereitung ausführlicy gelehrt hat, 
ein ziegelſteinfoͤrmig gepreffeter Hopfen genom⸗ 
men wird (49), Es ift bekant, daß die Ehis 
neſer auch eine Art Thee haben, welcher auf 
‚gleiche Weiſe durch ſtarkes Preſſen geformt 
iſt. Auch unfer Hopfen wird eben fo in Böhs 
men gepreffet, und fo ungefhwädt fünfzig 
Ä a Sahre 
0% Gmelins Reife durch Sibirien. Gottin⸗ 
gen, 175.8. FU. ©. 55 _ u 


£ 
- 


4 no 
hre Bafbehahtt;_ Ein Wodk · aus Pates⸗ 
—— —— geſticllet/ :uuitek ririe 


Hreſſe gebracht und geformt. Ein alsdauu 


Ellen in vie Lange Dreito nnn Hote hat, 
faſſer funfzig · Scheffol Hopfen. Benin! durwon 


Mvas zum Bratien gebraucht werben fol; ſo 


wird her Brei an eitere ERE aufg 


* 


wid: mikienew Iharfen Blilr wird fo vtel; 


Aals natı- nölfig Yan, abgehaucii. Die ganık 


Maſſe slide: iafkdann:einemitbrannen Pichth 


footan mankrin Hopfenblatterlennen kant tik 
Aber öb die Chheſer aurh vufr detn Gedau 
en 
Kar wir hahen zu⸗g MAb ſicht 

um das wäre * Geſchichte ⸗beifelleve nicht 
unwichtig zu A ‚ aber. ich Fan diefe Frage 
—— endfpetbin. J— 
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| De Frage, wie alt der Gebrauch ber Bleye 
füifte zum ſchreiben ſey, koͤnte wohl-fo 
gar einmal. für die Diplomatik wichtig wer⸗ 
ben, um zu beſtimmen, wie alt eine mit Bley⸗ 
ſtift linlirte vder beſchriebene Handſchrift; odet 
eine damit gemachte Zeichnung: ſey. Aber zu 
Ihrer Beantwortung weis ich nur nodh wenig 
beyzubringen, und ich liefere dieß menige:nur, 
um andere zu veranlaſſen, beſſere Beytruͤge 
zu ſammeln und bekant zu machen.: Ich vern 
ſtehe bier ſolche Stifte, welche aus deijeni⸗ 


1 


gen Mineral gemacht find, welches gemeinig⸗ u 


lich Reißbley, Waſſerbley, und vom Gebrau⸗— 
che auch wohl Ofenſchwaͤrze und Eiſenſchwaͤr⸗ 


3%, und von denen, welche keine Mineralogen 


find, wohl gar Bleyweiß, plumbago und mo: 
Iybdaena, genant:wird, wierwohl:bie neuern 
Mineralogen dieſe Namen unterfcheiben, Das 
Mineral, woraus die Bleyſtifte gemacht wer⸗ 
den, nennen fie nur Reißbley, plumbago oder 
Ztaphites, aber unter Waſſerbleh und "ma: 
Iybdaena verfichen fie ein Mineral, welches 
themals mit jeñem für einerley ‚gehalten: wor⸗ 
V. Theil. u QQ den, 


\ - 


” 


den, ald jede Färbeerde, als Kohle, und 


. 


236 3. Bleyſtifte. 
den, welches ſich aber, ſo aͤhnlich es auch 


‚jenem im Anſehn iſt, dadurch unterſcheidet, 


daß es ſchwerer It, viel ſeltener vorkoͤmt, 


md ein neues Metall enthält, welches faſt 


ſtahlgrau, fehr bruͤchig iſt, und Waſſerbley⸗ 
Metall oder Mölhybdaͤnmetall genant wird, 
Das Reigbley, don dem hier allein bie. Rede 
iſt, wird In. offenem ſtarken Feuer faft ganz, 
bis auf ein wenig Eiſen; und Kiefels Erde, 


verzehrt. Vom Bleye entkält- ed. gar nichts, 


und die Namen Reißbley und Bleyſtift haben 
feinen andern Grund, ald nur die bleyfärbige 
Schrift. Es ift zum Schreiben .und Zeich⸗ 
nen befto beffer, -je ‚dunkler, feiner und reins 
licher es ſchreibt. Die Schrift iſt dauerhaft, 
nnd laͤßt ſich nicht leicht verwiſchen, aber doch, 
wenn man will, ‚wieder gaͤnzlich ausloͤſchen 
Bleyſtift ift bequemer und. fihneller zu bram 


J 


ſo gar als Tinte. 
Ess iſt bekant, daß die. Abſchreiber, ſchon 
vor. mehr als tauſend Jahren, wenn ihre 
Schrift vorzuͤglich ſchoͤn und regelmaͤſſt ges 
rathen ſolte, feine parallele Linien zogen, wel⸗ 
den fie beym Schreiben folgten. Dieſe !b 


Handſchriften. Oft find fie nur mit einem » 


druͤckt worben; - oft aber haben fie die Bley⸗ 
| Fu far⸗ 


nien erkennet man noch deutlich in vielen alten 


harten ſcharfen Koͤrper dem Pergament einge⸗ 


. 62* 





3. Bleyſtifte. ar 


farbe, ‚und alsdam Ente man vermuthen, 
fie wären mit uuſerm Reißbley gezogen wor⸗ 
den, und glauben, ber Gebrauch deſſelben 
fey fo. alt, als man die aͤlteſten ſo liniirten 
Handſchriften, n nach andern zuverlaͤſſigen Ken⸗ 
zeichen, “halten müßte. Aber bey einigem 
Nachdenken roltb man fidy ‚bald überzeugen, 
daß biefer Schluß ſehr truͤglich feyn würde, 


| Denn auch mit Bley laſſen ſich Striche 
ziehen (7), welche denen, die. mit Bleyſtift 
‚gezogen find, fo ähnlich find, daß das Ange 
ſchwerlich ben Unterfchied fi her bemerken Tan: 
Solte ihn ein Chemiker beftimmen, fo. würde: 
er bie wenigen angeriebenen Staͤubchen famr 
meln und unterfuchen müffen, und dennoch 
würde feine. Entſcheidung eben ſo viel Gläus 
bigkeit, als die Angabe der Tauſendtheilchen 
in der Unterfuhung der Edelſteine, fordern, 


Es iſt erweidlich,, daß bie Alten die fi 
nien mit. Bley gezogen, haben, welches aud) 
defio bequemer gefchehen Tonte, je leichter fich 
dieß weiche Metall an bem Pergament abs 
reiht, als welches feſter und rauher als unſer 
Papier iſt, auch mehr Körper hat. Man 
weis, daß man fü ich ehemald, wenn ınan {ls 

nien 


© Plin. xxxim, 3. fe. 19%. argento, aere, 
plumbo > Iincae Ananuen 
88 


— 
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nien ziehen wolte, einer Heinen runden bleyers 
sen Scheibe bediente, als welche nicht fo. leicht 


einreiſſen, and) nicht fo leicht fi: beugen oder | 
xruͤmmen konte, als ein bleyerner Stift. wuͤr⸗ 


[4 


de gethan haben, Dieſe Scheibe. hieß manga 


dos, auch TEOXmÄOS , Yugoo , ' nUnÄOTE- 
ens., welche legten Beywoͤrter die angegebent 
Korn beweiſen. Die Lateiner, mwenigftend 


der fpätern Zeiten, nanten diefed Bley prae- 


Audtal, Das Lineal, woran die Limen gezo⸗ 


\ 


gen wurden, hieß..xavain und navevis, So 


heißt bey Catull menrbrana. direcia plumbo 


das linitrte Blatt, welches Suffen. mit ſchlech⸗ | 





ten Werfen beſchrieb. Pollur hat TI 


Denıru Bag Ya 1(2). . 


Alte bleyfarbig linirte Handſchriften fin⸗ 
det man von neuern Diplomasitera:angepeig 
u " u u nd R er 


* 


[ma Ze ur: € N 
neh 


2) Salmas ad Solinum pag. 644, mo, einige 
Etellen aus ber Autholog. beygebracht find, 


- weiche diefe . bleterne Scheibe beichreiben, 


Bon einer will ich nur die Ueberſetzung geben: 


orbiculare plumbum, quod femitamı novit 
ſeulpere, redta radeis in xeftum. extenlam re 
gulam, Noch ein Paar an ers hat 9 D 
ring zu ber angefuͤhrten Zeile 


nuch des Voſſius Anmerkung zum Catull 
©. 54. auch Hugo de feribendi origine, ed. 
Trotz, Trajecti ad Rhen. 1938. 8. *"pag. 80 
wiewohl diefe alles von Saumatkſe genontmen 
haben, Pollux IV, IB. pag. 358. , 


I 


Ä | -Catulld. 
XXI, 7. p. 71. angezeigt. Man vergleiche - 


| En 
. nn 
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Unferaetehrte,. leyder! zu. früh verftorbene; 
Profeffor Schönemann hat den in der Wol⸗ 
fenvüttelfchen Bibliothek vorlandenen:'oodex 
Berengarii Turonenfis and. dem eilften oder _ 
zwoͤlften Jahrhunderte, mb den codex Theo- 
phali presbyteri de tempenamento colorum; 
“aus dem zwölften Jahrhunderte, beſchrieben, 
und angemerkt, erſter fen mit Linien bezogen; 
theils. mit einem Griffel, theils nur leicht mit 
Bley; vom andern aber fagt er, er habe fehr 
feine mit: Bleyſtift gezogene $inien (3). Le 
Moine führt ein Document an vom Jahre 
3387; welches mit Bleyſtift liniirt ift, und 
meldet zugleich, daß. die Gewohnheit zu linli⸗ 
ven ums Sahr 1421. und 1424: abgenommen 
oder aufgehört habe,” deſwegen feitden bie 
Zeilen-krum und ſchief geworden wären (*), 


Alſdv auf diefem:diplomatifchen Wege wird 
man wohl das Alter der Bleyſtifte nicht fine 
den, , Wlan würde eg aber befier treffen, wenn . 
man woͤßte, welcher mineralogifher Schrifte 
fieller. guexft des Reißbleyes und feines Ge 

brauchs erwähnt hätte. Hier folge, was I 
. Br V on mir 


(>) Perſuch eines Syſtems der Diploma⸗ 


"NAE Hamburg 1802. 8.*æ II. S. 1o8. und iag. 


C Diplomatique · pratique. A Metz..1765. 4- . 


®R pag. 62: les lignes font tirées au crayon . 


— de nine„de plomb, . 


' - Q3 


— 
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mir darüber angemerkt habe, aber.mit ver || 
Verſicherung, daß ich ſelbſt noch ältere Er⸗ 
waͤhnungen yermuthe, als die find, welche ih 
bisher angetroffen habe. . Inzwifchen glaube 
ih nit, daß. einer, weldger ſich nicht mit 
nackten Vermuthungen begnügen kan, fehon 
in den Schriften ber alten Griechen und Lateis 
‚ner diefes Mineral finden wird, Denn uns 
möglich Tan man beweifen, daß es unter beu 
Damen, plumbago, galena, molybdaena und 
molybdoides, zu verftehn ſey, wie doch mans 
‚he dreiſt behauptet haben, deren ausführliche 
MWiderlegung leicht, aber uͤberfluͤſſig ſeyn 
wuͤrde. So unvolſtaͤndig auch die Nachrich⸗ 
ten unter jenen Namen ſind, ſo erkennet man 
doch ſicher, daß ſie bald Bleyglanz oder ein 
wahres Bleyerz, oder auch ein bleyiſches Huͤt⸗ 


tenproduct bedeuten. 
Der erſte, bey dem ich noch zur Zeit eine 


I guverlaͤſſige Erwähnung des Reißbleyes gefuns 


ben habe, ift Eonrad Geſner, den ich nie 
ohne Verehrung nenne. In feinem im Jah⸗ 
ve 1565. zu Züri gedruckten Buche ſagt ex, 
‚man habe Stifte: zum Schreiben mit einem 
hölzernen Handgriffe, von Bley, oder wie er 
glaube, ‚von einer kuͤnſtlichen Miſchung, wels 
he von einigen ſtimmi Anglicanum genant 
. würde (7), Solche Stifte müffen. damals noch 
Be en u | ſelten 
) De rerum fofilium figuris Bag. 104. Su" 
. .-“ us 


— 


! 
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| piten. genifen ſeyu, weil. er bavon fo gar. eine. 
Avbbildung in: einem Holzſchnitte gegeben hat. 
- Mach. dieſer zu urtheilen, fcheint ber Bleyſtift 
einen hölzernen Meberzug ober ein Futteral gen 
habt zu haben. .. A 


Dreyßig Jahre ſpaͤter gab Caſalpin (don 
eine volftändigere Nachricht von diefem Mine⸗ 
tal, weldyes er ‚molybdoides. nante, weil. er 
‚ meinte, ſchon Dioſcorides habe, es: fo. genant. 
Er ſagt, ed fey. ein bleyfarbiger, gläuzenben 
imb fo glatter Stein, als ob er mie Oehl 
uͤberwiſcht ſey; er faͤrbe bie: Finger aſchgrau 
mit einem / bleyartigen Glanze, und aus dem⸗ 
felben wuͤrden, für die Maler zum Zeichnen) 
‚mgefpißte Stifte gemacht, Noch ſetzt er hine 
zu, man venne ihn. Flandriſchen Stein, weil 
er aus den Niederlarden nach Jiellen gebrocht | 
wärbe (°) Ber: 
2 sa — J J Die 

sn . 
hıs inferius depiäus, ::ad feribendum PR 
eft, plumbi euiusdam (faditii pute,. quod 
sliquos ftimmi Anglicum vocare audiq) gene- 
.. Ne, in Macronem derafi, in manubrium lgneum 
inuſertꝛ. 

62 De merallicis libri trus. Noribergae 1602. 4. 
® pag. 186: Puto mohybdoidem eſſe lapidem 
quendam in nigro ſplendentem colore plum- 
beo, tactu adeo lubrico, vt perunctus vides- 
tur, menusque tangentium inficit,. colore cine- 


reo, npn fine aliquo fplendore plumbeo; vtun- 
Due > EEE ze U Zu 


Fu 
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Dreyh Jahre nach Caͤfalpin hat Jmperato 
eine noch beſſerr Beſchreibung gelisfert. a 

fer nennet daB Meißbley grafia piomabino, und 
ſagt, e8 fey zum: Zeichnen viel bequemer als 
Zinte und Feder, weit fi diefe Schrift: nicht 
nur auf weißem Grunde, fondern wegen ihre6 
Glanzes, auch auf ſchwarzem zeige, ud: weil 
fie fidy nach Belieben erhalten: umd: ausloͤſchen 
laſſe/ und- weit mancuͤber dieſelbe deunoch ‚niit 
ber: Feder wegſchrriben "und. zeichnen koͤnne, 
welches eine. it Bley oder Kohlen gemachte 
Zeichnung wicht. erlaube (*): - Das Mineral 
fey glat, wie ſtig anzufaſſen, ſey bieyfarkigy 
fürbe ab, uud zwar mit einemne meralliſchen 
Glame. Ex halteim firöften Feuer lange 
ansiundt:werbe darin ‚härter, deswegen man 
ed für. eine Art Talk halfen: Fönte; — 
komme es ſchuppicht vor, und laſſe ſich ganz 
in Schuppen zerbroͤckeln, zuweilen aber ſeh es 
dichter und feſter, und alsdann wuͤrden daraus 
Stifte zum Schreiben gemacht. Die erſte 
Art wuͤrde mit denjenigen Bon * wa 
1. rubri⸗ 


kan & eo bißloren. eotieulis in ‚eufpidem excifis, 
ad figuras defgnandas; appellent autem la- 
pildem Flandrise, quia ex Belgid afertur.; Die 
erſte Ausgabe. dieſes Buchs iſt au Rom 1596, 
tn 4, gedruckt worden, wi 
Kr Dieß ift jedoch nicht ganz wahr. Auch auf 
» einem mit Bley bericheren und gefärbten Pas 
piere laͤßt ſich, wenigſtens mit Feiner etwaß 
dicken Tinte ſchrerben. 





32 Pieyſtift e. 2 


rubriea heiße;; veruiifcht, und baräuık: wöchen j 
fehe fewefefe Tage: perferugt ¶) 





materie, che preporino il difegnn alla pen 
"Finchioftro ; pereioche "facilmente „- vfando! 
änduftria, fi cancellay ‘e nom volendn cal, 
jlarlo fi, comferva,. Non.:da-impedintned 
Mimaneggip della.penus, .i] che. lupiombo 
9 Br vn mado, et il carbone per ‚vw.altro; fi 
Hau con Ineimchh ned 
pud -finnar Hiätetia per invenfiant dd far in 
Erin, che fe le pofla agguagliare; & vntuofg 
„al tutto, et al funto - fonmanıkgep;gndurifee, 
Puoßi rägipneualmienge locare ne] ,geno, 8 

talchi. .Deit hij Bas jur W a 
Imperäto, In IK 1399; fol. ® Dee 
Ebendaſeibſt a La: lebe: DiombR 


LE: en graßo, plmbino Li Dreferifie:a a ifutte, 3 
















. vun 
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WMWan ſteht hieraus, "daß biefer‘ Stallener 
biefes Mineral ſchon gut gekant hat. Zu 
Talk haben es bekantlich Zufii, auch Walls 
rius in der erſten Ausgabe ſeiner Mineralogie 
and andere gerechnet. Die angegebene Feuer⸗ 
feſtigkeit zeigt ſich allerdings, wenn das Mi⸗ 
neral, in verſchloſſenem Feuer und ziplſchen 
Kohlen gehalten wird. Daß es aber in⸗ offe⸗ 
nem, und zwar ſtarkem und lange dauerndem 
Kur groͤßtentheils verzehrt wirb, habeh bie 
erſuche neuerer Mineralogen bewiefen.. 

Barthol. Ambroſinus (%) hat in ber 
Fortfegung der großen Aldrobandifden Nas 
turaefhichte, welche 1648. zu Bologna ges 
druckt iſt, den. Namen lapis plumbaris ges 
braucht; das wenige, was er davon fagt, IE 
von ‚den beybäii zuleft genanten "Stallenern 
entlehnt worben; aber es verdient doch anges 
markt zu werben, daß ev es noch damals der 
* —** Mit⸗ 


et man obige Nachrichten ©: 133. . 
8. Un jenem Orte ift.grafio piom- 
Yplumbage, und am letzten gieba | 
durch gleba plumbaris feu cerafe - 
‚rden. Weil die Urfchrift felten 
ı8 man bellagen, daß ber Webers 
: die Kunftwörter berfelben bengen 
fd Set fan man pft nicht errathen, 
x Rede fey. J 
() Aldrovandi mufacum ‚mesalicum pag. 167. 
und 177. J 


mean 
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Muͤhe werth gehalten: hat, die Geſnerſche 
Abbildung vergroͤßert nachſtechen zu laſſen. 

Bey Albertus M., bey &. Agricola, 
Encelius, Caͤſtus (?) und Rircher und 
vielen andern alten Mineralogen habe id) bag 
Reißbley noch nicht gefunden. . Weil aber bes 
reits Imperato den vortheilhaften Gebrauch 
zu Megeln gekanthat, und weil die Ipfer 
Tiegel deren ſich alle Münzen in und außer 
Europe, bis auf die neuere Zeit;,-bebient has 
ben, Ähren Vorzug dadurch erhalten, duß bee 
blaue Thon mit Reißbley vermiſcht wird, und 
weit dieſe Ziegel von Agricola mehr "wid lein⸗ 
mal, ohne Erwähnung des Zufaßes, "getiant 
find, fo muß: diefer entweder: damals noch nicht - 
gebräuchlich gewefen feyn, oder er muß dem 
aufmerkfanien Manne nicht befant geworben 
ſeyn (20). Wie alt moͤgen denn die Gruben 
bey Leizersdorf, welche dad Reißbley zu den 
Joſer oder Paffauer Ziegelmliefern, feyn Ich 


kenne nar einen Mineralogen, welcher jene 


Gegend: beſchrieben hat, und dieſer haͤt ¶ daxuͤ⸗ 
ber keine Nachricht gegeben (12); - - ne 


2) Mineralogia. Lugduni 1636. fol. . pag:257. 


wo denn body nur kurz aus Bulengeri--Lb. 2. -. 


de pictura cap, 2. angezeigt ift, molybdacna 
diene zum Zeichnen. : EEE 
«4°9)-De natura foſſil. lib. 2, p. 579. und 580, 
nad) der Bafeler Ausgabe von 1657. Fol. * 
09, Sp. meine .den: Brief im Kannöverich. 


Magaz. 


— 


N 
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Ebrenſo wenig weis kb, zu weicher Zat bi⸗ 
Guben ih:Gemberland,. welche bekantlich das 


aller beſte Reißbley geben, entbeckt.find. Sie 


tiegenungefähr zehn Meilen pon ber. Stadz Keſ⸗ 
wit in dem: Gebaͤrge, was Borrampale- ge⸗ 


nant wird (12) Die Famluen mwelchen dies. 


fe: Syuben gehören, duͤrfen fie, nach einer 
obrigkeitlich befiätigten Verabredung „„unz ale 
te fieben. Jahre oͤfnen, und jedesmal nur eine 
gewiſſe Menge des Minnie herausnehmen, 
sun die Ghruben nicht zu erfchöpfen. und bag 
Produrt;in: Preis. zu erhalten. Dieſes wird 
dost hlsck-lead, kellew. aben: killow., : wad 
oder, wadt genant, welche Woͤrter eigentlich 


ſomom— vpedciten (2).Noch habe | nr 


:7 & yo aaa ‚nat Po: et 
Er % rung 


tages ı TE. - In 83 


ve von —X ildeshei en, Domberen. J 

ni 2 Er von Veroldingen felbſt gehört * "has 

C er; erſſey von :ihtian dem Apotheker Ans 
; Vrediim Hannonergefrteben worden. . 


Ri es: Buͤſching Tant. in:;der Eudbsfchteikung 
IV. 8. 7413 es wären dort Minen, word 
; febwarzes" Bley Aearaben würde. Er Halte 
Gruben und Reißbley fagen follen. 


er Im Ehmberlandfchen Dialeet heiß Killow 
oder. vollow, fo wie wad, fehwarz. Alſo 

re wenn. die: Braunfteinerde, welche ſi ch am 
meiſten zu Elton nicht weit von Winſter fin⸗ 

det, und, nachdem ſie gebrant iſt, als Dehl⸗ 

. farbe, vornehmlich zum Anſtreichen deu. Schif⸗ 


— — — — 


— — — —— — — — —— — 


fe, gebraucht und verhandelt wird, black 
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| ältere Erwaͤhnung dieſer Gruben gefunden, 
ale bey. Merret, welcher im Sehre: 166% 
ſchrieb en wolle dieſes Mineral.nigrica: fabri- 
Tis nennen, well es noch keinen kateiuifchen 
Namen hätte (19), Sm Sahre 1683. fagte 
Pettus. 8 5), die daraus "gemachten Schreibe 
ſtifte wuͤrden in Taunen⸗ oder Gedern, Holz 
gefaffer. ‚Aobinfon ("6) und andere erzähs 
len, anfaͤnglich hätten. die Landleute um Kets 
wie? damit ihre Schafe. gezeichnet; hernach 
habe.man erfi erfunden, es zu Töpferwanren 
zu brachen, und: damit. das Eiſen wider Roſt 
zu bewahren auch brauchen es, ſagt leiter, 
bie Hollander in der Farberry, um die ſchwar⸗ 

ze 


wad genant, wird, ko iſt dieß R Liel als dat 
warze Schwarz. ©. Pennant in Tour 

n Scotland. Li P- 42. Getsiem, Maga. ra7 . 

* 583. "1% 

J — Finax verium mral. Lond, 1667. 8. p· 
el. 7. nd 
ie 5), ‚Plera mio; The, —* ars and narure 
Yby.J..Pettus. Lond. 1083. fol. * Die erſte 
Hälfte dieſes Buchs I die Ueberſetzung von 
Erker, die andere tft’ ein metallurgifches 
Woͤrterbuch, Hieher gehört Art, Lead.. 
(16) Effey towards d natur. hiſt. of. Weftmor- 
land and Cumberland. Lond. 1709. 8.® p. 74° 


:. 


-Diefes und das vorhergehende Buch. bet mie 


‚9: Hofr. Blumenbach angezeigt... ſo wie 
nuch Gentlem magae XXI. 1751. pp. 515 wo 
"auch. eine Charte-'oon dieſer merkubtgen: | 
Gegend au finden iſt. 


ſtifte daraus gemacht. 


i 


28. 3 Bleyſttfte. 


ge Farbe dauerhaft zu machen, und kaufen es 
dazu In Menge. Aber vielleicht war: Die nur 
ein Vorwand; ich denke. fie haben: Schreibe 


I Das meiſte Reißßbley, was jegt in ben | 


’ Handel fömt, aber, fo viel idy weis, nur zu 


Eiſenſchwaͤrze gut genug iſt, koͤnt aus Spas 


nien, und wird in Granada, in der Nachbars 


Ihaft der Stadt Ronda, wenige Meilen vom 
Meere, gegrabenz aber auch von dem Alter 


dieſer Gruben habe ich nie eine Nachricht ges 
funden. Es wird im Handel Porloch ges 


nant., fo wie die Mühlen, worauf:ed, 3. B. 


in Bremen, fein gemahlen wird, Potloth⸗ 


Mühlen heißen, welcher Namen währfceins 
lich von den Holländern_ angenommen tft, mo 


Potloot fo viel ift ald Topfbley oder Toͤpfer⸗ 


bley. Daraus. haben die Franzoſen potelot 
gemadt, welches Wort doch noch. im, pielgn 


Woͤrterbuͤchern fehle. Wenn ich nidyt tere, 


fo hat man dieſes Mineral im Fraukreich erſt 


In ganz neuern Zeitgn, in Oberprovence bey 


Curban, nicht weit vom Strohme Dürance, 


gwiſchen Sifteron und Gap, gefunden, wos . 
| her es nach Marfeille.gebracht wird. . 


{ 


Mir ift wahrſcheinlich ‚ daß der Gebrauch 


des Reißbleyes erſt im ſechszehnten Jahrhun⸗ 
derte in Italien aufgekonimen iſt, da wo Zeich⸗ 


ner 


* 





! 
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ner und. Zeichenſchulen am zahlrelchſten ſind, 
welche ſich laͤugſt anderer Mineralien zum 
Zeichnen bedient, und die beſten Arten derſel⸗ 
ben überall aufgefucht hatten. Da konte leicht 
jemand einmal das Reißbley verſuchen, und 
mehr als ein Verſuch, wozu das aͤußere An- 
ſehn veranlaſſen konte, war nicht noͤthig, um 

die großen Vorzuͤge deſſelben vor der Kohle, 
der ſchwarzen Kreite und dem Roͤthel zu er⸗ 


kennen. Ich vermuthe auch, daß man in den 


aͤlteſten italiſchen Schriften uͤber die Zeichen⸗ 
kunſt eine fruͤhere Erwaͤhnung, als in den mi⸗ 
neralogiſchen Schriften antreffen werde, de⸗ 
ren Verfaſſern dieſes Mineral zuerſt durch den 
Gebrauch bekant geworden iſt. Lange Zeit 
wurden faſt alle Bleyſtifte, welche in Teutſch⸗ 
land und in den benachbarten Ländern vers 
braucht wurden, in. Nürnberg gemacht, und 
es ift befant, daß wir viele Waaren und Rüns 
fie and Stalien aber Nürnberg erhalten haben. 
Uebrigens will ih noch anmerken, daß man 


das fehr bequeme Mittel, die Schrift des 


Reißbleyes mit dem "elaflifähen Gummi abzus 
wifchen, ‚ungefähr feit zwanzig Jahren kennet, 
und daß es, wie ich glaube, ef | in Enge | 
land belant geworben iſt. 
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... Mach Endigung dieſes Aufſatßes hat Herr 
Profeſſor Ftorillo, welcher als Künftler.;die 
Meifterftäce, und als Gelehrter. die Gchtiß 
Ken: der: Italiener ftubirt bat, auf Meine Bit 
te, mir folgende Machrichten: zugewieſen, wel⸗ 
che wenigſtens einen Eleinen: Brocden zur Ge 
ſchichte der Zeicyenkunft. abgeben. Man hat 
in Stalien zum Zeichnen zuerſt Stifte gebraucht, 


‚weldye aus. eier Miſchung von Bley und 


Ziun gegoſſen worden, und. zwar nahın man 


zweh Theile Bley und ein Theil Zinn (#7), 
un —— Wenn 


= 9 18 Apoſs di Raffaello Botghini. ‚fü Pioret- 


‚24 1584. 8. * pag, 139: .Ancora fi puo di 


fegnäte con lo ftile. del piombo, che fi fa di 


. „due pafti.piombo, € via di ſtagno beniſſimo 


battuto col inartello, e quando fi volefle leuä. 
te quälche fegnd non beit fatio, freghiuifl 
fopra con vn poeo di midolla di’ pane, fs; 


Si puo etiaddio difegnar Con matita Heraz 


levändo i fegni. quando occörpe sifargli con 


„Ja midolla del pahe; ma fe alcuno volefle di- 


ſegnare con mätita roffe, bilogna habbia auers 


ten sion .far Brima le tinee..col piormbind; 


ſo | | 
cton la matita rofla Con diligenza, perche non 
Di puö con la midolla del‘ pane tor via, come 


perche ‚vis pot il difegito mäcchiato ; .ima bi 
gna farle con 1 flile d’argento, e difegnat- 


di fa della nera. Alſo hat man zuweilen auch 
filberne Stifte gebramchts: - Folgendes aus des 
Silip. Baldinucci vocabulario Toſcano def 
arte del'difegno. In Firenze, 1681. 4. * Bi 
158. Stile, Vna verglietta fottile, che fi Fr Ä 


\ 
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Wenn man Zeichnung oder Schrift wieder 
ausloͤſchen wolte, rieb man fie mit Brodkru⸗ 
men ab. Ein ſolcher Stift hieß file. Pe⸗ 
trarca. hat einen Maler, Namens Simone 
Memimi durch ein Paar Sonnktte verewigt, 
aus Dankbarkeit für ein Bild der geliebten 
Laura. Darin jagt er, der Künftler habe bit 
Zeichnung mir dem flile in carte gemacht. Of⸗ 
fenbar iſt hier von einen Zeichenftifte die Re⸗ 
de, nicht aber vom Meiffel, wie doch einige 
“gemeint haben (18). Bocaccio, ein Schüs 
a lexr 


di due terzi di piombo, en vo terzo di ſiagno, 
. & ferue par tirar le prime linee a chi vudl di- 
ſegnar cou penna; fannoſene anche con argen- 
“ to4 et il ſegno che fi .fa :con-tsle ſtrumeuto, 
‘con midolla di pane facihnente fi.cancella, per 
rifar poi altri degni, fenza che il foglio ri- 
' manga: imbrattato, caltando piu 6 meno, 0 
piu o meno tignendo il carta. Queſta voce & 
proprifigip.di tale ſtrumento, e vfata ne’ piu 
antichi tempi, leggendofi nella 6. Gier. Nou. 
5. di Gio Bocc. lä doue.parla di Giotto le 
feguenti parole: Ebbe va? ingegno di tarita 
Gecelfenza ;’ che niuna cofa della natura fu; 
“che eglicomlo ſtile, e con la penna, e co 
pemnellö, non dipigneffe fi fimile a quellä, che 
non fimile, anzi piu toſto deffa pareſſe. 
(eyes find die Sonnette 57. und 58... Ich 
beſitze eine feltene Ausgabe: in Venetia ap- 
preſſo Nie. Miſſerini. 1624. in Kleinduodez 
oder Sedez, wo die Sonnette ©. 87. ſtehn. 
Wan verziriche nut folgende Zeilen: 
V. Cheit. | R | Quando _ 


r 
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ler des Petrarca, ruͤhmt einen Rünftler , wel⸗ 
cher mit dem ‚file, mit der Feder „und dem 
Pinſel gleich vortreflich zeichnete, :_ Auch Mia 
chelangelo, welcher: 1 5634. geſtarben iſt hat 
in einem von 9. Fiorillo anyeführten Son⸗ 
nette auf Vaſari geſagt: Se son lo ſtile ⸗ 
co’ colori avete. „.. Solde Stifte find auch 
in Teutſchland — es man 


} Dr) 


tafeln. | 
J Juͤnger ſchei der Si bes Roͤthels 
und der ſchwarzen Kreite zu ſeyn. Jene heißt 
bey ven Staltenern matita. rofla ,_ diefe matita 
ners. Der Namen ift aus'haemarites entflans 
den. So rähmt Vaſari den Baccio Bons 
dinelli, welcher in der Mitte: des ſechszehn⸗ 
ten Jahrhunderts flarb, daß er lö file e la 
penna e la matita rofla e nera gleich fertig | 
geführt habe (19). Baldinucct fagt, ber 
beſte Roͤthel komme aus Teutſchland, gute | 


ſchwar⸗ 


Quando glunfe a Simon Palto concett 
\ ‚Che a mio nome gli pofe ig,may lo file 
- mit den Ausdrücken im erften Sonnetie: 
lvi la vide e la ritraſſe in earte. 
Von dieſem Simon und ſeiner —— — n⸗ 
det man Nachricht in Fiorillo Feſchichte der 
giehnenden 3 Kuͤnſte. Gottingen 1298. 8. *L 
209: 
‘oe Vite .de’ Pinoi, In Roms. 1739 PR, I 
P 577. 


Er 





3. Maeyſeifte 953 


fihtmange Reel. and Franfseich; /aber die · aler 
befte aus Spanien, wehen: auch od je die 
beſte erhalten wird (29)... -; 





Er, fagte, ‚fie hätten die erſten Umriſſe mit 
piombo oner cannella col lapis nero gemacht, 
und hätten hernady die Zeichnung mit ber Fe⸗ 
der ausgefuͤllet. Aber daß er auch nur bie 
ſchwarze Kreite gemeint hat, das Fan man, 
wenn man feine ausfuͤtzrlkhe Beſchrelbung 
ganz liefet, nicht bezweifeln. Baldinucch, 
— aber erſt 1681. ſchrieb, hat-in feinem 
11 


213 PR 
ha 
eine 2 


iſt dei 
gerne 
gemel 


(29) Vocabulario p. 98. 
**) ‚De veri precerti. della pirsura. di M: ‚Gi. 
Battiſta { pin. In „Ravenus, 158, 
"pr 53. 
en: ee in feinen Anieitungen ie 





252 32 Blepflifee 
die Kuͤnſtler Hann erft: zu’ Vafarb Bott ange 
fangen, Roͤthel md ſchwarze Kreite zu brau⸗ 
chen, denn vorher wäre nur laßis pfombino 
gebraͤuchlich geweſen, fo hat er das zu fee 
Bat gebräuchliche Reißblen Hat bed metallene 


Stifteö geriant, welcher Nile hieß." Wenn! 

nicht irre, fo haben’ die Itallener“ fuͤr das eis 
dentliche Reißbley Bein befönbered Wort/ ſon⸗ 
dern ſie nennen ef bald matita, bald pfombino. 


az 21 SR, 
. 


1 






u, . oo 
* — * + 
2 3 Fan a i 1 ji UI SEE 
oo , ed . 
. L .:- R . , — .3, Fan Zu | 1; — 


“a ‚ 1° . ’ 
.; 4. a a 365 1 
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, 
Sailem i auf. wen se 
tan ENT | 
Vs ift wohl nicht ſehr wahrſchelnlich, daß 
Dioſcorides, Plinius und ihre naͤchſten 
Zeitverwandte fchon"den Salmiak gekant und 
genant haben, Denn kein Theil der Minera⸗ 
logie war damals ſo mangelhaft, als derjen⸗ 
ge, welcher der wichtigſte iſt, der von den 
Salzen handelt. So gar die Kunſt Erden 
auszulaugen, und ſalzige Auflöfutger Ans‘ 
.. J u BR B | ſchiehen 


229) angeführten Ausgabe des Vafar! in. 
p. 310. Da quel' chè diee il Vaſari, fi’ roc- 
eoglie, che era cominciato P’ufo della matita 
‚rofla e uera, che prima non: fi,ulära, (d’hon 
“ab lapis piombino. -- . 


2 > Fe L 





&: Galmi ab. 25 
—— au lafea, mar damals ‚fo wenig ber 
man ſtat des gruͤnen Vitriols Dig 
gitriolifchen "Mineralien. fp ‚unrgin fie waren, 
zur. Tinte, zu Faͤrbebruͤhen aud,.andern. Dins 
gen brauchte. Qifrioliehevegen. hatte man 
hamals noch nicht, ‚degmegen, Pinins, den 
blauen RPitriol welcher zu ſeiner Zelt nur in 
Spanien gemacht ward, als; eine, Sache di 
jiger Art, ober. hie ihres gleichen nicht hätte, . 
bewunderte (").:,. Deswegen, paren damalg 
— for nur: goſche Salze belantwelche gediegen 
vorkommen, oder welche ſich, ohne tünftliche 
Vorbereitung, gleichſam von ſelbſt cryſtalli⸗ 
ſiren, wie zum Beyſpiel das Basſalz. Aber 
das Mittelſalz ‚aus der Saͤure des Kochſal⸗ 
zes und. Dam füntigen Langenfalge.n.kömt. ang 
fhbx. ‚falten ıgebiegen. wor, und: faſt um .unteg 
den. Producten, fenerſpeſender Werge, . Ich 
dermuhe nicht ,, daß biefer mntlantiche Gabe 
wink ınerzrfe goppeſen iſt, welcher befaut : — 
werben, iſt, ſondern daß man ihn erſt für 
Galmiehkerkant hat, nachdem dieſes Sol 
fihon auf einernandern Wege lange Beh 
seh: und Ange Belt gehrandt rohen iſt. 


Aber wenn man glauben wit, daß unfer 
Salmial schon som: Alten bafant gewefen ſey, 
wie wärben: wis in in hren. warte f fi * 

| a Pe einge er om 
Ko Mabſehe 2. IL ©: a 
R3 


— 


2. 4. Saimiat. 


erdennen khumen? - Diefes Salf: hat⸗ wei 
oder nichts, wodurch jene Schriftfteller es Hit 


ten characterifiren kͤnnen. ‚Nicht DIE aͤußere 


Geſtalt, nicht ver Geſchmack if von fo ausge 
zeihueter Art, daß es dadurch haͤtte kentlich 
genug angedeutet werden koͤnnen. Auch ſein 
Gebrauch hat wohl'vamals nicht ſo nothwen⸗ 
dig und wichtig ſeyn koͤnnen, daß ſich daraus 
beſtimmen ließe, ob fie es gekant hätten, fo 


— —— 





wie man hingegeit den Vitriol und Alaim un⸗ 
Fer ben. Materallag dur Farberey leicht erken⸗ 


r 


| Bi Ban: J 
F ku, J 9 6 % et gen 


RE wenn“ der Saluilak damals föon fü 


gemacht geworden waͤre, wie er jetzt in Ae⸗ 


ghpͤten gemacht · wird, und man: fände davon 
nur etwas ängesmertt,, fe wuͤrde manlfreylich 
vald errathei, Rede ſey vorn GSalmiake. 
Uber wenn man auch‘ zugeben: muß; daß in 
Bin Schriften des Dioſcorides "And: anderer 
gef gleichzeitigen Verfaſſer. Spuhren: von der 
Anwendung der Sublimatlon'vorkominen,n ſo 
hat man doch nicht Recht zurnvermuthon, deß 
die Kentnißß derſelben Ba 
‚Sales Bingereicht habe, | 
. RT N, 
ee Außer Bei * noch zwey ——— 

welche den Allen dilvch einen Zufall haͤtten be 
kant werden Finnen, und welche alsdann hin 


Yinglig gewefen. wien, und Hiefesr Gab; an⸗ 
zuge 
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gudebeh oder zu beſtiminen. Erſtlich hätte 
leicht, durch eine zufällige Beymiſchung des ges 
beunten Kalkes, der ftarke Gerudy oder der 
unertraͤgliche Dunſt, welchen das von der 
Säure getrennete fluͤchtige Alkali verbreitet, 
bemerkt werden koͤnnen. Zweytens koͤnte es 
auch fehr moͤglich ſeyn, daß man die gaͤnzliche 
Verkluͤchügung dieſes Salzes“ auf gluͤhenden 
Kohlen ‚bemerkt haͤtte. Denn’ man wußte 
laͤngſt, daß / das Kochſalz im Feuer zerplatzet, 
Man / bewunderte dieß, und pflegte, wem die 
Rede von einem andern Galze wir, anzumers 
Ben, ob es- — Eigerifdjaft‘ ebenfals habe, 
vder aicht. Da Hätte · nut jemand auch 'eil . 
Städgen Salmiak im dieſel Abſicht auf eine 
brennende Kohle werfen bürfen; 

& mit Verwunderung gefeht habı 

fes‘ Salz nicht zerplaßer,' ſond 

berraucht. Inzwiſchen wäre den 

ſem tagte" Verfuche ein feht rein 
Höthlg"geivefen. Denn hätte er ı 

ſalz behaeniiſcht gehabt, fo würde d 

tbon wide gänzlich unterblieben feyn, und wenn 
der Salmiak mit erdichten. Theilen verunxei⸗ 
nigt geweſen waͤre, wie es der vulkauiſche 
wohl faſt immer iſt, ſo wärde auf der Kohle 
malgfıns Erbe zuruͤc geblieben Fon 





at iſt freylich der Namen fal ammonia- 
eus, dis Sppmanid; aber fo wie man ges 
Ra 7 dee, 


218. . 4 Selmiat 


teret hat, old man des Namenß wegen si 
alumen der Alten für unfern Aloug,., nund ihr 
nitrum für unfern ‚Satpeter hielt, fa Ein 
won auch irren, wenn man ihren Salmiel 
für den unfrigen, halten wolte, Unſere Bot 
- fahren traueten den alten Schriftfellern..die 


Kentniß aller Mineralien, fo wie.aller Pflan- 


en, zu, und wenn ihpen eine ‚neue Art br 
Yan ward, fo.fuhten fie in ben, alten, Bis 
ern fo lange herum, bis fie ‚einen Name 
fanden „. der. paffen wolte, oder ber. wenigfiend 
nicht ſchon „einer andern Art,.gegehen ; ‚war, 
— iſt auch unſer Saimiak ouf bie 
jene zu feinem, Namen gelommen, wel⸗ 
Ger dep ben alten. nicht. oft gelefen wird IS, 





enige, was * Basen 
ufommen hringt, und 
denkt, fo fin 
en werde kan, es 
uſer Salwmial verſtat⸗ 
x eat muan, fh 

bald, 


'o Es wohl gleigittg, ob man den Nu 
Men bon dupöc, arena, oder lleber von Am- 
\ — dam Namen der. Landſchaft in Lobien 
Sralel war, ableiten will, Auch 

die — aft hatte den Mamen vom Gans 
de. Auch mag man dem Worte gin Ovor⸗ 
ſetzen. S. Voli- —D Be 24.“ Aber Sal 


BrMOniAFUs, armeniaeus, Salasmontal, ik 
unrichtig. 








Ba a9 


bala ‚nbaß:fal ainmoniacus nichts -tariter als 
ein „wereined. Kechſalz geweſen iſt. Weil die 
Alten. noch nicht Die Kunſt verſtanden, bie 

Salze zu ſcheiden, zu reinigen und zu cryſtalli⸗ 
ſiven, ſo gaben fie einer jeden Abart, jeder 
kleinen Veränderung, welche ſich durdy: Weyhe 
miſchung einer fremden Subſtanz, oder auch 
nur durch eine zufaͤllige Bildung unterſchied, 
einen beſondern Namen, und dieß war fuͤr 
die hamalige Beduͤrfniß nicht uͤbel. ‚Denn um 
ter ben unreinen falzigen Subflanzen war zu 
jedem Gebrauche bie eine immer vortheilhaf⸗ 
erer alg pie andere, "Deswegen unterſchieden 
fie fo. forgfältig. mily, ſory, chalcitis: und 
melanteria; fiat deren. wir jeßt den in allen 
die ſen genanten Minerallen enthaltenen Vitriol 
hehi nen, Haben doch unſere Apotheken noch 
jetzt das Laugenſalz unter den Namen der ver⸗ 
ſchiedenen Pflanzen, aus welchen es bald rei⸗ 
ner, bald unreiner gezogen iſt. | 


pe man dieß weiß, ſodarf man ſich 
| wicht wundern, daß fal ammoniacus der Als 
ten nichts mehr und nichts weniger, als unſer 
Kuͤchenſalz geweſen iſt. Dioſcorides und 
Plinius fuͤhren es ausdruͤcklich als eine Art 
| biefes Salzes an, und d Eollumella (2) ſchreibt 
vor, 

) De r re rufl. VI, 17 7: montanus fal Hifpa- 

nus vel Ammoniacus vel etiam Coppadocus, 


) . 


| ent F 3: B Ts. G 
) Lib. 31 cap. 7 fc, 3 
1 


060 4.. Solmt Eu 


br ; ‚zw eier Augenfalbe Gtelnfalz iu. neh 
men, entweder ſpauiſches, oder aumtünfferes, 


oder cappadociſches. Plinius (8) fagt, Til 


ammoniacus fände ſich in den duͤrren, ſan⸗ 
digen africaniſchen Wuͤſten bis zum Orakel des 
Ammons. Er und Dioſcorides (*2) melden 
ed laſſe fi dieſes Sal; in glatte Stuͤcke ſpal⸗ 
ten oder zerbrechen, und erſter ſetzt hluzu, das 
beſte ſey weiß und durchſichtig, ſey zwar von 


wuangenehmem Geſchmack, aber zur Arzuch 
Pi BEL 7 nr Bay Pe BE Pre EEE DEE 


brauch⸗ 
we erknethy 
9: Quo eremplp 
Br 


° 
'*  inter’Argyprum et Arabianı, etiam fqualent 


‚2. bus locis, coeptus eft inveniri, -detradtid! ard 


‚nis; qualiter'et per Africge "Atjentin"voquösad . 


r. „‚ Hawmonis. oraculym.,, ia: auidem cenpfpen? 


cum luna poctibus. Nom Cyrenaici traftus 
nobilitantur Hammoniâedet ipfo, quia'fub äre- 
2, wis inuerliatlir,appellaro.!: dimilis eft colere 
‚+ Mlumini.,, quad fchifton, voeam, longis glehis, 
neque perlucidis, ingratus fapore, ſed medir 
einae vtilis. Probatur quam maxime perlpi- 
cuus, reis fcifluris.. Infigne de eo proditur, 
juod leviſſimus intra fpeeus fuos; in lucem 
vmuerſam prolatus, vix credibili. pondene 
ingrauefcat. Caufa.euidens, 0... 5; , 
) Lib. V. cap. 126. p, 376: Inter falis ge- 
nera eflicaciflimum foſſile. Et in hoc ipfo ge- 
nere communiter quidem laudarur calculis va- 
eans, candidum et pellücidem, denfum'er ae- 
» ., quabili compage; -peculiariter vero natione 
ammoniecum, quod quidem. et findi facile 
poteſt, et redtis eh Afluris. ro Auuwvinmdv 
vo yersı , dvaxısoy TE am Eudälag Tag die 
 Qiotig Egon. 0 ©- on 





ae ar 


brauchbar; fo wie auch ſpaͤtere Arrzte, nenn 
fie Kochſalz verſchreiben wolten, vozzuͤglich 
das ammoniſche empfohlen haben. So fagt 
Aerius, welcher im fuͤnften Jahrhunderte 
kebte, wenn man gegrabenes, oder wie wir 
jetzt reden, gebtegened.. Salz: nehmen wolte; 
folte man aumoniſches ‚der. appabocifähe® | 
wäglen N Ru Ä 
era, il 
Ane dem, was. man m Piinin⸗ ueſetlen 
man ſicher fließen, daß man dieſes Salz: in 
Afrika aus Gruben: bergmaͤnniſch gewonnen 
bat. Denn er erzählt, es ſey wunderbar, 
daß ein Stuͤck deſſelben, welches in · der Gru⸗ 
be nur ein geringes Gewicht haͤtte,r an bev 
fragen Saft ein viel größeres Gewicht ewhielte, 
Ohne feine Erflärung sdiefer Erſcheinung zu 
‚wiederholen, will id; nur erinnern, daß mans 
ches: Stehrfalz; welches and, der. Grube zu 
Wiellezka gefoͤrdert wird, eben bitfe Weräns 
venug ander et erleidet, fe baß mancher 
LER a Block, 

ra (Ep Se DE 5 Zee Bu on ’ 

ey Aeh sesrabiblos, per: n Comatiuet, pea: 

leae 1549: :£al. * I. teren 2. gap. 43. Pr 

a „179° Sal.omnjs et foflilis et marimıs (dAsg 
ha zu) &ı IaAcrrio) eandem in genere 

"yım haber. Differentia In eo eft ‚god ex ter- 

! sacffofi fubftantia ınagis Fit ... Fof 
ſilis generis optimus ef Ammoniacus et Capa- 
‚doeius. nAAısor Ev Tolg öpunrols diolv di 


dapwvsandı Bier zul dı wammadondı. Edit, 
Manutii. Venetiis 1534. fol. * pas. 29. a. 


“rt 


Block, Heuiliein Uebelter In; ber Grube zun 
Noth tragen Ponte, fich nicht mehr von denn 
 ‚felben-tragen läßt, nechdem er ‚eine Zeitlang 
der. fregen. .Luft..auögejeßt geweſen ift. CK 
cherlich rift die Urſache ehen Biejenige, mes 
gen manches Sohlenſatz Feuczt und. ſchwerei 
wird. Da wird eine Uebermaaße von Sim 
feyn , welche mit Alkali nicht ganz geſaͤtigt Mk 


oͤder ed wird ein ſolches Salz falzfauren. Kalt, 


weicher fal ammmoniacus xus (0) heißt, bey 
fich haben. Dieſe ſalztae Subftanz kam ſo wiel 
Ferchtigkeit aus der daft: anſaugen, daß ſit 
darin zum fo genanten Kalkoͤhl zerfließet. Ju 
zroifchen muß ich geſtehen ‚daß ‚auch: unfer | 
Sälmial.anider Luft ſeucht wird, ‚aber. vol 
nur, wenn er ſehr rein iſt, fo wiererinieigei 


diegen vvrlommen. wird. il ng 


efind να 
Syyueſius „welcher Im fünften FJahrhuu⸗ 
dberte In Argypten in der: ;pentapolitantfcen 
Stadt: Chrehe."gebohren.: mag; amd. ia ek 


Yauptſtadt des Landes, tn Ptolemais als 


Biſchoff Iebte, "meldet in einem Briefe, wor⸗ 
in er manche Merkwuͤrdigkeiten feines Vatyr⸗ 
landes beſchreibt, daß was KAs wumamınnos 
heiße, fo wöhl nach dent. Anfehn, als nach 

dem Geſchmacke, ein gutes brauchbaxes Salz 
fen, und daß es unter einem muͤrben Steine, 

N on, rn Da , > wie 
- (9 Diefen Namen fol If. Holland zuerfi ge 
braucht haben. rt 

\ . 1 


- 
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wile ünder einer. Decke Hege, and durch Weg⸗ 
roͤumung dieſes Geſteind leicht zewounen wuͤr⸗ 





Schon Zerodet, Strabo, Arrian und 
andere reden von dem Steinſalze, welches in 
Ammonia gewonnen, und von ba als Waare 
verſchickt worden C). Erſter ſpricht von cs 
DE PB Parse: hi vr am 





Fr 2 unit Fr 
> (7) -Spnehi ope⸗a,: ed. Petavii. Bütktiad 161% . 
.. ‚fol * pag. 284. ep. A47: -Eft.per; ſaeram vn 
Rem ‚juro,, eRapud gs tsrreftre ſal, quad. 
‚minore intervallo ab uſtro diſtat, 'quam ‚ab 
Aquilone maro; hoe Ammodis fäl a nobis ap“ 
pellatur. Lapide hoc a ‚friabili .ulıfıe argiie 
tegitur, quem cruflae in modum infidentem 
eum detrageris #fagili; negotip manibus ag far- 
ulis altius' profgindi fübiedta tellus pptefte 


















* 14 porto quöd”effoditür, fal eff; cum vi 
‚. Ipfoy:tum: alla gufgitch voluptere iucundifli- 
„um, rovrovg Ayupwvog nahouusv ToUs Arge 

aörpa dB Kuroisnpapape ne) rp6psı nal apur- 

au, Av örav Koaiye erıBoßhnyuävgv dorsp 
" epeanlda, 'pakıluy woAd nal Kap) — 
© Als wpoüv 70° Bildog.x ro db dvaymvvupsvov, 
N Eis Sol, Idelv re yäsig,” nal yrvoav da⸗ 





atura, falem · foſilem( 


‚guem quidem ‚Bor. 
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7 un 4. Salmiak. 


nem Salthuͤgel. Lotzter berichtet, bag ms 
ber Gegend um das, Drafel: des Ammons ge⸗ 
diegenes Salz von ben dortigen Prieſtern, is 
Kiften, welche aus Palmen geflochten wären, 
nach Aegypten, zum: Geſchen für den Koͤnig 
und andere, gebracht würde: Manche Stuͤcke 
wären. drey Finger long, fo klar als Cryſtal, 
und weil. fie reiner als Bayfalz . wuͤrent ſo 
wuͤrden ſie vorzuͤglich zu den Opfern gebraucht. 
Sicherlich iſt dieſes Salz eben dasjenige, 
welches unter dem Namen. dAs. arkemmvıccnes‘ 
aus Aegypten an den Koͤnig nach Perſien, ſo 
wie Nilwaffer, geſchickt ward, wie Athhenaͤus 
aus einem laͤngſt verlohrnen Geſchichtſchreiber 
anfuͤhrt (9). ..;. Toro 
| Gewiß iſt auch, daß die alten arabifchen 
Aerzte, Avicenna nnd. Serapion, welche 
beyde im eilften Jahrhunderte lebten, unter 


m 


monis in Acgyptum, portant. Quum enim in 
Aegyptum profici(cuntur, falem in ciftulas ex | 
palına contextas ennditum, regi aut .alteri - 
cuipiam muneri ferune. Sunt autem frufla 
oblonga (quaedam enim longitudinend rium 
disgitorum exceduũt), puraque inſtar erydalli, 
Hoc genere falis et Aegyptũ, et alii quibus 
dininus eultus curae eft, in Tacrificiis vtutitur, 
quod ‚fale marino fit purior. 0 
(?) Athen. lib. 2. -cap. 29. p. 67: Deinon in 
hiftoria Perſica prodidit, ‚ex Acgypto Nili 
‚  aquam et Ammoniacum lalem ad rege mit. 
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fa] ammoniacus nichts anders als Steinſalz 
verftanden haben. Erſter (10) ſagt, ed muͤſe 
fe ſich leicht zerſpalten laſſen, klar und durch⸗ 
ſichtig, wie Eryſtall ſeyn; und letzter meldet, 
es worde dieſes Sul; aus einem feften Geftein | 
gehauen; es ſey bald klar, wie Eryſtall, bald 
roͤthlich, bsp, ſchwaͤrzlich, bald von andern 
Farhen, bald feſt, bald brücdtia, oder, nie 
der-Weberfeßer ſagt, faſt ſtaͤubich (1). Alle 
dieſe Farben und Abarten find: bey Steinſalz 
uicht felten, und rähren wohl immer von einen 
bengemifchten eifenhaltigen Erde her. Sera⸗ 
pion fagt, ed werde diefes Salz von Corafini' 
erhalten... Ich überlaffe. ed andern dieſes Land. 
zu beſtimmen. Er neunet es oft, und faat,: 
daher kaͤmen mala gränata et. bezaar. Wer, 
weis, wie ber Namen. in der Urfchrift heißem 
Mag, und vielleicht hat der Araber nicht den 
. De 


' (20) Avicennäe canön ‚ medicinae, Venetüs 1608: A 
* fol. #11, 2. cap. 625. p. 393. Sal ammo- 
‚. niacus eft melior, qui eft ve borax,- clarus,, 
eryftallinus. Aber man fehe, wie Saumais 
ſe dieſe Ueberfeßung verbeffert hat in de ho- 
monymis cap. III. p. 191. . RE 
02 Serapionis lib. de fimplic. cap: 409. p 271. 
edit. Brunfelfii. Argentorati 1831. fol, * Sal 
armoniacus eft albus et rubeus ‚et extsahitur 
a lapidibus. duris, claris,. er eſt ſalſus, mor- 
dicans multum, et defertur ax Covafeni, et 
fune ei multi colores, nam ex eo .ef}: niger et 
pulverulentus, et albus, fed pulverulentus et 
albus, elatu⸗ Gent ie. 


\ 
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Ort der Gewinnung, ſondern vur den Hals 


h ie ) 


fqrieben ward, nennen tollen IG 2), 
len. 

Was den Gebrauch beitlft, Welchen sie 

Alten von.ihrem fal ammoriiabps angezeigt has 


ben, fo ſcheint diefer auch nur Kochſalz⸗ nicht 


anfern Salmiak, zu fordern. Am oͤfterſten 


wird er von den Alrzten genant, weit er das 


veinſte Kochſalz war, was ſie Damals ⸗haben 
konten⸗ Deswegen haben es Aetius im fuͤnſ⸗ 
ten Jahrhunderte, Scribonius im erſten 
Jahrhunderte (*3), Avicenna, Setapion 
Cotumella und andere gelobt. “Aber: bey 
sHippocrates und Galen habe ſchs noch micht 


| gefunden. Se den Schriften der griechifchen 
. Lanbwirthe koͤmt es in einer Vorſchrift zu. el⸗ 
wem Kuͤtte vor, womit die Weinfaͤſſer ven 


macht werden ſolten (14), Nach einer Vor⸗ 
(ri {m Kochbuche des Apicius 1). Br 


es 36 laube gewiß, daß Sie Stabt, welche 
Im gluͤcklichen Arabien, der Inſel Socotota 
gegen ber, liegt, und auf den neuen Char— 
ten Befem heißt, gemeint if. Sie hat eis 
nen guten Hafen. Man fehe Buſchings Erd⸗ 
beſchreib. XI. S. 702, wo: auch der Namen 

* Borafem vorkoͤmt. 

- (13) Seribonſt Largi compoſttiones, ed. J. Rho- | 
“= dii. Patavid 1655. 4. * 6. 45: pi 36. $. 69 
p. 43. 6. 71: p. 47. $. 175. 6. 208. 

Ä as) Geopen. lib.:6. cap, 6. P 440. 4 
Es) Pallad. I. tic gr... 009-0 


/ 








' 
l 
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BR ainmoniacts ‚geröftet werden: ·Dadurch 
derlohr das. Steinfall das Eryſtalliſations⸗ 
Waſſer und warb flärker,. deswegen man es 


auch in Siebenbürgen, -Gibtrien und andern 


Loͤndern vor. dem Tiſchgebrauch zerſtoͤßt und 

roͤſtet. Aber: von unſernn Salmiak moͤchte 

nach dem Roͤſten nicht viet uͤbrig bleiben. Ob 
aber das ammontum, welches Palladius 120) 
zu einem Kuͤtte empfiehlt, jenes Salz ſey. 
wage ich nicht zu entſcheiden.Wenigſtens wuͤr⸗ 

de das Harz, was dieſen Namen auch hatte, 
dazu gewiß tauglicher als ein Salz geweſen 
ſeyn. Dagegen widerſpreche ith dreiſt dem 
alten Uusleger des Ovids, welcher da, wo 
der Dichter zu einem Schoͤnheitswaſſer etwas 
hl ammeon: zu nehmen anraͤth, das Har ie⸗ 
fes Naͤmens verſteht. Ovid hat. verh” die 

Maͤdgen nicht lackiren wollen (17). * 


es) De arse .coquin. I. cap. 27.9.4... 
“(75 Medicamina fadiei 54; Camque Ammonia- 
co makula thura fl . 

V. Theil. 6 


ass - 717 17) ee 


nen Nomen erhalten hatte, merkten bie ge 


lehrteſten Ausleger ausdrüclih an, der nee 


⸗ 


Salmiak ſey, ungeachtet des Namens, nicht 
ſal ammon. der Alten. Dieſer ſey nicht mehr 
zu haben 5 da brauche man jenen, ‚welchen fie 
nur für ein erfünfteltes Subſtitut des alten fal. 
ammon. anfahen, den er doch nicht, erfeßen 
Tonte. Uber in noch ſpaͤtern Zeiten, ala uns 
fer Salmiaf ganz gemein geworden war, und 
als die Aerzte und Mineralogen ſich nicht "meht 
die. Mühe nahmen, Die Schriften der Alten 
felbft zu lefen, da redeten, wo nicht die mei⸗ 
ſten, doch fehr viele fo, als ob unſer Salmiak 
gewiß fal ammon. der Alten.fey, ‚und da 
ward der Glaube fafl algemein, ald ob er, we⸗ 
niaftens ſchon feit der Zeit. des Diofcorided 
und Plnius, bebant und Bern aweſen 
ſey. — 


Keiner hat dieß mit mehr Zuverſi dt und 
mit arößerm Eifer behauptet, als. F. J. W. 
Schröder (13), deſſen Verfland aber durch | 
alcyemiftifche Grillen verdorben war. Nach 
ſeiner Verſicherung haben die Aegypter die 
Kunſt Salmiak zu machen, ſeit den. älteften 


Zeiten getrieben, aber geheim gehalten; und 


debey giebt er geheimnißvoll zu bedenken , wo⸗ 
— 


Es) Vibliother für die böbere Naturwiß 
ſenſchaft und Chemie. Leipzig 1775. 8.* 
L Seite 319 


Pu 
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zu wohl biefe großen Chemiften das viele Salg 
verbraucht hätten. Er beruft ſich dabey auf 
basjenige, was Plinius (19) von flos falis 
meldet, morin er fo gar.die zifenhaltigen Sal⸗ 
miatblumen-unferer Chemiker, oder die floreg 
Jalis ammoniäci martiales zu finden meint, 
Jeden, welcher fie nicht darin. erfennen Fam, 
ſchilt er. für unverftändig und verblendet. So 
eine Drohung und von fo einem Manne fan 
wohl keine Zweifel abhalten. Wahr tft, daß 
Daß, was Diofeorided und Plinius flos falis 
nennen, noch Bon niemanden beftimt iſt. Es 
foll feucht, bhlicht und falzicht, und in dem . 
Gefäßen, worin es aus Aegypten verſchickt 
worden, oben grau, unten fafranfarbig und 
uͤbelriechend gewefen feyn. Die wigigfte Vers 
muthung war wohl bed. Lordus feine (29), 
dag naͤmlich Walrat, Iperma ceti, darunter 
zu verfichn ſey; aber ungeachtet ich, ‚lieber bies 
fer Meynung, als der Schröperfchen, beytrea 
ten. möchte, fo. muß ich body geftehn, aus den 
ſchon von Matthiolus und Conr. Gefner. ange: 
führten Gründen, daß fie zu viel wider fi 
on . er \ bat, 
09) Lib, 31. tap. Y. led. 42. 
C(20) Liber de haloJantho in C. Befners De onit 
ni terum foſſilium genere, Tiguri 1565. 8: 
und daſelbſt S. 15. Geſners corollarium, 
Hardouin und andere Herausgeber des Pli⸗ 
nius haben dieſer Abhandlung nicht erwähnt, 


© 





270 4 Galtniat 


hat, als Haß man ſie fuͤr zuderfäffig anneh⸗ 
men .koͤnte. 
Die erſten kentbaren Spuhren von unferm 
Salmiak, welche ich bis jetzt gefunden habe, 
find in arabiſchen Schriften. — Welch en 
ehrwürdiges Volk die Araber!" Wie viele 
große nuͤtzliche Erfindungen und Kentniſſen has 
ben wir ihnen. zu danken. und noch mehre 
- würden wir ihnen verdanken, wenn wir ihre 
Verdienſte ganz Fenten: Schade, daß ihre 
Siyriften unbenußt vermodern! Schade, 
daß die Kenner diefer reichhaltigen Sprache 
zu wenige Aüfmunterung erhalten, als daß 
ſie vtele Schuͤler ziehen koͤnten. Die wenigen 
Ueverſetzungen find’ von Männern gemacht, 
welche weder Sprachen noch "Sachen hius 
lönglich gefant haben. Deswegen find fie 
meiſtens unverſtaͤndlich und unzuverlaͤſſig, dit 
vielen Orten derfaͤlſcht, und noch dazu ſehr 
ſelten. Wenn man ſie endlich erhalten hat; 
ſp iſt einem nicht anders, als ob man ſich mil 
Mouͤhe zu Schaͤtzen hingedräfigt hätte, welcho 
man nur durd ein enges Gitter in ber Ferne 


unnkentlich erblicken kan. Wenn ich noch zwan⸗ 


zig Jahre zu leben und ben fertigen Gebrauch 
arabiſcher Schriften zu hoffen hätte, wahrlich 
ich würde Arabiſch lernen. Aber oͤ Bios Bex- 

xXus, ide vExum puxen. 2 
nu Schon 


IS; 


. 
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Schon in einer Schrift des Gebers fin⸗ 
dei man eine Vorſchrift, ben Salmiak dur 
bie Sublimation zu reinigen, in einer andern 
fo gar eine Anweifung ihn zu machen, fo daß 
fidy nicht zweifeln läßt, daß der Verfaffer uns 
fer Salz gefant hat. Aber dadurch gewinnet 

die Geſchichte deffelben noch nicht viel. Daß 
Zeitalter. dieſes berühmten Chemikers ift uns 
gewiß. _ Wenn er, wie Leo (21) fagt, buns 
dert Jahre nach Muhammed, das iſt, im 
achten Jahrhunderte gelebt hat, ſo muͤſſen 
ihm viele Schriften untergeſchoben ſeyn, wel⸗ 
che die Critik noch nicht ausgeſchieden hat. 
Viele koͤnnen unmoͤglich ein ſo hohes Alter 
haben. Die Unzuverlaͤſſigkeit wird auch da⸗ 
durch vergroͤßert, daß die mannigfaltigen Aus⸗ 
gaben in weſentlichen Stuͤcken von einander 
abweichen. Manchen fehlen ganze Abſchnitte, 
welche andere haben, und die Ueberſchriften 

und Titel und die Ordnung der Buͤcher und 
ihrer Abſchnitte ſind faſt in jeder verſchieden. 
Wenn auch in mehren Ausgaben einerley Ge⸗ 
genſtand gefunden wird, fo bemerkt man da⸗ 
bey weſentliche Abweichungen (22). Alſo 
was 

ei) Africae deferiptio, III. peg. 136. b. 


6 Ich habe folgende Ausgaben vor mie 
weiche ich mit Buchſtaben bezeichnen will, 


um fie kurz anführen zu koͤnnen. Vielleie . 


. diene ich dadurch demjenigen, welder eink 
dieſen Theil der vachgtunde bearbeiten will 
J ELF B 
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was man In ben fo genanten Geberſchen Schrif⸗ 
ten findet, das iſt gewiß nicht alles ſchon im 
achten Jahrhanderte bekani goweſen— | 
MNicht 


E Geberi de alchimia libri 3. Argentorai 
. 152% Kleinfol. 
. (By Das Buoch geberi von der Alchimia 
‚ Strafburg 1529. Fol. iſt -Ueberfegung des 
vorigen, 
(C) Alchemige Gebri libri cum reliquis Bernae 
ſumptu Petrei. 1545. 4. | 
| D Vırae alchemiae orsisque meralicae dodiri 
. Bafilese. 1561. fo pag. II2- 201. 
CE) Ari chemicae prineipen, Avicenna asque 
Geber. Bafileae. 1572. 8 p. 472 - 767. 
Gebri fumma perfectio, das ift, Geber 
Buͤchlin von der gebenedeyten. und 
allerhöchften Volkommenheit. Straß⸗ 
burg. 1025. 8. 
(6) Gebri chimia .. „ edita aG. Hornio. Lug- 
duni Batav, 1668. 12 
(H) Gebri —*8 * Gedani apud B. L. Tan- 
; cken 1682. 8. _ 
(I) Mangeti bibliocheca chemica. Genevae. 1702. 
fol.I. p. 519-364. 
® Geberi chymifche Schriften . . von Phir 
leletha. Sranff. u. Leipz. 1710. 8. Ä 
(L) Biöliosheque des philofophes chimiques par 
R. (Joh,:Mangin de Richebourg) Paris 1741. 
8. I. pı 85-384. 
(MM) Neuer Abdruck der letten Ueberfegung(R) 
\ Wien 1751. 8. | 
gb 








Nriccht mehr Gervifhelt iſt bey‘ den’ chemie ° 
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fhen Schriften des Avicenna, welcher im 
Anfange des eflften Sahrhunderts gelebt hat, 


in welchen allerdings von Salmiak gehandelt 


t 


[3 


“ 
s 


..r 


PP 2) 4 


Folgendes findet man nur in E. pag. 480. I. 


p- 559. H. pag. 206. K. ©. 250. M. ©. 
283. De falis armoniaci praeparatione, Sal 
armoniacus fit ex quinque partibus vel duabus 


+5. wMnae humanae et parte vna fudoris eiusdem, 


et parte vna falis communis , et parte vna 


‚cum dimidia fuliginis, lignorum , vel baculo- 
rum habitis fimul codtis vsque ad confumptio- 


nem huiusmodi, fublima falem armobiacum 


verum et vtilem, hune iterum in ſudoreni diſ- 
ſolue, et congela, et ſublima a ſale commu- 
ni femel; et ef praeparatum. Vel teratur 
primo cum praeparatione falis communis mun- 


dati, poſtes ſublimetur in alto alutel, donec 
totaliter fuerit extractum purum; poſtea fol- 
vatur ſuper porphydum ſub diuo, fi de eius 


‚aqua habetur facere, vel feruetur ipſum fubli- 
miatum et purum fafficienter, Eben diefes ifl 


wörtlich) wiederholet in E. p: 715. 
Folgendes liefet man nur in D. p. 113. 6. 


. p. 220. Mundatio falis ammoniaci. Teratur 


primo cum praeparatione falis communis m n- 
dati. Poftea fublimetur in alto aludele, donec 
totaliter -fuerit extractum purum. Poſtea fol- 


vatur fuper porfidum, fub dio, fi de co vis 


aquam facere, vel fervetur ipfum ſublimatum, 
et purum fufficienter. Man fiehbt, daß dieß 
eine wefentliche Weränderung des vorigen 


eo .8 


* 64 


’ 


l 


\ 
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it (2°). Aber wenn man biefe mit ben un⸗ 


gwei 


| Pot 


felhaften mediciniſchen Schriften. dieſes 
yaraphen vergleicht. fo. erkennet man mit 


Zuverſicht, daß jene einen ganz. andern, und 


viel 


juͤngern Verfaſſer haben muͤſſen. Bey 


Avicenna, dem Arzt, iſt fal ammoniacus als 


lezei 


t Steinſalz. Merkwuͤrdig iſt, daß Als 


cenna, der Chemiker, ſagt, Salmiak komme 


aus 
4— ä 
Bu 


(2 


Aegypten, Indien und Forperia. 


Gewiſſer weis man, daß Albucaſis oder 
lcaſis den Salmiak und ſeine Zubereitung 
0 — gekant, 


3) Pag 370. Sal armonjacug eſt vnus de qua- 
tuor fpiritibus, et (ublimat fe ficut mercurius, 
et ideo vocanf eum fpiritüm, quia ita alcen- 
die ficut fpiritus... Non debes mittere in 
calcem, fi nan eft fublimatus, et in hunc mo- 
dum fe fublimat, Accipe de bona fale armo- 
niaco tres libras, mitte in cucurbita,, aut in 


« aludel, poftquam feceris eum puluerem, et. 


‚pafatum eum vrina puerorum, et da ignem,.. \ ' 


dayiec cognofeas, quod ſublimatum eft. Pag. 145: 


- $al armoniacum eft in multis modis voum 
quod venit de Aegypto, aliud de India, aliud 


quod venit de Forperia. Die Schrift, wor⸗ 
aus dieſes genommen iſt, ift zum erſten mal 


‘von, Minos Cellus Senenfis , in. Artis chemicae 


princip. ohne Die geringfte Nachricht von der 
Berchaffenheit der Urfchrift, herausgegeben, 


“and, fo viel ich weis, nie wieder gedruckt 


worden. ‚Denn die Auffäße des Avicenna in 
Mangeti bibl. chem. in Theatro chem. und in 
De alchemia opufculis. Francof. 1550. 4. * 
find ganz verſchieden. 
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gebaut, ‚und in feinem Buche, welches unter 
dern Zitel Liber fervitoris oft gedruckt if und 
»aberhaupt von ker Zubereitung der. Arzeneyen 
handelt , gelehrt hat (20). So unverſtaͤnd⸗ 





(2*) Diefes Buch ift oft dem Meſue beyge⸗ 
‚druckt worden. Map fehe Hallers bibl. bo» 
tan. I, p, 201. bibl. chirur, I. p. 137. bibl, . 
pract. I. p. 407. Reſtners bibliorhera med. 
$. 137. 634. Ich habe aus der Univerfitätss 
Bibliothek eine Ausgabe vor mir, welde 
aller nicht genant hat: Mefue cum expo- 
fitione Mondini. . .. Lugduni 1525, fol. Die : 

"Stelle, welche hieher gehört, ift bad Ende 

" bed ganzen Büchs. Modus faciendi ſalem 

aroniacum. Aceipe lapides, qui. inveniun- 
‘tur in fterquiliniis balneorum, "qui. ineendun- 

tur eum igne fordiciei illius losi et funt lapi- 
. des nigri,.qui coagulantur ex virtute falfedi- 
is; quae eft in'illa ſordicie. Accipe ergo ex 
illis et tere bens At pone iy olla 'Auplum. ha- 
bente orificium,..et pone ſuper, as æius parop- 
ſidem terream vitreatam; et perfora fundum 
eius, luta labia ollae et parapfidis fimul et 
faeias ei furnum diferete; ita quod poſſit olla 
in medio manere, et fint omnis ex terra, quae 
poflit fufinere ignem magnum, et: luta os fur- . 
ni cum argila, et aceende ignem fub olla, et 
'afpice foramen, quod eft in paraplide. Si vi- 
deris inde egredi uquam yel vaporem exire, 
dimitte forgmen apertum, ſieut eft, donec 
egrediatur tots humiditas illa et incipiat fumus 
egredi albus fimilis fali: armoniaro ;. tunc opor- 
tet quod claudas foramen bene etaugeasignem 
tota die, Deinde dimitte furnum infrigidari, 
835. jr “eh, 


‘ 
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Uch auch oft die Ueberſetzung iſt, ſo kan man 
baraus erkennen, wie die-Sublimatidn -ches 
mals In shönernen Gefaͤßen gemacht iſt. "Aber 
das Zeitalter auch. diefes Araberd tft zweifel⸗ 
haft, wiewohl die meiften annehmen, er ſeh 
' im Jahre 1122. geforben. 
= N‘ 
Abber woher hat denn Europa biefes Sa 
im zwoͤlften und den naͤchſt fölgenden Jahrhun⸗ 
derten erhalten ? wann und wie iſt die Berei⸗ 
tung dejjelben in Wegypten erfunden wörden? 
wozu haben ed unfere Vorfahren zuerft ges 
- Brandt? Zur Beantwortung biefer. Fragen 
babe ich noch feine Nachrichten gefunden; vers 
muthe fie aber in alten Reifebefpreibungen 
und vornehmlich in arabifhen Schriften. Se 
dem ſchaͤtzbaren, aber mir freylich nicht ganz 
verſtaͤndlichen Buche des. Pegolorei (2°, aus 
bem ich ſchon manches zum Handel des 14. 
+ and 15. Sehrtunderte geſernt habe, finde ich 
vice 


et quatido erit , infrigidatus, ‚detege vas, eb 
frange parapfidem et aufer. falem, ‚qui”eft im 
ca, cum facilitatset ferva. Herr er. Drofefl- 
Resius, welcher die Stelle angeführt ‚bat 
in Adir focies. meh, Haynsenfis: 1. p-4r. fagt: 
Quid ſibi velint hi dapides , nefcio, nifi ipfe 
'erint -exerementa coagulata. Diefe Vermu⸗ 
thung kſt wohl fehr wahrſcheinlich. 
es Deßa decima III. p. 298. 373. u. IV. p. 
59.191. Man fehe meine Nadricht von dies . 
fem Duche oben IV. S. 510 
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nichts vom Orte der Gewinnung; wohl aber 
daß es, wie noch jetzt, in weißen nicht durch⸗ 
fihtigen harten Broden komme. Auch iſt ed 
in der Zollrolle von pn vom ee 1408. 
genant worden: , ' 


“ Biringsecio‘; | welcher am ‚Ende des 


| fünfzehnten und Anfange des folgenden Jahre 


hunderts lebte, wußte nit mehr, als daß 
inan fage, es komme aus Cyrene oder Armes - 
Hier (2°). Caͤſalpin, fein Zeitverwandter, 
gab eine Vorſchrift zur Zubereitung an, welt 
‘he wohl nur den Araber abgeborgt iſt (27). 
Er ſagt richtig, daß es in durchſichtigen, 

weißen, 


(26) Pironeehnia. 1530. 4. p. 26. a, Man ſe⸗ 
be die Nachricht von diefem Buche oben I, 
133. - 


— De meralticis. Noribergae 1602. 4. p. 31. 
Ef fal acutiſſimus, vel potius nitrum, quo 
chimiftae vtuntur ad fublimationen: argenti vi- 
vi et folutiones metallorum,, Fit aufem quin- 
Er partibus urinae humanae, et parte vna 
alis communis, et parte dimidia fuliginis li- 

- gnorum, his finul coctis vsque ad eonfumtio- 
nem humiditatis ‚ reliquum fublimatur in fa- 
lem Armoniacum, hunc iterum in fudore diflol« 
vunt et congelant et a fale communi fublinant, 
et eft optime praeparatus, vt chimiftag docent, 
Adfertur ex Germania candidug translucens fi= 
gura placentae. nigredine quadam obdudtus, 
scerrimi faporis. Sunt qui in Armenia fierf 
teftautur ex vrina chamelorumi, vnde arme⸗ 
niacus vocatur. 


278 4. Salmiak. 


weißen, abeir außen ſchwaͤrzlichen Kuchen, aber 
unrichtig, aius Teutſchland komme. Letzteres 
haben doch a uch noch Braſavolus und Mat⸗ 
thiolus gefingt. Richtiger meldet Porta, 
es komme aus dem Orient. Dieſer verfü sherte 
aud) , er ſey ber erfte, welcher an feuerſpeien 
den Bergen rvahren Salmiak gefunden habe, 
und er wuͤnſchete, daß geſchickte Naturforſcher 
feine Entdeckurig prüfen moͤchten (28). Dieß 
dient zum überg luͤſſigen Beweiſe wider diejen⸗ 
en, melde ıneinen, der erſte verfäuflice 
achte Salmiak ſey der vulkaniſche geweſen. 
Imperato ſieht des Porta Bemerkung ſchon 
als. alaemein angerkant an, ohne ihn zu mens 
nen. Dieſer hat deun auch überhaupt die Ei⸗ 
geuſchafuen des Salmials richtiger und vols 
ftaͤndi⸗ 


x 
0 F— u. 


(2°) Magie naı'ur. lib. x. cap. 20. p. 442. Fus 
mus fulphurks in fal ammoniscum congelatur, 
vt in Phlegriaeis montibus excerpſimus, et in 

Salem coegimus, nil ab orientali differentem, 

et fic ammossiacus fal, qui hucusque ignotus 

‚ dektuit, nofris regionibus habetur, fcilicet ' 

fulphuris ſal, et oleum hoc, aqua ‘et falis 

ſulphuris five ammoniaci- Optarem feire, 
folertioris inveftigationis viros, fi hoe meum 

inventum sonıprobant. Excerpfimusenim ora, 

- ex.quibus Hulphuris fumus exhalabat, in aquam 
calidam diffolvimus, et per pendentem lici- 
niam purg;avimus, mox aquam in auram ſol- 
vendo, falem habuimus afcendentem, er nil 

(vt fpero‘) ab ammanıaco diverfum. Porta 

war 1545. gebohren, und iſt 1015. geborben. 
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ffändiger, als feine Vorgänger, mug 
Er fagt , fo wie auch Agricola’), daß es 
im euer ganz verfliege’; - ferner, daß es die 
Entftehung der himmelbfäuet.‘ Farbe‘ befüts 
dere, wobey er wahridelnlid an Die Aufld⸗ 
ſung des Kupfers gedacht bat, 


Ohne bier zu unterſuchen, zu. weten Zeit 
man zuerft die Runft erlernt Hat," dis Schel⸗ 
dewaffer durch Zufaß des Salmiaks in Königds 
waſſer zu verwandeln, wi 
lich anmerken, "däß'fie n 
ſechszehnten Jahrhun derte 
Denn Imperato fügt, 
Auflöfung des Goldes, und 
welcher älter iſt, empficht 
dügerichtete cheidewaſſer 





23 — 





on Lib. :3. cap. 8. p. 383. 
volatile che pofta 4 fuoco in breve fpatio di 
tempo tutto fi zifolve in effakazione; . . con- 

+ veniente alla fcioglimento dell’ ano..iimuove et 

aiuta la generation del colar ‚<eleflinoz anzi 

il ſuo fumo nella; hamme ‚di Pileflo «olore 

ameviſſims; · adpraſi nelleſa ldature di ferro, 

che fi fanno con fagno,;opran.do che lo Ragno 

alla fußanza del ferro fi:voifee,.. Man 
fehe die. lafeintfäfe Meberfegun, & 

(#9) De naisra fofil, lib. 3. p-212: 
cus ‚fubditicius in igne totu⸗ umitur. 

EH Lib, . 1384 

"ta con Pie Pi laco. Ya Lib,.g. cap. 10. 
p. 1a b. " 















asıqua forte fat- . 
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Metalle, befonders des Goldes. Anh will 
‚ich, hiex nicht beſtimmen, wie alt der Gebrauch 
biefed Salzeg zum Loͤthen und zum Verzinnen 
de; nur anmerken will id, daß Agricos 
1a (2?) und Imperato ihn ‚gefant haben, 
Jedoch zweifle id}, daß er. ſchon fehr algemein 
geweſen ift, meil Biringoccio (??) dazu beit 
Borqx re hingegen den Salmiak nicht 
nennet; dych kan ic) vielleicht. eine Erwähnung 





überfehn haben. 


neuern Geſchichte, wel 


Sei ſſen will, weit (dom aus 
„'bere, abgehandelt haben (?*), 
. Wa Engländer Boyle (?°) - 
erwi 8 im ‚Sahre.ı716. Ge⸗ 


offroy der jüngere, nämlid daß der Gals 
miak aus der Galzfäure und dem flüchtigen 
Alkali befiche, und daraus auch In Europa, 
durch die. Sublimation ‚bereitet werden koͤn⸗ 
u Ban ö — 7 
. @2) De auura foſſil. lib. 9. p. 315. Sale am. 
X monÄkco vtuhter artificen ,. qui ex ferro acus 
eonfleitut, cum carımr eapita:plumbo inco» 
= = quunt.candido. Alſo eiferne Stecknadeln mit 
berzinten Knoͤpfen. 
Gꝰ) pag. 135. a. und b. pag. 136. Und 375. 
*) Abhandl. der Schwed. Akadem. XIII. 
S. 251. Hildt Handlungszeitung 1795. Ss 
'267. 285. 270. 291. 300. u 
Er) Män fehe die in Gmelins Geſchichte dee 
Edhremie. U. S. 69. angeführten Beweiſe · 
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te (38). In demſelbigen Jahre: gab der Je⸗ 
ſuit Sicard_ den ayſten zuverlaͤffigen Bericht 
von den Salmlakfabriken zu Damayer im Del⸗ 
ta, und beſchrieb, wie dort Salmiak aus dem 
Ruß von verbrantem Mifte der Kamele und 
Kühe, weicher in-Aegspten zur Feuerung ge⸗ 
braucht wird, mit einem. Zuſatze von Meer⸗ 
ſalze und Harn, durch bie Sublimatlon ig 
glaͤſernen Gefäßen. bereitet wird ET), 23m 

Jahre 1719. erhiel "= 07 
dem franzoͤſiſchen E 
einen Bericht über 
welcher jedoch nicht 
erwähnte (38). ‚S 
cas (??), Brang 


hieß: Tourtechot ( 


(9) Memoires de l’acad. 1720. p.195. Schon 
» Bafıl. Valentinus ſol das lichrige; Ufatt 
aus dem Oalmiak, durch feuerbe —*8 
Altali, ſche i en gelehrt haben. — 
(*7) ‚Nouveaux m4moires. des miffpns de ‚la 
” compag. de Jelus. IL. 7 


(4°): Memoites:lle lacad. 1720, p. 191 
“9, Dritte Reiſe nach der Levante, nah der 
teutfchen Ueberfeßung. ' Hamburg 1771.8.* 
1 ©. 208, . . nn 
9) Göttingifche Samlung der Reifen. IH. &, 
. 7 742f Meémdires de l’atad. 1735. tz 107. 
67) Reifen, Lelphig 1765,.4. ©uaz 






3° Sm. 5 


rocke (A 2),: Klörden (43); Softair; . 
Lriebube (43) und Mariti (4°); jene Nach⸗ 
richte theils set, teile berichtiget und. 
| ergänget. | u 
" rerfihtöbene Sörifftelle haben «nelden 
auch aus Oſtindien Fottime Salmiak. Taver⸗ 
hier: hat ihn’ auch unter den Waaren gemant, _ 
welche zit feiher Zeit aus Aniadabat im Gebie⸗ 
te des ehemaligen Moguls nach Surata ka⸗ 
men N), und Geoffroy verſichert, daß 
mun, als der Handel zu Marſeille durch bi 
Pet unterbrochen worden, Salmiak aus Hol 
land nach Frankreich verfäirieben habe; weicher 
“ie Geſtalt' abgeftumpfter Kegel gehabt. hätte, 
und für indifchen angegeben wäre (43). Auch 
Pomer (*?) fagt, man habe ehemals fo ges 
| formte 
"en Befäreibun ng Worgenlapbre: Er⸗ 
langen 1754. 4, E ©: 400, - 
(*°) Reiſe. Breslau 1770. 8. ©. 351. 
:.(*%) Abhandl. der’ Schwed. Arad. ꝛiũ. ©. 
266. Reiſe. ©. 577.  '- | | 
(+5) Reife nach Arabien. & 133: u 
(+9). Viaggio da Gerufglemme par le cofle della 
J Soriq. Livorno 1787.48. J. p.299. 
| (#7) Reifen. II. &. 114. 
(3 ‚Memair. de l’acad. 1723: p. 221, wo die 
Häte auch abgebildet find.-- Geoffroy miate- 
. nid medica. I. ©. 213, | 
(4?) Materialiſt. IL &;506.-' | 
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. N —— nn? —* N Gärten . 
i Salnialfahrilen- angelegt. {ind,. kan ich nicht 
beſtimmen. Laͤcherlich iſr was Thurneiſſer 
bft, Aion “Are. neunten Fährhunderte ſey 

almiaf in Zyro gemacht „maben 
i 2 Bu s 


Leidae 1774. 4, * Pig 








es) Bay adeirfri 
BB, u et ne on 
: vo Tpeil, To. 
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Es if nicht der Mühe werih nathtaforſchen, 
woher er oder Parocelfus dieſes Maͤrchen ge 
"nommen hat; jeboch will ic die Stelle * 
he: auch wiöhfen (X) angeführr: hat; ’: aus 

dem ſchon feltenen : Buche abſchreiben CH?) 
Faſt folte man glauben, daß ſhon Zu MSoples 
Zeit Salmiakfabriken in Europa geweſen wis 
, Aber ‚vielleie hat alas —— 


Ye, —D — zur Seraiak, der wien. in 
Brand 
* MayæAy guRik, T ekoere/alähıynihl da das 
it ein Lehr vnd tohterweifutig »I. Such 
e „Keonb. Tpurneifleen. Berlin, 1383. 50], * 
©. 53, end fol der aller. “erf, „Her ſolths 
7 Salz nachconterfeyt vnd geradht: hat! gewe⸗ 
fer ſeyn Hand von der: Bett, :imelber vmb 
u. daB. Jahr: Ehrifli::834..: an6.: den Dörflein 
i.., ':Charras, das in Tyrol —a dem Mar 
Imbſt ligt, als ein geſchickter —* 
* ylım großen Kayfer Carlen gen ne nom Toms 
“ nr dab un ein: Fer n 
ann, ein Zeugmeiſter worden 
361 Jahr gelebt, vnd viel guter —X * 
der Alehymia (wie Paracelfus i ‚andeen Theil 


5 feines Büchlein Corda furſum mefdekj- erfun⸗ 


den bat, mie-man-bann: noch heute Ye tag, 
te feinem Johanſen — Iber 3 geſchriebe⸗ 
F zen See feembpen Dr — —* he 
diſer Zeit frembden Deu en wor! n zu fe 
"Hoden mag. Al gen 
PT) Narural hiflory of human blood, w. p. 188: 
thousgh the fal-armoniae that is made in the 
Eaſt, may confilt in great part of Eamiel’s uri- 
ne, yet; that 3. which is .made in ı Europe 


Dr 
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mehr Grund⸗ als die vben angeführte Verſi⸗ 
cherung des Caͤſalpins, daß dieſes Salz aus 
Teutſchland komme. Lange Zeit ſoll man in 
Bamberg den Pfannehftein der Salzſiederey 
mit alten Kara gekocht und für Salmiafwohls 
feil verkauft blbch und Weber verficerte, 
noch jest würde. dergleichen in Wien ges 
machts berlentner koſte 20 bis 30 Gulden, 
vwber der Abſag ſeh greiug cee). Henn’ I 
icht irre,:ſo find bie erſten wahren Salmlak⸗ 
fabriken in Echotland angelegte worden, "und 
vielleicht iſt von dieſen wie aͤlteſte diejenige, 
welche Dpeinsund Huiton zu Edinburg im J. 
1756./errichtet haben, und welche noch jetzt, 
wie mehre in England, im Großen arbeiten 
fol.(??). „Zu. ven neueſten Unternehmungen 
diefer Art gehoͤren die Gravenhorſtſche Fabrilke 
zu. Brauuſdrweig, und bie, welche auf den 
Gothenburgſchen. Scheren, aus dem Abfall der 
Thranbrenuereyen; Salmiak macht, von de⸗ 
zen neueſtem Zuſtaude wir aber nichts bekant 
iſt *). J 00 
1 vhere eamels ate rarities) and is eommonly 
ſold in.our ſhops, is made of man’s urine, ,_ 
(52) J. A. Weber näglihe Wahrheiten für 
Fabrikanten. Wien 1737. 8. &. 21i1. 
(29) Hißory of Edinburgh by H, Araot. Bäinb. 
1779. 4. BÖOoLn J 
( Neue Abbandl. der Schwediſch. Aka 
dem. XU. ©. 275. | | 
4 — 
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Sahern; A ax a 

eT unſerm Zelteiter fü ab: bie Gabeln bey ‚ben 
gi Zafeln gefitteten Voͤller ſo unentbehhrlich, 
daß man ſich die Moglichkeit, rohne: ſie za 
ſpeiſen, faſt nicht ohne Ektl deuten“ Pam 

. Nichte deſto weniger iſt ihr Gebrauch ſo nei, 
daß er noch nicht einmal drey volle Jahrhau⸗ 
derte gedauert hat. Tam prope!&b origine 
rerum ſumus, ſagte Plinius (7); ald'er wa 
einer Sache redete, welche damols zwar ganz 
algemein, aber dennoch ſehr nen war. We 
der die Griechen nach die. Lateiner haben einen 
Namen fuͤr dieſes Werkzeugz üingelib koͤmt 
in ihren Schriften eine Redensart vder Erzaͤh⸗ 
lung vor, welche ſich auf ben Gebrauch deſſeb⸗ 


“ben, mit einiger Wahrſcheinlichkeit, deuten 


ließe. Dieß hätte doch nicht fehlen koͤnnen, 
da ſo mande Mahlzeit von Dichten befüngen 
und von anbern befihrieben iſt amd. nothwen⸗ 
dig hätten Gabeln von Pollux ; in dem- fehr 
volfiändigen Verzeichnifſe ber Tifchgeräthe, ges 
nant werden müflen, mein fie zu ‚feiner Zeit 
webtinchlch Bern wären. 
. 1 KReæci- 


) Hit, natur, v4 4. ſe.5. 
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‚Reseeyeis war zwar eine Gabel, aber Eile 
rn Zufhgabal,, fondern eine Fleiſchgabel, wos 
wit die Koͤche das Fleiſch aus fiedenden Toͤpfen 
wehenen, wie {on „die Zuſzmmenſehung des 
Wonts⸗(4). nad alle Stellen, too baffelbe: 
vorfomg, bewejſen. Pollur mb. Anaxippus 
beym Athanaͤus nennen es in dem Wergeiche, - 
nis der Kuͤchengeraͤthe (2), und der Scholiaft 
des Ariſtoyhanes ſagt, dieſe · Gabel gleiche eie 
ner Hand; und diene, um ſich nicht die Fin⸗ 
gar. zn: verhaennen. Suidas fuͤhrt eine · Stel⸗ 
kan. wo das Wort einen folchen Haken am. 
einer ‚langen..Ötange- bebentet;, womit man. 
wir t. Waſſereimer aus Brunnen. ober an⸗ 

tiefen ‚heranfziekt.; Es ſcheint Diefeß: 

Bat zeug zuweilen nur einen Haken, zumele 
len aber zwey gber mehre Zacken gehabt zu ‚har. 
ben ( X¶ Sinmgkfomt-ereagra auch bey el⸗ 
nem lateiniſchen Schriftſteller vor, aber in ei⸗ 
ner unverſtandlichen Stelle des Mart. Ca⸗ 
pela, . > 

AO ER VL? LA Eben 

untl. J 
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‚Shen ſo wenig bedeuten die Woͤrter füres; 
Fufeina, furcilla, © fufeinula ud‘ gabalus, 
welche die Wörterbücher angeben, unfere Gas 
bein. .. Die beyben erften waren gewiß” große 
Werkzeuge, welche unfern Ofen »\ und Heu⸗ 

" Gabeln am nächften-Famen. Auch der Drey⸗ 
zack des Reptuns hieß fuſeina. Auch fureilla 
war groß genug, um ſich damit zu wehren, 
wie die Redensarten: furcillis eiicere und ex- 
pellere beweiſen. Fufcinula, welches Wort 
In neuern Zeiten am oͤfterſten fie eine Tiſchga⸗ 
Bel gebraucht wird , finder‘ ſich gar nicht eintnaß 
Yey den alten toteinern: nur bie alte Ucher⸗ 
fetzung der Bibel hat 2 Moſ. 27, 3. ngex ya 
bdurch fufoinula -überfeßt.. Gabalus- ift, dem 
Anſchein nach, das Stamwoͤrt unſerer Gas 
beln, aber es bedeutete das Kreuz oder den 


Salgen, welches legte Wort Ka Voſſius 


davon herleitei * ẽ 
— = Ein 


da hat Luther ein Kreuel mit drey Zals 
ten. MWahrfcheinlich kante er diefed Work 
aus der Sprocig der Pergleute, welche a& 
voch jetzt haben, vleweiſ fü ie es oft Krail 
oder Krahl ansſprechen. in Dicton. gemma 
' gemmarum (vovon. ich die Ausgabe Argenti« 
nae 1520. 4. habe) ſteht fufcina, "An Erawel, 
"ad sxtrahendim. earnes, Yıllıt Au il 
* Wie erux oder gabaſus und Nreaihebſchie⸗ 
den gemefen „i aber and cfenate. 0 etander 
wverdunden worden ſind, ‚Deräyielße’Li ipfius de 
eruse lib. 3. pi 98. Bruusvigse 1640, 8. ® 


.r 
2 — 


| 


Eluxu isalienifcher Gelehrter, welcher gleich⸗ 
fals den Gebrauch der Gabeln fuͤr neu erklaͤx⸗ 
te, hat gemeint, oft: hätten bie Roͤmer ſich 
ber ligulae ftat dev Gabeln bedient (9). Dieß 
maoͤchte ich zwar nicht leugnen, aber ſicherlich 
bat. lighia mehr einem kleinen Spqten oder 
Theeläffel, ald unferer Gabel geglichen. Nach 
dem Wartial fcheinen manche Löffel am ans 
bern Ende ded Stiels ligulae geweſen zu ſeyn (7). 
Man muß naͤmlich die beyden Epigrammen 
in Verbindung leſen, ſo daß das andere die 
Fortſetzung des erſten wipd. ‚Denn bie beyden 
Beywoͤrter habilis und vtilis koͤnnen ſich auf 
kein anderes Hauptwort, als ligula beziehen. 
Zudem iſt gewiß, daß die Ueberſchriften der 
Epigranmen, wenigſtens groͤßtentheils, nicht 
vom Dichter, ſondern von Abſchreibern her⸗ 
ruͤhren. Auch der Namen, welcher urſpruͤng⸗ 
lich lingula war, giebt die Geflalt an. Man 
lieſet 


(9) .Hieron. Baruffaldi fchediasma de armis convic 
valibus. In Salengre wova, shefauro antiquit. 
Romas. Ill. p. 742. | ae 
(?) Märt..epigr. XIV, 120. Ligula argemten, 
, Quamvis me ligulam dicant equitesque pa 


we ER tresque, ı 5 
Dicor ab indodis lingula grammaticis. . 
121. Cocklearia. R 
Sunm cochleis habilis, fed nec minus veilis 
Ener vun er oviss 
25,, „ Nam quid feis potius eugcochleare vorer? 
‚ha Voren x 4:: vo I, 





% 
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heſet auch, daß blefes Werkzeug lan Abſchaͤu⸗ 
men gebraucht worden, wozu ſich⸗ doch nichts 


IJ wenlger als eine Gabel ſchickt (Y- 


. ser und 


Be: habe, ich weis nicht was für einen 
—— uur die Tafeln aller unſe rer Vor⸗ 
führen ohne Gabeln vorzufſtellen; aber dennoch 
iſt die Sache geittß;"und wenn um ihre Art 
zu ſpeiſen denkt, ſaſerkennet man denn freylich 
wohl, daß ſie folge leichter ale: wir: Haben 
entbehren koͤnnen. -” Alle Spelfer wurden, wie 
noch im Oriente grwohmich iſt,“ ſehr weich 


- Befocht,, konten alſolelcht zerlegtwerden. 


Gleichwohl ſcheint man wonigfiend'gewig wicht 
in den · fruͤhern Zeiten, IM Mitselrunferer Rs 
che gebraucht haben, :bas Fleiſch erſt etwas 
alt werden zu laſſen, um es deſtorbaſſer kochen 
zu koͤnnen. Oft lieſet man, baky'kın ploͤtzlich 


ein Gaſtmal zuzurichtem, der Koch ein Thier 


ſchlachtet, es reinigt, zerlegt, und ſo gleich 
bratet und den Gaͤſten vorſetzt. Aber es iſt 
befant, dag das Fleiſch geſchiachteter Thiere, 
wenn es ſo gleich, ehe es feine natuͤrliche Märs 
me ganz, perlichtt, and euer koͤm ,„dennod; 


- weich. und. vorzuͤglich ſchmuckhaft wirde, welches 


man in manchen. Reifebefäjreibungen verfichert 


leſet. * -y 


u. IKHeN ne D € 
‘ n . R . r Pr - t 
3 wer „at r ri * u rg ’ r 


69 Plin, 9 8 Colirmella IX, 
15, 13, che ah tie ner als cochlear ges 
weien, bewe 1 Martial VII, 23. 
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DianSpetſen wurden eherals ganz Mein 
geefihitten., che fie den: Gaͤſten vorgeleot murg 
den; Hund die war auch deswegen. nothwen⸗ 
dig/ weil’fie am, Tiſche nicht faßen, ſondern 
aufı einer: Geite dem Tiſche zugelehrt lagen, " 
alſo nicht wohl beyde Hände zum Eſſen brau⸗ 
hen konten. Zum KHerſchneiden war: in pre 
nehmen Hoͤufern ein Vorleger gehalten, wel⸗ 
Her dleß nach gewiſſen Regeln zu verrichten ges 
lernt hatte, und ſeiſſox, carpus, carptor. und 
von Aputejns ditibitor, genant ward (2). Nur 
dleſer brouchte ein Meſſer, das einzige, wel⸗ 
ed auf der Tafel vorhanden war, und wel⸗ 
ches in reichen Haͤuſern gemeiniglich mit Gils 
ber Sefhlagen war, und eine Schale von El⸗ 
fwabela kat. (20), ©. vn 
35) a Auch 


Iaoa hr 
rd — Br 
td Man fehe diefe Wörter im Pitifci der. ausi-" 
Aw. Rom... u, .. — 
)‚Glemens Alesandr, paedagog. lib, 2. ꝓ. 
24 16L: vd uangalaoy ro Emırpame, 10V, pr ‚pon- 
. Aue. dE &sQavrog mewomusvov rav Außıv, 
" Pofidonius efzählt.bey Athendus, IV, 13. 
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Auch das Brod wurd bey Aiſche nicht zero 
ſchnitten. Es ward nämlich in alten Zeiten 
nicht von ber Die, wie jebt gewöhnlich. iſt, Ä 
gebacken, fondern wie Ruchen, und tonte leicht 
zerbrochen werden... Daher koͤmt bie oͤftere 
Erwähnung des Brodbrechens. Wenn: Fiss 
venal. ein altes Brod beſchreiben will, ſagt | 
er nicht, es laſſe ſich nicht ſchneiden, fondern | 
es laffe ſich nicht brechen (17). Die alte 
Form der Brode hat ſich noch In den Oſter 
fladen der Juden, und im: Knaͤckebroͤd. ver 
Schweden erhalten. Dieſes, faſt fo ſproͤd, 
aber nicht ſo locker als Zwieback, wird zum 
Gebrauche zerbrochen, nicht zerſchuitten. 


Die Chineſer, welche auch keine Gabaln 
brauchen, haben doch kleine Griffel von El⸗ 
fenbein, welche nicht ſelten ſehr fein gearbeitet, 
und mit Silber und Gold ausgelegt find. 
Dieſe werden jedem Gaſte vorgelegt, mit bes, 
nen das Mein zerſchnittene Fleiſch aus der Btüs 
he herausgenommen wird (1?). "Uber nicht 
einmal dieſes Hülfgmittel Tante man vor ein 
— Paar 
flaches und fo hart gebackenes Brod gehabt 
| ätten, daß es ſich leicht hätte zerbrechen, 
Jaſſen. . Aber diefen Umftand finde ich nicht 
bey 21111727. 1'T Pe 
(2%) ‚Sat, v, 65. u . | 
' (2) Samlung allee Weifebefepreibungen, 
VI. S. 148. I49e . 





‘ 
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Pakr: Jahrhünderten in Europa. ¶ Ueberal des 
Veute · ſich jeder, wie noch jeßt die Türken, der 
kei? Zum Vemweiſe wi ih nicht ſoiche 
stellen anführen, wo gefagt iſt “init den Fins 
jerhroßer Händen ih die Gchüffel Fahren (33), 
Beer ſo ridet weori «dich wohl jeßt noch / da 
voch jebiweber wu, daß Gabeln: gebrandt 
werden ſonderũ kch will nur auf eine Stelle 
des Doibs(t) verweiſen, welche keinen Zwei⸗ 
kel uͤtrig läßt. Da wuͤrde er gemiß bie Gas 
bel genant, ober vielmehr fo eine Lehre, wel⸗ 
"Ge man: jegt den Kindern giebt, würde er 
Xchrſemen Lehrlingen der ‘Liebe ertheilt has 
Wen; wenn dieſe /in «der Jugend Gabeln zu 
vbraulhen gelernt haͤtten. 





gew 
zahl 
3 

a 
‚bey 
geft 


Ex) Homeriodyf. XIV, 433: 69 de’ —D 
* ärofum wponslusue xgeromg Taxhkov.' Hi auteı 
-; ad cibos' paratos-eppofitos manns. porrigebant. 
E Deerse amandi IM, 755: un Bu 
Carpe cibosdigitis; eff quiddam geftus edendiz 
. Ora nec immunda tota perunge manı, un 
0a) Briefe auf feinen Keifen. I. ©..268. 
-C2$) ;Recücil Aandiquieee, IL. Pe 312 tab⸗ 
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mfigern: das. Gegentheil. 
me zwegadtige Gabrlahger 
in welhe iur Shustenme 
de gebunden feyn (ls: CU 
seite, und endigt ſich ava⸗ 
x. Hirſchllaxe. Ungrochtet 
helig weſches dieſer Stage 
zos gewoynnen. hat fan Kb And am glich, 





sachen ba 


So viel ich jetzt weis, iſt ber Gebrauch 
her Gabeln zwar In Stalien., „aber erſt in ber 
letzten Hälfte: des funfzemen Fahrhun derts 
bekant, ober damals: mod) micht fer. algemein 
“ “ gewor⸗ 





— —— 
—8W Ken Ihe — A 








Bibeln LITER 


yeldoren. - "Der ! 





3496: tegierte,: 1 
Buche; waser'vi 
befäjrieben bat 
ER Du 


Ca W 
>) Galeoti dowi ·d icladin erfahrt: Me· 
thie liber. Das Buch iſt dreymal dedruckt 
«., worden; und Seht. auch. in ‚Schwandeneri 
" / Jeripior,'rerum Hungar. Tom, 1, „DAB« 548: 
ER donſuetuab. Hch ve modo’apud nos,“ 
fioguli ex fingwlie, Sed.omnes ve exivna peli- 
-. na seeipiantz, nec ihi vllus in afameudo ber 
I t carnie,morfu, furcilla vritur, Ft,auı 
alia ttayispadana „in vfu, Fregucnti 7 
t Ollishue' emm henfar ante\fe —— 










mit; fruftillatimque fedum, digitis ad os ap · 
Phiegt. Hungari non. habent in frequeuti vfu 
“ Karum firue pres; vüde ft, vt,cum maxima 


ifhicu" 






= Kendin 
” Sedre 
xunqu 
tentüs, 
ae, vi 
si vel 
eſcule 
— ‚soinquie 


zbens, ex communi patina, quod placet affu-. 
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i tielen Teilen von tag 
Rifge gebraudt. worden, 
noch die Speiſcu welt han 
und ſich deswegen immer 
u gifänhten Srüben, {ehr 
? ‚rühmtshen König, weil 
ne Gabeln gegeflen, und 
. ıtervedung geweſen wäre, 
aber fih cdennech nie bsfctimgt haͤtte. Ye 


Das in Frankreich noch am Ede bed 
fehezehnten Jahrhunderts, fo. gar.bey. Hofe, 
Gabeln nod) ganz neu. gewefen find, bemeifet 
die Spoͤtterey in dem ſchon oben- Th: 4 ©. 
78%. angeführten Bude: "L’isle, des herma- 
phrodites (*29). Alfo wich man, ſich, nicht 
— wun⸗ 
a a: er 
soinquinstiote turpatum: quod profedto mi« 
zum ef, cum alii, ſumma cum attentisne et 
* diligentia, non poflint aut manuum, äut ve- 
+‘ fümentorum fordes praccavere. 
(29) Pag. 105° Is, ne touchoient jomait la 
viande avec les maius, mais avec des fourchet- 
-tes il Ja portoient jusques dans leur bouche 
en allongeant le col, et le corps fur leur 
aſſiette, laquelle on leur changeoit fort fou- 
vent, leur pain meſme eftoit tout destranche 
fans qu’ils euffent la peine de le couper, et 
eroy qu’ils euflent fort defir€ qu'on euſt trou- 
ve vn invention, qu’oh n’cuft point dorefna- 
vant la’peine de mafcher., Car $ ce que j’en 
pouvois voit cela lea travaillois !fort-aufli que 


6: Bohein. E.7 


"wände, daß in demſelbigen Jahrhunderde 
zauch in Schweden Gabeln nicht gebräuchlich 


geweſen ſind (0) 


Aber viel unetsbdeieter if PR "rag eh, „Enge 
laͤnber Thomas Lorpare, erſt im- Jahre 
1608. zum erſten mal Gabeln in Itallen ges 
fehn hat, und in dieſem Jahre ber erſte gewe⸗ 


ſen iſt, welcher fie in Ermpland gebraucht hat, 


deᷣswegen er aus Scherz fürgifer genam wor⸗ 
‚Den e I * In Spauien ind noch je in mans 
' F chen 
deauioup —E eur avoicnt des dente: ‚artiß- 


-eielles, quils ayoient ollee⸗ ‚devant ‚que fe 
“ smererd d table. 


er ‚Dalin Geſchichte bes Beihrk Gäheten 
H,. 1. © ® 401. 
63 Eoryate reißte im Jahre 3608. m fünf 


‘, 


“Monaten burch Frankreich, Italien, Schweitz 


„amd einen Theil son Zeutfchland. . Eine Ben 


ſchreibung diefer Reiſe lies er 1611. in 4 
u unter dem wunderlichen Titel: Cruditien 
. : I Deuden „ wovon 1776. eine neue Ausgabe ers 
= i febienen iſt. Don diefer ward im J. 1798. 
eine teutfche Meberfeßung angefangen; audy 
.anter dem Titel Eruditäten, ich glaube 
u ‚aber, daß nur ein Theil zu Berlin von 400 
Seiten in 8. gedruckt ift, in welchem die 
Stelle, welche ih hier brauche, ©. 162. 
ſteht. Ich will fie aus der Urfchrift abfchreis 
ben, aber noch vorher anzeigen, Daß diefer 
Engländer nacbber auch nach Oſtindien ge⸗ 
reiſet iſt, und von daber 16013. einige Briefe 


geſchrie⸗ | 


— 


398 5—. Sabrina. 
ehe Reg) ag un. * 
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 Belöorieben bat, welche in Purchar his pil- 
| tane I, und: bettäubifchüberfeht H4Naau- 
F —— verſameling EN ‚gedenk Syraprı 

. „Beylen na ‚OoR Wer, Indieny.. . zes rt 
"het jaar 1611, tot 16° 6, & Leyden 186%? 8. 
Nund Auch’ in bee Ansgübe'der' Cruthilies‘ 

er wra6iftehn.: —— Rachricht upn Dips 


a MER; Sonberlin an. in ‚Biogr 
J ie, The ee — V.- — Ei 


a nuͤtzet dieſe iwreiſung einſt 
welcher eine oft gewuͤnſchte —ã— der 
Reiſebeſchreibungen liefern will. adegendes 

A er, Kar ‚Pe 90. „.Hera.j, BEN menion a 
5., thiug th at might haye Dren fi po ed, of, — 

“in difcourfe of the. firft * tovngen 

.. ferued a euſtome in. all choſe —RA—E cities 
"and töwnes through’ che Which /j' —2*— that 
— is not uſed in any other rountry that'} awin 
tr ‚Mayifavels, either döe jthiuke:thatfany o>her 
nation of-Chriftendome; doth ufe.n,:bät on- 
. x Jy Italy. The kalian and alfo 'möft:ftran- 
zgers that are:commeraht’iif Italy, -do’ alwaies 
at theit 'meales uſe a litele forkerwehen the 
ceut their: meat, Far werle wich’ their" kuife 

. which they hold it öne.hand they cut.th® mea- 

te. dutof ıhe difh, they fafteıschöir forkit which 

they hold in theit diher hand u upon 4hefänse difh, 

. Seithät whatloever h6’beithar Attieg’än the 

comßpßany pf any others:@t meale, Moũld un- 

ödvilediy touch the difh" of’ meate vith his 

fingers from which all’ at the table’du® cut, 

‘he ‚will give: decaſion of offene unto thd com« 

pany, as having transgreiled- :the'lanses of 

| good mauners, infomtioh chat: for — he 
iha 


\. 
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beln Seltenheiten 22), und noch jeht werben 
in. ben Wirthshaͤuſern maucher Laͤnder den 
Gaͤſten feine. Meſſer vorgelegs; z. B. nit in 
manchen ‚Städten von. Frankreich, weil. man 
erwartet, daß jeber ein Meffer.bey fi Fähre; 
welche Sitte bie Franzofen von den alten Gals 


Kern beybehalten zu Haben. fcheinen. Aber 


als niemand mehr ‚ohne Gabein - effen wolte, 
wurden bie Wirthe. genöthigt, wenigſtens 
hiefe, ſo wie Teller und Löffel, zugeben. 


Shall he.arleaft. brow hesten if not reprehen · 
‚ ded in :wordes: : This forme of feeding j une: 

‚ .derftand is generally ufed in all places of Ita- 
Iy: their forkes beiugs for the muft part ihade 
. #f yron.or fleeie, and 'fame of ſilver, buf' 
thoſe ate ufed ‚only by Bentlemen. The rea- 
fou af this their curiofity. is, becaufe the Ita- 
lian cannot by any meanes indure to have his. 
difh touched with Angers, feeing all men’s 
fingers are 'ndt alike cleane. Herenpon j my- 


by this forked.cutting of meate, not only whi-. 
le j was in Italy, but allo in Germany, and 
:oftentimes in’ England fince j catıe home, 
being once quipped for that frequent ufing of 
ıny forke by a certain learned Gehtleman, a- 
familiar friend of mine, .one Mr, Laurence, 
 Whitaker, who in his merry homour doubted 
‘not to call ne at table /urcifer, only for“ 


ufing a forke.at feeding but for no other’ ' 


cauie, En: 
23) Sifchers Neife nach Madrid. ©. 338. 
V. Theil. u 


felfe thought good to imitate the Italian falhion 


+ 
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Bey. et Hochlaͤndern in Schotland werben, 
wie Jonſon verſichert, erſt feit ber letzten Re⸗ 
volution Meſſer auf vie Tafel gelegt; vorher 
trug jeder fein Mieffer, als eine Beylage zu 
feinem Dolde, bey fih; die Männer zer⸗ 
ſchnitten das Fleiſch für das. Frauenzimmer zum 
Heluen Biſſen, welche diefe mit den Fingern 

m Munde brachten. Den Gebrauch ber 
Zifhgabeln ſah man anfänglich für einen uͤber⸗ 
flüffigen $urus an; deswegen er ben Klöftern; 
BB. der Congregation von St. Maur, uns 
terſagt ward. 


Die Engländer, Hollaͤnder und Franzo⸗ 
ſen haben für dieſe Gabeln bie Benennung der 


Italiener: forca und forchetta angenommen, 


wiewohl ‚ih glaube, daß biefe Namen ſchon 
früher für große Gabeln, Heugabeln, Fleiſch⸗ 
gabeln, Streugabeln, Dfengabeln gebräuchs 
lich geweſen find, fo mie auch für diefe Werk⸗ 
zeuge im Mlatteutichen Forke eine’ fehr alte 
Benennung if. Das Wort Gabel, weiches 
in den Wörterbüchern auch zuerft für jene große 
Werkzeuge vorkömt, ift von hohem Alter, und 
hat ſich auch im Schwediſchen und Hollaͤndi⸗ 


ſchen erhalten. Es ſcheint anfaͤnglich von vie⸗ 


len Dingen, welche geſpalten oder in zwey 
Theile getheilt find, gebraucht zu ſeyn; ‚mes 
nigſtens iſt es wohl gewiß nicht vom Sateints 
ſchen gabalus entſtanden. 





. © 
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Feb ber Gebrauch des Korks zu Stöpfeln 
7 im ſechszehnten Jahrhunderte noch nicht 
bekant getvefen ift, Tan man auch dadurch bes 
wochen, Daß weder Auellius (1), nod Als 
drovandus (2) defjelben gedacht haben, da 
von beyden doch alle andere Anwendungen bies 
ſes Körpers erzählt find. Wie flark jeßt der 
Verbrauch fen; Fan man daraus ‚abnehmen, 
daß im Jahre 1781. allein der Brunnen zu 
Niederfelters: -2,208,000 &töpfel gebraucht 
hat, deren Zaufend auf 4 Gulden Eamen, 
welches eine Ausgabe von 3832 Gulden aus⸗ 
machte. Ein Kayfınann in Straßburg Heferfe 
fie damals, welcher den Ausſchuß vom Bruns 
nen zurück nehmen mußte, - den er denn für 
feine Rechnung in Selteſers zu kleinern Stoͤp⸗ 
feln fchneiden lief, von denen jedoch, der Bruns’ 
nen manche brauchen konte. Man hat auch 
einmal den Verſuch gemacht, die Stoͤpſel für 
Rech⸗ 
() De natura ſtirpium. p. 286. 
() Dendrologia. p. 144.. 


I. 
“ 


ia 6 Korko 


Rechnung der Brunnen⸗Adminiſtration ſchnei⸗ 
den zu laſſen, aber der Tranſport des Ab⸗ 
falles kam zu koſtbar, und fuͤr die vielen dar⸗ 
aus gemachten Apotheker⸗Stoͤpſel fehlte der 
7770 e 


Vor biefem Gebrauche des Korks war dad 
Verpichen nothwendiger, deswegen in ben 
Schriften der Roͤmiſchen Landwirthe ſo oft des 
Pichs erwaͤhnt iſt. Wenn der Landmann, 
ſagt Virgil (*),. feine Producte zur Stadt ge 
hracht hat, ſo beingt, er.alleriey Waaren, 
sum Beyſpiel Pich, aus der-Stadt.: zurüc: 

Da wuͤrden unfere Dichter ganz andere- Waa—⸗ 
ven genant haben. Go rühmt Strabo (5) 
Stalien, well e8, neben dem Weine, aud 
Pich genug habe, fo daß dadurch der Preis 
des Weins nicht vertheuret werde. 


Korbftaſchen, deren ©, 487. gedacht if, 
muͤſſen bey den Griechen gewoͤhnlich geweſen 
ſeyn, wenn es wahr iſt, ‚daB zurivg eine 
Korbflafche bedeutet. - Die fheint wohl wahr 
zu ſeyn, weil Heſychius ſagt, es ſey ein ge 
flochte⸗ 
) Ich weis dieß von Heren Hoflammerrath 
ESchimper, melden ich im J. 1788. bey mie 
. "zu fehn das Vergnügen gehabt habe. 
(*) Georg. J, 275. .; , © haahır > 
” (?) Lib, TE p. 334 ” | 
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floctenes Beinpetsg (6); dergleichen , fo wie 
Körbe, die Gefangenen zu machen pflegten. 
Suidas fagt jedoch nur, es ſey ein aus Rus 
then geflochtenes Gefaͤß, welches zu feiner Zeit 
PAxoxeiov, woher unfer Wort Flaſche abzu⸗ 
ſtammen ſcheint, genant ſehy. Vermuthlich 
find doch dieſe bewundenen Weingefäße wohl 
nur von Thon geweſen, denn gläferne waren 
damals Toftbar und felten. Aber daß eine 
ſolche Rorbflafche bey den Lateinern tinia ges 
nant-feg ; deucht mir nicht erweislich. 


Des Gebrauchs ded Korks bey den Fiſch⸗ 
neßen erwaͤhnt Aufonius (7); und Alcis 
pbron () befchreibt einen fo reichen Fiſch⸗ 
fang,“ dag dabey das Neg init den Korkfloſ⸗ 
ſen unterging. 


So wie jest, wenn je ck 


hat, ins Meer zu fallen in 
Ankerklotz mit einem Seil⸗ d, 
damit der Unglůckliche es ſo 
warf man ehemals bey ein e, 
‚bie von Kork gemachten A a 
la, aus, deren S. 480. ß 
weis 


" 45) wAsury Aayuvac d öwvov. Man ſehe H. Prof, 
Becks Anmerfung au Aifophan. a aves 795. 

S. 83 j 

9). Mofella, 246. 

(°) Epiftol, 1, 1. pag. 2 , 


w 
ı 


308. 5 Rorh, | _ 
' 
weis man and ber Erzählung: bes ucians( 2), 
da zwey Menſchen, einer, der ins Meer ge⸗ 
fallen, und einer, der jenem, um ihn gu ret⸗ 
- ten, nachgeſprungen war, durch dieſes Mit⸗ 
| tel erhalten find, a 


Zu Seite 476. merke ich au, daß nicht 
alle darüber einig find, wo der Korkbaum ſei⸗ 
ne Blaͤtter im Winter behalte ‚oder verlichre. 
Nah Jauſſi n ("°) bleibt er in Eorfica im⸗ 
mer grün, fo. wie auch, nach Carter (FF), 
in Spanien, welder aber ausdruͤcklich hinzu 
fest, der Baum. laffe jenfeit der Alpen fein 
| Laub im Herbfte fallen, 


Was ©. 473. von ben Zwiſhenrdumen 
des Korks geſagt iſt, iſt bereits im algemeinen 
von Zucretius (12) angegeben worden, 


Uebris | 


(?) Toxaris; nach der Zwevbruͤcker lüögabe 
VI. pag. 80: PsAAous FoAloig Kpslvaı dv. 
Toic. und pag. 82. 

| ("°) Memoires fur: les evenemens, arriväs dans 
life de Corſe. Lauſanne. 4759. 8. ® II, pag. 
398. 

(ET) Reife von Gibraltar. nach Mallaga. 
Leipzig. 1779. 8.* S. 190. 

(*2) Atque aliis aliud citius transmittere eadem. 
Scilicet id fieri cogit natura viarum, Multi- 
modis varians, ve paullo oftendimen ante, VI, 


3984 99, u . . J 
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Vebrigend gehören zu den ©. 488. genans 
ten Bäumen, deren ſchwammichte Rinde oder 
Holz zu Stöpfeln dienet, die ſchwarze Pappel, 
deren Rinde die Kofafen zu Stöpfeln und Flofs 

fen brauchen (1?), und Aefchynomiene lage. 
naria, bie in Cochinchina fat Kork dient (1), 
Zu Floſſen wird in Gujana bad Hol; von Ma- 
rum arbotefcens (15), und in Otaheiti von 
Hibifcus ‚cufpidatus gebraucht (16). Ä 


(13) Gmelins: Reife durch Rußland. 1. ©. 
..:138. Pallas flora, Roſſica I, pag. 66 

.(*) Löureiro flora Cochinchin, pag. 447: Cau- 
lis (pongiofus et facile cedens, ac elaftice re- 
filiens commode aptatur ad obturagdas lage- 
nas , defe&u.fuberis, quo regio illa care, 


(25) Barrere in der Gdttingifhen Samlung 
‚der Reifen 2.©. 538. 


(16) Pournal of a voyage 0 she Souch feas, b 
ann London 1773. ur \ ‚ , 


Zuſaß 





Zufag zu Th. 3. ©.456. Nr.3. 
‚ ers bie Guͤte des Herrn Cabinetſecr. von 
Salem zu Oldenburg habe ich diefes fels 
tene Buch aus der herzoglichen Bibliothek era 
halten, und Tan alfo nun! dasjenige, was id) 
dort davon gefagt habe, berichtigen und ers 
ganzen. Der Titel iſt: De originibus rerum 
libellus authore Gulisimo Naoſtregico Veronen- 
. fe, in quo agitur de fcripturis virorum il- 
luſtrium. De fundatoribusurbium. De pri- 
mis rerum nominibus. ' De inventoribus re- 
zum. De primis dignitatibus. Deque magni« 
fieis inſtitutionibus. Expurgatus omni erro- 
re atque litura, nunc primum e tenebris edu« 
Aus in lucem, in ſuffragium fludentium a 
NMiichaele Angelo Blondo, folerti rerum explo- 
zatore. Das Bud) hat 131 Blätter in Klein⸗ 
oc. Am Ende ſteht: impreflum venetiis 
. per Nicolaum de Bafcarinis. Annodom. 1547: 
und auf der leßten Seite, unter der Warnung 
des Herausgebers wider Nachdruck, liefet mans 
Dat. Venetiis anno 1547. Ex tügurio Blon- 
eh apud Scipionem Blondum fub Apol« 
‚line, 


Maffei 











— 


zu Tb. 3. S.456. 307 


Moaffei(*) und Tiraboſchi (2), melde vier 
le Nachrichten von bem Verfaffer gegeben has 
ben, verfihern, bag der Titel in den Hands 
ſchriften ſey: Do viris illufribus, Der Verf. 
Hatte auch eigentlich die Abſicht, ein Verzeich⸗ 
niß aller berühmten Männer und Schriftſtel⸗ 
ler mit Anzeige ihrer Schriften zu geben, wels 
che Unternehmung im vierzehnten Sahrhunders 
te gewiß mit unendlichen Schwierigkeiten vers 


bunden war. Cr fagt felbft in der Vorreder 


De illuftribus- vero gentilium quid referam, 
cum codices eorum, qui. illos et feripta fua 
commemorant, nusquam apud nos.reperiantur, 


So mangelhaft auch. biefes Verzeichniß 
ift, fo verdient. es doch Deswegen Achtung, 
weil es viele Bücher, weldye nie gedruckt find, 
und viele Schriftfteller, von denen man viele 
leicht fonft nirgend Nachricht findet, nennet. 
Vornehmlih gilt dieß, wie ih meine, von 
Aftrologen.- Aber nur ein Heiner Theil des 
Buchs von Bl. 78. bis 90. handelt nur von 
Erfindern und Erfindungen, mit Anzeige der 
Schriften, woraus diefe kurzen Nachrichten 
\ Ä \ — ge: 


(7) Verona illuftrata. In Verona 1732. fol. IE 
pag. 58. Pe | | 
(?) Storia della letteratura Italiana. V. pag. 319- 
323. und Auszug daraus in TJagemann Ges 

ſchichte der Künfte und Wiſſenſch. in Stalien. 
1,2. ©. 245. on | ur 
et 


/ . J 
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genommen find, Zu dieſen gehören dornehm⸗ 
ih Iſidori origines, und wahrſcheinlich woͤrde 
der, welcher eine neue Ausgabe derfelben vers 
anftalten wolte, hier manche Verbeſſernugen 
ſolcher Stellen finden, welde in den. bisher 
pothändenen Ausgaben fehlerhaft find, 


Aber zur Geſchichte ber Erfindungen, koͤmt 
nichts vor, was nicht jeder leicht felbft in ben 
Schriften. der Griechen und $ateiner finden | 
Fan, und was nidt ſchon von vielen andern 
Daraus gefammelt ift. Uebrigens hat ber Her⸗ 

ausgeber, von. melden Niceron (3) Nach⸗ 
richt giebt, den Werfaffer unrichtig Paltregi- 
cum genant; er hätte ihn Paltrengum nennen 
ſollen. —— 


) Nachrichten von Gelehrten. XII, ©, 243. 











©, 22 Zeile x lies Gothen, 
— 06 — 6 — ferrnm indicum, ‚- 
.— 109 — 17 — nördlichen Ländern, 
— 120 — 22 — den Samen. 
— 252 — 13 — Jener beißt. 
8.266 und 267 find die beyden Anmerkungen 


075) und (3°) verwechfelt worden. 
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Lotterie. 


hihi in Betracht; fie ſcheinen außerivefenttich. 


Im ganzen Altertum finde ich nichts, was 


u 


\ - 
r " [ 
2 ” . / 
» . 13 
* 
3 IQ —— q!tterie. 
” * 


⁊ 


Erzaͤhlung derſelben ſowohl fuͤr die Leſer, als 


fuͤr mich zu weitlaͤuftig werden wuͤrde. 


Ich will auch nicht, wie doch von einigen 
geſchehen iſt, jede Vertheilung der' Güter 
durchs Loos zu den erſten Spuhren der Lotte⸗ 
rien rechnen; ſonſt koͤnte man ſagen, ſchon Jo⸗ 


ſua habe das gelobte Land, noch ehe es ero⸗ 


bert war, zu Lotterigs Gewinnen vertheilt. 
Mir deucht, das Eigenthuͤniliche der Lotterien 


beſteht darin, J Wer Ar oder, 


wie bey unſern öffentliche Lotterien, -gegen 
einen beftimten Einſatz, vertheilt werben, yub 


daß es hernach dein Tooſe -überlaffen wird 44 


eniſchelden, welche Numern die vorher beſtich⸗ 


den Gewinne erhaͤlten ſollen. Die mannigfal⸗ 
tigen Bedingungen und Veraͤnderungen, wel⸗ 


‚UWE witzig erfunden fihb; um zum Einfeßen‘ zu 


reitzen, und dert Bortheil der Unternehmer zu 
verſtecken und zu vergroͤßern, kommen hier 


zu | eym. “ i u 
nd größere Aehnlichkeit mit: unfern Lonerlen. 


gehabt hat, als bie congiaria der Romer, 
und ich wolte wohl vermuthen, daß biefe bie 


- Weranlaffung zu jenen gegeben haben. - Be⸗ 
kautlich pflegten reiche Perfonen in Rom, vor 
nehmlich die Kayfer, wenn fie ſich die Gewo 


ggendheit 


* l \ f 
N . 


FH ‘ 


% 
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genheit und Trene des Volks erwerben oder 
fihern wolten, unter daffelbe Geſchenke am 
Victualien, auch andere Koftvarkeiten auszu⸗ 

theilen, rweldye congiaria-:genant wurden. . Ges 
meiniglid wurden. Zeichen, oder Anweifungen 
ausgegeben, : weldye teilerae, cunßoAz; ıhies 
fen, auf deren Vorzeigung die Inhaber aus 
dem Magazine bes Gebers dasjenige erhielten, 
worauf die Anwelſungen lauteten. Oft erhielt 
jeder, wer ſich bey der Austheilung moldete, 
ale Mann für Mann, viritim,. eine ſolche 
Anweiſung, und im diefem Falle. hatte dieſe 
Vertheilung: Wehnlichkeit. mit "unfern Brod⸗ 
Spenden, nicht aber mit unſern Sotterien, bey 


denen das Loos dem Antheil entfchelden muß; .' 


den jeder vom Dipidendum erhalten ſoll. 


Aber mit der. Zeit ward es gebraͤuchlich, 
Me Sachen, welche man vertheilen oder vers 
fhenten wolte, dem zuſammengerufenen Vols 
fe von einer Buͤhne zuzuwerfen, fo wie noch 
jeßt bey der Kayſerkroͤnung und andern Freus - 
denfeften Geld ausgeworfen wird. Eolde 
Sachen hießen alsdann millilia, und gehörten | 
denjenigen, welche fie zu. erhafchen das Gluͤck 


hatten, Weil jedoch Dehl, Wein, Getreide : - 


und dergl. ſich nit auswerfen ließen, auch 
andere Stücke gemeiniglih von dem gierigen 
Volke fo fehr vernichtet wurden, daß fie kei⸗ 
nem nußen Fonten, fo warf man nur Zeichen -- 

A2 oder 


N “ 
” 


313 


über Anweifungen weg, welche anfänglich wtere 
eckige Täfeldhen Yon Holz oder Metall, gus. 


! 
i 


4 
* \ 
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‚teilen auch wohl hölzerne Kugeln waren, 
wotauf das, was der Vorzeiger daranf aus 
dem Magazine erhalten folte, geſchrieben 


war (1). Sie waren, tie bie: Banknoten, 


pP» 


- 2) Dep Unterfchied zwifchen mifklia. und tefle- 


ı_ re 
U,“ 


m 


998: laciebat ad plebem parvos Blobulos, 


rae haben, manche, weldye Doch umständlich 
von den congiariis gehandelt haben, nicht 
angegeben. Man findet ihn Zuerft oder am 


beften erwiefen in Türnedi adverfar. XXIX, 9 
pag..637.: In folgender Stelle des Suetons⸗ 


Nero XI, 11. .pı 21. heißen bie Güter, wels 


che auögemworfen wurden, mifllia, aber beym 
"Getreide werden die teflerac ausdruͤcklich ger 


nant: Sparfn et populo millilia oınnium! re 
rum per omnes dies; fingula quotidie millia 


. avium euiusque.generis, multiplex pen&t, tef- 


ferae frumentariec, veftis, aurum, argentum, 
gemmae, margaritae, tabtılae pictae, manci- 


" pis, iumenta, atque etiam manfuetac ferae; 
"noviflime naves, infülae, agri. ° : 


Die mir bekant geworbenen Erzoͤ lungen, 
wie die teflerae. ausgeworfen find, finden ſich 
bey Dio Caſſius. Ich will die Ueberfehun 


"sach Reimarns Ausgabe hicher fegen. XLIX, 
43 p. 600: Tefleras quasdam, adußeAa re 


Tıva, in theatrum: defuper: in eapita fpediato- 


‚rum proiecit, quibus buic peeunia, veftis il- 
hi, aliud quid alii obvenicbat. LIX, 9. p. 


912: ludis gymnicis tefferas, aunßoAu, pros 


iedit in vulgus, et Tapientibus plurima quae 


in iis perferipta erant, tribuit. LXI; 18. p. 


wDas- 


1. 
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payables au porteur, und es war alſe erlaubt, 
die teſſera, welche jemand ergriffen hatte, am 
been zu cebiren und zu verkaufen. Manıber 
weiſet dieß mit einer Stelle bes Juvenals, 
wo aber :die Rebt doch nur von den'teflerig. 
framentsriis iſt, welche wohl nicht ausgewore 
. fen, fondern vertheilt wurden (2). 1: .- 


. APeipix ginpa, quorum finguli aliquid eorum- 
‚inferiptum continebant,, et pro.ca quam quis- 
que ‚rapuerat 'teffera ei largiebatur. LXVI, 
—28. pr1098: Sed et plebi vtile fuit, quod 
- " Titus parvos globos Jigueas, aPaıpız Eurem 
Aimpk, de füperiore loco iaceret in theatrum, 

‚qui tefleram continebant,' au ßBoAov Exyovra 
slicuius eſculenti- yeftisue "aut vaſis argentel. 
- aut abrei, equorumque et -Jumentarium ei 
pecudum' ac mancipiorum, -Quos globös qui 
rapuiſſet, attuliffetque ad difpenlatores myıne- 
. sum, -quod jnferiptum erat,. confequebatur, - . 
-_ Die hölzernen Rugeln feheinen, wie bie Rus 
‚gel des Lotto) hohl geweſen zu feyn, und - 
. bie geſchriebene Anweiſung enthalten zu dar - 
ben, LXVII, 4: p. 1104; Spettatoribus: muds 

| ta largiebafur in fphaeris parvulis. LXIX, 8. 
"9. 1156$ Dona in theatro et circo viris et 
mulieribüs feparatim per globulos (miſſſles) 
ſparſie, ddpx dın oDaıplwv . . disppnde Mer 
wiffen will, „wie Diele teiferae gebildet gez 
 wefen, und. woraus fie gemacht worden find, 
der Iefe H. Hugo de prima feribendi -orsgine! ' 
Trajetti ad Rhen. 1738..8. eap. 15. P. 229. 

2) Juven. far. NH, 174: ‚Summula ge pereat. 
qua vilis teſſera venit Frumenti. 


x3 


a) 


| Nachamungen biefer rhmiſchen Conglarien 


314, N 3. Lotterie, 


‚aber fr nii nach einem fehr verjängten Maße 


flabe, haben wohl Fuͤrſten und Fuͤrſtinnen in 


neuern Zeiten angewendet, um ſich, durch 


Vertheilung Meiner Geſchenke an ihre Moflens 


te, zu vergnügen. Zu diefer Abſicht werden 


allerley Gegenſtaͤnde des Luxus mit Zahlen bes 
zeichnet; eben. diefe Zahlen werden auf einzelne 


Zettel gefchrieben , welche zufammengerollet in 


ein Körbchen oder eine Schale gethan werben, 
woraus jeder eins heraus nimt, und alddann 


u j das Stüd zum Gefchent erhält, deffen Nu 


mer das ergriffene Zettel angiebt. Dieſe klei⸗ 
nen Sonatarien hießen ehemals Gluͤckstoͤpfe, 
Gluͤckshaͤfen, mit ver Zeit aber auch Lot⸗ 
terien, und wuͤrklich find auch die eigentlis 


chen Lotterien aus jerien entftanden. 


In Italien, wo die Handlung fi bekant⸗ 
lich zuerſt ausgebildet hat, und wo die meiſten 
mereantiliſchen Anſtalten und Vortheile erfun⸗ 


ben find, hatten die Kaufleute oder Krämer 
ſchon im mitlern Zeitalter das Hülfsmittel im 


Gebrauch, um die MWaaren fehnell und vors 
theilhaft zu verfaufen, ihren Laden in eine 
Gluͤcksbude zu verwandeln, wo jeder gegen eis 


nen aeringen Einfaß eine Numer aus dem 


— 


Sluͤckstopfe ziehen, und die damit bezeichnete 
Waare gewinnen konte. Anfaͤnglich bekäms 
on me, 


wu r. Lorterin a 
merte ſich Ne Ebrigkeit gar 9— uu bieſe Wei⸗ 
fe des Verlaufs. Aber als die Krämer das 
bey: ihre Vortheile minaͤßig übertrieben und 
Das leichtglaͤubige Volk betrogen, inbem:fie 
die Waaren zu ungeheuren Preifen anfeßten, 
und dieſe durch die Nieten verſteckten, ſo wur⸗ 
den dieſe Gluͤckshaͤfen verbothen, oder mur un⸗ 
ter ſtrenger Aufſicht, auch mit: der Zeit nur‘ 
u eine Abgabe an bie Armenkaſſe ober au 

be Regenten, erlaubt. In Teutſchland has 
ben fie fi) noch auf. manchen Jahrmaͤrkten er⸗ 
halten, jebod) in ben meiften-Ländern unten" 
mancherley Einſcheaͤnkunger. rn 


Aus dieſen Glaͤcks haͤen neben: unfere 
Sotterien, als man. zu bein Gewinnen nicht 
mehr Waaren nahm, fondern aus der Guns” 
me ber Linfäge, nad) Abzug der Koften und 

des ·Wortheils, welchen fich der Unternehmer 
anrechnete/ ‚größere und Kleinere Geldgewinntz 
machte, und die Looſe oͤffentlich von Waiſen⸗ 
knaben mit verbundenen Augen ziehen. lies. 

Weil: dieß ohne Vervortheilung ber Einſetzer 
unmoͤglich iſt, fo glaubte man anfänglich, aus 
altmodiger Gewiſſenhaftigkeit, biefe Leichtglaͤu⸗ 
bigkeit nud dieſen Leichtſinn des MWolls nm" 

* frommen Abſichten miebrangen a 'büw 

u N 
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IL . 1 Rome 


7 Ds errichteten Vribatyerſenen und nt 
| der Zeit bie, Dbrigkeiten ſelbſt totgerien „ und 

beſtimten den reinen; Ueberſchuß derfelben ze 
Ausſtattung armer. Maͤdgen, zu Anslaufaug 
(der. Sklaven, zu Errichtung einer Armenkaſſe, 


oder anderer wohlthaͤtigen Anſtalten. Man 


hofte auch wohl durch dieß oͤffentliche Hazarte 
ſpiel andere noch gefaͤhrlichere Arten zu ver 
draͤngen, und. vermuthete nicht, daß die Aüss 
biethung vder Aupreifung der Looſe ud. bie 
Bertheilung derſelben, fo: daß man win Achtel 
oder.cinen noch kleinern Theil Eaufen kan, bis 
Neigung zu Gluͤcksſpielen unterhalten, ven 
groͤßern und verbreiten wuͤrde. Dieſe wuchs 
aber bald und mit ihr der Gewinn ſo fer, daß 
er Regenten und Mintfter:Inftern machte, die 
Lotterien als eine Finanzoperation zu nußen, 
und die Bauk, welde allemal. ben: Unterneh 
mer bereichert; ſelbſt zu halten, Da verboth 
man das’ Einfeßen in auswärtige Lotterien, 
am das Geld, was ben Spielern abgempunm 
wird, in die herſchaftliche Kaſſe — 
ober es wenigſtens im. ande zu behalten; unt 


nin die Looſe deſto ſicherer uud geſchwinder uns 


terzubriugen, waren manche Regenten fo 
ſchamlos, ihren Bedienten die Gehalte zum 
Tbeil in Looſen zu bazahlen, und Zuͤufte und 
Innungen zu zwingen, was ſie an Gelde ‚at 
dammen gebracht hatten in die Lotterien eins 

zu⸗ 


T 
J 





zuteter (3 —Welche heillofe Ausarturg 
der Korufchen Eonglarları =. 


3: Mon ben älteften Sotterien ber Italiener 
babe ich noch keine Nachrichten auffinden Töne 
wen. Varchi, welcher. ums Jahr 1537 
ſchrieb, erzählt, daß zu Florenz im Jahre 
1530, heym größten Selbinangel, aue dote . 
terie zum Beſten des Staats errichtet worden 
iſt, wobeg der Einfaß ein Dukaten geweſen 
fey. Er braucht aber dag Wort Lotterie noch 
nit, ſondern negnet un Jotta, " 
ties Zettel palizza, welches W 
noch bey dem Aſſeeuranz⸗ Wefen 
hp iſt (5). Le Bret meldet z 


cE). Diefen Miabrauw der Lotterlen fuͤhrten big 
«+ Wirtember giſchen Landſtande im J. 1764. uns 
er den Ldandesdeſchweren am, und im: Vers 
glei vom Jahre 1270. verloxach Dre Herjage 
benfelbers nicht welter zu geſtatten. — Zur. 
Ebeeunſers Regenten und. unſerer Yanbeöres 
gierung ſtehe hler die Nachricht, daB, feit 
dem mau endlich auch in unferm Vaterlande 
Lotterlen noͤthig gefunden bat, nie ein. Hele 
lex der Einnahme in bie. Kaffe des Regenten 
2 gelommen, ſondern daß diefe allemai ganz 
Ad.piat xouſſos verwendet worden iſt. 
1 — 
 . «In. Colanla 1731. fol. ® Liv; XI.p. 3606Ave· 
1:: »and FFiorentinl: per far danefi in turti que’ 
a per tutu ge rerfi che ſapervno € 
: 55 ꝛpote · 
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Be WrRAEE 


. Wenedtg im Jahre rs yz.den provedirori del 
commune die Aufficht uͤber die Lotterien uͤber⸗ 
tragen worden iſt, aber da er den Geſchicht⸗ 
ſchreiber, von bem dieß aufgezeichnöt tft, nicht. 
‚ angezsigt hat, fo Tan man nicht wiffen , -wels 

des Wort er durch Lotterie überfeßt hat. Ins‘ 

| zwiſchen erlennet man aus dieſer Nachricht, 
Bag dieſe Spiele in Venedig ſchon in der Mit⸗ 


j fi 
u . ur, 


potevano, fatto un lotto de' Beni de’ Rubelli, 
. . ‚al quale fi metteya un ducato per polizaa, 0- 
per che non y interveniffero fraudi, come 
an Fieffe volte ne’ maneggi di cofi fatte cafe ſuo- 
r. "3e.accadere, eletto gammeflari fapro i lotti, 
Simone GinorieCriftofana Rinieri, cominciol- 
Ba trarre publicamente ne modi foliti agli 
“—, dieiotto, e fe ne cavarono femila fecento fio- 
rini d'oro. Dieſe Geſchichte iſt auch Im ach⸗ 
ten Bande bed. Thefayri.ansiguis. ex hiſt. Ital. 
2.738. finden, wo jene Stelle S. 384 Acht, 
. Das vesabulario della erafca, welches bas 
x: Wort Lotterie gar nicht hat, fuͤhrt auch ein 
VPaar Erwähnungen des Worts Lotte Aus 
des Buonarruoti Somübie' li: ‘Fiera. an, 
2. welche diefer :Didyter, ein Bruders Sohn 
des berühmten Kuͤnſtlers deffelbigen Martens, 
» im Sabre 1618. befannt machte. Ich habe 
. dieſe Stellen aufgefücht in ber Ausgabe: 
La Fiera commedia di Mithelaugotol hnouar- 
‚raosi coll aunotarioni del‘ abbase Saving: "In 
. Firenze 1726. fol. ‚Man fehe UI, 4, Sipag. 
165, b. duolmi. un, giulio, Ch’io, getisi vie 
| nel meuege a un. desto, uud, WW, 4.0 Pag. 
‚m 840. h. . J 1. 


t 


‘ 








x, Rotterie. . sıp 


te des ſecht zehnten Jeahrhunderts unter obrig⸗ 
Feiticen Aufſicht geſtanden haben . 


Gewiß iſt, daß diejenigen Glaͤcksſpiele 
aus welchen die Lotterien entſtanden ſind, aus 
Jialien nach Frankreich gekommen find, und 
zwar unter dem Namen blanque, welcher aus 
dem Italieniſchen bianca gemacht iſt. Raͤm⸗ 
lich die meiſten Looſe, welche gezogen wurden, 
waren allemal leeres, weißes Papier, carta 
bianca, alſo Nieten, und weil deswegen bies 
ſes Wort bey ber Ziehung am oͤfterſten genant 
warb, fo entfiand daraus die allgemeine Bes 
nenmung, Eben daher flammet bie Redens⸗ 


Art trouver blanque, für nichts erhalten , eig. - | 
ne Miete erhalten oder verliehren.: Als Pafe 


quier (7) ſchrieb, das ift, in der legte -.. 
Hälfte des fechszchnten Jahrhunderts, war 
auch der Namen numero gebräuhlih,, weil 
die Numern der Zettel, welche damals devifes 
hießen, bey ber Ziehung abgerufen wurden. 
Diefer. Namen fiat nombre bekräftigt ben 
italienifchen- Urfprung. Weil jeber bey ber 
Ziehung auf feine Numer aufmerkfam war, 
. fo fagte man entendre le numero von bem, 
| wilcher ſeine Numer wußte oder nicht he 
| atte. 


(6) Staatogeſchichte der Republik Vene- 

disgs. Keipzig u. Riga 1769. 4. * I. ©, 624, 
(7) Lesrecherches de la France, Paris 1665. fol, 
VI, 49. Pe 720 
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hatte. Eben daher Fit; tote. Paͤſquier an⸗ 
merkt‘, die Redensart il entend le numero, 
welche noch von dem gefagt wird, der ſeinen 
Vortheil kennet oder zu beobachten verſteht. 
Friſch und andere haben fie deswegen in den 
. Wörterbüchern unrichtig von ben Numein, 

womit die Kauflente ihre Waaren bezeichuen 

wögeleiteh * 


Auch in Frankreich hatten bie erften bläge 


— yues:feine andere Gewinne als Waaren, und 


wurden deswegen nur von Kaufleuten unten 
halten. Aber ſchon Franz I. verſuchte fie im 
Jahre 1539. zu feinem Nutzen anzuwenden, 
und zwar nach der damals bereits zu Wenebig, 
Florenz und Genua gebraͤuchlichen oͤffentlichen 
Eigrihtung. : Er erlaubte diefe Gluͤcksſplele 
unter Aufſicht ohrigkeitlicher Perfonen , ‚unter 
ben Vorwande, betruͤgllche und ſchaͤdliche 
Sluͤcksſpiele zu verdraͤngen, mit der Bediu⸗ 
gung, daß von jebem Einſatze, deviſe oder 


- wmile' (welches letzte Wort auch noch Im Teuu 


ſchen von Schriftſtellern über Tontinen, z.B. 
‘Son’ Michelſen, gebraucht wird) un teſton 





— 





de dix fols fix deniers, dem Koͤnige abgrge 


‚ben werben folte. Aber fo klein dieſe Abgabe 
gu fenn ſchien, ſo kam doch diefe blanque, fü 
gar in Part, nicht innerhalb zwey. Jahren 
zu Stande, und der König ſah ſich genöthfat, 
ſie durch eins VBerordnung vom Gebruarı sat 

0 En Dorn 14 


— 


N 


— 


1. Lotterte Ha 
Bbellebtex zu machen bennoch wels man nicht 
ob fie jemals zu Stande gekommen ſey (2). 

N DE & en 


Im Zahre 1572 und 1988 errichtete 
Louis de: Gonzague, Herzog von Niver⸗ 
heis und Rethelois, eine blanque in Paris zu 
Yusftattung armer Huger Mädgen von -fenen |, - 
Landguͤtern. Nie ift eine Lotterie mit mehr. 
. Keyerlichleit und Gepränge gejogen worden, 
ald jene Vor der Ziehung, welche jaͤhrlich 
am Palmn⸗Sontag geſchah, ward vorher bie 
Meſſe gelefen; die Bediente mußten ihre Uns 
partheiligkeit und Treue beſchweren, und ſelbſt 
Sirtus V. ſchenkte ſo gar denen, welche dies 
ſes gute Werk befbrdern wuͤrden, Vergebung 
a EEE -der 


(8) Benbde Derorduungen findet man eingerächt 
in Breit .de la police par Delamare, Paris 
94722. fol, 1. pi 502. 504. In der erflen lies 
fet man :" pour faire cefler les ditsinconveniens,; 
cet abolir et cloigner l'uſage penicitux done 
. : Hs.ont pröcede er procedent, ne fe trouveroit, 
- meilleur woyen.que de permettre et mettre 
en avant quelques autres jeux et Ebatefnens, 
©. esquels Adus;, 'nosdits fujers er ehoſes publir 
ques ne puſſent dvoir ne recevoit Aucun inter» 
eſt; nous hropolans entre autres celuy de la 
"Blanque ; long-temps permis &s villes de Ve: 
“ nife, Florence, Gennes et autres villes et ci: 

. tes bien policees, fameufes et de grande re- 
hommees, avec conditions homeftcs et loue- 
bles flätuts et ordonnences, et articles otiles 

"et neceflsires pour Pentretement d’icele, pour - 
obvier & tous abus et calommiss, - .: « 


Le 


mu 


U 


aa 11. Lotterie. 
der Sins. Die ausgezogenen Betten Las 


teten entweder ſo: ‚Dieu vous a elue, ober 
Dieu vous:confole. Jene fiherten dem Maͤd⸗ 


‚gen 506 Francs, bie an ihrem Modyzeltstage 


ausgezahlt wurden; leßtere. waren Nieten, 


verliehen aber ben Troft, im nãchſten Sabre 


gluͤcklcher zu werben 2 


Diefes Beyſpiel regte: von Zeit zu Zeit 
vornehme Damen, zu menfcenfreundlichen Abe 
ſichten ähnliche Blanques zu veranflalten. Eis 
nige beftimten ben Ertrag zur Erbauung ‘oder 


Ausbeſſerung gewiſſer Kirchen und Kloͤſter. 
Drey Damen, deren Namen bie Gefdichte 


aufbehalten EM brachten zu einer Blanque eis 
ne Menge Zettel, das Stuͤck zu 40 Sols, 
aus, und ließen von bem Ertrage $eute, wels 
che: in die tuͤrkiſche Sklaverey gerathen waren, 
durch die. Mathurins oder die fo genans 
ten Patres der Erloͤſung, ranzioniren. Ein 
mal. ward eine Blanque von ganz befontes 
rer Einrichtung von Damen errichtet, um ih⸗ 
rem Gewiſſensrath und Beichtvater, als er 
zum Biſchoff erwaͤhlt, aber ohne Vermögen 
war, eine Änsſtattung: Wagen und Pferde 
und ben ganzen kirchlichen Ornat, zu verſchaf⸗ 

| fen. 


oo, Die gange Einrichtung iſt ausfuͤhrlich er⸗ 

zählt in Hiſtoire et recherches des autiquites 

* la ville de Paris par Sauval. ‚Raris 724 
fol, ® e. 69 | 
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en.: Jede erkentliche Dame mußte.ihm bass 
jenige auſchaffen oder ſchenken, was das Loos, 
was ſie gezogen hatte, beſtimte, pour le;res 


anercier: par. cette.petite largefle ‘pour le bon 


„ordre,: qu’il avoit apporte.a leura confcien- 
Aber 'weit Sfter kommen biefe X 
in der franzöfifhen Gedichte vor, 
tel gtoße Geſchenke an Damen und. 
Vertheilen. Das größte ift wahrſche 
jenige, geweſen, durch weldes der Cardinal 
Masatini feinen Glan; und di 
öflinge erhöhen wolte. Er v 
oofe; jedes erhielt einen Gewinn 
winne waren Koflbarkeiten von ını 
und Werth. Das war, fagt d 
Treiber, vielleicht das erfte mı ‚ 
Gluͤck jedem gutes und keinem böfes that (19), 
> Daß. aus diefen Gluͤckſpielen die eigentli⸗ 
chen Lotterien erſt in der Mitte des fiebenzehu⸗ 
ten Jahrhunderts geworden ſind, bezengen al⸗ 
‚Ne franzoͤſiſche Geſchlchtſchreiber, welche dieſen 


Gegenſtand berührt haben, einmuͤthig, ob⸗ 


gleich fie in einigen Nebenumſtaͤnden von ein⸗ 
anber abweichen. ‚Im Jahre 1644. kam 
Laurent. Tonri and Neapel nad) Parts, und 
ſchlug bey dem damals herſchenden Ghekormang 
gel diejenige Art von Seibrenten oder Ynnate 

. . täten 
(29) Sauval ©. 71. 73. 76. 


” 


Y 


224 = 1 Auer 


ikea —* welche nocjetzt had hin Contine 
genant wird, obgleich ſie ſchon lange por ihm 
in Ftalien gebräuchtic: geweſen ift. Aber nady-. 


. benz uͤber ſeinen Vorſchlag lange geſtritten war, 


und er dennoch verworfen warb, fo gab er 
fiat deſſen einen neuen Plan zu einer groden 
Blanque an, welde, 1658. die koͤnigliche Be⸗ 
willigung erhielt. Es ſolten 0000 ette 
ausgegeben werden; jedes ſolte zwey Lousb'or 
koſten, daß alſo dei gauze Einſatz 1r00,00p 
‚ Stores betragen ſolte, w y, wobey man fi ch erinnern . 
muß, daß damals ein Louisd'or nur 11 Lorch 
war, Davon ſolten 40, 000 Lovres zur Er⸗ 
bauung elner ſteinernen Brücke und einer Wafs 
ſerleitung abgenommen werden. Füuͤr Unko⸗ 
- fen der Blanque ſelbſt wurden 60000 u. 
vres gerechnet, und von den noch übrigen 
00, o00 Lvres ſolten verſchiedene Geldgewin⸗ 
ne, der hoͤchſte zit 30,000 Livres, gemacht 
werden; Aber dieſe Blanqué royslo, ſo ward 
ſie genant, ward nicht volzaͤhlig, af: anch 
nicht gezogen; deswegen denn ſtat der abges - 
branten Brücke wleber eine hölzerne‘ erbauet 
werden muſte. Weil nun die Kaufleute oft 
aͤber die bis dahin erlaubten Ausſpielungen ber 
Waaren geklagt hatten, und weil dieſcrauch of⸗ 
fenbar der Blanque.-royale Abbruch gethan· hat⸗ 
‚ten, fo wurden fie im Janar 1658. ad 
perbothen. 





ven 0 


Erſt ien Jahre 1660, a 
feft und die Bermählung dee 
XIV. gefeiert ward, kam d 
faſt ganz nach dem Plane bei 
ris zu Stande, ie ward 
Aufficht der: Polizey gezogen 
war nur ein Sonisb’or. Der 
war 100,000 Lores, und diefen gewann der 
König ſeibſt, welcher ihn aber nicht annahm, 
ſendern ihn der naͤchſten Lotterie, tm welcher en 
ſelbſt kein Loos nahm, uͤberltes (At) Dies‘ 
ſer folgten’ bald mehre, und eben deswegen 
wurden nun In Sahre-ı 661 alle Privatiottem 
rien bey. hoher Strafe gänzlich verböthen, und 
Dei Verboth if in den Jahren 1670, 1681. 
1687 und 1700 wiederholt worden (*2), ‚Seit; 
biefer Zeit gab es in Frankreich Feige andere, 
Lotterien, als die loteries royales, ‚deren Er⸗ 
trag gemeiniglich zu öffentlichen Gebäuden ,dera 
wendet worden iſt, fo wie auch die proͤchtige 


Lit) Dißionnaire de commerce-par Savaryı Art. 
Loterie; pag. 651. ‚ J : 
2) Ufe dieſe ängeführten Verordnungen fing - 
det man bey Delamare. Wer die Einriche 
&ung. der erften Parifer, Lotterien und die 
Art der Ziehung volftändig zu wiſſen vers 
langt, ben verweife ich Auf Hifloire de la vil- 
le de Paris par Belibien, Paris 1725: fol, ®: 
IL” p.1462: - F 


vorben. 


Ä u 
#4 7° 17.775 | 
Arrche Gt. Sulpice daher einen großen Zuſchuß 
hat. 
Aber Sauval und einige andere [reiben 
die Einführung ber Lotterien einem Manne 


aus Kon, Namens de Chuyes zu, welcher 





zwar feiner Profeſſion nah, ein Goldſchlaͤ⸗ 
ger war, aber große Kentniß der Handlung 
atte; wie er denn auch hernach weite Geereis - 
—— auch ein Buch mit dem Titels | 
guide des chemins de Paris redigee pat 
ordre.alphabetique herausgegeben hat. Ju⸗ 
zwiſchen Ift dieſer nie, fondern nur Tonti, id 
hey Eöniglichen Patenten genant worden 


Dieſer de Chüyes hat au, wie. Gau⸗ 
Bal meldet, die Benennung $otterie, welche 
damals ſchon in Stalten gebräudzlich war, vorr 
geſchlagen, welche aber die übrigen Jntereſſen⸗ 
ten nicht gebilligt haben. Vornehmlich fell: 
ver bekante De Vaugelas, welcher zur Di: 
reetion ber Unternehmung gewählt war, und 
dabey ſeine Schulden zu bezahlen hofte, je⸗ 
derzeit dawider geweſen feyn, und den Namen 
Blanquo royale aufgedrungen haben, obgleich 

dieſer damals ſchon, wegen der vielen Betruͤ⸗ 
gereyen bey den alten Gluͤckſpielen dieſes Nas 
mens, auruͤchtig war. Go viel iſt gewiß, 
daß der Name Lotterie in Frankreich erft ums 

"Sabre 1658 gebraͤuchlich gerworden if. Denn 
die oben angeführte Verordnung von 1656 


bat 
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hat noch den Nauen. blangue; aber in der 


som Jahre 1658 koͤmt zum erſten mal loterie 
ger, und in ber von 1661 liefet. man efpeee 


(de blanque et loterie und. in ber, von 1676. | 


loteries et blanques. 


J Gewiß iſt der Name in Itallen und aubern 
Laͤndern früher in Gebrauch gewefen, wiewohl 


Varchi nur das Wort Lotto gebraucht hat. 
Noch kenne ich Feine ‚ältere Erwähnung der 
Venennung Lotterie, als die fhon von Me⸗ 


nage angegebene Stelle in einem Briefe. des 
Chriſtoph Longolius, ober wie. ihn bie 


Franzoſen nennen, Longueuil. Sie feine 


allerdings zu beweiſen, daß die Lotterien in 
der erſten Hälfte bes ſechszehnten Jahrhun⸗ 
derts noch neu geweſen ſind, aber ich zweifle, 


daß. man daraus beweiſen koͤnne, der Name 


ſey franzoͤſiſchen, nicht italieniſchen Urſprungs, 


wie Menage meint, weil Longolius ſich gemei⸗ 
niglich ſelbſt fuͤr einen Franzoſen angab, un⸗ 


geachtet er 1490 zu Mecheln gebohren worben 
if. Weil die Benennung in Frankreich viel 
neuer iſt, und der Brief zu Padua geſchrieben, 
auch Longolius ebendaſelbſt ı 522 geſtorben iſt, 


fo ſcheint er vielmehr den italieniſchen Urſprung 
Uebri⸗ 


des Namens zu beweiſen (12). 


a Chriſt. Longoli epiftolarum libri IV. Boſi- 
Icac 1570. 8, * Il, 83 p. 439. Der Brief 
; — \ 3 u . 


r 
- s 
-. 


322 a. Korlerie, - 


ya Uebrigens iſt dieſer rief karz vor bein 


ode dis Longolius geſchrieben worden; denn 
er erwoaͤhnt ſchon der Wahl des Pabſtes Has 

vdriaus VI, welche in demſelbigen Jahre ge 
ſchah. u ne Ze \ == f\ 
Auch 


oe 

. Man Oetav, Brimoaldo geſchrieben, weis 

cher, :wie id) meine, zu Benebig. mohnft; 
unb dem Longolius gefchrieben zu hab— 

ſcheint, daß er Bedenken getragen habe, von 


Beffen Gelde tn die Lotterie einzufeken. Daß 
f beein Haͤnden 


Grimoaldd vom Longolius 
gehabt, beweiſen auch die. Briefe IL 3. IM, 


x . 
*2122 


appellatur; ab argenteo fellicet vaforum ad 
abaci ornamentum sppafatu, qui ita inter 004, 
“,  quorum in fortem conieda funt nomina „.di- 
ſftribuitur, ve cuique aliquod vas obtigerik, 
Quod autem eo ludi genere te minimg de: 


°  Je&tari fignificas, ned committendem putafli, . 


Ä vt peeuniam tanto periculo exponeret sans, 
agnhoſeo prudentiam et uam erga me ‚bener 
volentiam, qui nihil de rationibus noftris ſte- 
tuas, quod non fit periculo vacuum. jene 

Ableitung. des Worts Loteria ift offenbat 
falſch, wie (don Menage in feinem’ —* 


‘. fiaft de la vaifele, Et je eroy Longueuil sel 
‘mal explique, et qu’il a voulu dire, qu’on 
appelloit Loterie la vaiſelle d’argent, d’un buf- 
fet, parceque de fon tems on mettoit ordinai- 


rement & la doterie la vaiſelle d’argent d'un 


buffet, 


7.20. Nova ifta aleac ratio plane naßız’ 
eit, et a nobis Loteria, quafi vaſculiam dicas, 


T 


‚terBuche, ‚Art. Los. angemerkt hat. Dieſer 
fagt: je n’ay point lu ailleurs que los figni 








vn Rotterie: Er; 


AAnch· Simon Maſolus (79). hat den- 
Namen Lotterie gebralicht, und bie aͤlteſte Ein⸗ 
richtung derſelben beſchrieben, aber ich finde 
nirgend angezeigt, zu welcher Zeit dieſer italies 
niſche Geiſtlicht geſchrieben hät, jedoch ver 
qwuthlich ain Ende des ſechszehnten Sahrhuna 
deris. Juzwiſchen iſt noch zweifelhaft, ob er 
der Verfaſſer derjenigen Zeilen ſey, wovon hien 
die Rebe iſt. Denn man weis, daß der groͤ⸗ 
te Theil der Dierum canicularium, welche uns 
ter feinem Nomen gedruckt find, ben Pertus 


Draus 
5 H 


“ (9) Dier. canienl, Offenbaci ad M. 16gr. fol, 


Tom. 2. colloq. 2. p. 28%. #. ER in vſu 
frequenti 'Europae contrsAus quidam, que) , 
vulgo vocant Loseriam, Iſte vel privatim fit, 
vel publiee; privatim pro arbitrio euiusques 
quando aliquis equum,. vel quid fimile ſiou- 
to pretio (yerbi gratia pro 50 sureis) expo- 
nit fortiendum cui obe'-—-- + Ieinde ie hann 
fummam-plürgs ſymb 
et oleam iaciunt, qui 
vel etiarh privatim pl 
cula, vel alia fupelle 
wmiliares eodem modo 
voeant Losa) fortiend 
sut riffe. Quidam v 
nor propter vrnam ſ _ 
tes jaciuntur. Publice vero cum inftityitur, 





„opus eft prineipis vel reip. confenfu ; fugtque 


hoc ia contra&tu, five publice five privatim 
Rat, multa co: 


93 


— . or iuflitia contrafdrs  - 
"ot:perfoßlio ähibat mianest. . 30: ° 


Fr 
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Draudius zun VBerfaggr hat, welchte im 
v Jahre 1630 geſtorben ift (" 5), 
Das Wort Bor bebeutet. in vielen alten 
and neuen Sprachen, in der Engliſchen, 
Schwediſchen, Daͤniſchen, Niederländifchen, 
J fortem und es iſt offenbar das lotto der Stay. 
hiener und das Los oder Loos der Teutſchen, 
deswegen es für den franzoͤſiſchen Urſprung 
des Worts Lotterie keinen Beweis abgiebt, 
wie Menage gemeint hat (120). Das 
In England ift die erfte Sotterie bereits in... 
ben Sahren 1567 und 1568: vorgefchlagen, 
und vom 11 Jan, 1569 bis zum 6 May, wie . 
bee Gefhichtfchreiber fagt,. Tag und Naht 
„binduͤrch gezogen worben (*). Sie beftand 
aus 
(*F) Placeii theatrum anonym. es pſtudon. 2. p. 
431. Reimmane Einle itung in die Hiſto- 
riam litterariam V, S. 8o0o. °. a 
( 6) Man fehe Du Cange, Art. Lat. Murator 
ri autiquis, Ital. medii aevi. 11. p- 1240. 
Von Ludewig Helehrte Anzeigen. Halle 
1743. 4. * I. ©, 230. ° Schon unter ben dis 
teſten teutfcyen Wörtern in Lipfü epifolis ad 
Belgas. Cent. 3, 44. p. 49. ſteht 8,06, fors, 
Dft ift das T in $ Nbergegangen So ift 
... das englifche und platteutfche nur, das nies 
berländifche moos und das fchwedifche näs, uns 
,  fere Nuß. — —— 
(*) Mon kante damals noch nicht die vortheil⸗ 
baßte Maſchine und Einrichtung, — 
| 


\ I " 
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and 469,000 ofen, jedes Toftete 10 Sihill. 
Die Preife befianden theilß in Gelde, theils 
in Silbergeräthen, theils in audern Waagren. 
Der reine Ueberſchuß ward zur Berbefferung 
ber englifcyen Häfen beſtimt. Man zeigt nad) 
in London bey ber antiquariſchen Geſelſchaft 
den gebruckten damals ausgegebeuen Wlan (17), 
aus welchem man erkennet, daß fchon damals 
F Im ie 


a 


= jet die Ziehungen befchleunigt werben. Et⸗ 

.. ne Befchreibung derfelben findet man in be 

 Savary diction. de commerce, und in von ur 
fenbach Reifen II. ©, 596, a 

. (1?) Diefes und das folgende‘ findet man in 


'Gentleman’s Magatine vol. 48. an. 1778. P,- 
470. und daraus auch in Encyclonädie, or & 


dilionnary of arıs, feiences.  Philsdelphi 
1798. 18 X. p. MR Ich will die —* 
ſcchrift des Plans bier ganz einruͤcken. A 
propaoſal for a very-rich lattery, general witr 
hout any blaoks, contayning & great number 
of good prizes as well as of redy mpney as 
of plate and certain forts- of merchandizes, ha- 
ı  . ving been valued and prifed by the eommand- 
ment of the queen’s moft exrellent majefties 
order, to the entent that fuch commodities 
as may chance to arife there of after the char- 
. ges borne. may be converted towards the re- 
perations of the havens and ftrength of the 
realme , and towards ſueh other public good 
workes, The number of lotts fhall be foure 
hundred thaufand, and no more; and every 
lott fhall.be the fum of. tenne Ihillings fer 


3 


Img, and no more. To be filled by the feat \ 
En Zu j J · 


9:4 


.; 


x 
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An England ber Mamie Lotterie gebräuchlich ger 
weſen iſt. Im Jahre 1672 ward eine zum 


Beten der englifchen Eolonien gezogen, deren 


7 größten Gewinn von 4000 Kronen in Silber⸗ 


geraͤthen, ein Schneider erhielt. - Unter ber 


"Röniginn Anna wurden die Lotterien. als 


schädlich verbothen, aber doch bald unter man⸗ 


cherley Bedingungen wieberum: erlaubt, : Im 


Fahre 1630 ward eine dem Unternehmer eis 


nee MWafferkitung geftatter, und bey biefer 


BGellegenheit, fügt Anderfon (%?), erwaͤh⸗ 


4 . 


erften mal, J F 


nen, bie Foedera und Statutes ber Lotterien zum 


\ ' 


‚of St. Rartholomew, The Thew ofprifes are to 
be feen in Cheapfide at the fign of the Queene's 


+, "armes, the haufe of Mr. Dericko, goldfmich, 


‚. fervant‘tqg the Queene, 1567. 8. Printed by 
* Hen. Bynneman, Man fehe auch‘ Maitland’s 
iſtori and furvey of' London, 1756. fol. * I. 

.  Pr257. New hiftory of London bg J. Nort« 
houck. Lond, 1773. 4. p- 257- 


. (*%) Geſchichte des Kandels. V. &. 10% 


(FR) Commelinbefchryving der ladı Amflerdam. 
- 1 pag, 449: Im Sabre 1561 -Diente eine 
Lotterie zur Erweiterung des Waiſenhauſes. 
©. Pontani rerum Amflelodamens, hifl. Am 


..1°120) Befchryying van Delfe, 1729. ſol. !L pı474 


u — 





7", Zu Amfterbamift eine Lotterle Thon im Jahe 
28.1549 zu Erbauung eined Kirchthurms (19). 
und eine zu Delft 1595 gezogen worden (?°), 


| 


| 
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Hr. Vrof. Fiorillo hat mir angezeigt, daß 
man noch zu Amſterdam im Hoſpital der alten 
Maͤnner, oude mannen huys, ein ſchoͤnes Ge⸗ 
mihlde von David Vinckenbooms vorzeigt, 
welches acht Schuh hoch und vierzehn Schuh 
breit iſt, und die Ziehung einer Lotterie bey 
Nacht vorſtellet. Der Künftler fol im 3 1578 
gebohren ſeyn. / | 


Auch in Teꝛſchland muß dieſes Gla⸗ 
ſpiel ſehr fruͤh bekant geworden ſeyn. Denn 
ſchon im Zahre 1521 foll ber Rath zu Osna⸗ 
bruͤck eine Lotterie errichtet haben (2"), nnd 
"eine in Teutſchland 1582 gedruckte Schrift ers 
wähnt ihrer ebenfalls, body beftanden auch 
da die Gewinne noch In. Waaren (??), In 
Hamburg ſchlug bie Bürgerfhaft zur Einriche 
tung des Zuchthaufes eine Lotterie, nach Hol⸗ 
laͤndiſcher Weiſe, vor, welche der Magiſtrat 
im Revember 1611 villigte/ worauf fie 1615 


ge⸗ 


(26) Klock de aerario. lib. 2. eap. IIUs.. 
0 ſigismundi Suevj Gluͤckotoͤpfe, wie die 
- bey der jegigen Welt im Brauch find. 
Ich babe diefe Schrift noch nicht gelehns 
wobl abex eine andere desfelbigen Derfaffers, 
der Prediger zu Lauben war, und fich Freie 
ſidienſem nante, nämlid die, welde den 
Titel hat: Geigwagen, Gorlit 1579.8. 
auch ebendaſelbſt 1583. 8. 


95 
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gezogen worden (235, In Nürnberg ſcheint 
“Die erfte im Jahre 1715 gezogen zu feyn, wo⸗ 
nigſtens führt A. von Murr in ber für. die 
Kunſtgeſchichte reichhaltigen Beſchreibung 
der Merkwuͤrdigkeiten in VNuͤtnberg. 
1801. 8. * ©. 352 einen KRupferfii an, 
mit der Ueberſchrift: Vorftellung Bee Zor: 
40 publico, voelcher auf dem großen Rath⸗ 
haus Saal zu Nuͤrnberg gehalten worden 
anno 1715, J. A. Delfenbach del. et feulpfit, 
Gewiß iſt darunter nicht das fo genante Lotte, 
ſondern die Zahlenlotterie zu verſtehn z indem 
‚jenes erſt viel ſpaͤter nach Teutſchland gekom⸗ 
men iſt. In Berlin ſoll bie erſte Lotterie erſt 
im Julius 1740 gezogen feyn. Dieſe beftanb 
nur aus einer Klaffe, wie vermuthlich alle bie 
erſten Lottefien; fie hatte 20,990 fafe, jedes 
. Boflete 5 Thaler, daß alfo der ganze Einfaß- 
300,000 Thlr, betrug: Es waren 4028 
Gewinne, non denen der größte ein Haus von 
24,000 Thlr. an Werth. war. (2%), ; 


u Die übel beruͤchtigte Zahlenlotterie ift, 
wie ſchon / der Name anbentet, eine Erfindung 
2 \ der 


(223) Nucleus retefluuin et conventuum Hambur- 
genſium. Altona 1705. fol. * Artikel: Lot 
terey. | on 
(2*). Derfuch einer biftorifchen Schilderung 
Ser Refidensftadt Berlin. Berlin 1798. 8. 
"VL S. 19. u 


2 


⸗ 











in 


1. opt: | a3— 
ber Genueſer, und bey dieſen iſt ſie dadurch 


eutftagden ‚ daß damals als fie noch frey was 


ven, ben ber Mahl der Rathoherren, bie Nas 
men der mählbaren Candidaten in einen Topf, - 


welcher Seminario hieß, oder in neuern Zeiten " 


in ein Gluͤcksrad, geworfen, und daraus ges 
. gegen wurden, und daß es dabey gewöhnlich 
war, auf diefe Wahlen zu wetten. - Man 
wählte namlich Die Namen von zwey oder drey 


Nobili, (denn nur biefe Fonten gewählt wers " 


ben) and ſetzte barauf nach Belieben ein Stuͤck 
Geld, -Hagegen ber andere Theil, oder der 
Unternehmer ber Bank, dem, ber bie gezoge⸗ 
‚nen Namen errathen hatte, den Finfag viel 
mal erſetzte. Mit der Zeit hat der Staat bie 
vortheilhafte Vank zu diefen Wetten ſelbſt 
uͤbernommen, und bie Ziehung ber Namen ges * 
ſchah mit.großem Gepraͤnge. Es ward das 
Benerabile ausgefeßt, und es ward ein! Hochs 
- ame gehalten, meldem bie Eandidaten der 
Aemter beywohnen mußten. 


Man ſagt ein Rathsherr, Benedetto 
Gentile, babe im Jahre 1620 dieſes Lotto 
zuerſt eingeführt, und man erzählt, daß eben 
dieſes Gentile Namen nie gezogen worden ſey, 
daher dad Volk ven Wahn gehabt hätte, der 


Zeufel hätte ihn und feinen Namen, fo wie - 


den Schwarz, ven Erfinder des Shies« 


pulvers, zur Strafe für dieſe ungluͤckliche en | 
| n⸗ 


— 
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indung, gehalt, Über als aduch eiunial had 
Gluͤcksrad ausgebeſſert werden mußte, faud 
man, daß der Name in demſelben nicht fehle. 
te, aber zufällig nie gezogen worden fey (2°). 
Man fieht leicht, wie hieraus durch Cinfühs 
zung der Numern, flat der Namen der Mor 
bili, jenes Srächpiel häbe ehtion — werden 
Fönnen, 


Juzwiſchen blieb es, wenn ich nicht it 

den Genuefern bis zum zweyten Viertel bee 

oo achtzehnten Jahrhunderts eigen. Weil aber 
aalle Reiſende von dieſem Lotto bi Genua ws 

| beten, und viele babey ihr Gluͤck zu verſuchen 
wuͤnſchten, fo beftellien die Genuefer zu ihrem 
eigenen Vortheit, in manchen großen rad 
Commiſſars, welche den Einfatz einnehmen 
und die Gewinne auszahlen mußten. Als das 
dur dieſe Spielſucht in Rom zu unmaͤßig und 
- Zu algemein ward, verborh der Pabſt Bene 
dict XI. welcher von. 1724 bis 1730 regier⸗ 
te, bie Finfegung in das Genueſer Lotto bey 
-Strafe des Banned für den Spieler und Eins 
nehmer des Geldes. Als aber biefe Drobang. 
das Uebel nicht aufhielt , fo machte €8 der fol 

| ui Pabſt Clemens Ru, welcher 1740 or 


re 


en Cabat Reifen nad Spanien und Weſe— 
land, Frankf. u. Leipz. 1759. 8. II. S. —3 
Yoltoiann Nachrichten von Iiailen.n 


©. 339. 
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fo wie es umſere teutſchen Fuͤrſten geniacht has 
2; er Ted ein Lotto felbft in Rom errich⸗ 

- en (285, - Gert diefer Zeit iſt dazu die Er⸗ 
Faubntß immer auf neun Jahre wieder ernen⸗ 
ert worden (27), ' — 


Viel ſpaͤter iſt die Zahlenle 
Teutſchland gelommen, Erſt den 
1763 ward in Berlin die erſte, n 
des Job, Ant. Ratfabigi,' weld 
in Jlallen durdy manderley Projı 
emadit hatte, und zum Preußi 
inanzs und Commercienrath ernant war, in 
Gegenwart bed Commenbanten und des Stadt⸗ 
praͤfidenten, in der MWilhelmsftraße gezo⸗ 
gen (22). Im Jahre 1769 ward fie in den 
Fuͤr⸗ 


() Le Beet in Algemein er Welthiſtor · 
. XLVI, 3. © 235. Man findet in Raccola , 
@opulcoli feiensifici., In Venezia 1735. Tom. 
X. ©. 243: -Aleae Januenfis Romem tra-" 
duätge ratio, audore Wolmario Marfigliano,; 
elegiacon, Der Diebter bat ſich viele Mühe; 
gemacht, die Amben und Zernen u. f. w. 
mebft den ihnen zuerfanten Gewinnen in las 


teinifchen u erklären. - Wer wiſſen 
will, wi gewöhnliche Einrichtung: 
von der a 'n abweicht, mag dieſes 
Gedicht fü ıfen. 


@?) So eine Erlaubniß findet man in Grell⸗ \ 
manns Staats. Anzeigen von Stalien. I, I. 
8.20. 

(22). Verfü) einer biftor. Schilderung der 
Stadt Berlin. V, 1. &u2570. 0% 
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Kürfientbümern Anfbach und Bayreuth e er 


richtet, wo fie bis zum Jahre 1788 gedauect 


hat. Sa Jahre 1774 kam einer Namesi 
Weuceflaus Maurer mit einer koͤnigliche 
Volmacht nah Weljhr Neuenburg oder Meufs 
chatel, und errichtete dafelbft, mit. Wider 
willen ber vernünftigen Einwohner, das Lotto, 
als aber jemand bald eine Terne gewann, wels 
che die Unternehmer imit,30086 Franken bes 
zahlen folten, und diefe, nachdem fie fig um 


een allerley Vorwand geweigert hatten, dazu 
verurtheilt wurben, fo machten: fie Banlert 


und liefen davon (2°). 


Diefe ſchaͤdlichen Lotterien dauerten bis 


gun Ende des achtzehnten Jahrhunderts, ba 

fie faft überall mit Schimpf und Schande auf 
ewig abgefchaft und verbothen wurden. Nur 
noch in wenigen Staaten treiben fie ihr Weſen, 


in denen naͤmlich, in welchen man die ſchnoͤde 


Einnahme von der Pacht nody nicht entbehren 
kan. Zur Ehre unferer Landesregierung feg 
mir erlaubt zu fagen, daß vielleicht nur In den 
fanden unfers Königs nie ein Lotto geweſen iſt, 
obgleich viele Ausländer große Summen für 
die Erlaubniß das Volk damit zu betrügen, 
angebothen haben. Mer die Verbothe bes 


| | | Lotto, 
(29) Beſchreibung des Fuͤrſtenthums Weiſch ⸗ 


Neuenburg und Vallengin. Berlin 1783 
8.* 10. | 
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Lotto; nachtem es einen großen ‘Theil des 
Volks faul, arm und diebiſch gemacht hat, 

leſen will, Tan fie in Sclöser'e Staates Ans . 

zeigen, durch Huͤlfe ber. Regifie, ‚finden. 

„si Jon execrable memoire " 
Parvient & la poſteritẽ 
... C’elt’que le crime, auffi bien que la ge; ” 
conduit ä Pimmortalite. nn 





2. 
Bcologneſer⸗Stein. 
H: Bolognefer: Stein hat, durch die an 
ihm von aı 
- dan Dunkeln zu Ipı 
obachtungen und 
zaͤblbare Menge ( 
nicht fo fehr die $ 
als vielmehr bewiefen haben, daß alle von 
Naturforfchern bisher angegebenen Hypothe⸗ 
fen zur Erklärung bes Lichts, wenn nicht ganz 
falſch, doch wenigſtens unzulänglid) und unges 
wiß find. , Seine Geſchichte, obgleich fie nicht 
unbelant iſt, verbieut wohl hier wieberholet 
und in manchen Stuͤcken berichtigt zu werden. 
Weil 


* 


Yo Bolognoſer⸗Stein. 


Well eine volſtaͤndige Baſchreibung fie 
Mineralogen uͤberfluͤſſig iſt, fo kan hier Hier 
laͤnglich ſeyn anzuzeigen, daß dieſe Steinart 
ſich in Geſchieben oder einzelnen Stuͤcken im 
det, welche gemeiniglich mehr oder weniger 
kugelfoͤrmig ſind, eine ſchmutzig weiſſe Farbe 





oder halbdurchſichtige Waſſerfarbe, und ein 


blaͤtterlges Gefuͤg haben, welches man behm 
Zerſchlagen bemerkt, wie wohl der Stein auch 
nach einer andern Richtung betrachtet, faferig. 

erfcheint. Die Oberfläche einzelner Stuͤcke 


iſt uneben. - Was diefe Urt aber von den 


Gypsſpaten, mit welchen fie die größte Aehn⸗ 
Iihkeit hat, am meiſten unterſcheidet, ift bie 
ungemeine ‘Schwere, melde fie. wit allen 
Schwerfpäfeh, zu welchen fie auch nach ihren 


Beſtandtheilen gehört, gemein hat. * 


Man findet dieſen Stein an verſchledenn 
Huͤgeln um Bologna, vornehmlich an dem vor 


der Stadt eine teutfche Metle entfernten Ver⸗ 


ge Paderno (*), los und. genflrent zwiſchen 
x = Gypo⸗ 


ct) Poter, ben ich gleich wieder nennen wer: 
de, ſagt: In agro vulgo monte Patergo, et 

in agro vulgo Pradalbino, .. in rivulo quo- 
dam innominato prope Ronchariam,; vers 
Ronchriam, Einige neuere, 3. ®. Kinne, 
baben dieſe Derter genant, ohne zu fagen, 
wo man fie au fuchen hat. Es find Gegen, 
den um Bologna, welche Beine Geographie 
und feine Charte angiebt. | 


⸗ 


— J 
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Soeh men in einer Mergelerte, don der 
auch denen: Stuͤcken, welche ich befige, noch in 
den Vertlefungen ber Oberflaͤche etwas anklebt. 
Am leichteſten findet man ihn nach einem ſtar⸗ 
ken Regen, auch in den herunter rinnenden 
Bachen, und alddann wird er von denen eins 
gefanmelt, welche ihn in Bologna verkaufen. 
Im Jahre 1730, als Keyßler dort war, kon⸗ 
‚te man das Pfund für einen Paolo Laufen, - 
Es iſt don manchen gefagt' worden, daßman 
biefen Stein in Italien in vielen andern (es 


genden finde, aber daräber ft mir kein Ber 


wieis vorgekommen. Zwar hat ſchon Rir⸗ 
ber. (2) verſichert, er habe ihn auch zwiſchen 
ben Alaunſtein von Zolfa gefunden, allein 
dieß iſt unwahrfcheinlih, und von niemanden 
beffätigt worden. Glaublicher iſt, was Eſt⸗ 

ner (3) meldet, daß man ihn feit mehren 
Poren auch um Rimini gefunden habe 


Eo fen mir erlaubt, zelegentlich arzuzei⸗ 
gen, daß der Bolennefer Stein, nad den aͤu⸗ 
—* Kenzeichen, aber die Schwere und Haͤr⸗ 
te ausgenommen, große Aehnlichkeit mit dem⸗ 
jenigen Gopoſpate oder Selenite hat, "gehe | 


.@ Magnus. Colonise "Agtip. 1643. 4 * Ul, 
4. P. 481. 

) Verſuch einer tiineralogie. Bien1797. 
8. u. 2. ©. 1183. | 

V. Theil. 


' ! 


.  bere laͤngliche Walgern find, haben —*ãſ — 
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Lebmann 0 zuerft: wäh vielleicht noch * 
Zeit allein beſchrieben Hat, mac daſſen Au 
gabe ex auch von Dogel(’) und von Web, 
lerius (9), unter dem Namen Golenites gloe 
bolus, ‚aufgeführt. iſt, dagegen er. Yon dee 
genern Gpfiematifern nicht befonderd geuant- 
iſt. Man findet ihn in der. Grafſchaft Mans⸗ 
feld nefterweife, oder in einzelnen mehr. ober 
weniger Eugelfrmigen Stüden, und zwar 
nad der Erde zu urthellen, welde man ben 
Slaucken in meiner. Sammlung, welche um Sam, 
gershauſen aufgelefen find, abfichtlich gelaſſen 
hat, in einem gelbroͤthlichen fandigen The⸗ 
ne. Die Stüde, von denen manche Kugeln 
von zwey ober hrey Zoll, im Durchmeſſer, aus 








Dig und inwendig eine Dunkle Sfobelleufarbe, 
erſcheinen auf dem Bruce blaͤtterich, oder 
ſcheinen aus keilfſoͤrmigen Strahlen, meld 
nad dem Mittelpunkte der Rugel zulans 
feny: zu. beflehn.. Manche find inwendig 
hohl, be denn bie Eupen, ber Kelle ober 
Nadeln, welche. einen. koͤrnigen mit. etwas 
Teen vr Sm Las a fi * 


©) Vverſuch einer Seſchichte von Sg 
Gebürgen. Berlin 1736. 8.;* ©; 299. : 


10) ineralſyſtem. Leipzig 1762, 8. € 


( . — Halmie Kran [% . 1 
pP» 162. 


2. Bolognefit- Ein 3 
Ben; ie Hoͤhlung hervorragen. Lehmann 


fogt, baß die Blaͤtter im dunkeln, auf einen. 


warmen Dfen tinen Heſperum abgeben, daß. 
iſt, leuchten, und. diefer Umſtand hat den 

Wallerius zweifelhaft gemacht, ob biefer & 
lenit nicht zu ben Flußſpaten gehöre; aber er 


iſt ſicherlich Gops. An rohen Steinen merkt | 


man kaum einige ſchwache Aufwallung in Saͤu⸗ 
ren, etwas mehr an gebranten Stuͤcken. Is 


Feuer zerplatzen fie nicht, und wenn ſie uux 


eine kurze Zeit geglühet werden, fo werden fie 


ganz undurdfichtig, weißer, unfcheinbar, jeve. 


reiblicher usd zerfallen alddanı in. Waſſer; 
ganz ſo mie das unaͤchte Marienglas. : Das 
Leuchten auf’einem warmen Dfen habe ich an 


den wenigen Stuͤckchen, welche ich verfucht has 


= be, nicht bemerkt. Ich habe dieß anmerken 


wollen, weil die genanten Mineralogen biefeh . 


‚Kugelfelenit neben dem Bologneſer Stein ges . 
nant "haben, wehin er. boch nicht zu rechnen if, J 


Um dleſen kaͤhig zu machen, im budlela 
pi lenbeen, wählt man Stuͤcke, melde vor⸗ 


zoͤglich ſchwer, blätterich und vein find. Man 


glähet fie, zerreibt fie bernad zu einem fein 
Pulver, verruͤhrt dieß mit Tragacant 


Schleim zu einem Teige, und bildet aus dige 
ſem Leine Kuchen. Wenn biefe getrocdineh 


und alsdann zwiſchen Kohlen ausgegluͤhet und 
kat N fi ud, bewahrt man fie in einem 
| 34 wohl 


* 
* 
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" oh verſchloffenaGefuoͤze wider Tate mad 

Fruchtigkeit. Wird Lin folder Knchen eintgt 
Minuten aus Tageslicht und aisdann in einen 

onnkein Dit gebracht, fü ſteht man ihn, wi 


ie glähende Kohls beuchten. Er ſcheint das 


Ucht eingeſogen gu ‚Baden, oder din Acht⸗ 
mmuittguet zu ſeyn, Dieſe Faͤhigkeit zu leüchtrn 
verliehrt {ih mit bei Zeit, kan aber aufuͤng⸗ 
uch darch Erwaͤrmung, und ſputerhin durch 
meues Ausgluͤhen wieder erſetzt werden. Ith 
Abergehe hier die noͤthigen Regeln zur Zarich⸗ 
tung, bie mannigfaltigen Werſuche md: wi 
Folgerungen aus denſelben. Jene finder man 
in den chemiſchen und dieſe ta druphyſikaliſchen 
SGchriften. —— 


Alle itollenifche Schriftſteller, welche dies 
fe Merkwuͤrdigkeit zuerſt beſchrieben haben; 
arzaͤhlen dis Entdeckung auf gleiche. Weiz 
Zu Aunfang des ſiebenzehnten Jahrhuuderes 

lebte zu Bologna ein Schuſter, welcher aber 
für Handwerk aufgegeben hatte, und ſich mit 

emifgen Arbeiten, vornehmlich mit der 

oldmacherey, beſchaͤftigte. Ich weis ulcht, 
#6 diejenigen, weiche die richtige Bemerkuug 
ausgeführt haben,’ daß viele Schufter über deu 
Sutter hinaus, -in das Gebieth anderer Künfte . 
Aer der Wiſſenſchaften übergegangen find, 
Auch biefen Schufter von Bologna, welcher 
Dinventius Caſciorolue ieſſ, unser Pe 
Pe BE ve . — on 
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e. Bolorgeſa Bär Der 
Won zahlrichen Geyſpielta hit habrit er 
werbienf es .geipiß, weil man: yon: Hin mh " 
Wahrhelt ſagen kan, er habe ſogar den ‚Ben 
kehrten Hin icio —* dagegen der Schud 
ſter von Goͤrltz, Jacoh ihm, virlen Ge⸗ 
kehrte ab Ungelihrten bası vorhandene Licht 
verdun keid ober ausgetäfiht has, und of ad 

pad jegt viele Koͤpfe verſroſtih. 


Laſclorolas kam Im Jahrt 1692 zu Sn 
pio Begacello, welcher in Bologna fehler 
uab dameis wegen der Holbmuzhryey vorzäge: 
jich belant war; ex zeigte ihan hiefen Gtein.und " 
ter deu myſtiſchen Ramen bes Japidis Tolaris, 
der fich durch fein Gewicht und feinen Schwe⸗ 
ſel, nad dur 

venidit6‘, zu 
ia Sofd, pi 
WBickt ſeyn m 
Proie ſſor de 
son Magi 
-elbmadyer, 
bereitete Stel 
hat vielleicht die Verbreitung biefer vr) 
baren Yuan am wre Me iR 

in⸗ 


m For! ie de lapide _ 
wi 12 

Int den Skufter —8 

alſo lalſch au fe und Pr \ 


Y ” . u. * | 
en 5 | . J J J 
n0 a Delogneſer⸗ Etein 
BSrwiſchen ſmeint. eh. ala ob die italienl⸗ 


ſchen Ebemiker die Zurichtung diefer Steine 
verheimlicht, oder ſelbſt vicht alle gewaßt has 


benImmer hies es, es fen ein: Geheimnig 
einiger wenigen Perfogen in Bologna. Miſ⸗ 
ſon, welcher dort im. Jahre 1690 war (?), 
Gerficherte, damals ſey Bartholom. Janis 
chelli der einzige "Kemmer deffelben geweſen. 


Schon im Jahre 1666 ward ſogar in den eng⸗ 


liſchen philoſoph. Tranoactionen (?) bekant 
gewacht, der einzige, welcher noch ‚die Kunſt 


berſtanden hätte, ein Geifliher, ſey geſtor⸗ 
ben, ohne. fie. jemanden gelehrt gu — 


f 

te, L 
a * # * 

* 3. x J Wo. v Fz " Rx > 2 , “ 


R > ro. 
v° 


ı°- wm u , . ve T; Fu * J uni on ®, . 
uhere ihn Kaſcariolo nennen. Licetus were. 


ers 
„„ weifet auf die Briefe des Ovidio Mmontal⸗ 
‚ bani, von denen ich nur den Titel aus Sans 


* 


x 


aruditos viros de rebus in Bononienũ tractu 
.tändigenis, vt ef Jepis illuminabilis ve lapis 
ee ealamonaftos.etc. Ronon. 1634. 4 


* 


„üben Altefien Nachrichten gehört auch die 


u Petri Poterit pharmacopoes Jpagyrica. U, 


DM in Poterii (opera swnia edit ia. F, Hoff- 


.tmseumo, Francaf, ad M. 1698. 4. *: 9: 69% 
- Ben diefem heißt ber Albemiit Scipib Baga- 
""raehlus, deffen Nanien in Fantuzsi wosisie degli 
Bu rittori ologach nicht vorkoͤmt. Be 


0331 melden fan: Epifolarum variarum ad 


} 


E “r Miffone Reife nach Italien. Leipzig 1713. ° 
— " „er “ en, F 


"©. 1068. 5. 
PP a a 7 Pr . — 
(3 1066, u, 318. BR J 
a . = ’ 


\ 
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8. Dolognefies Stein: u 209 u 


Niceron( 19), Lemery 11) und viele ans 
dere erzählen, erft Homberg habe ſie bey 


ſeinem Aufenthalte in Boͤlogna, nach vie⸗ 


len Verſuchen, wieder gefunden; von ihm 


habe ſie Lemery gelernt und fen bes 


Pant gemadt, 
» Über g ‚ganz wahr Fan dieß nicht ſeyn; beim 


| fon im J. 1622 lehrte P. Porier oder Po- . 
terius, ein franzöfifher Chemiker, welcher. 


aber in. Bologna lebte, in feinem ſchon anges 

führten Buche, bie Zubereitung, fo wie. pr 
KRircher 1641 (43). und ber Jeſuit Caſa⸗ 
ti (13) 16865 obgleich. die damals gebraͤuch⸗ 


liche Buriptung freplich nicht bie zuverläffigfie 
und bequemfte ift, als welche erft von bem . 
teutfhen Chemiker, Warggraf, nad vielen 

genauen Unterſuchungen, beſtimt ift, welder 


auch gezeigt hat, daß man Ähnliche: Uchtmag⸗ 


nete oder Leuchrftetne and ben meiften Schwer⸗ | 


fpaten nud Fuußſpaten bereiten tin ER, 
Aber 


er Csarr de sbymie öder der volommene 


Chymift. Dresden und Lelpi· 1734. 8. * 


G. 321. 


(a2) —* p. 81: 
E2) De igue, Frascof. er Lipf. 168. 4. * "Pag. 2 


. 330. 
nm mararefe chowiſche Sgrüften, IL. ie 


1 
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Ku Naaridten von; Gelebrten. IE ©. 
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348.‘ 2. Bologne ſar⸗Stein. 
a » x m “ . 
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Uber noch jeßt veden Mejeuigen, vAae ik 


‚Bologna bie. zubereiteten Steine verkaufen, 


” 


ſo, als ob fie allein das Geheimniß wißen; 
wie 1771 noch ber Aufwärter des .Dortigen 


Inſtituts (19). Keyoler kaufte ein. Suc 
welches die Größe einer getrockneten, ꝓlat ge· 


druckten Feige hatte, fuͤr zwey bis drittebalb 
VPaol.. 


? 
#e = 


u Uebrigens will ch bey -biefer Gelegenhekt 
eine Etzaͤhlung aus des de Thou Gefchichte 
in Erinnerung bringen, welche zwar alftrbingd 


waanchts unglaublices und vermuthlich aber⸗ 
rriebenes enthält, aber doch zu ſehr beffätigt 
‚gu ſeyn feine, als daß man fie ganz leugnen 


"119. Er fagt, die Suchen maͤßten nur dig 
Dicke eines Weſſerruͤcen⸗ haben; aber .der, 
welden ich 1738 ans Bologua erhalten habe, 
hat einen englifchen Zeil im Durchmeſſer 
and 2 Lin. in der Diee, Er wiegr iett, 
nachdem dad meffingene Kaͤſtchen, worin ich 
. on ange zwiſchen Baumwolle At BD. er⸗ 
halten habe, ganz ſchwarz ang? ffen’ Pi 

er felbft feine Tugend verlohren Hof, —5 
Drachmen. In ber Farbe gleicht er venig 
dem Stern, welchen Marggraf aus Teuts 
ſchen Steinen zubereitet und dem: Preofeff. 

| ollmann gefchentt.bat, ans deſſen Epde 
 Sbaft ich ihn befige. Diefer ifk in einer. Dies 
- bernen Kapfel, über melde ein Gigs: ge⸗ 

koͤttet iſt, eingeſchloffen. 7 


— fr’) gerbere Briefe aus Vaiſchland. S 18. J 


u‘ 
x 
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3. Bologu ſar⸗Steim 940 


uͤrfte. Menn man dieß zugiebt, ſo darf man 


vermantben, doß bereits uins Jahr 1150 ent 


weder der Bolognefer: Stein, oder wohl. gar 


bad, was jeßt. phasphorus mid pyraphorus 
gemant wird, einigen befane geweſen ſey. At 
ia dem genanten Johhre Heinrich U. Koͤnig 


‚von Frankreich, feinen Einzug im ber Hohn ben - 
Englägdern zuruͤckgegebenen Stadt Borlogue . 


feierte, warb ihm von einem unbekanten Man⸗ 


ne ein Stein ang Dfeiubten uͤberreicht, welcher 
nicht hart war, einen Feuerſchein von ſich 
gab, md nicht ohne Gefahr: berüßtt werden 


Tonte. De Thou beruft firh auf das Zeugnif 


des "Joh. Pipin in einem “Briefe an Ant. 


Mizaud, welcher verſichert, ſelbſt den Stein 
FB | F 


(46) Dum rex Rwononise eſſot, allatus ef ad eum 


ex India orienteli.eh homine incognito, ſed ve 


apporebat, maribus basbaro, lapis ſupends ſpe- 


fæ et natura, videlicet lumine et ſulgore mirabir 


Mueor coruſcaitibus, quique totus veluti ardeng _ 
F ibili ſpiendore micabet, et iacti⸗ guequa 
ilis tere 


verſus radiis smbientem aerem luer nu 
- sculis tolerabili latiſſine campigbat; erst et 


in eo mirabile quod terrae impstientiflimus, 


fi cooperiretur, {pa fpants et vi fado impe- 
‚su eonfeflim ewolahat in ſublime; comtineri 
vero igeludive vlla loeo angyfo nulla homi- 
num arte poterst, ſed ampla liberaque loca 
duntaxoat amarg videbatur; ſamms in eo Bun 
Titas, eximius nitor, mulla forde aut labe 
einguingtus; Aaurze ſpecies nulla ei en. 
. 35 fe 


1— 


350 ® Böker, Suin 


‚geneigt: ft, dieſen· Stein wohl gar Tr ben 

Stein der Welten zu halten, hat ſchon ange 
merkt, daß diefe Stelle zwar. in ber erften Pas 
fer Sctavandgabe I. lib. 5. p. 413; und 
in bem Frankfurter Nachdruck, forscht in 
Fol. als in Hetav, und zwar in dieſem, welchen 
ich ſelbſt beſihe, lib 6. p. 286. und in jene 
pag. 217, aber nicht in den uͤbrigen: Ansgaben 
befinblich iſt. Er fuͤhrt auch die Worte and 


vem Briefe an Mizaud an, der: alſo ich 
vweis nicht wo? gedruckt ſeyn muß. Dan 


fieht, daß der Geſchichtſchreiber fie faft u 
| verändert, eingerhdt.hat(!T) — 


" "fed' inconſtaus, et momento edmmutzbilie;. 
eumquẽ eſſet afpe&u'longe: pulcerrimus;, cos 
ctrectari tamen fefe i impune non. patichhtut, et 

diutius contra adsitentibus aut obflinatius 
eum eo agentibug, incommodum afferebat; 
quod multi multi⸗ fpe&tantibus funt experd; 
a uld fortaffis ox eo enixius conandd detra- 
he r ‚ngm durus admodum non exrat nie 


.  hilo minor fiebat. Huius virtutem & eſ. 
ſe ad quam plura cum vtilem, tum | 
zegibus neceflariam aiebat hofpes, ı * 


‘culum oftenrabat ‚ fed quam revelatts 

eſſet, sifl ivgenti pretio prius accepto. Hare 

ve in "litecis jo. Pipini geulati rei teftis,qui 

in familia A, Momorantii M. E. medicinam fa- 

ciebat, ad Ant, Mizaldum et ipfum infiguem 

medicum pridie Afcenfieris Bononiae datis per 

ſeceripta fung; ifta trado, et amplius difeutionde 
e ahi⸗ relioquo. 

©) Polyhifl. I, I, 13, 26. puoʒꝶ. 127: 5 
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. Quaranfaine 
Zuſatz zu x 2. ©. 575. zu 
Lies bie Peſt haben wir in neuern Zelten 
einige ſehr lehrreiche Buͤcher erhalten (1)3 
aber diejenigen, welche wir. bekant geworden 
ſind, enthalten doch keine nenen Beytraͤge zux 
Geſchichte der Quarantaine. Nur Chenoe 
hat manches angemerkt, welches bier ange⸗ 
führt zu werden verdient. 7. 


gJe den erſten Sohrhunberten unferer Zelte 
rechnung , ſcheint ed noch nicht bekant gewefen 

an ſeyu- daß die Auſtecans durch Krug. 
und. 


2) Asremife af che pia; By Patrik Ruffel | 
J London a 4. Eu — Abhandlım 
über die Peſt. Reipzig. 1792. 1793. 2 Theis, 


| aan Zbenot hinterlaſſene Schriften aͤber 
die Anſtalten bey der Peſtſeuche. Wien 1798. | 


8. “on 

Die Anftalten wider bie Dei, fo wie fie 

u jet? in verfchiebenen Ländern eingerichtet find, 

. et man, mit Perweiſung auf die beſten 

. Schriften, in (Niemanns) Schleswige 

Sr. se Blättern für Polisey ‚and | 
ultur. 1809, 2. Seite AA Br 


BT ee —RX 


und andere Sachen, wällhe angeftöte Verfe⸗ 
nen im Gebrauche gehabr haben, gefhebe 
fönne. Die Chriſten alleſamt fahen die. Werk 
als eine goͤtliche Strafe, ober ald ein Ver⸗ 
dhoͤngniß an, bem man fo-mwenig,, ald dem 
Erdbeben vorbeugen Ente. Die Herzte ſchrie⸗ 
ben die Verbreitung‘ der perbogbemen Luft zu, 
welche durch menſchliche Huͤlfe nicht gereigigt 
werden Fönte, und fo vertzarreten bie El. 
Bu fo unthaͤtig als noch jetzt bie. Fürl 
An gläubiger Ergebung m den Wille der- 
- fehnug pder de& Schickſals ‚und hoften re - 
„ Baften und Bethen das Fi des Mole | 
gu befifennigen 


Aber bey. ber Peſt, welch ſich im vier 
en Jahrhunberte, weiter und laͤnges alos 
jemals, über den größten Theil von Earopart 
"perbreitete, erfanten die Ueberlebenden, es 
ſey moͤglich, die Anſteckung aufzuhalten oder 
zu verhuͤten, nud ba fingen Die Obrigkelten dr 
dawider allerley Anſtalten zu verordnen. Die 
Alteſten, deren man bis jeßt ja der Geſchichte 
Erwähnung gefunden hat, ſind die iu der 
Lombardey oder in Mayhland, pom vun gahre 1374 
| md 138 und "392 Mr u 8 

Ber, 


P* 





(?) Min findet fe In Murstori Aripir, rer. 
| Ital. tom. 16. p. 560, und 18. p. 82, 'und 
- - barand bey Chenot Seite 147. Wan’fehe ' 

— auch Boccacio Beamer, Amerd, 1679. P > 


| 





3.Muarantaine. 333 


Im erſt genanten Jahre machte der Bis 
ſeomte Bernabo Auftalten, welche dahin 
jielten, die Verbreitung der Peſt durch den 
Umgang und die Gemeinfdaft mit den Kran⸗ 
Ten zu verhliten, deswegen biefe'h 
gebracht werben. mußten, und in 
weber flerben odet genefen folten 
wider handelte, folte am Leben 
den, und fein Vermögen folte du 
zufallen. Aber 25 Jahre ſpaͤte 
auch auf die Meinigung der Kleit 
en derer, welche die Peſt gehabt hatten; 
fo wie auch im $. 1383 bey ſcharfer Strafe 
verbothen ward, keinem aus angeſteckten Ders 
tern den Eintritt ins Sand zu verflatten. Go 
unvolkommen alle dieſe Anftaltetı gewefen find, 
ſe muſſen fie doch nicht ohne Nutzen geweſen 


ſeyn, weil man fie bey einer neuen Gefahr im 


füufzehnten Jahzrhunderte gleichſals angewen⸗ 
bet! hats — 


— ” ! ' 
Daß uͤbrigens den Venedigern bad: Vers - 


dieuft gehört, „die Mittel wider die Anſteckung 
verbeſſert zu haben, und daß beswegen ando⸗ 


m Siaaten den Venedigern nachgeahrmt has 
ben, das wird algemein bezeugt. Aber uns 
geröiß iſt noch dus Jahr, im wehhen von ih⸗ 
nen die Quaraniaine zuerſt angeordnet if, 


Wutarori (2) nimt nach Lorenzo Candto . 


“. Be vn das 
l) Lib, 1. cap, 12. p.65. 


354 3. Duarantäine, 


das Jehr 1484. an, und Zoward⸗ ch ſagt, 
bas Sanitaͤtocollegium ſey im J 1448 Anger 
ſetzt worden. | 


So viel ift gewißß, daß alle dieſe tert 
older die Anſteckung, welde, obgleich ſie 
nod) bey weitem nicht bie. volfommenften find, 
doch Europa bisher wider dieſes Ungluͤck ge⸗ 
ſchuͤtzt haben, nicht von Aerzten erfunden oder 
angegeben ind, fondern ‚vielmehr, wider bie 
Thedrie derfelben, von der Polizep, Diefe 
ſcheint zuerft die gefährlichfte Veranlaſſung der 
Anſteckung erkant, und Verhätungsmitrel mir 

großen Koſten angeordnet und ihre Befolgnug 
| bey. ſchaͤrfſter Strafe beſohlen zu haben. Bu 


‚Die Urfade, 'warum vierzig Tage’ up; 
Prere der Auſteckung gewählt find, if wohl 
gewiß aus der Lehre der Aerzte von den critie 
“Shen. Tagen mancher Krankheiten abzuleiten. 

Man ſcheint den goften Tag für ben lezten. 
ober aͤußerſten aller critifhen Tage gehalten 
zu haben, wobey jedoch auch manche Aerzte 
Ä oftrologiihe Grillen gehabt: zu haben fiheie: 
a) Ar der tuͤrkiſchen Graͤuze find au⸗ 

ter 


) An aecbaa⸗t of the pringipel: Tasrecas, 

ET 1789. 2 1a. und. ieutſch zu Leip⸗ 
zig. 1781. 8 

© Dean ſehe 0. W: Wedelil exsreisdsio de qua-' 
 drogefima medica in feiner Courarie exercitätio- 


5 2 2* . 
FP 





on 


3: Busranaine: 344°; - 


der Kayſer Joſeph U: bie 40 Xoge auf jan’ 
318 eingefränft worden (9. 


Die Geſundheits ⸗Scheine finb Alter, ala 
fie der Engländer Brownrigg (7) angege 
nn 5 3 


Aus medico-philologicarum, Jenae 1701. 4. 
* Decas IV. pag. 16, Quadragefima medica , 
‚ terminus eft morborum acutorum; termius 
Iimitaneus inter acutas et chronicos, vitimus . 
scatorum, primus chronicorum, inde pro. 

‘; dußtorum, vt, qui vltra quadragefimum di 
“ durat mörbus, Eebrir in prinls, pritharia vel 
«omitata, ex aeutorum clafle in chronieorum 
traalcat, pas. 17. Non minus et idem ter: 
minus eriticus hine ef ad indagandam vontas, 
gü latentis in cörpore.vim, vnde fretuentim̃· 
mus eſt terininus la qusravaiat, feu.ab alio- 

xxum -fociefate qui 
illis, qui a locis p 

- pellunt. p. Re. 

Krankheiten Yenäs 
> söften Tag für d 
Man -vergleiche u 
du Hippocratis apkı . 
8. 1 p. 221. \ a 
$) Martini Lange radimense dodrinae de pe- 

2 Offenbachii 1791-8. Man fehe Göttin, ' 
Bilhe Anzeigen von gelehrt. Baden 1791. 
©. 1799. ' > oo. 

C) Namlich in dem von mir S. 376 anges 
führten Suche. In den Götting. gel, 
zeigen .1772 ©. 21. iſt der Namen des Were 
laſſers unsichtig Brewerigg gedruckt worden, 

B uni 
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res . Dem Zogatarlt). fügt: ganz. 66 


ftimt , fie wären zuerft tm Jahre 1527, alt 
die Pet wlederum nach Europa kam, einge⸗ 


"3" 
⸗ 
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| ginde daufer 0 


er Kindermord iſt ein ſo unnotuͤliches 
Verbrechen,, daß Menſchen dazu nur 


durch bie.größte Verzweifelung, wozu leyder! 


oft genng Beranlaſſung iſt, gebracht werden 


koͤnnen. Aeltern, welche bey beftändiger, Ar⸗ | 
beit ſich ſelbſt kaum das, was zur aͤußerſten 


u Nothdurft unentbehrlich iſt, verdienen koͤnnen, 


iſt die Geburt eines jeden Kindes eine Ver⸗ 
mehrung der Wurcht zu verhungern oder bet⸗ 
sin. # wären. Aeltern, weinen jraar. ber 

wothe. 


mb dieſer zehler machte mir es Yamald un⸗ 
mdalich, dad Buch aufzufinden, in we 
hen doc) das: Fahr 1484 für Errichtung dr 
Quarantaine ©. 2. ohne Beweis angegeben J 





\ 6 Cronich di Verona: in Verona 1747. 4 [ 
Ill. p. 93. - Fede di fanita .... ia’ quale- pre» 
enurioue non esa mui ſtato ‚per Paddieteo. pre 


ticata. 











Andeluoſer 47 
nothtircfacie nterhal sehn sale ia 
wen! Quaien der Sklaverey leben, wͤnſchn 

dem uen gebohrnen Kinde, was ſterben 
ninz,· einen hnellenTen, che es weiß, de 
es das Usgluͤck hat gebohren zu ſeyn, zum 
alt ige Elend auf daffelba gu vererben. Ein 
— peu ſtaͤrkſte Getichl 
gegen Ebre und Schande eingelinpfet bar, freie - 
Rh, bey der Geburt eins umrehochen Kinres 
auf eiamal ver groͤßten Verachtung uud. Veara 
foottung aller, ‚dem Muleiden der vernünftige 
fen and dem · Haſſe der meiſten⸗ Verwandten 
und Freunde, weiche es vorher chreen, liebten 
mb gluͤckuch · zu rmachen · ſahtenRusgehſe ht⸗ 
nud erbllckt oft in dem hefſtigſten Schrecheu, 


in ·der an Wahnſinn graͤnzenden Verwirruug 


und -Betänpung,. Beine audere Rettung fuͤr ſich⸗ 
ai die gänzlihe Verheimlichung. Igtes, Feh⸗ 


ee 


Verse * A De 


S argelrelelife 

nt wete henen den il v 

Bad Vachtheilen civiliſirtex Staaten welha 

rcShn imnar ·mehr erſchweren nh verli⸗ 

Nacn, Bin dadarch die Brfrietiuog des du 

Ben sende: Du 
den drauchen fan Tick ben 
Anke is ald fie ekkt: epaktiıe 


Dies Rrkuterumb Mufdrebi, fan fich 
gertʒ nie wanbeht ihnen Kummer füs.die 
tany.iers.Kindes an. Nur der Weiße Mil 
- 36, fagten. die ſchwarzen Sklapen · auf Et 
win "abi fis hassen BRechti,Wrtln 


eo if, un dhchglen ı and: 77 | 
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mingo Ykten nit, 
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\ 536 fi ir 
nigen Jahren allen Völkern voran in 


dringen wolten, zu vertheibigen I im 
3. ‚Megers Staat Aubilden. 3 


fie gefkatten nub fie zu futtern befeblen; ‚aber 


ber Ugbergang vom eigenen Verdienſie zu . 


Betteln iſt durch bie Schande denen am ſchrer⸗ 
Ren, und unleidlihften, welche, bey der größe 
den Aufrengung und Erſchoͤpfung der Kräfte, 


hop Enthehrung, aller Brquemliggkeit, denuod. 


6. den’ igrigen hungsen mügen.. Hingegen 
em, welcher in unfern Staaten einmal. das 
Vettelbrob hat.anbeißen muͤſſen, ſind die Kin⸗ 
der noch ein Gegen Gottes, weil fie, ſo lange fie 
nicht laufen koͤnnen, bush Vergrößerung bes 


Minen die Almnofen vermehren (2). 


Mirleidens, und heynady durch —J 





Alſo nicht die ſchon ‚zum Bertelfahe geſun⸗ 
keue Arinuih, wohl aber.die Furcht, bey als 
lem Streben wider ben Strohm zu ſchroim⸗ 
vum, endlich doch unter zu san verantaffet 


4 Sinbeikinfe: 359 
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N 
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. W 
nm ya . - . 
To 4. er. 


beit Kudermordze eben F tut ee Hava 


"a, welche nicht einmal die —— einxr 


x 


Befferung hoffen Ihpt. Die Kelbeigenenw Wied 
Harsherzigen Gutsherrn, welchter body dd 


der gefeglicjen Beſugniß handelte; kenn 


Fi vor, Feine Kinder zu zeigen, um Behr 


noͤdten zü dürfen (2). = DaB Chrgeript iſt 


Deſto ftaͤrker, je mehr die Sitten; biB air 
nem getofffen Grade, verfeinert find, and ei 
iſt erwieſen, daß ed in unſern Städten bei 
weiſten Kindermorb veranlaſſet.“ Verge 

hat man ihn durch Todesſtrafen zu 

gefucht, bie. gradfamer' als das Laſter * 


‚find. O, wie ſchwer, nein! wie um 


it es die Strafen ber Straͤflichteit * 


ee zu propoftiontren! ** J 


u 0 8 In nein Sabien meldete FR feiner, 9 
cher eine Frau haͤtte nehmen wollen. Die 


Sa fehlie es an. Menſchen, 
N Europe, nicht, wie in We 
fans Der Here mußte das Gut vᷣ 
; Der neue Beſitzer beſſerte ben 
J Leibeigenen; dä henkälbettn 2 e An *5 


I — Leute halfen ſich auf ade Belle fe 


Keen 


ließen wieder ofen 5 —— 
umſlauf VI, 3. 9.35. S —* e du. 
Gouvðernement peüt aller jüsqu’; Ne etruire les 


" Tentihens natürele, par les ſentimen⸗ he nsctreli 
‚indines. Les femmes de PAmeriqque ne fe 
“ Faifoient - elles pas avörter, pour Aue.leı leurs 
" enfähs n’euffent pas des mäittes auflı eruel? 
Montesquieu e/pris.des loia. Aufterd 1758 
1% * 11 p. 302. 








"I mbelbäkfer, Br 
Reh Warberdaß Diele Staaten, die 
ohne <heiflihe Religion maren, fa gar den 
Moſaiſche (+), ben Kindermord- unbeſtraft 
Wien, "obgfetih.bie Unnatuͤrkichkeit deſſelben nie 
werfant worben iſt. Um dieſe zu mildern, 
verſtel man auf: das Mittel, - Kinder andzue 
fegen‘, in der Hofnuug, daß mitleibige Mens 
ſhen ſie· ſinden/ aufheben und ernähren wäre 
ben. Die Aeiltern glaubten dadurch wenigen 
bie. Menſchlichkeit zu beleidigen; es koſtete ih⸗ 
nen etwas weniger Ueberwiudung, ihre Kin⸗ 
der dem · Bufalle zu uͤberlaſſen als ſie ſelbſt zu 
theten. Eie troͤſteten ſich mit der durch Bev⸗ 
foltle erwie ſenen Moͤglichleit, daß auogeſezte 
Kinder gerettet und glücklicher als ihre: Ach 
tern gegeben koͤnnen (*). ‚Van. biefr zu befoͤr⸗ 
dern, feßten fie die ikrigen an ſolche Derter: 
kin, wo bald viele Menſchen zu erwarten war 
ren, wo alfo das Kind ‚gefunden werben u 
— :#re 


: 19: S. Michaͤlis Unterfuchung,, warum Mor 
es in feinem Geſetze nichts vom Rinder Mors 
“be. bat,. in Götting. Magaz · der Wiſ⸗ 
ſenfch. u Litteratur. IV,.2: ©.:84. und 
—8 in Brünig Encyclopaͤdie XXXxViI. 
—* 32 


te) Diefe We 
"hat Kactaı 
geben und 
zigkeit der! 


so: 4 Sinbethauſer. 


te; chres dauvch Hunger und Aikerillen, 
ober von tzungrigen Thleren gefreſſen ward. 


Sie waͤhlten in biefer Abficht die Merko⸗ 
plaͤtze, die Tempel, die. Scheidewegen and 
- Brunnen, auch, bie. Ufer. der: Stroͤhmt und 
bed. Meeres, woher Waffer geholt warb, ober 

wo bie gewößnlidyfien Badeplaͤtze waren un 

wenn auch bie-Rinder felbft ins Waſſer gefeßt 
wurden, ſo ſuchten fie es doch ſo einzurichten, 
daß fie wenigſtens einige Zeit ohne Schaden 
ſchwimmen konten. Sie wurden in Käfde, 
Molden und ‚dichte Körbe gelegt, . oder mit 
waſſerdichten Windeln umwickelt (c). . Zu 

Athhen follen bie. Kinder gemeiniglich an: tem 
- jenigen Orte, der cynofatges hieß; undı card 

von ben Gymnaſien wear, ansgefeßt ſeyn (9); 
a Er BE Fre: BE . on je 
) Mancherley Vorrichtungen zu dieſer Ab⸗ 
ſicht findet man angeführt in J. J. Hofmanai 

Lexic. vniverf. Art, Exponendi mos.. 
(9), IeLipfi.epifl. ad Belgas I, 85. p. 85 le 
ſet man: Mitiores ill, qui iu publico ali- 
quo wrbis leco exponehant, vi fas {altem ab 

'* homine'tolli, velin fersitutein.. Acheaie, auf 

iusta eas, hoc fuiſſe Suidas indicat.. Kondeap 
vec, inquit, rowog dv TH Arrixaj, [dv roue 

. sed wis waldav Ärarrov;] Cyaelarası 

locus in Atties, vbi ſpurios infanfes ponebant. 
Et euſſam addit, quis Herculis ibi templum, 
qui et ipſe inter ſpurios fuit. Aber die Wor⸗ 

ls welche ich In Klammern eingefchloffen * 

| [u ’ 


* 
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Wie won wotunamo at min 


lat 2. RL ww 33 


be, finde ich nat Deo Suite, weder I. 


va60,. vou, dem. 


a tum die: ede UH Mn Seite ‚ru 
wo bad "Sprichwort: ' æuvogæpyc 
iſt, noch II. Seite 398, wo eben dieß win 
‚berholet in. Er ſagt nur, daß be die Hur⸗ 
».\ tinder Teenie! würden, auch daß daſe hr 
. . Über bie Frage erkannt würde, wer der Xat 
Anes Hurkindes ſey. Bey Kipfius Jiefek 
°.° Man: am- —— Stoß; 470 Dibe. I1,- abt 
e... Ich-Habe biefe: Aufuͤhnungen nody nicht 
un: Be tönnen. Wenigſtens beym Gtobäu 
finde ich nichts, maß hieher gehören Könte. 


gn Joach. Stephani —* iuricdictione u. 


: sirum Græecoruin cup. 13. tk Gronsvii Shah 


tr. antiguis, Grocqar. VI. ;p::3736) kefeb manrc 


., Fuit, tele Suida, haec fchola ceu Bpsporpo- 
- @Eiov (cynofarges) non procul a porta civita- 
'tis-conftru@a, in quam ihfantes expofiti a ma· 


tribus pudjcitike proftfatiie celandae gratis ren 


eipiebantur, et liberalibus fludiis informaban- 


tur, quae expofitio infantum Athenis maltum 


invaluerat. Wenn dieß erweislich wäre, fo 


‚wären die Kinder daſeibſt nicht: nur audges 
. "fett, fondern auch auf: bffentliche Koſten ers 
“  gogen worben, Ich geſtehe, daß ich mir vie⸗ 


le Muͤhe gemacht habe, um Beweiſe dafür 


{ 


zu finden. > Nichts fieht davon bey Suidas, 


v-: 2md and) bie vielen &tellen, welche Aber cy- 
nslarges in Menage Anmerkungen zum Dio- 
ten. Latri. VI: 5, 13. p. 230. und in’ Eras- 
"mi adapöts unter. der. Berwänfchang: ad cy- 
8.2 ne a gehtas find „; haben "das: nicht, 
I, was > Aipfius und —— meiden. 

a 4: Pie .. 


* 
ee 


Be 7 ee 9 © © 7 77 See 
are: Eilnien' wehhe: onlamas sie 


jend 
bieg (***), anf dem Markte, wo. die. Ki⸗ 
. Gere verkauft wurden, 


[? 
—* 8P— * 


Ai⸗ auch is Kerl vrern Braga tight 
. fetung nicht mehr gefeßlich aut gehelßied' Yard, 
fa ieh. man ſie voch aukeftraft,ı fogar: und 
— —X au (ud 


Gas | 
ben zu bedenken und ‚zu heben‘, auf ben um 
aluͤcklichen Gedauken geriethen, die Ausſechung, 
20m fie. ganz zu verhüten, für Mord zw erkiks 
ven-nad wie Mord zu beftrafen.- Da · ward 
es ſicherer Kinder zu verſcharrenn oder Ins 
Meer zu werfen, als fie der Entdeckung und 
st an nö win, der = 


>h 


Kt Fein de verberum iong: PN PH | 


- Laßsria colupina in fora a re dia, qued 

‚ bi infantes lacte aleudos deferebene.. Bartd 
in Adgerfar, VI, 5. p. 368: meint, mar 
muͤſſe deſerehant tefen, Aber. such P, Victor, 
«0» Bet am Ende des vierten Falsrhunbertä lebit. 
+, fagt.in enwwensar, de prbe; Rarsımolitorium 


- ‚in eo columma eſt Indagia , ad quam Hafen 


» Jade alendas. deferunt. Wo tz im 
x. Jjeßigen Rom. key, bat: Ahlen: ig: :Belchreis 


hung: Yu „alone ans — 8 334 


de ſtimt. 


— 
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Au PERPSPHRE fedoch nicht zu Theben 
WW Mhotjen, wan⸗die Anſeung der Rindern 
dankt. und. gewpoͤtzulich (*), deswegen-viele 
griechiſche Geſchiatſchreiber das Gegebꝛeil 
‚ld. eine auglaͤndiſche, aber lobenswuͤrdige 
Sitte auderer Völker anzufuͤtzren pflegten. 
Saeabo (e) loht deowegen die Aegoptier, 
gnd Asian ruͤhmt das Geſetz der Thebaner 
Vider die Toͤdtang mnb- Ansfetzung dee Kine 
Den: (7). uch in Rom war dieſe Grauſame 
 Wischen ſo gewoͤtnlich.· Zwar ſuchte fie. Ro⸗ 
. wrulne; frlbR-ein Zinhling, ejnzaſchraͤnken, 
und feine Berorbuung ward in den $ 

feln beftätige, aber als mit: der Zeit Volks 
menge, Luxus. Theuxung uud Ausſchwelfun⸗ 
gen zunahzwen, ward es gewoͤenlich, daß Die, 
welche mehr. Kinder hatten, «ls fie wuͤnſchten, 
einige ausſetztenz manche legien Ringe und 





andere Koſtharkeiten, aͤrmere auch nup Kleie u 


nigkeiten bey, theils um zur Annahme bev 
Kinder zu reißen, theild um burd Angabe 
biefes Beylagen bie Rinder elle aus fie et⸗ 
Nr J *3 
1:49 Arien; — * vn. 20. p. 10% 
"TCY Lib. „37, p: 1180. edit, Amftelod, 1707 ® 
” Vorie hifor. 1, 7, pi 69, un 
* ra. 3 nl in. )] 


588 Fr ii 
mas hevam: zewachften baren; od Re 
Gluͤcksumſtaͤnde der Aeltern hebeſer Yes 
zuruͤck ſodern zu koͤnnen. | 
a 193 N DL LUFT ch 
7. So werden noch Fe runden Veo⸗ 
| Bin Klavern, welche ins ——— 
werden, Kenzeichen beygelegi welche 
Beyſplele imſpedale dEgM mnoeeñti Fi 
ven; (E), forgfaͤltia aufbewahrt ersten wo 
‚ohnehtn jedem Saugliige eiuc in Bley 
keMNumer ſo an den Gott getzenket BB: 
fle nicht nich ae, ar 2 
ohne Unberſuemlichkeln gettagen werde af 
Auf biefe Welle aan mad Bär, noch bey 
—* * ———* —— r 
eb ’ ' . item u ER nn. u 
| ge en — le mn se iedontst 
Tacitus fahrt es als End) a 
















I den Roiniſchen Sttten abwich an, daß bie hen 


Tentſchen Kinder zu’ tödten Pie ein Berbrechen 
dielten (2), und da wo er don den Giga 
| ten der Juden redet, Bee er nit, * 


‚er u 
en 


— vetringerse neues — PR ‚Aerzte 
XII, 2. ©. 154. 
m. Solche Benlagen hießen yumplönera, cre- 
pundia.“ Beyſptele ihres Gppuaũuchs iiber 
J in Heliodori —* N 7. P. 174 5 
Francof, 15318. vaugp n mangoen | 


ey moriber —2* cap. 19. 


> 
\ 


' o⸗ 








‘ 


| ati von dieſen zu möfreu(?). Eben 


. Je äh auch Dionys von m Hallaruaß die 


Aborogines Sa . 
us ba Ehrtpenihine die Site y zu vers 
beffern anfing ,; wußten fa die Anhänger deſ⸗ 


gelben "viel damit, bo ſie: jene Grauſamkeit, 
welche fit den Römern bitter vorwarfen, un⸗ 


ter ſich nicht geflatteten (9). Dennoch inagr. 
ten ſelbſt vie erſten chriftlichen KRahfer noch 
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nicht, fie als ein Verbrechen zu verbiethen, 


bbgleich Eonftantin die Ausfeßung ſchon eis 

nen Mord nante, und - meislik die. Veranlhaſ⸗ 
fung dazu wegzuſchaffen ſuchte. Durch eine 
im Jahre 33 1. gemachte. Verordaung wolte er 
Yeltern davon abſchrecken; weit er ihnen barin 


alle Hofnung nahm, die ausgeſetzten Kinder 


jemals wieder fodern oder ſich wieder zueignen 


zu koͤnnen, auch wenn ſie dem, ber das Kind 


‚bis dahin aufgezogen hatte, bie aufgemwenbeten 
Koſten erſehen wolten (* 2 Nichts befte 


0) Hifler. V, 5. p- 354. 


Kyr Lib. I L cap. 16, p. 13. ed. Francof, 1586. | 


* dio) Minyeii Felic. Odewins XXXop 307. Ä 


XXXI. p. 326. Man. febe auch die von ls 


menborfi bey biefen. Stelkn angeführten u 


hriftlichen Schrittlieller, ... 


9 Cod. Theodof. lib. 3. tit, 7. de expofitis, 


.J. 12 Pag: 487. edit. Ritteri, wo Böthofses 
dus ale erläutert und bewiefen dat, 


2 —E 


dentger daaerte Hufe rasfow boit · nonevae 
fort. Lactantius (), welcher unter: Long 
ſtantin lebte, ſchilderte fie als eine noch eve 
ſcheude Barbarey, und Julius Firmicus, 
Jahr 336 ſchrieb bieit oonnoch 
via, die Raseität ber-Binblinge- 

lehren. (18). Erf die Kevſer 

us, Welens und Gratianus 
daͤlfte des Herten Jahrunderts 
Aueletung der Kinder gaͤne⸗ 





CH Laciaut. VI, 20:21, > 
Cca) Aflronom. lib 7: & 1. Pag, 194 ed. Bis 
‘ fileae..apgd Hervagiam, 1533. fol.:#. Wer 
«:, bie bieher. gehörigen Beweise. nolftändig deu⸗ 
„nen will, ber Iefer.Ger, Nooſt Fuliur, Pag, 
=" Ins, weicher Ruffah In NoodE opera emnig, 
7 Colaniae. 1732. "fl. ® pag. 493 ficht. Wi⸗ 
U Bentereboet Ama In One, en = 
vnkeroho il —XXX ed. —— 
. Corrado. ER 4.* IL pı 108, weile 
be aber Noodt in einem befondern Wuffatge, 
" @eite 515 ja widerlegen fuchte. Diele Ante 
wort. lies Bynkershoel in Opußwlis‘p, 3Lr " 
„.,@H feinen Anmerkungen, welche, nad ger 
meiner Sitte, gar grob find, wieder abs 
drucken. Vefonders verdienen auch die Aus 
"mertungen des Elmenborſto, Ouzels md 
anderer zu Minue feh p. 307 und’326, in 
«der ſchoͤnen Uußgabe Lugdunt Bat. ‘1709: 8. 
nachgeſehn zu werben. Bynkershoek verweig 
.let vorzuͤalich auf Alphonfi a Caranas de parr 
, m gecurabi et legirimo. Cap, 4;..de partu ex· 
Poller +. . ne 
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7 Richt. ohne Unmillen uͤberzengt man ſich, 
daß diefe Barbareh ii clviliſirten Staaten: fo 
Lange erlaubt, oder doch unfträflid, geblieben 
tft; aber.zur Ehre des Alterthums muß man 
doch and) wiſſen, daß jn manchen Loͤndern 
fruͤh obrigkeitiiche Vorſotge für die ausgefetz⸗ 
ten Kinder angewendet worden iſt. Nicht als 
Kein ſuchte man in Grlechenland und Roi die 
Annahine und Auferziehung der Findlinge das 
durch zu veraulaſſen, daß ſte denen als Ei⸗ 
genthum zuerkant wurden, melde fie aufge⸗ 
nommen hatten, ſondern es war auch ein Ge⸗ 
ſetz, daß Findlinge, welche Feiner aufnahm, 
auf öffentliche Koſten etzogen würden. Zu 
Thteben, wo, wie ſchon geſagt iſt, Kluder⸗ 
mord und. Ausſetzung verbothen war, ‚waren 
duͤrſtige Aeltern augewieſen, ihre nrugehohrs 
en Kinder der DI 
- Hbergab fie denen, 
Wartung gegen d , 
Wraden.: ¶ So ver 
dern Me Koſt un 
ante dem Unterſchl 
Kind lebenslang S 
blich, weicher es e 





WB on ' die 
"(237 Diefes Derboth flcht in Codlide Fuftin. hb. 
4 tits 52. de infant expoßi 2. Vnus 


Quisque fobolem fuam nutriat N quod ſi expo · 
‚hendam putuverit, anlmadverfioni, quae can- 


NNituta et, fubincebit, 


ar 4 


Be emaghfenen Ki - Frege. Sente, ſirh un 
Pe Au j 





" Chsy Sch weis nicht, odAd’den HAAN? nl 
7 &er der einzige if, welcher: Diefer Knftalt it 
; wähnt hat,: recht. verſtehe. Er ſogt; aıde 
agdı wapahaßevcı drodidovrar vo Apkpes ik 
... suuay dAaxleys döyri. Da fcbeint der 
"7 gevater das Kind’ gekauft zu haben, wild 
deſto wahrſche inticher tft, weil. die Wenn 
Srseft. felbft" ibre ’Shnden :prekauften.;: Ale 
.. wäre. es verkauft worden. fo hätte ekie 
nit der wenigft, fondern der meiftbietbew 


* 


EYE eralten. : Hat wielkeicht Wella fan 


wollen, das Rudi fey bem-überlaffek wordin] 
3 —* — cin Klgtfigfeit bed gm 
. ai efe Pt 
u Sana Be, Zn, een ever bi 
efaptus Vulteſus iſt die Stelle fo — 
eradiih 





mugöftratus dcocptym:infausem.alicul 
„cd peetjan.e Yudigong it 
„„teregdunt, m en 4 
h get durd 'yri dein 
"die Deutung 2:80 Dreh 
Zonius, we elleberfchungt 


verhaſſert zu'baben, lieſet gran: .mpgihreuns 
„‚sgceptum dedunt infantem, minimum, a 
h gyelum danti; aber mit ber Erklärhi 
fh nicht aufgehalten. Hr. Prof. Tyce 
. fen, bei ich fwon oft dankbar. gennnt habt 
‚.; meinte: weil man bep Verfteigerungen 66 
wohnt fey zu fragen: wer gtebt das weiſte 
ſo baͤtte man djefen Ausdruck and wohl % 
Braucht, wenn die Frage gewelen wäre: 
„verlangt dad wenigfte? So fagt mar ge 
meiniglich figt: anzünden,, verbr 


’ 





weh ar 

1b: Bönsghglide! wefpiane hier ¶Ae menfihene 
freundliche erden Des Rayfens. Lonfianp 
sin ,..des. großen; foohl für. Italien ; als 
Üfcila, :fena nom Saar Ylefnıyın 3.322, 
angeführt zu werben. $Er ertheilte den Obrig⸗ 
Yeiten. ben-Wefehl,. ben Mord, den Verkauf, 
die. Werpfäubung.) und Lludſetzung der Kinder 
dadurch zu verhüten, baß fie den Aelterm 
welche zu arm wären, ihre Kinder ale, 
ang ben öffentlichen Kaſſen und inen, 
wper alleufols auf | Ay Schatulle dep” We —* 
wie mon jotzt qucehem pflegt, Nahrung, Klei⸗ 
der und andere Veduͤrfniffe/ und gwar, weil 
ne nicht warten konten, ‚Blei 

« Fithellen ſolten 6) 4 gr 

Die 














per 
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mir eht zuußtfägeintich zu ſeyn / befinde der 

Kanfekzu stefan Corfafaffe durch die kraͤftigz 

Vorſteliung · des Lacrumitus vermocht möchdk 

Ten: Dieſer war, ſeit dem Jadre 317, i4cie 

rer tes Ptinzen Criſpus, Add. hatte owräeh 
» feit Buch dan Kayfer zugveigent oder gefhsidig, 


& EI - 
"per. oniteh eiyitated Tealike proßonktut FA 
th pa —* ass’ — 

Vvrtat in elun: Otñcivmqus ãuũum 
‚it hace uro perſtrigat·vt K'quis 55— 


dekoke „PEO,. 
won SR nee — 








an an. 
u. tur; gtque ex 'horreis fübltantiars Protious 
 Mibunne conpetentem- "Abhorret chi do 


a. 
un —X indignum farinus "prürumpere once 
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worin er bin bamals herſchenden Greuel der | 


Aeltern, welchen Krieg,: andere Unruhen und 


unmäffige. Steuern amterhielten,, mit ſtarken 


Farben gefdjildert, und fo gar ben verfänglis 


vn Rath gegeben hatte, nicht mehr Kinder 


“3: gegen, als man ernähren koͤnte (?8), 

— ‚ daß dieſer Rath dent Kayſer, der 
eine ſtarke Armee haben mußte, nicht gefallen 
kat, und weil er wohl auch manchen Eheleu⸗ 
ten nicht behagen konte, fo begrif er wohl gar 


Hefe angerathene Maͤßigung oder Vorſicht 
and) unter der Calamitaͤt, wovor er die Ace - 


tern durch jenen Befehl au bewahren wuͤnſchte: 


Nach dieſer kayſetlichen Verordnung blie⸗ 


ben die Kinder bey ihren Aeltern und wurden 
von dieſen erzogen; aber es ſcheint doch, daß 
die Staͤdte Athen und Rom fruͤh Sffentliche 
Kinderhaͤuſer oder Findelhaͤuſer, worin Kins 
der auf Kofterl des Staats erzogen worden 
find, gehabt haben. Zum Beweiſe dient, 
was oben von demjenigen Gymnaſium, weis 


ches cynolarges hieß,: beygebracht ift, und 


Feſtus und Victor machen es noch gewiffer, 


u baß eine ſolche Arſtat 4 ber columna lacta- 


Be ‚ria 


en Quare fi quis : Niberon. ob pauperiem non 

ppoterit educare, ſatius eſt, vt fe eb vxoris 
congreflione contineat, quam ſceleratis mani- 
„bus dei opera orange Lib. 6. “a 2 

v. Cheil, 0. Bb 
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9. Mine 
zia gervefen iſt. Wenigſtens iſt gar kein Zwoel⸗ 
fel, daß im ſechſten Jahrhunderte zu Rom 
eigentliche Kinderhaͤuſer geweſen ſind. 


Denn Rayfer Juſtinian, welcher im Jei⸗ 
re 529 durch ein beſonderes Geſeß die Fim⸗ 


Unge für frey erklaͤrte, und denen bie: fie aufs 
genommen und erzogen hatten, verboth, fig 


als Sklaven zu behandeln und zu.behalten (*), 
hat fie in feinen. Sefegen über bie Schenkungen 
an Kirchen und andere wohlthätige Anftalten, 
welche er venerabiles domus nenuet, oft mit. 
dem eigentlichen Namen brephotrophium ass 


in 


geführt (10). Diefe Benennung von Ageos;: 


() Cod. lib. 8. tit. de infant. expol. 3: 
(19) Cod. lib. I. tit. 2. de facrofandis ecclel, 
IV. p. 19: Si quis vero donationes vsque ad 

‚500 folidos in quibuscunque rebus fecerit, vel 
in fan&am ecclefiam, vel in $enodochium, vet 
in noſocomium, vel orphanotropbium, v 


in ptochotfophium, vel in gerontocomium, - 


" wel in .brephotrophium, vel in ipfos paupe: 
res, vel in quatiiungue*eivitätem; iftae ' de® 


wotiones..... . Eben diefe Namen werben 


auch in dem gleich folgenden Geſetze 23 wies 
berholet, fo wie alı Novell. colas. 8. tit. 
12. cap. I. p. 219. und cod, 9. tit.3. eop. I. 
‚ p- 245. Da find alfo nicht allein Findelhäus 
fer, fondern auch befonders Waifenhäufer 
genant. Auch findet man jene genant in 
Cod. lib. 1. tit. 3. de epiſe. et clericis. L. 32. 
:P 33 und ebendafelbft L. 42,.5 u. 9. auch 
L. 46, 1. Kr, . * D 


— 








4 Findethauſer. 375 
-Jufans, ind Ter@o, nutrid, educo, fihelnt  : 
anzudenten, daß Haͤuſer biefer Art ſchon in 
griechtichen StöHten fruͤher geweſen, und nur 
in Rom nachgemacht find, obgleich ich bafür 
noch Fein Zeugniß gefunden habe. Du Can⸗ 
ge um fyon Stepbanus haben zwar das 
rt in ihren griechiſchen Wörterbüchern, 
aber nur mit Verweiſung auf das Juftiniauis 
ſche Geſetzbuch. Unſer Geſner hat in. Dem 
Stephanſchen Woͤrterbuche einen Unterſchied 


gwiſchen brephotrophium und curotrophium | 


angegeben; leßteres full ein. Haus beveuten, 
worin nicht neugebohrne, ſondern bereits et» 
was erwachfene Kinder erzogen wurden, und 
eben dieſes liefet man: ſchon mit. denfelbigen 
Worten in Calvini lex. iuridico. Bepde fagen, 
biefes Wort von xougos oder zogos, puer, has 
be Zuftinian gebraucht, aber im Geſetzbuche 
koͤmt es nicht vor, fo wie.es auch Brıffon - 
‚nicht. hat. Es findet ſich auch nicht im Bas 
ſelſchen, nicht im Stephanſchen groiſcen 
Woͤrterbuche, wohl aber xoveoreoDos, wel⸗ 
ches freylich ſchon bey Homer und Seſiodus 
vorkoͤmt. Weil Calvin und Geſner ſich auf 
ottomann berufen, fo vermuthe ih, daß 
biefer das Wort gemacht hat. Zumal da Gebe 
ner in. Fabri thefauro fagt: curotrophium 
poi⸗t dici domus alendis parvalis deſtinata. 


Bb 2 E Un 


08 Iindelbänfen 
on Unerwartet Mi es, bag von den aANeſten · 


Auſtalten dieſer Art und von ihrer Eiurichtamz 
gar ichs bey Den Alten vorkoͤmt. Es i 


—* vermuthlich, daß, fü -kange noch dr 


Werkauf der Kinder und die Sklaverey der 


Findlinge erlaubt gewefen iſt, die Zahl der, 


welche auf öffentliche Koften ernaͤhrt worden, 
nicht fehr groß geweſen ſeyn magz "aber au 
von ben brephotröphiis unter ben fpätern chrifß 
lichen Kayfern findet man nichts, woraus mal 
there Berfaſſang erkennen koͤnle, nicht wem 
Fer die Ammen genommen find, oder wie 


man den Kindern Rahzrung und Wartu 


derfchaft hat, und eben fo wenig, wie Wiek 
Kinder in diefen chrwuͤrdigen Häufern tive. 
aufgezogen oder alt geworben find: 


Wer moͤchte nicht gern wiſſen wollen, ob 

die Ätteften Anftalteh diefer Art, in Gries 
chung ihres Zweckes, gluͤcklicher geweſen find, 
als es unſere ieligen koſtbaren Sindelpäufe 


& 


— Die großen Ganolerigtelten ) welchen ſob⸗ 
hhe Auſtalten allemal ausgeſetzt find, — 
vohne Zweifel bie Urſache aus, warum ihrer in 
ſpaͤtern Jahrhunderten, in welchen doch Sein 
tungen der Hoſpitaͤler, und Schenkungen an 
diefe und andere frommen Anſtalten ſo zahl⸗ 


reich ſind, nur felten erwaͤhnt iſt. Gleichwohl 


habe man fie fo oft, “ mah fie e unmbg 
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- fir. eine Gefindung neuerer neuerer Zaten aupgeher, 
Kan, a ee welhe mir.’ 
Bis jetzt bekant geworden find, —8— jee' 
doch wit der Verfühenung, daß man. biel ehr 
xe antveffen wird ‚rofan ıman-hep. Sefnng des; ' 
geben ber Halligen und der. Geſchichte dev Klde, 
Ren, Drpen, Kirchen und Caädte darauf ad: 
"ven. wii. Denn Immer Findet mau Fran 
Aufficht der Geiſtlchen [50 Eu 


„Die —X Fie delavlial in Zautſblont⸗ 
velche ich augeben Fam, iſt die zu ; Trier im 


an ‚eher: fiebenten, ader 


wohl. gar. Beben 
ion. fehfien. Jahrhiuuberte. ‚Wem. Fo de - 
Mecuit nen. ihr An Äaben Des. helligen: 
Bears, meiden under: gokarkenr,. abge ie 
der Jegten Gälfte bes fechften. — 
zu Trier gelebt hat. Seing Veſchiuiſchretber 
aber Lohredner erzählen, daß er bey dem dor⸗ 
tigea Erzbiſchofe Ruſticus vleler Drachen 
gen beſchuldigt worden, daß er zum Wenscife 
friner — fi Kutte fo wenden 


es) Da 
mutbe i 
unter di 
folgend 


wi, 


art. 2 Sindeihäufer., 


ſteht chppam Feu cueullum) an ekien Gons 

neuſtrahl, der in ſeine Zelle fiel, wie an einen 

Nägel, aufgehenket häbe, und daß feine Feins 

Be f6- harıglänbig”gewefen find, ihn dennoch 

Für’ ftotg zu Haken; "da habeihm, erzählen 

fie, der Erzbiſchof, dem eben ein neugebohrs 

nes Kind, welches in die matmorne Schale 

Haider Kirchhae⸗ niebergelegt war, gebracht 

worden, die Fraͤge vorgelegt, ob’ er, zum 

Heiligkeit, den Vater dieſes 

Bönnt „md. dalhobe Goar, 

ftigen BGebeihe Im’ Namen 

it dem Kinde befohlen, ſeine 

en; dvieſes habe davauf at 

tinhme feine Mutter wub auch 

ndb mar den Hein Grzbiſchof 

felbſt, genant welcher darauf ſeluet Wuͤrde 
wiſckt worden ſu 9* Du 

er 1.2 


Sary: Die eine Lebenabefebreibung. de 8— Sms 
ſteht in Adis Sanciorum. Jul, 2. 
woraus die Stelle ; Belie febr Fa eRt if, 
in menſets Sefihiätforfber IV. ©. 226. 
and in Ce $. Meisnere Abhandlungen uͤber 
, bie Frage: find die Zindelhäufer vertheilhaft 
‚ober (dädlich? ‚Göttingen 1779: 8.* ©.134. 
eingerückt iſt. Verſtaͤndlicher ıft fie in dem 
-Abdrude in Mabillon Adis fandtorum ordi- 
nis ſ. Benedicti. Venetiis 1733. fol. ® 266. 
. woraus ic) fie abſchreiben will... Venit puer 
de clero Treverorum, nomine ‚Leobiseus, 
Portans in brachio fuo infantem 'tres —8 
en- 


N 
- 
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Dad’ wenige währe, was in.kiefer abges 


ſchmackhten Erzaͤtzlung liegt, iſt, daß, 
N ee 


1. 


a Pan See Ve 
hehentem qui fuerat projeäius in illam com 


2 


cham marmorsam, ficut eſt conſuetudo Tre« 


verorum, vbi pauperculae feminae infante 


ſuos folent iadtare. Haeeque confuetudg 
erat, vt quando allquis homo de ipfis infantid 
Wus projeßkis miferioordia motui vellet eurna 
ahabere, ab illis quos nutricarios vocant matri- 
‚ .eulariis S. Petri compararet, et illi epifca 

ipſom infantem praefentare deberent, et poft- 
Ken. epi 


‚audoritas. eundem, 'beminem de 
‚lo nutricario conſirmabst.  :.2 
Die andere Lebensbefchreibung son Wang 


und in dieſer iſt die Erzählung umfländti 


delbart ſteht auch bey Mabillon S. de 
sg 


and Ichrreicher: ;-Supervenit puer quidam 


 .., glerieis. ecclefiae nomine Leabcifus, im vinie 
- Aufantulum geftans, qui ab hora natiyitafia 
tres tantum noctes implefle putabatur, et cu- 


its qui eſſent parentes ignorabatur, Moris 
. Quippe tune Trevirorum erät,. vet cum cafı 


quaelibet femina infantem peperifiet enius nad« 
jet feiri parentes, aut certe quem gro inppia 
rei fawiliaris nequaquam autrire Juficeret, 


‚ ortum parvulum in quadam marmorea con- 


cha, quae ad hoc ipfum flatuta erat, expo- 
neret; quae etiam coneha nunc in ‚monafterio 
Prumia, dono Pippivi clariflimi regis aquae- 
ductut maneĩpata, fratribus aqusm coram re- 
fecorio praebet; ve cum expoſitus infans re- 
periretur, exiſteret aliquis qui eum provoea- 
tus miſeratione fufciperet "et enutriret. Si 
quando igitur id contigiffet , euſtodes vel ma- 


bant . 


. Yieylarii eeclefise Psum accipientes, quacre- 
nn 4 an 


N | | 
oss 4 . Findelbuſer. 


Bons, zur Zeit der ¶ Werfaſle dieſer Lebensbe⸗ 
ſchreibungen, bey Der Trierſchen Krche - ine 
Findelanſtalt gewefen it; daß die Kinder in - 
eine vor der Kirche ausgeftelleten marmornen 
Schale gelegt worden And; daß fie. von deu 
Armen, welche zur Bewachung der Kirche uns 
terhalten wurden und matricarii hießen, ‚weil 
fie bey der Kirche immatriculirt waren, enges 
aommen und von ihnen fo gleih zum Erzbi⸗ 
fchofe gebradjt worden. find;. daß jebed Kind 
unter deſſen Auctoritaͤt bemjenigen aus ber Ges 
meinde, welcher es für des feinige annelmen 
wolte, übergeben worden tft: Diefe Pfleger 
Altern hießen nutricarii. Man erkennet hier⸗ 
aus, daß damals noch keine eigentliche Findel⸗ 
Laͤuſer geweſen ſind, worte Kinder erzogen 
worden, fondern daß dieſe, wie es bey unſe⸗ 
zer Armenanſtalt gemacht wird, andern zur 
Pflege übergeben worden ſind; und wahrſchein⸗ 
Uch haben auch damals die. Geiſtlichen von den 
dazu beſtimten Almoſen einen Zuſchuß den nu- 
trieariis bezahlt. 


Die 


— 


pant in populo, fi. quis forte eum ſuſci 
nutrtiendum et pro ſuo deinceps habere veſlet; 
bpbi ad eam rem offerret fe aliquis, infans qui 
eſſet expofitus epiſcopo deferchatur, et. eius 
privilegio audoritas nutriendi habendique 
parvuli eĩ qui a matrieulariis ſuſceperat fir- 
‚mabatur, | Bu 


— 





J % x - 
, . Findelhaͤuſer. ss 


Die chic Lehevobe hreibus weiche fenes. 
rien erzaͤbit, iſt vom einem Verfaſſer, 
welcher, ned. Mabillons Unheil, vicht viel 
ſpaͤter als der heilige Goar gelebt hat; die ans 
dere iſt von Wandelbart, welcher im neunten 
Jahr hunderte lebte, und dieſer beruft ſich da⸗ 
bey auf alte. Handſchriften und Zeugniſſe, vor 
u. et An exemplatia, Alſo darf 

-fiiher annehmen , daß: jene. Findelauſtalt 
- — tm. achten Jahrhunderte in Trjer 
beſtanden hat. Auch wird dieß nicht dadurch 
sweifcihaft, daß die Trierſchen Aungliſten 
Pre SA ‚welcher Ruſticus geheißen 
hat, am dieſe Zeit: angeben, als melde 
Schwierigkeit fih auf Fu als eine Weiſe 
beben laͤßt (22). P 
Im ſiebenten Ja 
Einzihtungen in F 
Angers. Denn be 
welcher daſelbſt Biſ 
Jahre 654 geſtorben 
he noch jetzt Saint N 
iſt, wird in der fehı 
. Sebensbefchreibung g 
banung mehrer Kinberkänfer veranſtaltet has 
be (?? »- ; 
. . Ju 


ꝛ) mieuſels Geſchichtforſcher. IV..©. 232. 
(2?) Du Cange bat aus dieſer Lebenebeſchrei⸗ 
Sb 5 bung 
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x. Im ſolgenden Jahrhunderte, unb Iwar 

im J. 787; ſtiftete zu Mayland ein Exrzpries 
Her, Namens Datbeus auf feine Koſten ein 
Findelhaus, um dem efugertffenen Kinder 


mord, welchen er in dein Stiftungsbriefe fehe. 





lebhaft ſchilderte, Einhalt zu thun. Er je 
te dazu ein Haus nahe an der Kirche, 
verordnete, daß die Findlluge aaa) I m 
Bernfelden von ben- dazu gebvungenen Armen 
zeſaͤugt, und ſieben Jahre erzogen werden fol 
wen. Sie folltn ein Haudwerk erlernen, and 
bein' Hauſe Nahrung, Meike und Sqhuhhe 
erhalten, and. fm Alter von ſteben Jairen 
als sg frey gebohrne eutlaſſen werden 2 


— 





VL ee: 


vung unter · dein Worte Brepkosropkiem, fols 

.„ gende. Stefe angeführt: xenodochia ac bre 
._photrophia diyerf»que menfiogum habitacule 
redificeare pfocuravit. Von dieſem Magne⸗ 
bodus und feinen Biographen findet man eis 
2. nige Nachricht in Mabillon adıa fandtor, 
gr, ord. Beuedicti, und zwar in den voranftes 
henden Verzeichniffe. In dem mangelhaften. 
Seiligen: Lertcon iſt er ausgelaſſen wor⸗ 


A en nuratori hat ben Stiftangäbrief in Am 

sig. Ital. m. aevi. T. III. p. 587. abdrucken lafı 

; - fen. Ib will nur die mertwärdigften Zeilen 

e anführen. Volo et flatuo, vt cum tales femi- 

nae, quae ex. adultero conceperint pt pertu- 

rierint, fi in ecclefia provenerint, continuo 
Ber praepofitum eolligentur ot collatentur ia 

”  PraC- 


’ 
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Rech verdient angemerkt zu tverden, daß SR 
Mütter ven Kindern, welche ſie zu ſolchen 
Anflalten brachten, "Galz'zeiffchen die Wins 
beln ſtreueten, wenn ſie anbenten wölten, baff 
ein Kind noch micht getauft ſey. Vielleicht bes 
zog ſich Be daran, daß nen’ gebohrne Kin⸗ 

' ‚Ser mit: Salzwaſſer abgẽwaſchen wurbeng 
man wolte'alfo; vermuthe ich / dnrch daB eins 
geſtreuete Salz aligeigen, baß das Kind noch 
nicht einmal getwafchen, viel weniger ſchon ges 
tauft fe. u Br TE Ser ...y . 


“. " pradidip exſenoqochio, atque ævutrire⸗ cim 
.. . Providsantur wereede condueite,. qua ꝓor vu⸗ 
los la&te nutriant, et ad baptismaris pürikica- 
»tionem perducant. Et cum abledati fuerint 
illie demorentur vsque ad annos continuos fe; 
teın, et artificio quocungue imbuantur fuflie 
eienter, habentes ex ipfo exfenodachio victam 
: ee weflitum ſeu calccamentum..' Et cum ad 
. feptem annozum‘ aetatem eapletam pervene- 
xipt, ftent omnes liberi- gt abfoluti ab .omni 
vinculo fervitutis, ceflo eis iure patronatus 
eundi vel habitandi,,, vbi volüerjut. 
3%) in quo. parontibus orbati pueri pafcuntur, 
« Diele Walfendäufer werden alfo. auch. da 
ausdrädlich" yon den Bindelhäufern untere 
ſchieden. I 
* 
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[73 brepbatsaphium. 38), Ater un 
hörten, wenigſtens bey, den Franken, Me 
inblinge, noch wenjerigen, welche fie angennne 


"men und aufge zegen hatten... wenn fie an 


eltern oder Verwandten innerhalb zehn 

gen. zurück forderten (77), Mit unwahr⸗ 
iulich iſt, daß dieß in die ſein Zeitalter ned 
mehren Jän gegolten hat, F vleleian 


eklarie deoweoen ber 


freu Finde lhanſee fp-anfbsädtlich, dob Jura 
wachfenen Kinder aus feinem Kaufe als fo 


eute eutlaffen werben fetten, 


168 carhetider ge e * | 
al und Erzbiſchof in 
die Keher noh ſoroſomn (bt 
he glaubten, was er lehrte, 
Hoſpital (3) —— ed 
te, nicht war Krauke, fonbern auch | 
der vr ti der en an er 
: fa 





9) in quo it alungur, a Capinlaris 
m Frauer. od. Baluzüi. Berißh. 1677 
rn Pas: 747. Capit, ib. Il. a9. 


0) Hofgitalis dom. 
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fan wurden, aufjunehmen und mit Nah⸗ 
Fang und ·Kleldung zu verſorgen ). or 


Sm Jathre 1070 füftete ‚Ölivier de’ 4a 
Uran zu Montpellier denjenigen Orden, befr 
fen Mitglieder ſich hofpitalarii ſ. Spiritus nam 

x  Diefe' verpflichteten ſich gleich oder Doch 
febr fruͤh zur Werforgung der Arınen, ‘und zur 
Verpflegung und Auferziehung der Findlinge 
und-verlaffener Waiſen. ' Sie verbreiteten ſich 
bald in vielen &ändern, und Überall wohin fie 
gekommen find, trift man Wirkungen ihres 
wohlthätigen Geluͤbds an, Einige ſagen, daß 
Findeihaus im Hoſpital St. Efprit zu Mont⸗ 
pellier fey im Jahre ı 180 errichtet worden (2%). 
Ka Rom, baueten fie fih Im J. 1201 kn, 
und auch dort haben fi fie, nach dem Berichte 
der Geſchichtſchreiber, eine ſolche Anftalt eins 
gerichtet, nach dem fie vom Pabfte Innocen⸗ 
- 106 ill. im Jahre 1198 beſtaͤtigt worden and 
ein prichuges ei a Gebäude ers 
Aalen » 


oe en 

jergleid 

wi DL, 

aegrotanı 
tes, 
‚Ofpitale 

Ritum pr 


. 09) Girt 
ten der 
aber ohne Beweis. 


. — 


= erlärte. deswegen ber St 

bſnen Findelhanſes fp-angh 

waͤchfenen Kinder aus feinem Hauſe als m 
ei geute eutlaſſen werden fetten, nn, 


:.. {2®) Hofpitalis donun. 


Tue ¶ sdeidletu u | 
guy. brephamaphium. (3%), . Aber. * 


ae wenigſtens bey, ben: Franken 


Findlinge no wenjenigen, melde fie angenemg 
men und aufgezogen hatten,. mern fie wicht hie 
eltern oder-Verwonbten iunerholb zehn. Tee 


gen. zurück farderten (27), Micht uumwahrs 
inlich iſt, daß dieß in diefe Zeitalter noch 
p mehren Laͤnderu gegolten hat, ae 


Hl, Daß yiems 





—8 


Im Jahre cı6g bewuͤrtt bee heil * ir k 
adland 


u ° De Garbinal und Erzbiſchof in 


grauſam gegen die Ketzer x nad ſyrgſam 


"Me Arme, welche glaubten, was er Ichrte, 
daß dafelbft das Hoſpital (28) ſich verflichtes 
te, nicht war Krauke, ſondern auch bie. ‚Kite 
| der⸗ welche in der r St ag und ger 


un⸗ 


XRX in quo — aluntur. In Copisglaris 
= — Fraucor. cd. Boluaii. Parifis. 1677. 
*.I. pag. 747. Capit. Jib. E80. . 


. en Man Tiefet dieß mit einerley Worten in 
dem enpitnlare, was, und J 3. 744 abgefaßt 
worben, bey Baluz. p. 151. im Capitular, 
* Caroli M. WI, 144, p. 947: und in Iasci opi« 
Teop. Lingonenfis catones, 16. Pag. 1279. 


| 





\ 


. 4 Sindeihäufen : BEL. 


fanben warden, aufzunehmen und mit Nahe 
tung und’Kleivung zu verforgen (2°). . 


. Im Sabre 1090 ſtiſtete Olivier de la 
Trau zu Diontpellier denjenigen Orden, befv /⸗ 
‚fen Mitglieder ſich hofpitalarii ſ. ſpiritus nam 
den: Diefe' verpflichteten ſich gleich oder doch 


fehr fruͤh zur Werforgung der Armen, und zur. 


Verpflegung und Auferziehung der Findlinge 
and verlaffener Waiſen. Sie verbreiteten fidy 
Bald in vielen ändern, und Überall wohin fie 
gekommen find, teift man’ Wirkungen ihres 
‚wohlthätigen Geluͤbds an. Einige fägen, daß 
Eindelhaus im Hoſpital St. Efprit zu Mont⸗ 
pellier fey im Jahre 1 180 errichtet worden (?%). 
Sa Rom baueten fie fih im $. 1201 an, 
und audy dort haben fie, nady dem Berichte 
‚der Geſchichtſchreiber, eine ſolche Anftalt eins 
gerichtet, nach dem fie vom Pabfte Innocen⸗ 


ins EHE, im Jahre 1 198 beſtaͤtigt worden und 


ein prädftiges reich andheflatteted Gebäude ers 
an W kalten· 


nitum pro poue trıbuere, J - 
- (8°) Girtanner- Abhandl. über die Krankheis 
‘ ten der Kinder. Berlin 1794 8: * ©. 76. 
aber ohne Bewei. . . > - 


D 
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halten hatten (*). Su der paͤbſtlichen Wale 
find viele Kloͤſter genant worden, welche biefgr 
Orden ſchon damals errichtet hatte, und ich 
vermuthe, daß der, welcher ſich Die Muͤhe 
uchmen wolte, bie verworrene Geſchichte .biks 
fer Hoſpitaliten ober. diefes Ordens des heil. 
Geiſtes und der noch vorhzandenen Hoſpitaͤler, 
welche zum heil. Gelſte genant werben, ‚du 
guſuchen, mauche hieher gehörige Nachrichten 
antreffen würde, Verworren iſt die Geſchich⸗ 
te deswegen, weil es viele Arten ber. Hoſpita⸗ 
liten und aͤhnliche Orden gegeben hat, und die⸗ 
ſe oft mit einander verwechſelt find CF)... 
Er 
6) Den jetzigen Zuſtand ſindet man beſchrieben 
in Volkmanns Nachrichten von Italien 2, 
S. 633. u | I vn 
c⁊t) Man ſehe Gregorli Rivii monaſtica kiſto- 
via occidensis, Lipfiae 1737. 8. * cap. 34. p. 
59. Der Berf. hies Georg Burchard 
ALauterbach; er war Secretär bey der her⸗ 
en — Bibliothek zu Wolfenbüttel. S. Burk- 
\ ‚hard hiftor, biblioch. Auguflae, quae Wolfen- 
| butteli eſt. Lipf. 1746. 4. * 1.,p.275. Nova 
acta erudir. 1737. p« 534. und Unſchuldige 
Nachrichten 1739. ©. 231. Die beſten 
Nachrichten möchten mohl zu finden ſeyn in 
Tableau de l’ordre du f. efpris par Nic. Gaul- 
. tier, Par. 1646. und Abregé de Phifl. des fre- 
res hofpisaliers de Tordre du f. efprie par 
Gaultier. Paris 1653, 8. Aber Diefe von Lau⸗ 
terbdach angeführten Bücher kommen feiten 
vor, und fehlen auch, noch auf unferer Universe 
ſitaͤtsVibliothek. 


— 








- 


4 adalbacſer FL 


Aſch unfes Machbarſchaft bat früh Ale 
ide Anfolten gehabt; wenigftens hatte. die. 


Stadt Einbeck eine folihe-bereits vor dem Jah⸗ 


aus, in welchen ausdruͤcklich gemeldet iſt, 


— 


ve 1274. namlich ‚im Hoſpital zum heuigen 


Seife. Dieſes hatte Herzog Albert, welcher 


Einbeck an das Haus Braunſchweig gebracht 
“Kat, als ſich ihm die Stadt 1272 ergab, um 
: ben Erpreffungen de6 Grafen von Daſſel aus⸗ 


zuweicdyen, zu bauen angefangen (? 2), Zur 
Einrichtung und Unterhaltung. deffelben wur⸗ 
den Almofen eingefammelt,- und. dazu ficliete 
ber Rath; Empfehlungen. oder 'offene Briefe 


daß in ihrem Spitale nicht nur Arme, und 


anter biefen auch Ausländer, fondern Pr | 


Waiſen und ausgefeßte Kinder aufgenommen 


and bis zur Muͤndigkeit erzogen würden. Sob- - 
che Empfehlungen find von Zeit zu Zeit wies 


berholet worden; denn es iſt auch eine vom 
Be 1300 vorhanden, welche wörtlich der 
3) Daß Herzeg Albert der Stiſter (ep, ift 


in dem offenen Briefe ausdruͤcklich gemeldet 
- worden. Alſo hat Kerfner geirret, weil er 


in der Daſſelſchen und Einbeeifchen Chronik. . 


Erfurt 1596. Zul. * in der Nachricht von 
Einbeck fagt, dad Armenhaus zum heil, 
” Geifte fey von Herzen Dtto, dem Sohne 

Herzogs Otto, ded Quaden, alfo erfi am 

Ende des zaten Jahrhunderts heſtiftet wor⸗ 


y.N 
I 


- -_ - 


3, 4 Sindeibäufen | 

vom J. 1274. gleich iſt (2). Ich glaube 
nicht, daß das Einbeckſche Hofpital. von dem 
eben genanten Orden eingerichtet iſt; wenigs 
ſienus finder man Hoſpitaͤler zum heiligen Gei⸗ 

ſte, welche, meiſtens im zwoͤlften oder in den 
berden folgenden. Jahrhunderten, . nicht. von 
Hoſpitaliten; aber vieleicht nach ihrem Mus 
"fler, geflifiet wab-eingeridger fin. 


Sadoo ſtiftete ein reicher Bürger zu Muͤrn⸗ 

- berg, : Kunrad: Seins, genant. der: große; 

07 dab Spital zum heil. Geiſt im Jahre 1337 
>... Der Bau ward 1.333: angefangen :und 1348 
2 vollendete. Ich finde zwar weber im Gi | 
tungsbriefe, noch in:ben -Veftätigungen, der. 

" Kindlinge namentlich "gedacht ‚aber man er⸗ 
ennet daraus, daß dieſes Hoſpital arme 


x. 


ſchwan⸗ 


(22) Eine ſolche Ewpfehlung, mit ber Ueber⸗ 
ſcqhrift eonceſſio ad eleemoſynas colligendas. 
pro aedificatione hoſpitalis ſ. fpiritus in Ein 
beeke;, findet man abgedrudt in Senken 
bergs ſelecta iuris et kifloriarum. Francof. 1742. 
ſieht auch in Meißners Abhandlung von 
Be —— S. 132. Ich will daraus nur 
2. folgende Zeilen abſchreiben. kueri quoque 
i a matribus füis, timore ‚Dei poſtpoſito, 
BEE ante fores ecclefiae deponuntur, vel in alıis 
... losis nodurno tempore tanquam cadavera 
miſere abiiciuntur, fi viventes inveniuntur .in 
eodem hoſpitali recepti vsque ad annos difcre- 

tionis in omnibus neceflariig procurantur, 


und * 


N 
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beider anfgenennnen‘, an biz ke 


. Wings 

Kofpital : —— ober auch darin aufge⸗ 
uommenen Kirder, erzogen hat. Auf gleichs 
Meife, imt zu Turin das Hofpital des h Jo⸗ 
hanmes fehrangere Weiber und Mäpgen unb 
Finbkinge: auf (*). Der Gäfter des Hauſes 

zu Nürnberg verordnete 
Sehnet oder der: Aufua 
bdes angefehuieben werben 
„ gervendeten. Koften beſtiu 

ein Zögläng einft fie zu e 

neigt fon fee #9 < 


Des prächtige Find chaus in in Flora; 5 


welches jetzt ſpedale degl” innöcenti heißt, 
en: 1 316 von einem > Daun Pollini sefife 


3 
P 


v. 


a. 

Hat Fan (a): ¶ Obev gu icl Ad trſes wich 
Ggr:älufale, fün weiche ven Erfinge Garmabs 
buleufer , Ambroſtus, merkher. du oft it 


feinem Geſchlechtsuamen Traverfärt genaut 


wird, hus erlien Viertel des ſunfgrimen Huber 
hundeyts, den: Pabſt am uUnterſtzog Bart, 
Er rin; dag in teſem Fisbekhiiefe, wela 
iR. er brephowophiunm nennt, Fiublinge 
Wufgenounmen, anfaͤnglich Ammen gun Saͤn⸗ 
gen gegeben,- heruach aber · im Haufe amfgegos 
gen wu unterrichtt würden; "Die: enanbaren 
Mädgen- würden fo gar mit iner Hırsflattung - 
verfehn. Auch Vürger pflegten ihre Kinder 
An-die. Schule des Sireigaufes Dun Unsere 
te au ſchicken GH: J 
U hopitsl di F- ei in pan⸗ pen ing 
©1962 angelegt feyn; verſchledene es 
ſchoſſen 
ar Balöhighshiäien Magaiu für Wrjte, 


"% Sindelbäufe. ‚pt 
füof eiden gegen bie ausgelehten 








Kindı zuſammen (37). , Es ward 
zuc X w Anftalt eine Bruͤderſchaft 
errich ic) la confrairie du.f, efprit - 


nante ... .Pabfte Urban V, in dem ges, 
nanten Jahre, beſtaͤtigt warb, . 


Paris hat inzwiſchen von Zeit zu Zeit meh⸗ 
te Findelanftalten erhalten So widmete das 
zu eine Witwe lm Jahre 1638 ihr Haus, wels 
ches deswegen la maiſon da la couche genant 
ward, welcher Namen jegt auch wohl dem 
Findelhauſe bey der Kirche Notre dame gege⸗ 
ben wird. Uber jene wohlgemeinte Anſtalt 

"mußte bald wegen fhändlicer Misbraͤuche, 
welche dabey einriſſen/ aufgehoben werden. 
Die Ammen verkauften oft die Kinder den 
Betlern, dieſe verränktem oder verſtͤmmelten 
ihnen Glieder, um deſto mehr Mitlelden zu 
erregen und deſto mehr Almoſen zu erhalten.’ 
Manche follen auch zu magiſchen Abfichten vere 
kauft ſeyn. Der Preis war für dad Stuͤck 
20 Sole . 2 j 


Saint 

0930 Defarie 3 ach nm Bei, 

” 1713. i nebren 

Büchern, tft durch 

„. Berfegung d tan. fes 
.he_Le'thearre vor 


‘Breul, Paris 


BI 


“ 492 4 . Sindeihäufer, 
ESaint Vincent de Paule, son ber 
Eongtegation Saint Sazare, ftiftete 1640 eine 
neue Anftalt, weldje‘1670 in die Straße No- 
tre» Dame verlegt ward. Dieſe erhielt neue 
Verbeſſerung durch ben Kanzler Ettenne d A⸗ 
ligre und ſeine Frau Eliſab. Luillier. Jetzt 
iſt dieſes Haus unter dem Namen hopital 
des enfans trouvés oder de Notre-Dame de 


la mifericorde befant (2*). 


Das in Venedig ein Frantiſtaner, Na⸗ 


mans Petruccio, eine Findelanftalt, welche 


vor Zerſtoͤhrung der Republik, della piets 
dieß, Im I. 1380 geftiftet hat, habe ich, aber 


ich weis nicht wo? gelegen. 
Zu. England ward das jeßige Hoſpital 


fuͤr die Fiudlinge zwar. ſchon im Jahre 1687. 


vorgeſchlagen; aber erſt im 3.1739 vom Koͤ⸗ 
"ige beftätigt und mit mancherley Vorrechten 
verſehn (*). Uber die Stiftung der neuer, 
Findelhaͤuſer übergehe id) hier. Meine Abs 
fit war zu beweifen, daß diefe. Auſtalt kei⸗ 
nesweges zu ben Erfindungen neuer Zeiten ge⸗ 
u ua"? 
us 60) Varieıts hiftoriques, phyfiques et littærai- 
yes; Paris. 1752. 13..* III. p. 300. Brite 
am a. O. II. ©. 88. Les curiofisez de Paris 

. u garM.L.R. Paris 1716. 8: * 143. 
7) Alberti Briefe über Zuftand der Rel. u. 

Wiffenſch. in Großbritann. Hannover 1754, 
FLO 100. N 


t 





. 4 Sindeibäufer, 393. 
j Vort/ fonbern daß fie von fehe alten Zelten 


« her, durch alle Sahrhunderte, fo gar durch 


Diejenigen, welche man bie barbariſchen zu nens 
nen pflegt, fortgebauert hat, 


Zu unfern Zeiten hat man bie meiften Fiu⸗ 
delhaͤuſer wieder eingehen laffen, vornehmlich 
deswegen, weil fie, wenn fie bie gute Abſicht 
ganz erreichen folten, - größer und beffer wers- 
den muͤßten, als daß man fie jetzt zu unters 
hatten Im Stande wäre; ferner weil fie: ben 
Kindermord dennoch nicht ganz verhüten, in⸗ 
dern fie nicht fähig find alle Urſachen deffelben. : 
zu heben; nad) ber Eröfnung des Findelhau⸗ 
ſes in Eaffel verging kein Fahr, ohne in und 
am Gaffel ermordete Kinder zu finden (3°), 
Dazu koͤmt denn noch, daß es unmöglich fält, 
der beſtaͤndig wachſenden Anzahl eingebrachter 

Kinder geſunde Ammen und auch, bey der 
ſtreugſten Aufſicht, hinlaͤngliche Wartung zu 
verſchaffen. 

Im Findelhauſe zu Caſſel waren v 
re 1763 bis zu Ende 1781 in allen 7 
‚ber eingebracht, von beiten am Ende 
genanten Jahres nur noch 88 lebten. 


CC?) Man leſe bie Nachtlot dom Findelhauſe 
in Gaffel . Prof. Ofianders Brobach⸗ 
tungen über Krankheiten der Frauenz. and 
Kinder. Tübingen a 86.37. 
ö 3 . 


n 


s \ x 


...39% 4: Sinelbäue, : i 
— alg bie Hälfte der Kinder ſtarb unter, 8 Jah 


ren; kaum 10 erreichten das 14te Jahr. In 
Pous waren im Fahre, 799 mehr alg 2 3,000, 
und {m $, :800 fo gar 62,000 Kinder ein⸗ 
gebracht worden. Im 8,1790 lebten von 


den ſeit 3774 aufgenommenen Kmodeun nur 


noch 15,000, ind man rechnet, daß FE aller 
eingebrachten Kinder durch Sunger oder Vers 


»wahrlofung jähtliy umkommen... Sm Findel⸗ 


baufe in Wien ſtarben 1789 von 190. Find⸗ 
Ungen 544. Im Jahre 1757 hatten, die Am⸗ 
men im Findeltauſe zu Meg In 14 Monaten 
Feinen Sohn. erhaften, und die Rechnung zeig 
te, daß jährlich Z.afler Kinder umkommen. 
Im Findelhauſe eined.teutfchen Fuͤrſteuthums 


war in 29 Jahren von den. Findlingen nur ei⸗ 


‘ner zu maͤnlichem Alter gekommen, und dieſer 
eine hatte dem a jährlich wenigfieud 20008 
Thlr, gekoſtet; fo -otel dar, Bein Erbprinz ia 
eaiehen getoſtet (39), 0°. 
Diefe Erfahrungen verdanke ich unſerm 

9 Prof. Oſiander. — Es geht ben Findel⸗ 
haͤuſern wie der von Reaumur vorgeſchlagenen 
kuͤnſtlichen Bruͤtung der Huͤhnereyer; es iſt 
leicht Kuͤchlein zu erhalten, aber es iſt faſt un⸗ 
möglich ſie, bey dem Mangel muͤtterlicher 
Mahrung und Pflege, aufzuzlehen z wozu nüßet 
es denn Kuͤchlein zu fommeln! 

19) Ganndver. Magazin 1778 © 609 
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“ ‘ 

man freyll 

yertöjfeten 

tung imb | 

Erwarten 

Theben, 

Kinder ald 

Solon gab x 
ven Mäter. in der Vertheidigung. des Pa 


jandes iungefommen waren, auf Koflen Ind 


wöter- Aufficht der Obrigkeit erzogen werden 


fon (9). Eben fo march’brp en doſcha 


fern, : 





1 Zu = 7 
ſern, there auf der wefilchen Rs 
ſte von Carien bewohnten (?). . 
In Rom wurben gie Kinder, welche auf 
+  Sffentliche Koſten aufgezogen wurden, pueri 
alimentarii, ‚pugllag alimentarige; genant (2% 


© a, en eun 





fmum aetatis annum attigiffent, Nach⸗ 
von diefem- Vbliche⸗ u 


c) capı 26-28, ° 


5. Mälfenbäufh, '397. 


Ka 

Dein dieſe Stiftung auch nad 
ſicher fortbanern Tinte, wurden 
‚den . verfchlebenen ‘Gegenden, 
fihmt waren, auf faubgäter in E 
-zinfung gegeben. - Dieß beweifet 
handene Stiftungehrief für bie 
4a) b FRE 


Im 


49) Diefe Stadt hat nicht weit von Plaeema 

geftänden; ihrer haben Horaz, Plinius und 

. Yhlegon Trallian. de longsevis I; b. 114. 

gedacht. Man fehe Eluveri Irol, IV, 34. Pr 
-: 3259, Cellarii geogr. 1. p. 663. 


Tas . wir 
N 2 Diefe merfwärbige Inſchrift iſt, ſo viel 
* "Ich weis, drey mal volſtaͤndig abgedruckt 
*. worden. Erſtlich beſonders mit dem Titel; 
;n Exemplar sabulse Trajanae pro pusris et ywel- 
dis alimentariis reip, Heleiagium. Cura æt rer 
cenfione A. F. Görli. Florentiae 1749. 5 Bor 
_ gen zin dol ® Dazu gehdrt; DeA infigue 
1. $apol 


a 08 


: Die 

"if ie den Fa 
\ ölgende Aufl — 
‚giorum, ob, Hz8.% 
Auor, milia, vt. * 
mique. principis. in 
‚Aug: Germanich, I 
alimepm. aceipiant 
fingulos, H-S.:XV 
‚u legisimaea, XX we 
#%.H-S, IV, PCCOXxGVI. paris. I. H. s. 
CALIV. fpuris, 1% .H-8: CXX ſumma H-3, 
"TIcc, quae; At yore un fort, füpri, 


fetipiae. en n 
2 un "A " 


. ” Drittens in Hifleire en la Gerispymdner Re 














a 7. Waifenbaͤuſer. 
Hegie 'ein Kapltal von 
ı hegen g Prozent Ztufen 
u Veſeja, als welcher 
dleſe Stiftung gewid⸗ 
Äter machten bie Hypo⸗ 
wegen namentlich, auch 
Berthe, wozu fie ange⸗ 
ihant. Die jährlichen 
2, 200 Sefterzien, Dir 
die Auaben monatlich 
u Jahre 47040 Seſter⸗ 
je Mädgen monatlich 12 
ll qufammen 4896 
och ein unehelidyer Kna⸗ 
ein uneheliches Mädgen 
amme. biefer | Andgaben 
m von bem belegten Ka⸗ 


erg — uno 
Es iſt kaum der Mike werth, ſolche Sum⸗ 
‚nen auf unſere Münzen zu veduchren, Denn 
wenn man ai zur Dock ausmachen fans 





(9) feſtertlorum deeler 
kia (1044000) .. pu 
. menta aceipient; legitimi ı 
. „‚gulos. feftertios 16 ‚num 
- 47940 nummi, Legitima 
sulig ſeſtertii 12 nummi; ı 
2.00, ‚Sumgma feftertiung 5; 
ra quincunx fortis fupra I 


47040 +4896 ++ 144 + 120 = 32,300.) 





Fr Waifenbänfer, ar 


viel Gulden oder? 
ſterzien enthaltene 
wuͤrde / fo entfcheldet! 
wenig, weit man fein 
nach ſich der. relative 2] 
ich will ſagen, man 
und Hupfer ſich in je 
Ügen Preifen ver Be 
ben... Der Fruchtpꝛ 
Maagſtabe vorgeſchia 
— An. fpätern. Safe! 
algemeiner Handel u 
worden, gelten . -, 


Jnwiſchen macht das Trajaniſche Kapl⸗ 
tal nach unſerm Gelde ungefähr 54,375 Xher 
ler, und die Summe ber Binfen 2718 Thal. 
aus; ein cheliher Knabe erhielt, alfo: jaͤhrlich 
10. Thlr., ein eheliges Maͤbgen 74 Thlr, 
So hat Dr. Prof. Sagewiſch ) diefe Sum⸗ 
men hir ber. Meteorologie des Rome de 
P Isle herechnet, auch hat er einige Preife 


"des Trajanifchen Zeltalters mit den jeßigen zu J 


dergleichen geſucht. 


Der Kayſer hat unter 300 Rindern nur 2 
uneheliche angenommen, und 9. Hegewiſch 
"AR genelgt zu glauben, daß dieß das —* 

Bu ' re 


0) Scleswigr&olfein. Blätter für Poli⸗ 
B zey und Rultur. 1799. 7. ©. 17% ö 


ligen Sitten jener Gegend vetanlaffen Ente. 


462 5. Waifenhäüfer) 


währe Verhättnig geroefen fe9, weiche 
frehlich ein guͤnſtiges Vorürtheil fuͤr die das 






ld gewöhnlich; gemefen if; 
m und andere ·Gnadengeldi 
vern monatlich auszuzahteh, 
andern Nachrichten. ‘Ge 
Austheiluug des -Getreibes 
ie eine Stelle des Dionhhfius 
elſet (10); fo war es, werit 
aanden 'etre' beſtuͤndige · Ver⸗ 
pflegung vermacht war dt), et: 
Muxratori glaubt, daß diefe Gnadengel⸗ 
der den Knaben bis zum achtzehuten Jahre und 
den Mãaͤdgen bis zum vierjehnten Jahre aus⸗ 
gezahlt: werben find, wobey er ſich auf vie 
vom Kayfer Wletanken Swerus betätigte 


VBerordnung des Hadtiaus beruft (1°), Ga 


"jenem 


" (46) fib, 4, pag. 228. edit. Erancaf. 1586. fpl, ” 
* röy dyusaluc dıdönsvov oTrov AumBovovrag 
sure päva, frumenum menftraum c publico 


accipientes, 


- 327) Man ſehe die von Briſſon · unter Meus 


ſtruum angeführten Veneiöftelen. © 
(2) Digeſt. 34, it. 1 14. ° Si quis exemplum 
inientorum quae dudum pueris et puellis da- 
bantur, velit fequi, fciat, Hadrianum con- 
; Mitwifle, verpueri vsque ad decimum odavam, 
puellac vsque ad quartum deeimum „aanum 
. - alaue 


5 walfenbäife 463° 


kan ©. 


“alantur. Et kane kotwam ab Hadriänb de- 
"tan, obfervandam imperator nofter referij 
fit. no ; 
(#2) creſcerent de tuo qui erefcerent tibi, ali- 
mentisque tuis ad ſtipeudia tna pervenirent, 
\ . 


4 5. Waifenphufer, 

“ 14), Antoninus-Dius. 
Hftyng fir arme Mädgen, 
Yemaplinn ipuellae Fauflie, 

So machie es auch Kay⸗ 
ilofopbus; und auch dies 
ach feiner Gemahlinu Fau- 
a Unterſchiede novae pe 
). Alegander, Seve⸗ 
s eine ſolche Werforgungse. 
und für Mäbgen, welche 
Fmagımaeanos nud mare 
FT, nn . 


; Von der Weriwaltüng tiefer Stiftungen 
iſt nichts befantz nur wels man, daß fü feber 
der Landſchaften, workn Italien getheilt war, 
ein angefehener Staatsbediente ben Titel ’pros. 

curator ad alimenta führte, welchem wahr⸗ 

ſcheinlich die Veſorgung aufgetragen war. 

Wie ehrenvoll dieſes Amt geweſen, beweiſen 
die von H. Segewiſch angeführten Nachrich⸗ 

ten. Der Kayſer Pertinax hatte es in ſeiner 

Jugend in den Städten und Dörfern an der 

anclifgen Straße, und. im Alter zu Perg 

ſeelbſt. 


te) Plin, epif. I, 8,10. p. 30. und VIL 18. 
‘ ? * ah —XX —* 
E) Capitolin. cap. 8. 
() Capitolin. e. 26. 

9) Lauprid. cap: 574 


Se: . Waifenbäufe: | ao⸗ > 


er CH, Oidius Juliarus, wel cher her⸗ 
- wach Kayfer ward, erhielt dieſe Wuͤrde, nach⸗ 
dem er /ſchon Praͤtor und Conſul geweſen war, 
alfe ‚bie hoͤchſten ‚Stellen nach der Kanfers 
‚würde, ſo wie auch die Stathalterſchaft in 
Feutſchland, gehabt hatte (39). Noch findet 
many auf. Denkmaͤlern, welche angeſehenen 
Maͤnnern von ihren Kindern, Freunden und 
> Berwandten geſetzt worden, unter den ehr⸗ 
wuͤrdigſten Aemtern auch angezeigt, daß ſie 
procuratores ad alimenta in genanten Land⸗ 


ſchaften geweſen find E°). 


Dieß ſi nd die. älteffen: mir jegt belanten — 
Nachrichten von Verſorgung saaſtalten für are 
me Kinder und Waiſen. Eigentliche Waifene 
haͤuſer, in welchen die Kinder beyſammen er⸗ 
: zogen werden, finde id, mit dem Namen or« 
phauotrophium , znerft in dem ſchon oben an 
" geführten Gefeee b des Kayſers Zuftiniand (27). 
. Sn fpätern Zeiten iſt Ihre Erwähnung nit 
Ffelten In: den. Abſchieden dar Kirchenverfams 
kam, 8 RB. des zu‘ Chalebon im fuͤnften *— 
. . . Jahre 


| . Aal; Spar. cap. I. p. 874. 


*) Cepitolin. eap. 2. P. 532. und SAP: Ne 
P. 537° . j 


(2°) Gruteri —2 ECCCXLL, I und | 
CCCCLVIII. 7 


| 9 f. oben ©. —* Nr. 1x9. 
I To, u DD 





a5. Walſenhaͤuſer. 


Jahrhundert getzaltenen SoncltiamB. (MP) 
Am Byzantiniſchen Hofe war das Amt bei 
- MWatfenpflegers, orplranotrophi, fa vornehm, 

daß es ſogar der “Bruder ‚des Kaiferd Mi⸗ 

chael IV. (Paphlago), im. Unfunge des eilften 

Jahrhunderts, fuͤhrte (29). Aber unter ben 
letzten Kayſern gieug dieß Amt ganz ein (?*} 

Zu urſern Zeiten merden die Walſenhaͤu⸗ 
ſer wieder aufgehoben, nachdewm die Unmoͤg⸗ 
Ulichkeit, darin die Kinder geſund, zweckmaͤtzig 

‚and wohlfeil zu erziehen, durch vieljährige Er⸗ 

fahruug bewieſen worden; man giebt jetzt bie 
Kinder, unter Aufſicht derer, welche das. Ars 
menweſen beſorgen, einzelnen Familien in bie 


8 


⁊ 


Koſt und Erziehung. 


(22) Canon. VIII. Ohalced. in Bhalſamouis so) 
iuais Nr ee u ——— 
(33) Zonaras im Leben bes Kayſero.MNiſten. 

auguſta. Lugdupi. 1594. 8. * IV. p. 795. 
(2*) Codinus, der. im funfzebnten Jabrhun⸗ 
: . derte lebte, ſagt: Ep Pavorpopos Jqu Riv-@por- 
yilav aa driusAouusvos vaiaı Tüv dpPa- 
vav, vöv di Övdaulig aunrırdiı Tıya derypse 
wiev. Orphanorrophus quidem Hlim curabat 
et obfervabat orphanos, nune vero 'aullum 
prorfüs eius dflicivin eff, ren, 











Srantenpäuf er: Invaliden. 
häufer. Feldlazarethe. 


ie vorhergehenden Artikel veranlaſſen 
mich, auch zur — der Kranken⸗ 

haͤuſer einige Nachtichten exzubringen. Wer 
ſie einſt volſtaͤndig ausarbeiten will, der muß 
auch. zugkeich Die Geſchichte der für Woenabr⸗ 
ter und audere Reiſenden geſuifteten Herber⸗ 
gen, welche gemeiniglich mit jenen vereinigt 
waren, ſo wie die Geſchichte der zu gleicher 
Abſicht errichteten Orden, und der im ſpaͤtern 


Zeiten entftandeneh Wirthöhäufer, abhandeln. 


Materlalien find dazu genug vorhanden ,: ber 
ren Verarbeitung aber viel mehr Muͤhe und 
Belt fordert, als ich darauf verwenden. kan. 


u Gewiß iſt, daß das praͤchtige alte Rom = 
keine ſoͤlche Haͤuſer, worin Kranke zur Ver⸗ 
fflegung und Heilung aufgenommen werden; 


gehabt hat. Zwar wurden wohl Kranke in 


den Tempel des Aeſculaps gebracht, aber in 
Yanz anderer Abficht.. Sie erwarteten dort, 


wie noch jet chriftliche Glaͤubige in den Zems 
peln RN "ba —V se u W 


408 . 6. Birantenbätffer, 
ser Wartung waren URFEBR kelne 


gen. Erſt das Chriſtenthum hat die mannig⸗ 
faltigen wohlthaͤtigen Anſtalten fuͤr Reifende, 
Arme und Kranfe aufgobracht. u 


Bodin, weldyes.. dieſts Verdienſt nicht 


J leugnen konte, ſuchte es dadurch zu verrin⸗ 


gern, daß er zu verſtehn gab, bey Einfuͤh⸗ 


rung des Chriftearhums waͤren viele Sklaven 

frey gemacht worden, welche nichts als die Te 
belt gehabt und nichts gelernt gehabt hätten, 
wodurch fie ſich den Unterhalt hätten verdienen 


Fönnen, und welche alfo-dem gemeinen Weſen 


ſo fehr. Iäflig geworden waͤren, daß die Geiſt⸗ 
ichen nothwendig darauf hätten denken muͤſſen, 
dieſe von. allen verlaſſene Menſchen, dieſe 
Betler und Ungluͤckliche, deren wachſende 


Menge die Unchriſten als Wirkungen. ‚der 


chriſtlichen Religion. angaben, der, algemeinen 


Bemerkung zu ertzeben und ſie werfen 


‚gen (*). 


Etwas wahres. hat: ‚diefe Vorſlellung al⸗ 


| Terdinge. Es iſt nicht zu leugnen, daß unſere 


Religion, indem fie. Menſchenliebe und Mit⸗ 


leiden fordert, obgleich die durch fie veranlaß 
ſete wre zugleich 6 bie“ aͤrgſten Grauſam⸗ 


I -. J 8 1 J a Er . 


6) J) Bodini‘ de republicg Hbri VI. Kb; 1 cop. 5, 
En [D Benuffinte Husgnbe: 0 — 
J eite Ole -. 
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keiten zu guten Merken macht, den Vetlern 
"mehr Duldung und Achtung, als fie gemeinigs 
Nch verdienen, -verfchaft, und dadurd Ihre 
Zahl beſtaͤndig vermehrt. Aber man muß 
aud) wiflen, daß tem gelehrten und ſcharffin⸗ 
nigen Bodin nicht felten Wirkung des ihm ans 
gebohrnen juͤdiſchen Haſſes wider die Chriſten 
entfahren ift. Gern nußet er die Gelegenheit, 
feine väterlihe Meligion, vie juͤdiſche, zu er⸗ 
heben, uud bie'chriftlicge, melde ihm Reich⸗ 
thum und Ehre verlieh, fu erniebstgen. 


Inzwiſchen konten 
in ben erſten Jahren ı 
die mannigfaltigen, C 
er Leiden, welde 
ſchafte, verkennen. ‚€ 
ſer Julian an, dieſen Vorzug zu geſtehen, 
und um ihn zu vertilgen, befahl er feinen Prie⸗ 
fern, ebenfals für die Armen zu foren, und 
Herbexgen ( Xensdochia) „in welchen ſolche 
‚aufgenommen werben fonten, zu errichten, wo⸗ 
zu er ihnen bie nöthigen Koften anwies. Gos 
gar folten nicht allein Leute von feiner Reliaton, 
Houdern audy / den jeher andern darin verpflygt 
‚werben, fo wie die Cheiften nicht nur‘ ihre ein 
gene‘ Arne ;. ſondern auch heidniſche, unters 
fügten, Wie ſehr ihn daran gelegen kewe⸗ 
ſen ift, dieſes Mittel, wodurch ſich die ruch⸗ 
ioſen Galilaͤer (o duaneBeis TarsAaıcı ) Adi 
Dd 3°: tung, 


410 Pr Boıntenbäuiee 


. ung, Siebe und. Anhang. erwarben, zzu ent⸗ 
kraͤften, ſieht man andy: ans. einer. Rede, in 
welcher er die chriſtliche Moral wie feine eigene 
predigte (2). Ueber dieſe Nachahmung der 


neuen Religion, welche ihr vielleicht mehr zur 
- Empfehlung, als Werunglimpfung diente, 


- fpottet Gregor: von Razianzus in Rine dri⸗ 
ten Rede. 


Die Verſorgung ſolcher renken welche 
von niemanden, Hlffe ‚uud Pflege erivarten 
- Yormen, gehört der Polizey, und weil dieſe 
ein Theil ya Regierungsgefchäfte iſt, fo hät 
ten bie Regenten bie bazu abrhlaen Anſtaiten 
bon jeher verfügen ſollen. Aber dieſe hatten 
in ben ältefien Zeiten, wie es ſcheint, zu viel 
Ä e thun, um nur, bie ‚Gerechtigkeit zu handha⸗ 
en und den Staat wider feindliche Ängri 


zu ſichern, als dag fie die nötkigen Polizeyans 


ftalten hätten beforgen. können, Be 


2 Hingegen die Geifklichen, deren. * 
Fun war, Hronung, Zucht und Tugend 
n 


ii. 
hi 


—D ‚Den hailerkchen Bet Sat Sosönienus | 


‚feiner Kiechengefhichte V, 16, cdin. Vale 
Bi Anıftelod, 1695, fol, * pag. 619. aufbe 
wahrt, welder aud daruͤber noch mebre 
merkwũdige Nachrichten. beygebracht hat. 
Man. fehe Julieni opera, edit. Spanhemil, 
Lo. Lipfiar, 1696. fol. * pn. 430 uud die Dede deb 
Julians Seit⸗ 395° 


—F J 


- 


| 
| 
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zu unterhalten, ſo weit fie ſich auch fr ſelbſ 
davon heimlich entferuten, ſuchten dieſen Manu⸗ 
gel zu engänzen, und eben deswegen findet maß | 
in- den Abfchieden der Kirchenverfamlungen 
fer viele Polizeyverfuͤgungen, weldje voch nicht 
bintsüglic) zur Geſchichte der: Polizey genutzet 
find, Goigelfören denn auch bie erſten Kram 
Fentyänfer zu ven Werbienften ber Ceiftichenz 
and es wuͤrde ein langes Verzeichniß werben) 
wenn man alle von ihnen geſtiftete oder meta 
aulaffete Rranfenhäufer aufzählen wolte. Das 
erfie,. aber eimd der erſten Haͤuſer für tranke 
Arme ſcheint dasjenige geweſen zu ſeyn, wel 
des die Römerian Fabiola, bie Freundius 
des Zieronrmus aiſo Im fuͤnften Jahrhu 
derte zu Rom erbauet hat (c)J. 
Ihre Anzahl wart 
Walfahrten nach ben ſi 
weit entlegetien Dertern 
" wurden. Wirthshaͤuſe 
für ihr Geld hätten | 
fehlten damals noch, u 
in gläuhfgerh Vertra 
Kütfe, ohne Vermoͤge 
C) Hiecon. ep. 39: primo: jum nofocomia . 
. ia , A en —FX icuit, in qua 





- 3 gegrotantes colligeret de plateis, et conſumta 
Batuoribus atque inedis miferorum membra 
foveret, ' 5 en * 


DRK 5: 





ar“. 6: Kuandenbaſer 
chen die Walfchrten unterhalten at vermehe:- 





ven wolten, -unb.-bazw'reljete ſie ihr eigener. 


Wortheil, fo muſten fie auch ſolche möglich man : 
chen; und-alfo auf nothduͤrftige —— 
Der Pilgrime bedacht ſeyn. Kranke k ae 
ter dieſen nicht fehlen, zumal ba :di 
auemlichkeiten, Muͤhſeligkeiten und Srfakten . 
ber Reife, durch mancherley Ausſchweifungen, 
der Geſundheit noch geführte gemadit 
wurden. 

Weil die votzclichſten, aber auch die ger 
Pr Walfahrten außer Europa nad. 
Palaͤſtina gingen, wo Feine. Landéleuthe, nicht 
einmal Chriften‘, welche durch die Religion - 
zum Mitleiden Herpflichtet - find, - erwartet : 


r w 








werben konten, ſo ſind auf dem Wege dahin 


und an den.heiligen Orten ſelbſt fehr fruͤh von 
den Geiſtlichen Auftalten zur Aufnahme gefuns 
der. und kranker Pilgrime. gemacht werben. . 
So ‚erbauete. Sieranpmus ein Hofpital. zu : 
Bethlehem (2), ſo wie feine Freundinn, die 
Paula, mehre auf dem Wege nach Bethle⸗;⸗ 
ben (4), damit es den religloͤſen Möffi ggaͤn⸗ 
gern, wie er ſagt, beſſer ergehen moͤchte, als 
der Mutter Gottes, welche auf ihrer Ge⸗ 
 Paäfereife bahn keine are Faden 


4 





FR Epif. —E — u 9 
(*) Hieron. episapk:'Pauler. 


- 
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Er - erricſteten Eihotlänter. und Inander 
Seprtäler in Frankreich für ihre Landsleuthe, 
welche über Grkicig —* Rom. walahrien 
wuͤrden ( ). 


Amen 
in ſolchen 
einmal. m 
raten, all 
gen Gegen 
Des Mang 
arhaͤu 
bie Anlage 
fe ‚veranlaycı quwem 2 ed 


Pabſt adrian Li 
Alpen erbaueten Hoſpitaͤ 
Großen (6), und Kayfeı 
Jahre 855. die auf C 
KHofpitäler viſitiren und a 
jegt . find von mander 
handen. 


Schon 


ey "paroniiiornl, ad an. 845. XXXVI. ed, Man: 
“Mi Luese 1743. Tom. XIV. pag. 325. : 
(9) Epifl. 74: eodieis Carolin. : Muratori ansi- - 
quisgs. Ira. mid, gevi; IL p. 381. 
- (7) Capitulare ad an. 855. in Muratori rerum 
Lalic. I, x, und ansiquisas. Isal, m. 4. UL: 


p. 581. u 
. Db 5 = 


414: 5. Rrandenhdüfen, 


Echon gegen: Gube ded dfften Jahrhun⸗ 
berts emſtanden im gelabten Laude Weiber 
ſchaller/ welche die Wartung kranker Pitgrime . 
Übernahmen , und dieſe wurden zahlreicher 
und wohlhabender, als die Kreuzzuͤge aufka⸗ 
ven, Nicht ſelten vermachten reihe Ster⸗ 
halten, in welchen 

yefunden hatten; 

welche geueſa 

d aus Dankbar⸗ 

rößten Theu veſ⸗ 

Deöwegen konten 

Rina groöͤßer · md 
beſſer einyerichtet ſeyn, als diejenigen, weis 


de w ahin in Europa gehabt;hatte, 
Sie rn s dieſer Urſache Muſter, nad 
welche und Reiche, nach ihrer glück⸗ 
lichen ft, aͤhnliche in ihrem Water⸗ 
lande So gar brachten manchẽ Fuͤr⸗ 
fien 9 biefer Bruͤderſchaften, weiche 
mit de tterorden geworden waren, mit 


ſich nad) Europa, um durch fie die Hoſpitaͤler 
einrichten zu laſſen. Beyſpiele hat Moͤh⸗ 
fen (%) angezeigt, welche ſich leicht noch vers 
wehren Iteßen; "Bey biefem ieſe man auch die 
Errichtung der Ansfaghäufer und beren Vers 
änderung in Peſthaͤufer. Ich wid wur noch 
Zn i ‚ans 
€) Sefchichte der Wiffenfchafteh in der 17. 
Brandenburg. Berlin 1781. 4. © a7ı. 


2 


. . Krondenbauſer. r 


„euimenten, baßı, biefe.Senhergen uuh Hefpitäs 
"Ier, qudydie Reiſen der Konfleuthe erleicater⸗ 
ten, melde, beym Anfange der Yanblung, 
als noch bie Wege unfiher waren, amd pie 
Frachtſuhren fehlten, Ihre Waasen felhft; bar 
gleiten mußten. - . 


23433 *. 
Ihnzwiſchen ſcheint allerdiugs d 

tung des Muratori wahr Em ſeyn, t 

ſten Hoſpitaͤler nicht eigentlich für 9 

'pern,niel mehr für gefunde Reifen 

worden ‚find, und dap..Mofpiräler 
Werftande, das iſt, ſoiche, welche a 

‚mar. Kranken beftimt ſind, nicht vor dem eilfs 
ten. Sahrhunderte vorzglommen feinen. ‚gr 
führt (9) aus dem &eben bes heil. Lanirans 
cus, welcher im J. 1070 Erzbiſchof zu Can⸗ 
terbury ward, au, daß dieſer daſelbſt · ein 
Hoſpital angelegt und fo eingerichtet habe, " 
dag ein Theil kranken Männern, der andere 
kranken Weibern beftimmt warb. Es iſt 
wahrſcheinllch oder faß, erwieſen, dag dieſer 
Geiſtiche dieſe Einrühtung nach dem. Beps 
fpiele, welded. ex in feinem MWaterlande, ie 
Stalien, gefehn hatte, gemacht hat. Mach 
jenem Jahrhunderte miob in mehren ln⸗ 
bern ähnlicher Krankenanſtalten erwähnt. 


„Pe 


2.00) Aniiguie. ei 93990 © 


46 6. Kiankenbäufer: 


¶ Die erften Höfpttäler wurden, wentöflene 
gemeiniglich, den Stirtern und Kldftein ans 
gebanet‘, · und anfänglich führten die Biſchdfe 
ſelbſt die · Aufſicht Über Biefelben, uͤbertrugen 
dieſe aber im ſpaͤtern Zeiten, entweder aus Ve⸗ 
quemlichkeit, oder aus Zeitmangel, bey Ver⸗ 
mehrung ihrer Geſchaͤfte, den Diaconen. ALS 
mit der Zt Rrankenyäufer audy von Weltlis 
en und ganz abgeſondert von, Kloͤſtern ange⸗ 
aupteten dennoch bie Bilhöfe 
urch Geſetze der Kayſer und 
te Recht/ auch dieſe Stiftans 
Jg fpätern Zeiten aber fim⸗ 
. AB: die’Renenten Ihnen diefe 
Auſ ſicht entzogen haben ,' vieleicht weil fie jede 
Gelrgenheit nußten ; bie Gewalt‘ der Geiſtli⸗ 
chen zu vermindern, vlelleicht audy weil biefe 
Anlatz zum Argwohn aegebeh hatten, daß die 
den »Hofpitälern vermachten Cinkhnfte nicht 
immer genau nach der Abficht de 
wendet würden. Mah trift auch 
baß in Stiftungsbriefen entwed 
ten, dber. den Erben der Stift 
Verwaltung uͤbertragen iſt (19), 
haben biefe Anftältın bas Anfı 
Sriftungen, und "ug die S 
. 6 —X 
* er Dan fehe bie Dewelte, welche in der teut⸗ 
en N u 
dracht re op die xv. o. 152. Veygen 


.‚6..Rranenhäufe. ri 
Silben Beubehaltenz Se,ffod: Als.foihe.son allen 
Steuern freg, werden im Kriege, ſu viel wag⸗ 


lich ift, verſchont, haben bey Spuren ven 
Riaus der Kirchen u. ſ. w. 


Von der innern Einzig 
Rranfenhäufer findet man ge 
ten. Man weis nie einmal, 
und Wündärzte angefegt gen 
woher die Arznehen genommei 
thefen waren befantlidy dama 
die, welche jeßt bey Hoſpitaͤle 

‚Nind alle aus den neucfien Zeiten, 


"Wey ben Hoſpitalern zu’ Jerufalem heben 
die Ritier und Bruͤder bie Kranken ſelbn ner 
pflegt, fie ſelbſt verbunden, und Ahnen’ feibfb 
als Herzte gedient, fo wie die griechiſchen Hehe 
den, Herkules, Achilles und andere ſich mit, 
„ber Heilung der: Verwundeten abgaben. * Go 
findet man auch in dem Amadis und in den _ 
Ritterb aͤchern des misleren Zeitalters wie ſehr 
ſich die Ritter bemuͤheten bie beſten Miſchumgen 


zu Wandbalſamen ſu erhalten, und DAR ſie 


ſich gemeiniglich ihre Wunden einander. ſelbſt 
verbanden. Moͤhſen (11), von dein ich dieß 
entlehnt · habe, erinnert dabey, daß der bes 
Innte'beume de commiendeur, : ine‘ der Alte 

ſten 


„ce ‚Seisiäie De Bonn. der 
b. ©. 274 BEE 


je Era 
fien Sertpofttioute dieſer Art, aus dlefen Kein⸗ 
iecreiun ie ae 


en oo. 9 
Eroße und gründliche Kentniſſen der Arze 
rd alfo niemand bey dep Rit⸗ 
venn man auch nicht das Ur⸗ 
e Chauliac wuͤſte. Diefer, 
undarzney im Jahre 1363 
vie verſchledenen Secten ſel⸗ 
inet unter dieſen die teutfchen 
rte Secte, welde, fagt er, 
m, Traͤnken, Oehl, Wol⸗ 
tern bie Wunden heilen, 
und tich darauf yexlaſſen ·dagßg Gott Woͤr⸗ 
sera; Kräutern und- Steinen Kraft verllehen 
Bätte C*?), Be Ei 
aß DE “ Die 
172) Möbfen bat biefe Gtrlle angeführt, füheiot 
, ‚aber das. Buch felbit nicht gehabt zu haben. 
3Ich al fie dedwegen. aus dein Eremplar,, 
tweiches Ich Felbft.befitte, gerrau adfchreiben. " 
Der Ad ii Da granıle chirargie de Bd." 
Bauy/da Chaulisc, medecis ares- femens de 
\ Tunizerfi€ de Manspelier, — Rißitute ER 
* 0. M. Läurens Joubert. A Rouen, — 8. Die 
Mortt fichen in bei chapitre fingiller-p. 21. 
= eig. fette (ſede) en de tous les ;gensdutmes, 
. pesbevalirs Theutgnigues, et auttes ſujuans 
, la guerre; lesquels avec coniurations et breu- 
“väges, huile, Iaine et feuilles de choux, pen- 
fent (panfent) toutes playes fe fondans fur cela 
*" quie Diiu a mis faiversa aux parolles, lız 
Aheıb.s et aux pieryan.. . BR? 3 


ci 

















6. rimiinbäefen | Kir 


. "Die ältefte Erwaͤhnun⸗ 
Tenhänfern des Ordend. angı 
Wundaͤrzte, weiche Möhf 
iſt unter. der Regierung des 
welcher 1437 bie Öroämeifl 
und bie Pflichten des Arzu 
genau beſtimte (23), D 
wahrſcheinlich als Miöhfen 
ker. viel früher währe gele 
haben, 44 


Aber, fo lange fie folge mod nit Kate, 
fo lange konten ſie auch nit zum Unterricht 


. 9) Well ale Ausgaden der Statuten dieſes 

. Ordens felten find, fo will ich gelegentlich 

Die, melde ich aus unferer Univerfitätes 
”Wiplioth 
Dan ‚Nova fa 
\ ymitani 
Regifter 
 Vegie ort 
AR 
+.204 Se 
Hicrofol 
sub 20 
ein ande 
des Exe 
ehlt. 
ꝛ.le⸗⸗ orı 
) Codiı 
mitano. 
ww. welche bi 
quarto d 
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ober zur Uebung junger Aerzte, wie Ble’geus 
igen Lazarethe, dienen. Michtsdeſtoweniger 
Ändert man eine ſonderbare Erzaͤhlung, daß 
in: Perſien ſchon neſtoriauiſche Geiſtliche bey 
ihrem Kloſter ein Hoſpital, und daneben eine 
Lehranſtalt auch für junge Aerzte gehabt ha⸗ 
ben, welche, nach gewiſſen vorgeſchriebenen 
RKecgein, die Kranken beſuchen durften. Dieß 
war ia der Stadt, welche Gandisapora, oder 
wie Hr. Sprengel ſchreibt Dſchandisabor Hieß, 
deren mebicinifcher Schule felt den fiebenten 
Jahrhunderte nicht feiten errsähnt wird... Die 
. $ehriinge, welche ben Unterricht des Lazaretho 
benutzen wolten ,. muften. vorher eine Prüfung 
aushalten, und bie Pfalmen Davids und das 
geue Teftament gelöfen haben. Mariche.von 
denen, welche. bort die Axzneywiſſenſchaft ſtu⸗ 
Dirt hatten, ſend zuchohen geiftlichen. Wuͤrden 
gelangt, welches deſto unerwarteter iſt, je ges 
wiſſer es iſt, daß die Übrigen: neftorlanifchen 
Schulen. im Driente nur: die Theologie betrier 
. ben, und ben jungen Geiftlidhen fo gar bie 
Erlernung der Arzneykunſt gänzlich. unterfags 
al) en nn 
W Tot⸗ 


(24) Die Beweiſe dieſer ſonderbaren Nachrich⸗ 
ten ſtehn in Aſſemnni bibliotlieca oritmealis. 
Tomi IH. P. 4. pag· CMXL.®. Dexwerſte, 
vwelcher alles dazu gehoͤrlge geſammelt und 
Berklaͤrt bat, iſt Ir. Schulz, deſſen Ab⸗ 
at. ande 





6. Brankendäufen 431 
Tolh auſer oder Ikrenhaͤuſer, welche 


beſonders zur Beſſerung oder Verſorgung 
erſn uniger Menſchen beſtimt find, ſcheinen 


di 
ein 
ba 
in 

ſte 
wi 
gel 
bei 
is 
na 
ihl 
ten 
me 
zur 
ie 
ton 
fie 
obi 


handlung de Gandifapora Perfarum quondam 
ucademin medica abgedruckt iſt in Commensa- 
rüs acad. fe. Peropolis. Tom. 13. ad an, - 
1741. pag. 437. * Man febe auch Sprene 
. gels Geſchichte d. Arzneyk, II. S. 255, 
2 Ueber di dis Rinfamkeit. Sep. v2. IE 
8.11, © 


v. Toeil, Ee— 


ano. Wrentendaͤuſerr 


- Beßen alsdann dje, welche wieber ga Berfand 
gekommen wagen, zu den ihrigen zuruͤckeh⸗ 


sen (10). 


nflalten, von welchen bis⸗ 
sen auch bie Invaliden⸗ 
gleich wahr iſt, daß bey 
fern die Soldafen,, wie, 
ywillig ohne Lohn. gedient, 
ung, ſich durch, die Beute 
den Aufwand, bie Mähs 
ren dee Kriegen; Bjaflt 
body ‚auch, damals weis 
Pit, für afe- Notkieb 
ir die, welche im Kriege 
iſte unfähig gewerden iwa⸗ 
Vermögen hatten, ſo zu 
e nicht dem gemeinen Mes 
‚öhten, Weun man auch 


wolte, zu denken, unſere 


1e Aufwand, vieler- Kräfte, 

oo. ..Ifte, beym freyen forgene 
lofen Genuß aller Bedürfuiffe, und dem Mors 
zange vor ben Mitgliedern bes Staats, aus 
deren Klaſſe ſte genommen worden, die Jahre 
bed Friedens genoſſeln, um alsdaun bie ges 
- fahr 

(9) Irinerarium, Lugduni.Nat. 1633. 8: p. 69. 
In der Helmfädtfchen Ausgabe S. 65. und 

in der Ueberfegung des Baratier.. Anfterd; 
1734. 8. Seite 145. \ \ 
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fahrvollen Dienfte zu leiſten, wenn eamal der 
‚Krieg fie dem Staate nothwendig maß, fo 
bleibt doch nicht allen jene algemeine Ver⸗ 
pflichtung gegen die unbemittelten, ‚Im Kriege 
zum eigenen WWerbienfte untuͤchtig gewordene 
Soldaten uͤbrig, ſie, wie andere ungluͤckliche, 

m verſorgen, ſondern es fodert dieß auch ber 

Eigennutz bed. Staats ganz vorzuͤglich, 
am nicht andere von Vertheibigung bed Was 
terlandes oder des Megenten abzuſchrecken, 
vielmehr ihnen durch Vertrauen auf kuͤnftige 
Verſorgung, den Muth und die Treue zu 
mehren welche fogar.bey der ſtraͤngſten Sub⸗ 
orbinatien, und ungeachtet die Feuergewehre 
weniger: perfönliche Tapferkeit, als die Pfeile 
Verlangen, unentbehrlich bleibt. Diefe Wahrs 


helit findet.man von den Ältefien Zeiten ber ana 


erkant (17). ’ 


Solon zog den Fechtern etwas von ber 
Beſoldung ab, und verwendete es zur Erzie⸗ 
Hang ber Kinder, deren Väter Im Kriege ums 

. gekom⸗ 


(*?) Vulneratori 
uum eſt. N 
pugna gen 

qui cura ille 
Mauricii rar 
8.* Eben die 
0, 103. p. 38 


‚ s Br , \ 
| g24 Er &; Rranbenhaͤuſer. v 
wekomumun vorn , ah badurch: andere zur Ta⸗ 


pferken aufzinnuntern (Bey, Mach dieſem 


Beyſplele verordnete auch Piſiſtratus, daß 
die, welche im Kriege Sliedmaßen verlohren 


«hätten; auf oͤffentliche Koſten ernährt werben 


folten (12), Die Penfion ſcheint nicht zu al⸗ 
Ien Zeiten gleich groß geweſen zu fen, : and 
Scheint fie jedesmal nach den Umſtaͤnden te 
ſtimt zu ſthu RE 
Pa . 
"Bon der Vorforge der Roͤtner“ fuͤr Ihre 
Indaliden, milites cauſarii, obdes: Soldaten, 
welche durch Manben oder Alter zum Dienſte 


Auntuͤchtig geworden. waren, finden?man vlele 
Beweiſe, von denen einige im juſtinianſchen, 


noch mehre im theodoſianiſchen Geſetzbuche (?*) 
vorloumen. Sie waren nicht allein don 


(4%) :Diogen, Laer. lib, 1. feg. 55. p.34. Dieſe 
VVerfuͤgung iſt von vielen gelobt: wordeß. 
Plato in Menexemo. p. 527. Aelchines orss. 
conira Ctefiphon. p. 296. ed, Aurelise Allo» 

btog. 1607: fol, ® | 

(19) Plutarchus. 
2.2620: fol, * u 
" (2°) Suidas v. addvardı. ed. Kufteri. 1. p. 59. 
Man vergleiche auch Lyſise orat. 23. contra 

Paneleonem. edit: Taylori. Cantabrig. 1740. 
8: * p. 200, und in der beygebruckten Ue⸗ 
derſetzung p. 179 | 


visa Solohis p. 96. ©. Fraucof, 


(2) Cod. Theodos. lib. 7. tit. 20, g. ‚vol, H. ’ 


p- 440. Briffon de verbor. fig. v. Cauflarius. 


\ 





5. Krankenbaͤuſer. Fr 
Steurrn frey ferdern erkleisen. oft" &ändes 
vepen, auch Wiek, - oft auch Geld, wurden 


auch wohl reihen Familien und — 
u Paege angewieſen ea) 


Aber daß die Romer bereits beſonder⸗ In⸗ 
validenhoaͤufer ‚gehabt, haͤtten, in welchen ander 
gediente Seldsten verſorgt wordtp., und ba 

* die,saberna imeritaria ein ſolches Haus gewer 
ſen ſey, diefe Behauptung gehört zu den vie⸗ 
“len Irthuͤmern des. Colmerſchen Coyionieus! 
Poser. von. Andlo, welcher das Ventieufk: 
het, im funfzehnten J Sahrhumberte das erſie! 
tentſche Staatsrecht, und zwar * ſreymu⸗ J 
Hatelt, eeiäriten ” ‚heben en. e 


(3) Livias 1, a7. F "458. "Dio Caffus lib. LV, 


e3. Deimperio ‚Boiane e hb.3. as 12. p, 12T: 
Se Argemtor. 1612. 4. * ©. Pütters —5 — 
2, gt ded teutſche Stastbredns: wi‘ 
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3 weis nicht; wie der Mann auf diefe | 
Gedanten gekommen At; denn ich finde von 
biefer taberna meritoria ‚bey ben Alten nur 
folgende Nachrichten, Erſtlich Valerius 
Mor. erzählt, ein Reifender, ſey daſelbſt eins 
gelehrt und. ermordet wurden (34). Daruach 
gu urtheilen ſcheint dieſe Taberna ein Öffentiis’ 


v dd Wirthshaus oder eine oͤffentliche Herber⸗ 


ge geweſen zu feyn‘, : welche Bedeutung auch 
Die Rechtslehrer jederzelt angenominen has 
ben (25). Zweytens erzaͤhllt Euſebius, weils 
her im Fahr 340 geſtorben tft, nicht in der 
Hift. occlefiaf: wie doch gemeiniglich angefuͤhrt 
wird, ſondern in ſelnem Chronicon (26), 

und zwar bey dem zweyten oder dritten Regie⸗ 
rungsjahr des Kayhſers Auguſtud, daß aus ber 
uberna — meritoria jenſeit der Aber ein Dei 


En R x win “ *, 
Pauperes milites eilt, qui arnplius bellige 
rare non Poterent, Romse in tabernam meric 
toriam recipiebantur, vbi milites ab meritum 
Vvitae flipendium aere publico recipiebant., la 
. 3. a ct tempore natalis Chrifti’fons olei. largis- 
Smo rivo per totum diem manare coepit in 
loco, vbi nune templum ſ. Marine trans * 
berim fi tum eſt. 


—8* Lib, I. cap. 7, .oxt, Io, Bu ——— | 
(45) Brilon de. verkor. Aeniſ v. Miritorios. 
I eo) Er fagt &. 1465 E taberna meritabie trans 
; Tiberim, oleum terra erupit‘; fl ve 1010 
die fine intermifäeup, ik Ch iſti. um 
m ex gentihun, © ee 





| J €. Beantenh äufer., 4e7. 
ons bir Srde, einen ganzen Tag ohne Unters 
brechung, gefloſſen fen, weldjes, ich verfiche 


nicht, wus für eine Beziehung auf Chriſtus 


‚gehabt haben fol. Drittens erzähle Örofius, 
 welher ums Jahr 416° gelebt hat, eben dieſes, 
aber ergiebt die Zeit, da ed’ gefchehen ſeyn 
ſoll, um viele Jahre ſpaͤter an, naͤmlich das 
Jahr 730 ober 731 nad Erbauung der 
Sinadt, welches ungefähr zwanzig Jahre vor 

Chriſti Geburth geweſen wäre (27). Nichts 
beſto wenigen hat Martinus Polonus im 
dreyzehnten Jahrhuuderte geſagt, diefe Oehl⸗ 
quelle habe ſich dey der Geburt Ehriſti ger 
zeigt (28). Damaſus (Pabſt Formoſus 
im neunten: Jahrhunderte) hat hinzugeſetzt, 
eben an biefen Orte babe deswegen Pabſt 
Calliſtus 1, ſchon im dritten Jahrhunderte 
eine chriftfiche Kirche erbauen laſſen, und nody 
neuere meinen, dieß fen noch bie Heutige Kirche _ 

St. Mario Trausuiberine, Maria} in Trafter 


vero, 


r) Kifter. lb, 6 er 20. pa 553. ed. Colo- 
nise 1582. 8 


Kr) Dieß weis ih aus Dontac Aumertungen 
ehronicon Euſebii p. 597, vmlich in ber 

..  ‚vorzüglichften, aber feltenen Ausgabe, weils 
* ich ſelbſt ‚define, Chrpnica ———— 


Sorum. Burdisgalae. 3604. fo Mau s 


u ie ibliozß. par Clement, ym. p. 13. 


u Brantehhorſer. 


bo Platina geleuguss bat(⸗ꝰ. 
r Kirche wird Dean, auch. noch 
It der Inſchrift fons olei vorge⸗ 
zeigt . Um bie Erbauung einer Kits 
&e fin dritten Jahrfunderte wahrfhenlich zu 
machen , ‚haben. einige neuere die Vermuthung 
beygebracht, es fey dieſe taberna eben biejenis 
ge Garkuͤche, weiche die Chriſten unter Kaiſer 
. Wlerander Severus augekauft hatten, wel⸗ 
&er fie ihnen wit der bepgefügten Erklaͤrung 
auerkante, es ſey beſſer, dah.an jenem Orte 
Gotte auf, irgend eine Beife gedient würde, 
als daß daſelbſt Gaßwirthe oder Garkoͤche 
ober vieleicht Bedienten der Wohlluſt, popix 
narii, Ihe Wefen trieben (?*).  Unfere:sritie 
ſchen Selsihtfarfe vileuguen: hlagegen geras 
dezu, daß Calilſtue J in Roim eine Kirche ee 
hauet habe (33). Nech merke ich an, daß 
Donatus, welden, 1840 ſtarb, ganz. zuver⸗ 
ſchtlich ſagt, dig taberua meritoria -frp das 
Haus geweſen, wo die von Ravenna, wann 
ſie 
c Plalina Be vizis pontiſcam. pig. 48. In de 
h —2 1664. Pain Da Drude 
oris.7 ee 

::0°) Adlers Beſchreibung ber St. Rom Als 
tona 1781. 4* S. 345. Volfmanne Nach⸗ 

xrichten von Italien. it 623. 0: - - 

"(#”) Lamprid, vita Alex. Severi cap. 40. 
CH) Wels Eähouirf tier Hirte, der inf, 

. 57% 








Gdttingen 1758. 8. © 


\ ' \ 


Eu —E — a⸗ 


u fesn.den, irn meh Rom gelammen 
wären / eingel co waͤren; ‚aber woher ir dieß 
wiſſe, das hat ‚ar nicht.omgegelgt (97). Da 
ich einmal. alles „was ich von der toberns me» 
ritoria auffinden konte, zuſammenge bracht 
hatte, ſo wolte ich dieß gelegentlich zur Be⸗ 
richtiguug einer falſchen, aber immer wieder, 
holten Erzaͤhlung beybringen, obgleich Ic) hier 
weiter nichts damit beweiſen kan, altz daß jene 
Taherne ‚gewiß. ‚Fin 5 —8* gewe⸗ 
im. iſt. J ot \ u 


fr Auch Hardouin kat Aiballbenkäufer in 
Dom, geglaubt. - Eins ſoll Metellus, der 

| Scwiegerfohn bes Pompejus, erbaukt, haben; 
gber zum Beweiſe beruft er ſich nux auf eine 


Menge mit. dem Bildniße bes Metellus, anf - 


deren Ruͤckſeite ein nackter Mann ‚gehend abs 
gebildet iſt, welcher in der rechten Hand daß 

. Ballabipm, und auf der ünken Schulter einen 
nackten Mann traͤgt, mit der mſchrift auf 
der Vorderſeite: : Q, Metellus pius. Dieß 
deutet er fo, dal Metellus ein hötol des 
_Invalides für Kranke ober verwundete Soldas 
tem erbuuet and dieß der Pallas geweihet habe; - 
ib u (hm veowegen der Namen Ach denne Ä 


} 
no ie... . — 
ir ’ “ Ben " # n 


„er N Rom vor none lib Er cap, 21. - 
warnen a | zer. | 
o. j „1. Fe 


zu HAIR Dit 
/ 


10 | ⸗ Brankenbi dufer. : 
A Mer es Aqlch⸗ | 
a 


f auch bey Patin ein Paar andere Muͤngen 
mit gleicher Rücfeite und init der Inſchrift 
pietas, vorkommen. IJch muß es ben Eritis 
Fern uͤberlaſſen, dieſe Deutung des Hardouins 
zu beurthelien, geſtehe aber, dag mir die Er⸗ 


klarung zweifelhafter Abbildungen auf Muͤn⸗ 


— 


gen. den gelehrten Etymologien der Wortfor⸗ 


ſcher gleichen. " Beyde können witzig, gelehrt 
and wahrſcheinlich ſeyn, aber zum Beweife 
koͤnnen fie allein nicht dienen, nur zur Bekraͤf⸗ 


tigung einer ghnehin ſchon erwieſenen Wahr⸗ 


heit. Vielleicht beuteli jene Münzen auf ir⸗ 


gend eine andere Vorſorge für verwundete 
Soldaten, welche Metellus, Herennlus and 


Cagſar einmal beiviefen haben, und das Bo 


Üft Immer ſchwach genug geweſen, jeden Bes 


"weis des Mitleidens ober der Denfgeitiibe 
ihrer Regenten oder Machthaber zu ſehr zu 
preiſen, weil dieſe die afgeitteinen Fin 

hut felten zu beobachten pflegen, | 


FIch meine nicht, saß es den Rsmern zum 
Wormurfe gereiche, ungeachtet ihrer Neigung 
zu kriegexiſchen Raͤubereyen, Feine Fnvaliden⸗ 


Vaͤnſer gehabt zu haben; deun von dieſen gilt, 


ws oben. von Watfenkäufern geurtheitt iſt. 
Dracs. 


@ S. Zardouins —XR zu Plin. viır. 
. feg. 74 pag. 477, und die Nbbildung der 
» Münze auf der fiebenten Kupfertafel, 
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Peichnge Gebaͤube mit koſtbaren Einvichtem⸗ 
gen zeugen freylich vom Aufwande, und, wen 
matı will, vom Edelmuthe det Stifter, aber 
ſicherlich tonte von dem aufgewendeten Kapitak 
eine groͤßere Anzahl Zavaliden, und mit mehr 

Vortheil für das gemeine Weſen, unterhal⸗ 
ten' werden, wenn naͤmlich dafuͤr geſorgt wuͤr⸗ 
de, die Invaliden im Lande zu vertheilen, und 
ſie gegen dir boduugenes Guadengeld in Koſt 
and Wartung zu geben. Alsdann wuͤrden 
manche Familien ſolche gern aufnehmen, ſo⸗ 
wohl wegen des Koſtgeldes, als auch deswe⸗ 
gen, weil ihnen die Invaliden in ihren Haus⸗ 
haltungen durch einige Arbeit oder Handlels 
ſtungen oder treue Aufſicht nutzen koͤnten. 
Man mag bie grogen koſtbaren Invalidenhaͤn⸗ 
fer noch ſo ſehr loben, fo iſt der Anblick fo 
vieler Maͤnner, welche im, Kriege ihre Ges 
fundheit verlohren haben, ein trauriges Schaus _ 
fpiel, und eine verfängliche Veranlaffung zu. . 
ber Betrachtung, mie viel die Menſchheit von 
der Habſucht, Rachſucht und dem Stolze der 
Regenten leidet, ohne welche viel feltenet 
| Wiege feyn wuͤrden. u 


Das erſte Invalidenhaus, welches, ſo vlel 
Ad. jetzt weis, in der Geſchichte vorkoͤmt, iſt 
dasjenige, meld;r6 der Kayfer Alerius Comes 
nenus,. am Ende des eilften Jahrhunderts, 
zu Eonftentinopel, angelegt bat, von. weichen 
man 
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men Inder Gefchichte.diefes Regenten, wel⸗ 

che feine gelehrte Tochter, die Anne Com⸗ 
nena, gefcprieben hat, eine ausführliche Wer _ 

ſchreibung findet. Der Kayfer lies’ eine große 

Anzahl Gebäude, melde um eine Kirche la⸗ 

" u einrichten, wels 
uͤbertroffen wor⸗ 

ichtſchreiber mel⸗ 

alte Anſtalt er 

tert. Es ward 

it, aber es wur⸗ 

ve von jedem Al⸗ 

ie Geſchichtſchrei⸗ 

berinu aus druͤcklich ſagt, auch die des Dienſtes 

entlaſſenen Soldaten, darin aufgenommenen, 

und mit Obbach, Nahrung und Kleidung vers 
. Ten (9°), ‚Ungeachtet. der Kayfır dieſer Far 
e, . al 


„ce ınse Comnense alsyiados lb, 15. nad 
7 enedlg. Ausgabe ©. 383. nach der Pas 
©. 484. Sie fagt ausdrädlid, der 

x 'n dpPrvorpodsnov fen unr a parte po- 
benommen, fo wie man denn auch weiß, 

n fpätern Zeiten nicht allein ülterlofe 

un 't, fondern auch andere, Die 'auf-dfe 
fentliche Koften ganz oder zum Theil erzogen 
wurden, aud) die Chorfchüler, dapanpr bicßen. 
Man f. Du, Cange glofar, grasit. ‘Peter 
Poffin läßt die Anna fagen,. daß in biefe; 
Anftalt Soldaten aufgenommen worden, wels 

be durch Wunden im Rriege, durch Krank⸗ 


beit oder Alter. zum Dienfle ‚unfähig. gewore. 
* den 


6. Rrantenbaͤuſer. 435 
: flat 
fie d 
wigfl 
funf, 
nehr 
gen 


haͤu⸗ 
inva 
reich 
naunt 


lapti iuzaidsuvovrac Yreppara, Anna Comm, 
1. 381. Ich führe dieß als einen —8 zu 
em an, was oben ©.384 vom Zuftande der, 
Waifenkinder gemeldet: it. BR 


(2) ſ. oben 8.405. Nr. 24. 


A 
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oruchmich were 
den Abtegen und 
uſchickten. Mau will 
unter ber Regierung 
‚gefunden kaben;. we⸗ 
el im Leben Ludwig 
Abtey in Languedoc bie 
hier Aebte fey don bier 
worden, weil er ben 
aten, nidt anfgeitloms 
fich leicht vorſteken, 
Säfte den Giſtlichen 
e wenig beyder Den⸗ 
mb Sitten ſich zuſam⸗ 
Ne Klagen wurden ıms = 
‚we Seinrich IV. fo. groß, daß endlich dieſer 

fich entſchloß, allen Snvaliden Aufenthalt und 
Unterhalt in einem Pallafte, la maifon royale 
. de la charite chretieane, bepfammen anzuwei⸗ 

1. . Aber als zur "Unterhaltung biefer Ans 
alt die angerviefenen Einkünfte nicht zuteich⸗ 
ten, ſo ward fie ſchon unter Heinrich IV. wie⸗ 
der aufgehoben, und die Invaliden wurden 
wieder in die Abteyen nnd Klöfter verlegt. - 


J Mit der Zeit fiengen biefe an, ihre Gaͤſte ges 


gen ein Jahrgeld abzukaufen, die äber dieß 

" Geld bold verzäßrten und alsdann doch fu die 
größte Armuth gerieten. Dieß veranlafjete 
Zudwig XIII. abermals den Verſuch zu uns 
ternehmen, ein Juvalidenhaus zu fliften, wels 

x ches 
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ches aber aus Geldutangel nicht zu Stande 


Tom. . Eublich lies Ludwig X] 
1670 bie Erbauung. des koͤtel 
anfangen, deſſen Abertriebene 
„einen. Beweis und.ein Deukmal d 
bung und des Stolzes dea KRönt, 


Worſorge . für . wohlverdiente ( 


giet (27). 


. „Su: ebeu dieſem Jahre 1670 
England vom Könige Jacob I} 
tal für Landfoldaten zu Chalſea 
vom Kön. Wilbehn IH, vollen! 
größer und präcdtiger ift das 
Matrofen zu Greenwich, wozu 
Waria, Gemahliun des 8. © 
die erſte Veranlaſſung gegeben zu. 


ne 


Bau 


(er) Es gledt zwei loſthare und feltene. Ben 
ſcſchreibungen bieſes Pallaſtes, welche ich bey⸗ 


‚royal des invalides, — Avee les Pro“, 
Bi et &levations de fes faces, cbupes et appar- 


2 





.. be aud unferer. Univerſitaͤts Bibliothek vor . 
. mir habe, Defsription generale. de l hotel 


temens. Paris. 1683. fol. mit vielen großen 


" Kupfern. Aber weit prädtiger if: Hiſtoite 


de V hkõtel royal des invslides. Par Jean Jo- 
-feph Granet, avocat.en Parlement, Enrichie 
‘ d’eftampes reprefentant les plans, coupes’et 
elevations geometrsles de ce grand cdifice.' 
Defüindes et gravbes per le S. Cochin. Paris. 
van fol. mit. 103 vortreflichen Kupfere 
‚ tafeln. . E 


6° 6 Renee 


Bau ward 1694 Sefchloffen‘, 1695 augeſati⸗ 
gen und‘ ift hernach von Zeit zü «Zeit berb 
größert und Verfhönert werden (39); "Pränte 
veich, weiches zuerſt eine befiändige Netionab. 

armee unterhleit, hatte auch die erſte Werana 
kaffung zun Öffentlichen Berforgung ber ausge⸗ 
Dienten inlaͤtdiſchen Söldattn.: Go fange 
Kriegsknechte, meiſtens Ausländer, nur anf 

zegen Gold und Beute, ans 
1, glaubten’ bie Regenten 
nach geeridigtein" Kriege, 
lg zu ſeyn;ſie Tießen ” 
fie wolten / und bekuͤmmer⸗ 
t weite. 57 





Zuletzt will ich noch eine Frage briähreh, 
und das wenige, was mir jetzt zu ihrer Be⸗ 
antwortung bekant iſt, beybringen: ſeit wann 
find bey ben Kriegsheeren gelerute u te 
angefeßt worden ? Im trojanifchen. Kriöge 
hatte ınan fie. freylich noch nicht. Da gab es 
unter ben vornehmfien Helden manche wel⸗ 
che ſich einige Keutniß ber —S——— 
erworben hatten, und ſich, fo wie ed und bie 
Ritter in. den Kreuzzuͤgen machten, damit ab⸗ 

gaben, die verwundeten zu verbinden und zu 
betilen. 


9) An hiftörical uoune.of die royal hofpi« 
* sal for: ‚leainen et Greenwich. Lond. 1789. 
4* mit einigen ſchoͤnen Kupfern. - 
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Yeltend# 9a Man war freylich froh, foldie 
Beginn Derre zu’haben, man ehrie fie vorzüge 
lich, unb:dadhte, wie Pomeneus vom Ma⸗ 


chaon fagte: 2 
N Inredsyeg avi — error era. 





des Schiespufoers, "Immer nur wenige, vers 
wundete, und in jet 
niß vielmehr todte, 
habt haben, Die 
näher bey einander 
menge 3 gefangene n 
\ og: lon⸗ 


>) Sogar alerander, der marobe, gab ſich 
ſelbſt damit ab, wie Plutarch in deſſen Les , 
. ben ausdrüclich meldet. Plutarchi opera, " 
Francof. 1620. fol. I. P- 668. . \ J 


(*°) Liad. XI, 514. 
h) Aeneid. Il, 363. 


vV. rheul. nö 


De TI - 6. Kranlenhauſer 8 


Bau ward 1694 beſchtoſſer, 16095 aigefati> 
" » von Zeit zu «Zeit -bech 
ve worven (39); Peänte 
eine defiändige Netionab. 
ıtte auch die erfte Werand 
m Verforgung ber ausge⸗ 
Sätpaten. =” So unge 
end Ausländer, num auf 
‚en Gold und Beute, ans 
glaubren bie Regenten 
nach geendigtem "Kriege, 
ʒ, du ſeyn;Nie lleßen fie 
wolten ‚und bekuaͤmmer⸗ 

veiter. N 





. Butt will Id) tod eine Frage beiähten, 

and. das'wenfge, was mir jetzt zu ihrer Wer | 
antwortung bekant iſt, beybringen: ſeit waun 
find bey den Kriegsheeren gelerute Wundaͤrzte 
augeſetzt worden ?- Im trojanifhen. Kriege 
hatte man ſie freylich noch nicht. Da: gab es 
unter ben vornehmſten Helden manche, wel⸗ 
Ge ſich einige Kentniß der Wundargnepfunft 
exworben ‚hatten, und ſich, fp wie ed ung bie 
Ritter in. den Kreuzzuͤgen machten, damit. abs 
gaben, die verwundeten zu verbinden und zu 
: en heilen. 


(#9) Au hiflorical "escoune.of che royol hofpi« 
' sal for .feaıhen as Greenwich. Lond. 1789. 
4 * mit einigen ſchͤnen Kupferm. - :.- 
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und dachte, wie Idomeneus vom Ma⸗ 





ir multis aequiparaı 
ewelſet auch das 

wie gering dania 

te geweſen if, „De 

ch ihn, deſſen Huͤl 

othig haben mußte 

gerne. Pferd ſteigen; ey mar, b 

aus bemfelben hervorkain (*). 

als vb die Heere beym Honier 

— des Chriſteuthums ı 
des Schiespulbers, immer nur. wenige vers 
woundete, und in jeder Schlacht nad) Verhälts 
niß vielmehr todte, al, in x 
habt haben. Die feindlich 
näher ben einander; alle fa 
anenge; gefangene wurden n 
un 1 fons 


(29) Sogar Alerander, der große, ‚gab ſich 
felbft damit ab, wie Plutarch in deſſen 2er , 

. ben ausdrädlich meldet. Plutarchi opera, 
Francof. 1620. fol. I. p. 668. ur ’ 


(+°) Liad. XI, 514. 
: (47). Aeneid, Il, 263. 
v. rheu. Si. 


438 6. Krantenbauſer· 
ſondern ze Sklaven gemacht, unb Ybn:bek 
Römern fogar an die ſchaͤndlichen Frehterſchu⸗ 
ken verkaaft. Werwunbete: Gefangene waren 
den Siegern zur Laſt; wer verwundet ward, 
wehrte fid bis auf. den Tod, und ward: von 
feinem Sieger getödtef. 


mehr Beyſpiele angemerkt habe. 


Vielleicht kommen die erſten Spuhren der 
Gelplajarethe im DOriente vor. "Kayfer Maus 
ricius im fechften Jahrhunderte hatte wenig⸗ 
ſtens bey feinen Heeren die deputatos, und be⸗ 

— ſchreidt ihre Pflichten fo. wie Kayſer .. " 


(+2) Actilli Tat. dpuriu. Lugd. Baar, 10. 
"12 * pag. 243. 617. . 


6. Rrantenhäufer, 39 


ihr neunten Sahrhunderte, welcher vleles woͤrt⸗ 
dich aus dem Buche der Mauriekus in dag fete 
nige übergetragen hat. Diefe Deputati, dırus 
x, dnorars, -Önemeriroi, twaren in 
den Heeren zwiſchen der Meuterey vertheilt, 
und muften: die verwundeten aus dem Treffen 
wegbringen; fie hatten Deswegen an der linken 
Seite des Sattels zwey Steigbuͤgel, um den 
Verwundeten deſto leichter hinter fich aufney 
men zu koͤnnen (a). Fuͤr jeden; den fie gered⸗ 
tet hatten, bekamen ſie eine beftimte Welohe 
nung. Sie muften auch eine Flaſche mir ch 
“fir bey fi haben, um denen deyſtehen zu Ehre 
nen, welche unmächtig würden. Leo nennet 
außer den Officiren, welche jedes raypız ober 
Bosvdov, jedes Regiment, haben mufte, nicht 
allein die deputatos, fondern auch ausdruͤcklich 
Yerzte und Kranfenwärter (b),- ., 
57 ESghon 


(a 
6b 


I u - 
vi * r " ” dd 
\ 


9. 6. Krankenhaͤuſer. 


Schon Mäbfen ‚hät angemerkt (43), baß 
obgleich bereits. anf- der erſten Rirchenverfamp 


J lung zu Regensburg i im Fahre 742. (424) ver⸗ 


orduet worden, daß jeder Heerfuͤhrer ein Paar 


Biſchoͤfe mit Prieſtern und Kaplauen, und 


jeder Oberſter einen Beichtvater bey ſich haben 
dolte,, man, dennoch ig ven Schriften bes, Mike 


Jelalters, bey den exften chriftlichen Heeren in 
Europa, weder: Feldlazarethe noch Feldwund⸗ 


érzte genant fiudet. Man lieſet zwar in deu 
‚Shriften des Paraceiſus, Thurneyſers, 


Lottichs und anderer, daß fie Schlachten und 


‚Belagerungen beygewohnt haben;; ‚aber es ift 


erweislich, daß fie nicht als Felbärzte ange⸗ 


ſtellet geweſen Ind. fondern als Saite gu 


- dient haben, 


a a | Di 


, get anpf Ban jenänt; denn’ auplai- 
FJeſ ift dort ein Druckfehler. Vorzäglic ges 


hört auch hierher Leo in tadicis pag. 430. 


n. 62, 63. wo vorgefchrieben ‚wird, daß Arz⸗ 
neyen, fo wohl für. Wunden, als für Kran 
“ beiten, beym Heere vorhanden ſeyn ſollen. 
Bm Geſchichte der Wiſſenſch. in der m. 
Brandenb. ©. 288. 
A Möhfen. hat, den Convent. zu Regenſburg, 
der ein Paar Jaͤhre vor der Frankfurter Ver⸗ 


u R u ſamlung, welche 742 war, und oft concilium 


Cerolomanni heißt, gebalten worden „ ges 


meint.. Unter deu. Abfcbieden diefed.Concise 


Kumeift allerdings jene Verordnung. ©. 
‚Senleri hifer. ecclef. fehlte capita. Halar, 
1769. 8. * Il. p. 144. 





N 


Bu ; 6 Krankenhaͤuſer. u’ 


Die Feldoͤrzte, ſagt Moͤhſen, welche zu 


Aufange bes funfzehnten Jahrhunderts in Be⸗ 


glettung. ber Armeen vorlommen, waren mehr 


zur Bedienung ber Heerführer und ‚der vor⸗ 
nehinften Kriegsbediente, als zur Beforgung. | 

des Lazareths beſtimt. Ihre Zahl war.gu gen. 

Sing für eine ganze Armed; und da fie in ihrer 

Beſtallung hätten, daß fie Gefangene mid 

Beute machen durften, und, fo wie die Ritt; 

Bogenfhügen mit fich bringen muften,. fü 1 “ 


ed ſehr wahrſcheinlich, daß: fr auch zur Be 


" 
4 5 


ten angeſtellet worden. 


Wie Koͤnig geinrich v. von England \ 


‚241g mit Frankreich Krieg: führte, ſo nahm 
es.den Nikolaus Colnet (45) als Feldarzt 


auf ein Jahr in Dienſten; er ſolte drey Bo⸗ 


2 


genſchuͤtzen zu Pferde (archers) mitbringen, 


we 


und ben König uͤberal begleiten. Er verſprach 


‚ihm auf das Jahr 40 Mark sder Pfund‘, mit 


10 Mark alle Vierteljahr zu bezahlen. Taͤg⸗ 


lich wurben Ihn: 12. Denarien ale: Diäten.auds 
geſetzt, und jeder. feiner Bogenſchuͤtzen bean 


jährlich 20 Mark und täglich. 6 Denarten ftat- 


Disten. Der oberfte Feldwundarzt Morſtede 


warb init a Mann. angenommen; drey von 


biefen folten Vogenſchůten ri und die _ 


uͤbri⸗ 


— Ayaen Jene 7 7. IV, 2 -P- „116, um. >, 


af a 
7 


442 *Brentenbaͤnſer. | 
Sbrigen - yoölf- Wandaͤrzte fen: & PR | 
ebenfals lerteljögelich zehn nt als Sold, 
nd 12 Denarien tägliche Diäten. Seine Bar 
“ genfhügen und Wundaͤrzte wurden gleichge⸗ 
ſetzt, jedem murden pierteljährlich. fuͤnf Pfund 
und taͤglich fechs Denarien old Diäten verſpro⸗ 
hen. «. Sowohl:Colart als Morſtede Eputen 
Gefangene und Beute machen; wenn aber letz⸗ 
tere über 20 Pfund an Werth war, fo folten 
fie ben dritten Theil dem Könige abgeben, 
Weyden Hauptperſonen ward ein pierteljähris 
ger Sold vorausbezahlt; and. damit fie wegen 
bed folgenden Quartald allemal Gidyerheit 
Witten, fo verſprach der Koͤnig, ſoviel Klei⸗ 
sobien zum Pfande zu geben, als die virrtels 
jährige Befoldung -und. ber Unterhalt aus⸗ 
machte. Er gab ihnen in der Beftallung for 
gar die Erlaubaiß, ſich felbft tie Kleinodien, 
nach ihrem Gefallen ‚aus. ſeuem Schatze 
anzufügen. oo 


. Der Engländer w. . arte ſcheint im des 
ken des Königs Guſtav Abolphs zu. alane 
ben (*6), diefed-Rönig habe zuerſt jedem Re⸗ 
gimente, welches er von zwey bis drey tau⸗ 
fend Mann erſt auf 1200, hernach auf 1008 
‚Daun. berunterſehie vier Wandaͤrʒte ange⸗ 











ord⸗ 


#5), Nach ber kertſchen tere "eh t 
m ee bang ipaig 


6. Brontenhänfer AB 
ewndt, mob Karte: seing,, man kbane ſicher⸗ 
Udz, glayben , daß damals die kayſerüchen noch 
kelns Feldoͤrzte gehabt hätten, weil ſelbſ Tilly, 
neh der Schlacht bey Leipzig/ gezwungen war, 
feine Wunden durch einen Siadiwand aru vou 
Halle verbinden zu laſſen. Zu:der Anuerkung 
feßa: ersfogar hinzu ,. dom fen: gefant wordem 
daß die Deftesreicyer bis gegen bad Jahr 1718 
noch keise eigentliche Regimentofeldſcherer ge⸗ 
habt haͤtten. Inzwiſchen ſo wahr. eg iſt ba 
die Sazanenhanftalten. sy kayſerichen Armeen 
66 auf den Anfang bes achtzehnten Jahrhun⸗ 
derts fehr ſchlecht geweſen find, fo habenfie 7 
doch nicht erſt 1,718. Feldwundaͤrzte er! 
fondern in-biefem Sen gur. — 
paguie⸗Feldfcherer abgeſchaft, unb. dagegen 
warb: vey jedem Regimente ein Regiments⸗ 
Chirurgus mit ſechs Geſellen angenommen. 
Auger dem Feldkaſten, welcher Arzneyen ent⸗ 
Alt, wurden: auf Fapferlihe Koſten auch hie ' 
Eurgife Inſtrumente angeſchaft (). 

. Sicherlich find die‘ Feldlazareths Anftalten 
h Veiſchand vlel alum. Denn Fronſper⸗ 
ger, 


44 6. Krankendauſer. 


er ,: welcher In her. Mitte des ſachszehnten 

Jahrhunderts ſchrieb, redet von den Feldaͤrz⸗ 
ten, Feldſcherern und ihren Kuechten nicht fo, 
als ob fie erfi in neuern Zeiten —— — 
wären, und. mar zuwellen angenommen wuͤr⸗ 
den, fondera fo daß man Fehr, ihre Unent⸗ 
behrlichkeit ſey laͤngſt vor feiner Zeit algemein 
anerkant worden (27). NRach feiner Angabe 
muß bey dem Generaloberſten, ober, wie man 


jetzt ſagt, bey dem Generalflabe, ein Ober⸗ 


fer Sebanı, ein m Dacon, fon, welcher die 
E Aa 


"an der Titel, des Buchs iR: Briegebud, . 
erſter Theil. - Von Faiferlibem' Arieges 
rechten, Malefiz vnd Schuldthände 
2. hart Sronfperget, 
Theil. "Von Was 

" Hldleger. Der Vers 
“ e von Ulm und Röm. 
: r. Er ſagt ſeldſt in 
ern Theils, weicher 

zrankf. gedruckt wor⸗ 

» 1565 zu Frankfurt 

aus Verlegung Sige 

ruckt worden. Daß 

fey, beweifet auch 

ede des erſten Theils: 

fige vom erſten Theile 

1.1571. 80l. In dies 

& daraus angeführt 

"habe, L S. In. and LXXXV, b. Es 
giebt alfo wohl’ Feine Auögabe bon 1555’ ynd 
1557, wie in Hrn. Hoyers Gefchichte der 

Kriegskunſt. I ©, 25 der Zufäge gefagt if. 


©. Brantenbäufen: | 446. 


Anfſicht Uber die Feldfäjlker, Warblerer und 
über. die Scherknechte und Jungen, welche bey 
' den Ießten bie Verwundeten aus den Gliedern 
und, Haufen ausſchleifeñ, tragen und ziehen 
muͤſſen, fuͤhret. Er ſoll ſelbſt bey ſich In⸗ 
firumente, Apotheken. und Axzoeyen haben, 
und bey jeber Muſterung die Inſtrumente und 
Wahr der Feldfd; 
‚er ben fireitigen F 
die geheilten Knech 
len haben. Im 
ſten Feldherrn aufl 
ſperger, muß bey 
rer der Arckelley 
Fahnlein) ein % 
welcher aber nicht 
and Baderknecht, 
fahener und wohl 
Diefer fol mit 
Knechten ſtets bey 
ten und einen dopj 








\ Hahnenkaͤmpfe. : j 


mpfe. ı 

iſt nur n 

wegen 

; derfelt 

bor gera 

melen, | 

ner ini 

e aber 

3, ungea 

mn und « 

n, das 

„als d 

ichte hal 

am zu | , 
dennoch die abſcheuliche und fo oft verdamte 
Parforce s Jagd mit unmäßiger Leldenſchaft 





. ‚treiben. Ueber ſolche MWiderfpräche in den 
"Characteren ganzer Voller und einzelner Mens 


ſchen mögen andere moralifiven, ich will hier 
nur die Geſchichte der Hahnenkaͤmpfe, fo weit 
fie mie bekant ift, erzählen. 


” : an . Alt 


2 Wabnendfinpfe, 47 
Alt find. fie. ‚allerdings; ; aber ich glaube 
—⏑—————— 
Palmerius (2) älter gemacht —8 als ſich 
völlig bepeiſes läßt. Dieſer nimt nämlich au, 
dag Adraſius, ber Sohn des Midas, Kös 
vigs von Phrygien, feinen Bruder deswegen 
getöhtet. habe, weil er ſich mit. ihm bei einem 
Wachtolkampfe erzuͤrnt gehabt hätte.: Adra⸗ 
Eins flüchtete wegen des Brudermordes zum 
Eröfus, und da biefer- ungefähr 5 sogahre vor 
anferer Zeitrechnung gelebt hat, fo. müften, 
nad) Polmerius Dieynung,: au die Wachtele 
kaͤmpfe ſchon damals uͤblich getvefen ſeyn; und 
alsdann dürfte man auch wohl annehmen, daß 
die Hahrenkaͤmpfe von gleichem Alter wären, 
weil die Kämpfe der Hanshaͤhne noch heftigen 
find, und no mehr Unterhaltung. als die 
Wa⸗ 


a 


9) Is Balmerü rersinsioner in, außars; grar- 
Lon Uhraj. 1694. 4.* „5 EEE 
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Wadhtelbaͤmpfs leiften Können. " Keyobot | „ 
der.idie Geſchichte des Adtaſtus erzählt, 
= bie Urjache‘ des Zanks nicht an’, hingegen: Fi 
- bet: man fie vom Geſchichtſchreiber Ptolemaͤus, 
dem Sohne des Hephaͤſtions, der: fünft 
Alcxandrinus heißt, und zur Zeit bed Trajaus 
and Hadrians gelebt hat, angezeigt (4). Aber 
er fadt doch nur, die Wrüber haͤlten ſich um 
"eine Wachtel gezankt. Gebe es nun noch ans 
dere Beweiſe daß die Wachtellaͤmpfe ſchon in 
ſo fruͤthen Zeiten gewoͤhnlich geweſen wären, fo 
würde es freylich wahrſche inlich ſeyn, daß das 
bey die Bruͤder in Zank gerathhen wären. Da 
aber diefe fehlen, fo kan man body noch man⸗ 
che andere Veranlaſſung, welde eine Wade 
: sel, allenfals beym Fange oder auf der Sad, 
sum Zanke geben kan, -erdenken.: ©. 


. Wahr iſt es übrigens, daß die Wachteln, 
wie die Haushaͤhne, ſehr zaͤnliſche und ſtreit⸗ 
babre Voͤgel ſi fi nd, und yo f fie deöwegen, wie 

bleſe, 


Luxd. 
Aus⸗ 
—3 zu . 
igsheca. 
‚orauf es 
ar auröy ' 
x; et de 


3 äahnentämpfe, PR 


diefe ,. zu Kaͤmpfen Bienen Böumen CH)..." Aber 
es ſcheiat doch, daß die eigentüchen Wachtel⸗ 
kaͤmpfe erſt bey den Roͤmern vaufgefommen 
ſind, in deren Schriften man ſie nicht ſelten 


genant findet (9), dagegen ſie die Griechen 


dar nicht, ober ſelten, ‚aber. befto.öfterer die 
Dehnenkaͤmpfe, genant haben... Diefe-fpiels 
ten,pvar audy mit Wachteln aber iher Wade 


„elle, Seren: Miele ers u 





J uge 










4777. 8. * M. S. 107. 


Hier —* mie befanten Oteim, D ar 
de unftreitig: don —— teden. 

=." Plutarch. —* gm Be ı Pransolurt. 
"1620. fol.* Kahſer usa be jemanden 
beſirafen Iaffen, welcher eine Dächer, eld 
che immer aefiegt hatte, gekauft und verſpei⸗ 





wo net Bu 


Uche Kaͤmpfe zeweſen zu ſeyn, ſo baf es dar⸗ 
auf angekommen wuͤre, weſſen Wachtel des 
andern Wachtel defiegte ; nur ſind die Nach⸗ 
richten daruͤber zu unvolſtaͤndig, als daß mañ 
fie völlig verſtehn kan (7). Zuweilen parirte 
man barauf, wer des andern Wachtel oder SR 
. meiften Wachteln mit eirem Shlage treffen 
wuͤrde; zuwellen ſetzte einer fine Wachtel in ch 
en Rreis; sehn auderer ſuchte fie daburch⸗ duß er 
fie zupfte und neckte, herauszubringen; gluͤckte 
ihm dieß, ſo hatte er gewonnen. Oft wurden 
miehre in ern: Kreis geſtellet, und da derlohr 
der, deſſen Vogel den Kreis verlies. Kuͤhn 
und, andere verſtehen die. Sache fb, ald ab je⸗ 
‚der Spielende fidh bemuͤhet hätte, durch Zus 
pfen und Necken ‘des andern Wachtel zu eelben, 
Ruß dem Kreiſe zu weichen; -aber die 
ſcheinen doch wohl von einem Kampfe mehrer 
Wachteln untereinander zu derſtehn zu ſetgu (); 


u - ur wäre es möglid, daß bie ſpaͤtern Sie 


chen. erft dieſe Art zu fplelen nad) den Kämpfen 
ber. Romer eingerichtet bium. 
| Beyn 


6) —* abet u, al. -Pollux Ib, 9. 
cap. 7..$. 102 et Io uidag v. Geruyongroc. 
ed Küfteri IT. p. 717. nee de ludis 
Graecorum, in Gronovii Ahrfäure Gracoar. 

.. ansiquisaz.. VII. p. 979. J 


) Pollux ſagt p- 1095: ivfgragav rov⸗ öpro- 
vor im) Tas pays rec woöc —XRC con- 
ſtituebant coturmoes ad pugnas mutuas. 
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Ben lucla rwaͤhnt zwar Selen der zu zu 
Athen: gehaltenen offentlichen Hahneukaͤmpfo 
and. auch ber Wachtelkampfe (*). Aber Im 
cias lebre erſt Im zweyten Jahrhunderte, hatte 
tu. Itallen gereiſet, war mit den Roͤmiſchen 
Gebraͤuchen ganz bekant, und hat vielleicht 
den Spion: zuglelch dle Wachtelkaͤmpfe nennen 
laſſen, welche zwar er felbſt 
lon aber ale in Griechenlan 
Vielleicht ſcheint dleſes Verſe 

ſcharfſenni gen buclau zu ſeyn 

eber bieſemn Geſproͤche zwey 7 

macht hat, Indem er nicht m 
Zeitgenoſſen des Lycurgus mc 

wol ein Paar Jahrhunderte früher gelebt 
* bat, fondern auch den Solon von den öffente 
üchen oder’ feftiilgen Halchgefechten zu Athen 

reden laͤßt welche ‚Boch erſt ein halbes Jahr⸗ 

hundert nach Ihm, wach der Schlacht ber Dias 
rathon geſtiftei worden, ſo hat er auch wohl 

die dritte Unvorfichtigkeit, die 

mach Athen zu verſetzen, b 

Uebrigens find wenigſtens no« 

ten Zahehifhberte ähnliche Sp 

ſel Chpern gewoͤhnllch gewefen (--). 


a Ius 
0) 2 De apmuahir eap.37. ed. Bipont, vi. p 199, . 
= er te ger da royanınc de Cyri 


R 


—Q 
Inzwiſchen ſcheinen die Romer anch Meb⸗ 
bübmen, ſa wie Wochteln, zum Kampfe gas 


zogen und gebraucht zun haben. So exzaͤhld 


Aelius Lampridius, daß der Kapfer Alexan⸗ 
hop Severus dieſe Kaͤmpfe ‚ger gefehn han 


be (AA), und Aelian, welcher unter. Helioga⸗ 
balus im zweyten Jahrhuederte in: Jtalien 


lebte (12). maeldet, Daß diejenigen, welche 


Rebhkhner zum Kampfe hielten, beym Kam⸗ 
pyfe; die Weibchen neben den Haͤhnen ſtelleten, 
un „fie. dedarch. moch ımuthiger zu: machen. 


Ding. Zmeifel redet er non bem, was in Rom: 
gewoͤhalich warr.. 
rar — — a 
J Re ‚ , er sn, J Su Die 
Da Pr 51, VE a Be BE Ser Ber j 

ar: . od 
: :BarıEiienne,de Luſtnan. Paris.'1613.-4. * 
enp. p. M2Ia. Ils. fe delectoient pareille- 
"ment ila chafle, ct yabien peu de citoyens 

et villageois, qui n’euft des cailles privees, 

et .‚apprifes & comtaure l' une coutre Vautre, 


I » 


premietement de la voix, puis avec le bec, 


., ges. pisds et giles., Der Verfaſſer iſt 1590 
gen. Bu Ä 


Ch Cop At. p.985: fusıma oblkästio fu, 


"st catuli cum porcellis Iuderent, aut perdices 
inter ſe pugnaren.— 
CG) ‚Hiflor; anim. IV, 1: Qui perdices ad pu- 

gnam alunt, ds TpEPovTras rO-α aJAyTaG wip- 


dinec,. quando ia mutuum certamen incitaus, - 


ray auroug als viv uayyv rav war’ aAAyAav 


‚sroyyacı, feminam fuam fingulis. adſtare 


cuxraut. 
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Bie Gähnengefedhte find zu A 
denne oder feſtliche Spiele auf % 
Led Themiſtocles angeordnet wor 
nigſtens erzählt Aelian (13), a 
Griechen wider die Perfer ange 
"habe ser-die Soldaten , als _diefe z 
fi ein Paar Haͤhne biffen, dadu 
zfeykeit ermuntert/ daß er ihnen gefagt, wenn 
diefe nieht, fürs Wäterland, nicht für die ihrie 
gen uud für die Frepheit big aufs Blut kaͤmpf⸗ 
ten, fondern nur um nicht überwunden zu wer⸗ 
I . den, 


.(13), Acliani var. hifßor. U, 28. Rühn führe” 
aus des Euſtathius Auslegung der, Zliade; 
©. 740 folgendes an: Arhenienfes, Perfis de" 
vidis, lepidum‘quoddam et innoxium exeogi- 
tarunt excreitachentunm ;} dum gallos quorennis 
folenni quodam. die publice committendos ' 
fanzerunt, cum Themiftoeles exercitun in 
"Perfai educens , gallosque "videns pugnan- 
tes pro vidtoria, hoc exemplo fuorum aniınos 
ad pugnam äccendifler. -. Simile et Romanis 
.faAitatum per. copurnieum commiffiones, prae- 
eove indicente certamen his verbis : pullä 
pugnant et ira fpe&tatores evocante, - Sch habe 
tefe Ueberfegung auch deswegen abaefchries 
ben, weil darin ein. neuer Beweis liegt, daß 
die Römer nicht ſowohl Habnenfämpfe , ald 
MWachtellämpfe gehabt haben. Die Worte 
des Aellane find von Sam. Petit unter die 
attifchen.Gefege aufgenommen worden. Mar 
fehe Jurisprudensia Romans et Artica cum 
ö zrafar, Welllingü, Lugduni Bat. 1741. fol, 
Pp- 156. ° . 
v. theu. Gs 


454 2.:Sabnenkämpfe, 


mehr Urſache fie hätten mtepfer 
&, erhaltenem. Siege habeyera - 
3 beffelben und zur fernern Er⸗ 

' Tapferkeit, verorönet,. ‚daß, 
m Öffentlichen Theater, in Ges 
anzen Wolfe, Behrengefeä, 
ſolten. 


Pegge und andere melnen t. 
hätten erſt die Griechen an, bei 
fer Vögel ein ſolches Vergn 
- ba fie hernad) "in ganzem C 
-  algemeinen Spielen und Wetten angewendet 

waͤren. Ich leugne nicht, daß dieſes wahrs 

ſcheinlich iſt, aber die Stiftung des Thewiſto⸗ 
cles ſcheint mir doch Nicht zu beweiſen, daß 
dieſe Kämpfe nicht fruͤtzer (dom gebraͤuchlich 
geweſen find. Wenn fie ed auch gewefen wäs 
ven, fo hätte er doch wohl-in der angezeigten’ 
Abſicht für gut finden koͤnnen, jährliche relis 
gloͤſe oder wenigfiens feftlihe Hahnenkaͤmpfe 
anzuorbnen. Er ift audy nicht ber einzige ges 
wegen, der die Streitſucht der Hähne als ei⸗ 
nen Grund zur Tapferkeit hat brauchen moͤ⸗ 
gen. So machte Socrates ben Iphicrates 

Muth indem er ihm wies, wie heftig ſich 

die Haͤhne des Midas oder Meidiad und des 

Eallias biffen (1%). Eben das, was The⸗ 

aifices feinen Soldaten fügte, ſagte Muſo⸗ 

wind 


>... 


es Diogen. Lagrt.,Il, 30. p. „98. 


Zu . gahrienbkiubfe,- z [179 
ni als PEHofoph · den Menſchen/ um fie gr 
ermmtern Muͤhe, Gefahr und Sohmerzen zu 
ertragen,wenn · Pflicht ader Ehre es fürs 
Ben)... et en 


@°) Solanus ad Luciani Ic. 
I © 2 


I 

ge teen 
30 zu dffentlichen Spielen 'bieirte ;. tinliGecfe 
Wengefedjt desarifialtet; um ben Soldaten durch 
dieſes Sebeiß / Muth zu mache, weldyes..deum 


auch gegluͤckt ſey; von ver Stiftung · jaͤtzrliches 
827), Mag bie 


£ frthke ſchon dar 
u or,cd, 
ob" Lem 
t b don; 
83 4 gen 
fi L ft! 
men Sch 

afändlicpern Air) 
zn... * 


j 


Noch eine Heine Frrung verdlent vielleicht 
berlchtigt zu, werben, welche auch Pegge zu bes! 
rühren ber-Mühe'werth gehalten hat. Er 
fährt an, baß Dhlehamp C"*)-ind Pot⸗ 


ter 






pen) one 

Ä fociis — 
avr 
— 


N 





ü . ‚gr. —E Erz 


alt (29) ıfapen, Thekgoceöchabe; ala, bey 
dem Auszuge ber. Armee, ‚Höhne gekroͤhat 
bötten, dieſes als eine Vorbedeutung des Sie⸗ 
ges ausgelegt, dadurch die ESoldaten ermun⸗ 
Art, und nach dem Siege habe er deswegen 
das Hahnengefecht zur Erinnerung angeordnet. 
Sch ſetze hinzu, daß Dalechamp uicht ben erſte 
;äß, der dieß behauptet hat, ſchon Peug 
zer (20) und noch früker ſchon Alerande⸗ 
ab Alex. £27) haben biefen gemeldet; aber 
Seiner hat: die Stelle einer Schrift der Altch 
angezeigt, worauf ſich dieſe Gpge gründet, ame 
ih habe fie eben ſo wenig finden können, ale 
diejenigen, welche bie Quellen, woraus Alerang . 
ber geſchoͤpft hat, aufgeſucht, haben, , WBicle 
leicht has dieſer im funfzehnsen. Sabrbundekte | 
mianches noch aus Handſchriften genommen; 
welche nicht gedruckt worden und verlohren 
dengen ſind. NMadqesn mag er ahnen 


en Archarolog. k, p. 37. nt 
er De divinarioium generibir. „‚Serveltaes 
‚1591: 8 #232: b, . 


ED, Genial; dier: V, 13. pe. 137: Thenißorkf 

ridie quam in. Xerxem duceret, auditus-gal- 

J m cantus, vicioriae mox futurse praenun- 

elum fecit; idque ideo, quod vittus aequo -· 

‚quanı canit, vera obfirepit er et murmu. 
rat. J 


6. 32 a ji ut) 





a \ —E 


BGebdaͤchtniß geſchrieben Haben; oc fh ae 


ke zu eruuern 

Wahr iſt es abrigens 8 da⸗ ikea 
eines Hahnes zuweilen ats ein Vorzeichen des 
Sieges gebraucht if. So Yührt Eicero (23 
> ‚ein Beyſpiel an, da die Boͤotiſchen Wahrſa⸗ 


de and dem Hahnengeſchrey den Thebanen 


en Sieg verſprochen haben; und nad) dem 


inius (29) ſoll daſſelbe einft den Boͤotier 


Eine Vorbedeutung des Sieges über bie Laca 


$ämonier geweſen ſeyn. Wie hätte denn auch 
Themiſtocles “en Hahnengefecht zur Erinne⸗ 


Yung des durch das Hahnengeſchrey verkuͤm 
bdigten Sieges wählen mögen! Zadem beſtaͤ⸗ 
tigt Anacharſis beym Lucian diejenige Abſicht 


der Sriftung welche man beym Aelian lin 


ſel — In der Geſchichte des: Alterthums 
wird nranches immer wlederhoͤlet, ohne daß 


fich' einer die. Mühe nimt zu unterſuchen, eb 


es ſich durch ein Zeugniß der Alten beweiſen 
laſſe. Wer Wahrheit und Gewißheit auch 
bey Gegenſtaͤnden dieſer Art liebet, dem wird 


ſolche kleine Unterſuchung nicht fo unwichtig 


mm: als fee andern ſcheinen mag. 


- 


Pe 


2 


“ 


a2) De divinarione L cap. 34. 
(2°) Plin, X, 2% 68, 34. 





.. mpfter hat noch einen andern Grund 
der von Themiſtocles geftifteten Hahnenge⸗ 
fechte angegeben, welcher, obgleich er von 
manchen angenoinmen iſt, gar keine Wahr⸗ 


ſcheimiſchkeit hat. "Er meint; dieſe Spiele haͤt⸗ 
ten gleichſam beſtaͤndige Trophaͤen ober: Denk⸗ 


waͤler? der!vͤberwundenen Perſer ſeyn ſollen, 


weil die Hütter In Perfien einheimlfch und“ 


von: da über" andere Länder verbreitet waͤ⸗ 
97 > Tas 5 


Waͤhr ſſidaß Aehenaͤus (2°) aus einem 
Buche des Menodotus einige Zelien anfuͤhrt, 
durch. welche dieß letzte beſtaͤtigt wird ; . auch! 
Kat Arifkophanes (26) den Haushahn ein Paar’ 
DE mal 


ey In feinen Anmurkungen zu Rofini Antignir. 
Rom. III, cap. 10. p. 287. ed. 1632. 4: idea 
Themißocle inttiturum, ve reffaret velmi de 


7: Gabnehlämpfe." \  :458- 


. devi Perfidd 
# 1 Zen 
A 163. ' 
eyL 
e) A feinte 
\ Aus 82. 8. 
p· 5 ewuſt, 
wohe er-bes 
zuft id auf 


Suidas tv: aspaımde Öpyıs- pag. 102, deſſen u 


Worte aurh Varit. Phevorin, in fein Wörters 


bad S. 598 aufgenommen hat;) und vers“ 


mutget; "wie Suidas, die Aehnlicpkelt des 
094 Hab⸗ 


4600 7-Gabnenbiimpf — 

wal den Perſiſchen Vogel genant· -- Menere 
Nachrichten beweiſen, daß dieſe Art Vögel 
noch jetzt in Oſtindien und vielen benachbarten 


Ländern. wild find. In Hinboflan fand fie 
Sonnerat (27), anf Pulo Coudor und vie⸗ 


len Jnſeln der Suͤdſee fand fie Cooks, auch 


Dampier (29). Nach dem Zeugniße des 
Gemelli Careri find fie.auf den Philippini⸗ 
ſchen Jaſeln und nach Morolla auch im Koͤ⸗ 
nigreiche Congo einheimiſch; und dag fie noch 
jetzt auch in Georgien wild angetroffen werben, 
‚bezeugt: der fonenanhte-Reinegg (??),- Man 
Tan alfo die Sage der Griechen gelten: laffen, 
daß fie die Hühner aus Perfien erhalten has 
ben; ‚aber in den Hahnenkaͤmpfen überwank 
‚ja alfo ein Perfer den andern; vofe ‚Fonte dieß 
den Sieg. der Griechen uͤber die Perſer vor⸗ 
Bellen‘ us bem die von ducian und Aelian on⸗ 


gege⸗ 
— 


Habnertaume mit sem m Verkfäen Kopfpuße 
‚babe: den Namen veranlaffet.. - Aber die aus 
geführte Stelle des: Athenaͤus giebt doch cie 
nen wahrfcheinlichern Grund an, 


en, Sonnerat Reife nach Oſtindien. Zuͤrich, 
1783. 4. #1. ©, 117. wo auch eine Abbil⸗ 
‚dung der wilden Hühner, 


| as) Cooke Reiſe nach Foͤrſters Ausaabe. Ber⸗ 


N. 


in, 1788. 4. II. 8.508. Dampier, Suire de . 


Voyage de la nenvells Hollande. V. p. 6 


‚@?) Reinegge Berchreibung de — 
1797. 8 sl. S. 69. 


+ 








7, Ginenbäipfe. | asg 
grins she sit Sehe Au A | 
Kegu ua 


Dab Diet Ränipfe mit der ut. in. son Ä 

- Griechenland. beliebte Volkoſpiele geworden 
find, beweiſen He vielen Erwähnungen aus 
maucherley Gegenden. Plinius (39) fagt, fie 
wären jährlich, wie die Sehterfpiele, zu Pers 
gamum gehalten wörden. Sn Diefer Stadt 
war ed, wo, nach der Srzählüng des Per. 
- sone (9), einem Knaben in der Nacht ein 
ſtreitbarrer Hahn verſprochen ward, wenn (tu 
gutwillig ſeyn wolte. Alfo fo gar Knaben‘ has 
ben: dort Hähne zu dieſen Spielen‘ gehäbt. 
Aeſchines (?°) *— dem Timarchus vor; if. 
. teeibe ſich ganze Täge bey Spielen und Habs 
vengefehten herum. Plato (32) klagt "ie 
er 


Fe Be 


a“ —* X,7: pervem omhibug annis — 

u Kon publice edisur, ceu glediaorum, 
2.9 Cap. 86: gallas, gallinseros Pugvaciffimon, 
„; , duos donabo Patient, 
.e3 Consra Timarchum, Demoahen. * Aefehin,. | 
:opers, Aurelise Allobrog. 1607. f p. 178. 
SDer Ueberſetzer ſagt: vbi eoturhicen er vi 
> gellinacei committuntur, aber Der Grieche hat 
nur die letzten, dAsxrpvovag, genant, i 
Ki) Platonis opera. Fiancof. 1002. fol. De ie 
pam Lib. 7. 9.880. Apud nos non nulli in 
udis quibugdam 'nragis quam detet, verläftur, - 
Dem Ron puerk folum; verum etiam rfeniores 
— ariye 


N 


‘ 


a 
— 


⸗ 
BE ar — 


\ . ' N) x” 
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9 N % f ) r v - 
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Ger, Sof aicht nur Rntchen, fondern auch re⸗ 


wachſene Leute, flat zu arbeiten, Voͤgel zum 


Kampfe aufzögen, und ſich mit ihren Kaͤm⸗ 


pfen abgeben. 


ee u Br Kost \ BE Zr 
Sogar auf. Münzen. ‚uud. gefrhuittenen. 
Steinen. haben die Griechen Hahnengefechte 


abgebildet. „ Daß bie Darbagt folde anf ipren 


‚ Münzen. gehabt haben, ſagt Pellur (33), und 


dieß ſcheint zu beweiſen, daß fie,biefe Spiele eben 


ſo ſehr, als ihre Nachbaren zu Pergamum, 


gelieht haben. Pegge hat ein Paar geſchnit⸗ 
tenen Steine aus der Samlung des Wilh. 


Hamltons abbilden laffen; auf dem einen firbf 
man eigen Hahn in,ber-demüthigen Stellung: 


eines übermündenen, mit gefenftem Kopfe, 


und. den andern in ber Stellung eines Siegers 
wit einer Kornaͤhre im Schnabel, als dem 

Gegenſtande des Kampfe. Auf dem andern 

Steine beißen ſich zwey Haͤhne, und eine Maus 


trägt. bie -Roenähre tig, warum id jene 
zauken 3. ein Bild. unferek Prozeße, bey wel⸗ 


qhen Advocaten and. Richter das Kapital ge⸗ 
winnen, un welches: das Parteien zanken. 


Auch auf einer im Nerinlanuin gefundenen 

Fe . F u —1 J— Lampe 
Avium pullos alunt, et ad mutuam inter, ipias 
avcs pugnam. exercent, yal wpszßursga zivag 
vlIwv Ipdunare-Ex) ag nayes Tas Fpög 


. t. x 


T; % 1} - J ‘ 
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Samyo fat von. Tiettenbe ae vorgeftil⸗ 
w ar a rt Du IR ” Ih a nn 
nn. N Be ν hen 

DB bie Gtiehen alerley Misch galraucht 
—— die Gereitfacht und den Muth der 
Höhne zu vermehren, tt gewif· ¶Anfier derg 
welches bereits oben ©. 45 2. getiont te, ge⸗ 
. Hört:dahn, daß fie Ihnen ein Futter gaben, 
welches: vᷣeynahelſo / wie Opium in Judien, und 
wie vor: einigen: Jahren Brantwein bey einer 
enropaͤlſchen Armee, wuͤrkte. Diofeorives (39). 
und Plinius (? 0) führen dieſe Wuͤrknag vom 
derjenigen Pflanze an. welche fie‘ 'sdianıym 


nennen; erfter ſagt, ſie würde den Hãhng 


und Bee , nad ven, fie. irde tin | 
Haͤt 


r, “a Hz 


* * v 
V *. 
Nu ” 


0 Delle anrickite a Eresline Tem. var. 0 ‚fi 
delle Iucerne. Napölı. 1792, fol.* p:63. Mehre 
Abbildungen von Minen ei mit: aͤhnlichem Ge⸗ 
präge ſoll man finden suro Briten. 1, 

pP 213, 234. in Leonar, Pit gem. P.r. 

p. 199 und bey Gorleo.P. 1. 51. und 114, 

auch P.’2, 246. -Harduiki sam; dierig."po- 
pPulorum es vrb. „Pi 134 Frölich zesir. un- 

2 wis, pP. 81. Einzelne Hihe ‚mögen auch 
oft das Bild ber Wachſamt eit geweſen feyn. 


62 Lib. 4. 4. eap. 36. P- 2925 wre las Tovg_ 
 ükexrpudvag Kai röus ‚spruyas naxgıuardpou. 
"ey Lib, 22. cap. 21. ſea. 30: perdicen et gal- 
“ Iinaceos pügnoeiores fieri putant, in-cibum eo- 
run \wdtie. - Alf noch win Weweih, wi 
un Beh bähaer Haben Yinpfes meh  - 


“ ' ‘ 5 + ne % 
-_ oo | 
. — 
on 
Fun B _ ee 23 — FR n ." 
r 
3 TE - } r 
j FE 4 * 
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tEahnm unhi Rebbuͤhnera groeheo,,, am. fü 
. ‚zum Kampfe gu reißen, : In gleicher Abſicht 


warb auch allium ,"axogoder, -gebraudht, wie ‚ 


Rmophonreizsple,: uidzt-äeln. bey cchnen, 


= ſondern auch bey Pferden amt Öettaten, vb 


her. find nie Worte: anogedftn, Tonvpodsousi 
vor beym "Ariftopharies: zu erklaͤrtn (>73 
Daß aber bereins bie:&riedien, wie jeßt die 
“ Engländer, die Haͤhns mit ſtaͤhlernen Spor⸗ 
nen brwafnet haben, um die Koͤnnpfe noch 


blutiger zu machen, leugnet Pegge, und gleich⸗ 


wohl ſchelut eine Stelle des Ariſtopthzaues, die 
zum Speidwertigeworbensift, und ber Scho⸗ 
Haft das Gegenthei zuibeselfen (3°), Se 
—wie Bi: bie Englaͤnder hie ſtaͤr kſten und fireits 
barfſſen Hähne aus andern Ländern, off ans 

Teutſchland uͤber Hamburg, verfchreiben,, fo 
Uießen auch bie Griechen zu gleicher Adſicht aus⸗ 

u laͤndiſche Hthne kommen (2). 
IE ne BE Gr a *26 
-:(3%): A, 65, Irxig 492, Xenophon 
‘ —— pH F Bahleae 1555. fol, *. 


Mehre Stellen: fan man in. Stephaui shefzure 


Fr Inder 11; p. 44: unapader finden. 


5 8) Ave 760, dpa wAherpen; d maliger Tölle 
0 „ealear fi-puguas. Man ſehe, was uͤber dieſes 


Spypraͤchwort von Suidas und Erasmus in 


+ ’ 


u, Adaglis geſagt ſt. Ä 
Er ior Die wer ahmteſten Raeen nennen Columella 
NEE 6 Gropen, RVIui130, 


L) 


* 











Vabnantacipfea400 
23 BG: weib: tůeo dleſoche md; waran · dem 
‚ Mömenn die, Wachtelkaͤmpfe Meher ‚+. als bier 
Sohnenkaͤmpfe genkfen: finds. aber wahr tft, 
deß fie letztare garnicht, oder ſelten und nur) 
b notera Zeiten gehabt haben, walches de ſto 
fouberbarge-fhetat, je wehr fie ven Griechen 
nechahnien pflegten· Werne. QHRKınsnnet, 
die Raten Brei ieh? worsbelä: \ 


gerebet. haben. 
iſſch Son der 

sm ner griechiſ⸗ 
lLandiſche Race allı 
Ku n der ſchon a 
iich/ die-Mömer F 
teln gewaͤhlt. ©! 
nen in fpätern Zeiten Erwähnungen der Zub 
nenkaͤmpfe, weiche bereits aben ©, 449 anger 
zeigt find. 

In "Eagle taten & 

zus Zeit des Julius Caͤſari 
mals nur zam Berguögen { 


@9 Varca I, 92 funt pulchri,. et ad prüclian- 
dum inger ſa maxirae idepki, fed ad am 
Aeriliores. 


. mann, noch bey Da Camgevor; abır. cs 


6 Timubimeinipfe 


verſpeiſet warden (#7). : Wie lrtzte in Zicht 
unwoahheſchelnlichl ¶ Auch· vie Eintoolner‘ deð 
PelewvZofelnseffem inne · dier Eyer, nicht das 
Seid, wie berc mglanderſRate meidet (4%): 
Aber wich in Suglande dies Hahnenkaͤmpfe⸗ 
find, vos. unbefiimaid. .: Peggerfagt tet 
Aeſte Erwahmung welche. er vbrgefunden 
habe, ey in· ves Willtum Hethz ⸗Deephen 
Veiqhreibang wer Grabr Iveom,; welcher me 
ten der Aonerung Koͤntgs Hearich IR" gelebe⸗ 
Bat, uiid Ira: Fabee 1aditsgehörten. It — 
7 TEE EEE En Dies: 





\ 1 
G. lib. 


m guftare, Ips- non putant;,, 


7 Leporem er Pig ‚ 


e;’abimmitbohkıptatistue'thufee” 





fönsm. Bibliorp. xvi. ©. 


htanniy die,, quae dieitir dar. ! 
'orum ludis incipianıui,.ewnes . 
enim pusrj fuiınus) ſeholaxum finguli puerifuos | 

“ apportantmagiftco fuogallos gallınaccospugna- 
toten, ertoramd illädenrAneridianmdarurJudo | 
puerorum vacantium fpettare in fchölis füo- 5 

rum pugnas gallorum. Ich habe diefe Worte 

. abgelchrieben aus ber erfien Ausgabe diefer 
alien Topoaraphie, weiche dem Titel’hat: " 
=. A -fürvay af London, -= weiten in the yearı & 
1398...by Jahu Stow, -- with na appandixuu 

-. con g Libellum de fin et nobilitate Lon- 

int, written by Will. Fitzfteßhen. Liond. 1599. 

4. pag.480. 9. Peage hat carnilevaria, und 

- fagt, dieſes Wort, bemitueinitht dey Spel⸗ 





feht 
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Birken agiktt, kill ar Gafinac bethter 
die Schler ihte Kompihähne.ttguen: Lehre . 





" I ze} em: 
ſtcht auch sieht. ser der erſten Unsgahen.fom 

dern -ftat defe aueh Viekricht f 
neuere Außgal en Auen ort. Prage ders » 
weifet auf eine Ausgabe von 1754. ' Stow 

- dat das Wort ® 08“ dur (hrowetufsday 
Aberfeit. 


es Dut 
linaccor 
vſurpoti 
coneilio 
feiliceg 
podus ' 
neecio 
rumyg 
Gramm. 
. nonnull: 
vermutl 
Copriolt 
Sowie eit 
worden. 
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459 7. Sabhmtdmpfe: 


nid f fine gwal auch biefe Spiele 


Ä —E verbothen worden, ‚dis unter Sei 
ward 4. (#5) umer Mei Vni. (99) a 


fit: Jahre 1.568 — und voch fpäten, aber 


fie haben ſich demnoch erhalten. Sogar ſoll 


Heinrich VA. ſelbſt ein ſolches Serra. gefeif⸗ 


ntt haben €93), und vdu Jacdb I. erzaͤtzit ein 


glaubwlirdiger Schrtftſreller, daß auch er dar⸗ 


9 An’ großes Wergnligen:gefenden'habe (49), 


j | Er Weler p ICH | 


In neuern Zeiten fh dieſes granuſme Spiel 
über alle Maaße uberchieben werten‘; ferdag: 


pie Hahnenkänpfe in China(50), Perfien(‘*), 
Malacca (52) und Amerika (33) nichts das 


genen find; nichts gegen bie Kämpfe , welche 
—* toyal und the Wellh- main gehant 


n werden. Bee jenen wird eine 1 gel Anzahl 


Haene 


sche FR 


—* AMhilan· hife 2* fi London p. not. Sto- 
ve's furvay, of Losd. 1, p. 302. edit, 1254; 


\ es) Maitlead pP: 1343. 935 1 
7) Maitlaud p. 260, 1 J 
es Maitland p. 1343. BE 


+2) Pegge verweiſet desfals auf bie Briefe des 
. x: De.la-Boderie, I Pı:56. welchen Heinrich 
IV. als Sefandten an Jacob L (hide · f 


| de) Beil’s dravels.. p 303. , 
"er Tavernier. - a 
es Dampier ; auch Genlım mg 1770. ps. 
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X Babnenkoͤmpfe;409 
Hahre zuſahamie⸗geleget ‚tank wenn bieſe ſuh 
einander geinordet: haven; fo. heißt der uͤber⸗ 
lebende der Sleger, and erhaͤlt den anfgefege 
ten Preis. Bey. dem Aketztgeünuten Kampfe 
merden zum VBeyſpiel 10 Paar Huͤhne zum 
Kampfe gebracht, die 16 Steger muͤſſen zum 
zweyten mal kaͤmpfen, und dieſe 8 Siege 


zum dritten mal; Die 4 alsdaun übrig geblus 


benen zum vierten mal, dis: endlich die zweß 
letzten Siegern zum ifuͤnften mal dieſes henken 
maͤßige Spiel endigen, nachdem 31 Haͤhne 
hinter einander jaͤmmerlich gemorbet. worden, 
wit jauchzendem Beyfalle Ber Zuſchauer, wels 
de. dennoch auf Borzüge ber Erelmug Bu 
ſpruch machen. 7 Ze Ser 
une BETT WE — re 2: 
FE F — i DE 
u en rl 
welgende möchte ich nicht als⸗ einen ainzel⸗ 
onen Artikel mit einer beſondern Ueberſchrift 
darbiethen; und dennoch vermuthe ich, daß 
es manchen nicht mis fallen werde. Ich w 
ſche deswegen, daß man es als einen Ans 
"Hang zum vbdrhergehenden Abſchnitte anneh⸗ 
"mer woͤlle. Man wird darin eine Erklaͤrung 
eines ehemals gebräuchlichen, aber Jängft vers 
geffenen Verfahrens antreffen, welche für bie, 
- Donfiologie und einen Theil der Viehzucht . 
nicht unwichtig zu ſeyn ſcheint. 


Die Haͤhne haben das Unglück noch auf 
eine andere Weiſe, ‚zum Vergnügen: ber Mens 
V. Theil, on 2b ‘ ſchen, | 


y 
u... 


. 


\ 


j ‘ 
—— — 
u‘ ⸗ a " 
rg: f . 
37% Pe ' N 
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ſthen, feit einem · Paar: tauſend Sahren,. art 
| ausöt zu werben ;;- ich. meine durch das Ver⸗ 
' anb beffer maͤſten und Ihr Fliriſch ſchmackhaſ⸗ 
terımadhen zu linden. : Aufaͤnglich wur den wur 
HDühuner gemäftet, welches, wie Pinits;(’) 
frgt, die Bewohner: ber Jufel Delos angefane 
gruhaben, bie; wegen ihres unfsuuhtbaren. 
Sobens, nicht vrelerley Gewerbe haben kon⸗ 
sen (2). Dieſe haben hie Kunfl zu folder 
Volkommenheit gebracht, haß:fir. darin bie 
Schrmeißier deu Mönner geworden-find, bey 
welchen.alle, die aus der Hühnermaft ein en 
vwerb madıten, Delier, deliaci, gewant wun: 
| den (?). Sehr früh hatten diefegang: vecheig, 
bemerkt, daß die Hühner in einem warmen, 
engen und dunlein-Orte am yefdipinbeften fet 
werben; auch hatten fie forgfältig dazu das 
vortheilhaftefte. Futter auageſucht. Semel⸗ 
een, tan 
E) Lib. X. cop. so. lea,zt., 
C() Von ‚der. Unftuchtbarkeit dieſar Irlel f. 
. Callimach. in Delum 276 und dafelhfi Span⸗ 
‚beim S. 345. 7 
J © Cie. academ. IV; 12, 26 erzählt, manche gal- 
\ "Mnarii Deliaci fönten einem Eye anfehn, a 
- welder Henne e8 gelegt fey. Cicero hat Ne 
7 auch in der verlohrnen zweyten Rebe pro 
- SGSornel. genant; man muß die Stelle Im den 
— gFragmenten ſuchen, ed. Verbintii in 4. IV. 
No. pigo,b Vatxto de R. K. III, 9. 2. 


LS 


r 





wahnenkͤmpfe. Bu’; 


- glich watd ci int DAR angemochter 
deig gerionimen [6 Ba nen 





© Wie ſo gemaͤſtele Hůh 
ren NRom lange Für” eine” 
ſchwendung gehaltenr; And 
wirkte ſogar ein Gefetz d 
als ein Huhn, And wär tel 
die Tafel bringen ſoite GH 
Fes Iwar elnigemial’ ernerer 
Vefeße wider den Luxug I 
worden tft. Anfaͤnglich hatf 
daß than junge Haͤhne ‚fo 
wohl, Anäftete , und wich fe 
. welp& genes WEB, töten 
teb acht war, —*— J 
ee 45* 


v t 
















j Cy Varts m 95.19: gällinanineludune j 








b 


in lo» 


“ern “tepiduc et arrgüftum et täbebricafum, 
Nod motus earum et lux pinguitudins inimieh; 


lumella VI, 7,.1: Locus defideratur 


time, calidus et miaimi Imnigie, im gos fine 


„güläe caveis anguflioribus inelufae pendeane., , 
n. ;, Pafeitur ee dutet fatilis galina farina; Par. 
-"- ifur et tenebris, ingeriofa gula efl,, Martial, 


‚XI, 62. . Scheca epiß. 123: aven, quae 
viviis comparantus, vt itnmötae fatile 
„gaeseant, ia ohſcuro eontineutur, “ 


9 Plin Io. 





con · 
Di 


ni 


Pa ur : 177 Van u 
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und daß man nicht, weis moer DIE Zateiner 
die Mörter 'capo und. — erholten ha⸗ 
bin 


ie: die Srlasen BIFR die Rönir "nahe 
men den "Kähnen, um fie zu Rapannen zu'mas 


el 









japn. cop. 232 PR manu reciſi. ie 

c Goguet Geſchichtender —— und Pinfie 
1. ©. 365. 1.23 

(2) Vofius de. idololatxn. I, gr. r "609. . 





den; bleſerigen Theme; uf! wel vedhhiedey 
aritömt', ſondern ſie ‚Heßen fie ihnen ünges 
fchwaͤcht, nur matten fie hhnen den Gebrauch 
Wirmöglid: Dieß fügt‘ Columella auodruͤck⸗ 
"ich E); und Galtu'hat ei Paar mal wieder⸗ 
Boter, daß bie Hoden der Haͤhne züm Were 
fpelſen vorzůglich waͤren, zumal bet gimäfter 
sen, And vornehinlich wenn ihr Futrer mit 
wre augemacht gewefen wäre (10), ne 









© Lib. vilf, 2,33 foeminae proprie ip lan, 
tur gellinae, mares, autein Sa, ‚femma s 





®  -capi, qui hoc siomire vocantur, cum fiht' cas 
1. @rati. libidinis. abolendue "canffa. Nec« hit 
.e- 34. patiuntur amiffis genitalibus, fed ferro can- 
dente calcaribus inuflis, quac cum ignea vi 
eonfumpta font, fadta vicera dum confancs- 
“> cant, figulari eretalinmtur.- — 


Bu Deal 


ei iv. 
äpısoı ur 
rov. Soli 
queque fü 
sum, qui 
ed oxs 
7 Ekeirpudv 


21 Wiens 3 


rum teſies funt praehant ii, .praecipue alti- 
lium, et: multo magis, fi cil 
"flo nutriti, ferofd lacte fuerit imbutus. In 


” Alerandri Aphrodis, problems, nach deB oben 
. 943 -: 5° IL 











4: 7 Aabmankimpfe 
Haͤhne hat gewiß nlemand pyhfen uber; 

I bier die Rede von ——— on 
he ,. vote geſagt, bie Griechen feinen Namen 
hatten, yon Denen Haͤhnen, welden die Zeus 
8 verwehrt worben, bey. melden, alfo jene 
Thelle, vieleicht größge,und verbaulicher, noch 

pach dem Schlachten vorgefunden ‚wurden, 
Solche verftand auch Apicius (11), und der 
ehrwuͤrdige Cont. Geſner (12) hat ſich gein 
xet, als er dieſe Theile für diejenigen erklärte, 
welhe beym Verſchneiden herausgenommen 
wären, Aber die Kapaunen wurden bamals 
nicht durch eine eigentliche Verſchneidung ‘ges 
macht. Cine Stelle des Varro (13), Fönte 
einen Zweifel wider meine Behauptung veran⸗ 
— laſſen, 
III. S. 314 angeführten Ueberſetzung von 1541. 
0A Bebt. Lib, 26 pag. 7a: Cur teftea gellorum 
‚gallinaceorum, quos Jade ſaginant, amphiſti- 

mi et congodtu facillimi 'eficıantur. In der 
©. 313 angeführten griechiſchen Ausgabe von 
‚1541. 12 ſteht dieſe Wufgabe nicht. 


9) Lib. IV, cap: 3, p. 132 im Necepie ya mir 
.„ ‚MMtal opirianum:tefficuli'caponum. ' 


tray Nifor. avic pat, 413. Die Worte bei 
Aupicius erłlaͤrt er durch: teſticulĩ gallis nr 


mirum dum caftresentur cxempti. 


| (33) De re ruf. 11, 7, 13: equi calrantup;dem- 
| Fr tefticulis; ii canterii appellantur A, vt in 
Tabus mpjales, ie gallis gallinsceis capi, 


+ 
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Roehhenklnpfe ARTE 
kaffen,,. Wehnlrı Degenalier. Wirgleihung: ft 


’ 


Beit ;.. wen andere über Diefen. Gegenfland.mels _ 
den verſchwindet. Allerdings find canterij 
folche Pferde; majales ſolche Schweine, uns 


eapic ſoiche Hazne, weiche zut Zeugung il 
rachtig gemacht worden ;:nbex:.allein die erſten 
durch den Verluſt der Werkzeuge. Eo muß 
man ebenfals die Vergleichung ober das Worl 


ſwiel des Martials (22), da er erſt einen Ka⸗ 
pꝓaunen, hernach einen Prieſter „ber Eybele 


meint; wicht-weiter. ausdehnen, als daß beybe 
‚ vie Zeug ungestraft eingebüget haben. 5 . * 


* Den Heugſten „Stieren, Boͤcken, Wid⸗ 
dern und den meiſten Saͤngethieren koͤnnen 


dur) den Schuitt ieicht die Theile, chue wel⸗ 
che ſie nicht zeugen koͤnnen, weggenommen wer⸗ 
den, deswegen es auch in: den aͤlteſten Briten 
geſchehen äft; aber nicht fo leicht iſt dieß Fe 
den Vögeln, bey denen fie in’ der Bauchhoͤle 
Biht-ap den Mieren liegen. Dieſen Schmitt 
ſcheint man: im den aͤlteſten Zeiten zu ‚geführk 
Ttch gehalten zu haben, und Deswegen hat. uam 


andere. Mittel. ausgeſonnen gehabt, jene Theile [ 


entweder zu gerfiähren, oder, darch vi 


es 


> (80) Epigr. XII, 63. coos. —. 
Ne nimis exhaufto macresceret inguine gellıs, 
"2. Amilk teftes; nnnc mihi Gallas exit, 


Sa RE . ' 


or 


— 
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threr Auswege;, : mung gu ma) 

! weder. Conr. Ge ya 

Scaliger und der gelchrie Eanmıs 

gaben. der ariſtoteliſchen Thierge 

h der große Arzt Morgagei, in 

ungen zur Geſuerſchen Musgakt. 

a, dieſes breyfade Verfahren. m 

sr: fo. glaubte id) deſto weniger. bie 
Gelegenheit angenntzt laſſen zu:bürfen, nwelche 
ir bie Freundſchaft unſers Herr Profeffor 
Oſlander verleiket, ihn, diefen graͤndlichen 
Kenner der. Anatomie und. her Schriften der 
alten Xerzte, um eine Erläuterung zu bitten. 
" Ba habe fie erhalten, mit: der Stlaubulß fie 


Ahlen einzurlicten, Che id-aber 'diefe:nuße, 


erlaube ich mir noch einige Zellen. 


¶. Wem es wahr iſt, daß die / Perſer ·die ers 
ſten geweſen find, welche die Entmammng ges 
wagt haben (15), und. wenn man: glauben 
barf, ‚daß die Haͤhne bey ihnen jederzeit eins 
helmifdy getoefen und von ihnen zu ben: Gries 
den gekommen find; ſo fcheint es unglaublich; 
daß die Kunſt Kapaunen zu machen und zu 
maͤſten erſt in nenern Zeiten durch Armenier 
.. ö aus 


‚(*2) Stephanus de ürbibus. v. Zxada, p. 615. 
Daher die Unfpielungen bey Detron. Per. 
farum ritus, und bey Elaudian: ferrum Per- 
“ firae luxuriag, u 


iriebwenkänipfe. 478 


u dns Europe; nach Perfieh gibrocht ſey; * 
oriasobi vnrſchai es Tavernien (1). » 


vw wie ‚alt unfere jebige Bee gepe anen 
machen .fep „weis. td). night; aberufaft folße 
man glauben, daß fie ſchon im fiebenten Jahr⸗ 
hunderte gebräudjlidy geweſen ſey, weil Iſidor 

von ‚Sevitien (17) ſie anzudeyten ſchelnt, wenn 
man. nicht etwa vermuthen muß, dieſer Geiſt⸗ 
che ſey mit: dieſein Gegenftande nicht genug , 
befant gewefen, und habe nur ”ö feiner 
Rermuthung geſchrieben. 


Yo Daß. von Griechen und Römern auch Huͤhe⸗ 
wer verſchnitten worden find, Dad: findet: man 
wicht, obgleich fie Ganrelinnen und Saͤue auf 
dieſe Weife behandelt haben, und jwar letztere 
beswegep, weil fie dadurch ſchueller fetter und 
in Abſicht ihres Fleiſches verbeffert wer⸗ 
den er Man hatte bean außer beim, 
er . ESchnitte, 


Ze 


2% 


— — 


se“ 


\ 

. — u ’ Ä 

— ‘ J 
7. | 0 


Schnitte, : denKhalen;; teibie nenen Antte⸗ 


2 


nen ‚für gefährtih: erkloͤrte, noch xine Meiſe, 
naͤmlich durch Brenven diejenigen Theile zu 


erſtbhren ober zu, vernarben; Durch welche die 
WBefruchtung geſchieht (49). : Sogar hat * 
fr 


— 


* 


cum ‚igiunagint, -appenfa peenis poßterigt: 


* 1 £ 


SG.1 1788 Execatur etiam-vulva teropharum, 
ita We non amplius eoire opus habeant, ſed 
brevi temporr pinguescant. Ititur biduum 


fecatur fumen, qua potiſſimum parte ınaribı 
teftes ſunt. Ibi enim ſerophis vulva a natüre 
fita ef, quo loco -paululum feindentes con- 


Suant, Gelenus de fümine 1, 19. ed. Gesweri 
.ddaf. I. 9,670; Seas feminasiapad hor apn ie 


Aßa tantum, ſed in ſuprriqribus etiam natio- 
nibus in Cappadociam vsque execare conſuefe- 
runt, quae Amiles omnes caſtratis evadimt, 
obefae admodum ae pingues tarnitque — ** 


tote aliis feminis, quenadnodum eriam ea- 


ftrati mares aliis maribus pranitant. Non t- 


to. 


men ita tuto in feminis teftium extractio admi« 
niſtrari poteſt ob fedem , An qua collocati 
ſunt. -... Plin. VII, I. fe. 77. Die jetzt 

bdeſchreibt Batcholin. 


gebraͤuchliche Weiſe beſchre 
The Pr. 


vn 


(2°) Colum, VIT, 9,5: Foeminis quoque vul- 


vae ferro exuleerantur, et’ cichtricibus clau- 


duntur, nd fine genitales quod · fäcere , non 


— 


ĩnteligo, quae ratio tompeilir, nifi penuria 
eibi, Nam vbieft vberras pobuſi, ſew ittero 


Kim efrper expedit.: Hat’ denn Diefer. ers 
un: 


nen 





MWabnendihyfe. . a 


"al be Ntduhoviheit.hegantoi Whg 
Str Eyupfängpiß anitctig ‚zu macenz ud 
wie? mögen audere unterſuchen und befdrets 
ben (29). Aber das Caftriren der Hühner 
au aloyee er if, 


I Mad. dam Athenaus XII, 4. pu say foll 
j Unhrareites; nach Heſxchaus de viris Hufe... 
‚Antvespiae. 1572..8. *.Px 374 45. unb:Yıidas 

v. Xanıhy.1l, p.642. Gpgeh, bende Abnige 

dar Papier, dieß angefangen ‚Haben... Mehr 

+ ‚über diefen Gegenftand findet man in Franck 
3, de Franck, feryrisn is, hiphiae. 17 8. * 
> P«30 Ind noch mehy::in, bed Zefwittnp Ray- 
‚naydidif de aynuchirin femen Operg TaXIV. 
‚Lugduni. 1655, foh:*,pe56r Weil dig Ca⸗ 








> 


Pr 7 nö" 
U Id Huande/ Jura: Ofianie Seh 


| Fohöjchnten Baprbunderts, und. —— 
B —A u . BE Tor ee ze J— reich 
221 * 


ala Römer Biefe Mittel ehrt gebraubt Haben, 


obgleich die Nachrichten von der Fibulation 

Der Knaben zablreich find. Die Griechen 
ſperreten ihre Weiver ein ‚undiverficgiiten, 
ziräpenn fie recht: vorſichrig ſetßza Weite, nur 
2. Digaß Zimmer. Vorlegeſchloſſer waren bey ih⸗ 
si nen wenig gebtauchlich. 1 Want. 9: Boͤtti⸗ 
ger Auffatz im neuen teutſchen Merkur. 
FAR. 1..© 23.34. Weunn der Kettengürtel 


Mes Beffen Jef HI, 16-20: gedacht ‘tft,’ hieher 


"ss: gehört, wie Talmubiſten geglaubt haben, fo 


N Vie wird anch dieſer keim Schlog gehabt Haben. 


: Das Schloß; welches bie Franzefen:cadenat 
des jaloux, und bie Teutſchen das italieni⸗ 
ſche nennen, iſt don viel nener Erfindung. 


NG © einige fteiben fteedein Hieron. Cardanus 


zu, und meinen, bieſer babe dazu das von 
ei ihm erfundene Mahlſchloß beftimt. Beſchrie⸗ 
FE? ben hat er dieß zwar De ſubtilit. Ib. 7. peg. 


U Igtz; aber er fägt nicht, daß er Der Erfinder 


7" ey, ſondern nur, daß es boh einem Kuͤnſt⸗ 


Ir far 


.. :» Ier gemacht worben, von dem er S. 478 fagt: 


I. Janetlus " Turrianus Cremonenfis $, vir actis in- 


PN gen, multa "talia aut’ excogitavit “aut 


ab aliis exrogitäta in melius traduxit.: Mehre 


j 3 feiner Zeitgenoffen haben es ebenfald beſchrie⸗ 


Behr z. B. Job. Buteo 1560. in Lobmieis. 
«Man. ſebe Schwenters Erquickſtunden T. 


a“ 
ne 2 .. | S 44æ. 





FEuTD 2 1x Eaec 





ich habe dich erwifcht. 1618. beweiſet, daß 
es dazu viel zu jung geweſen if. Branto⸗ 
ehr) Branese gelntei · Paal etvov vvioiv ſelle 
— 
8.7.68: p. 376. )Yerjaͤblte daß zur Zut Hein ⸗ 
rich 11? ein Galanterieboͤndler zum erfienmal 
ein Dutzend folder Schiäffer, welche zu ae 

X media „(bon vor dem Jahre 1532, Hebräudhe 
Hi geibeftn wären, auf das Jahrmarkt ©. 
Germain gebracht hätte, Daß fie aber in Frank⸗ 
eich. nicht (ehr ip Gebrauch gelammgn ande 
ren, weil die Damen bald Mittel gefunden 
datten oki Nachſchlaffet aitachen · gu Ichfan. 


1 Bons 








us 
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und darch! aicien Holzſchnitt ri gan 
bet. Er - brauchte daben den neumedigen 


Namen ppularderis, wmd-fagt, fie: feyıuig 


gxſt an teutſchen · Höfen Behant;;:wöhker fe: and | 


Fraukreich hemmen ſey. he ARM 


‘ 
- 


wir werietess: nun pen] Bar oo. H 

(7 VEOEPEr WER Su STerın ee 27 Tre ren 
io at ner en Beer pn 
Wr KL gt — Y \ .. ‚ Billy . , {rg 
% ven fü 4 Yin . et in g j ”. 
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ie Caſtretin deb vaushahns et 
7 ‚Kapaunenmaden bey den Sr 
chen und Roͤmern. 
en Herrn Profeffor Dfiander, u ’ 


Fa — — 2 


te Caſtratlon dei 
"ten: Griechen i 
Mifens;, noch von k 
Zootomiker neuerer 3 
gewürdigt ‚worden, : 
- ber Folge. zeigen wer 
ves Ntaturforfders uꝛ 
und einen merkwuͤrdi 
logia et Pathologia + 
Es iſt mir. daher feh 
nei! — HOerr Coll⸗ 
den :auf dieſen Gegeı 
Ion in den Schr 
‚ Plinius und Colume 
“ind ein Nachdenken ; 
weit ich cd bie kin, ” ‚erläutern " trach⸗ 
ten. 
v Pa: | Pa 1. Ari⸗ 
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untus Jumbis‘h 


.Auſtoteleo ep: Lik ER-Capı1. - 
ſchreibt, nach der Iateinifchen Ueberfegung in 
der Ausgabe f. Operum Bafıl. 1583. fol. einer - 


Ueberſetzung, deren ‚told ich ſchon oft wahr 


yahın, mehrere Schriftfteller gefolgt ſind, und 


zie ich aus meiner Buͤcherſamlung gerade bey 


dei Hand habe; folgtndes: Sont avihus teſtet 

—E ::Caftrahtur gallina. 
cei parte noviſſima ſui alvi.(") quag, cum 
eoeunt, concıdit. ° Hanc tenim, fi duöbus 
aut tribus ferramentiemdefleris, capos facies; 


quod fi perfectus eſt qui caſtratur, ’crifta pal- 


Jescit, et.cucurire definit, neque cottumuy 
‚pereum repetit, fed fi adhuc pullus ef, ne m 
choari quidem e& is quicquam porefi, cum 
acetescit. N 


7, Plinius Hiſt. mat. Lib. x. e. XXV. 


Fdit. Rip. Vol. 2. p. 200. ſchreibt daruͤber fol⸗ 


gendes; Deſinunt canere caſtrati (noAri vigii 


- Jes nocturni p. 199.) quod duobus fit modh: 
lumbis aduſtis candente ferrò, aut irhis cruri- 


bus: mox hulcere oblito figlina creta: faci- 
liut ita pinguescunt. Und endlich giebt auch 
Coluinella folgende raͤthſelhafte Gaſtrations⸗ 
Art an: N 
u "IH 
et N \ e —— PEN Gi 
(*) Kar ro dblordyior — am Buͤrzel; ment 
lid) ößfos und vuyr. das Ende oder Yeupers 
- fie am Hintern. Daher Os coccygis, dad 
 Bürzelbein Ze are 
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. : IM.- Columella de re smfßia Lib. VOL 
G.1l. Ed, Manah. Tom. 2. p. 114. Sed ex 
his tribus generibus.cohortales foeminae pro» 
‚Prise appellantur gallinac,. ıpares autem galli, . 
mimares. capi,. qui hoc. nomme vocantur, 
eum. fint caflrati libidinis abolendae cauſa. 
Nec tamen id patiuntur amiflis genitalibus, 
fed ferro candente calcaribus inullis,; quae 
cum ignea ‚vi confumpta ſunt, fadta 'ulcera 
dum conlancscant,; figulari oreta linuntur, 


Aus dieſen drey Stellen nun ſiehet man, 
daß die Alten drey Caſtrationsarten des Haus⸗ 
hahns in Hinſicht des Theils, an welchem die 
Caſtration angebracht oder von wo aus ſie be⸗ 
wirkt wurde, hatten. Die eine nemiich a) 
wurde am Buͤrzel, die andere b) an den Len⸗ 
den und bie dritte c) an den Spornen ver⸗ 
richtet. — | 
- Die erfte fey mir erlanbt die Ariftotelts 
ſche zu nennen, Dieſe war ed ohne Zweifel, 
welche die griechifchen reu@nAai, Leckermaͤuler 
oder Gourmandiſten den andern Caſtrationsa 
Arten vorzogen. Sie liebten nemlich die Ho⸗ 
den des Hahns, je groͤßer je beſſer, als eine 
NDelicateſſe zu ſpeiſen. Um aber ſowohl dieſe 
als die zweyte Caſtrations⸗Art zu verſtehen, 
muß man durchaus eine richtige Vorſtellung 
von den Geſchlechtstheilen und der Zeugungs⸗ 
en Si 4. En - Art. 


” 

. . - _ 
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Met des Handhahns haben. Zu-erfterem Tonne 
lch keine beſſere Schrift und keine genduere 
Abbildung von ben Zeugungsorganen des 
Hahns, als des Ruß. Kayſ. Collegienraths 

BB Tannenberg, der ehedem hier ſtu⸗ 
bierte und promepirte, Differtatio (ifens fpici» 
legium obfervationum eirca partes genitales 

masculas avium, cum tab. aen. Gottihgae, 

1789. 4. Darin fehe man vorzügliäh die erfie 
Tafel und ı Fig. der zweyten Tafel. | 


a Die beyden Hoden des Hauohahns liegen 
hoͤher, als ſelbſt die Nieren; an jeder Seite 
des Ruͤckenknochens ein Hoden; alſo in der 


Lendengegend (2), "und find, nach Verhaͤlt⸗ 


niß des Körpers bed. Hahns und beſonders 


gegen ſeine Nieren, ſehr groß, nemlich wie 


27 eine Oilve oder große Haſelnuß. Von dieſen 


PS 


‚Hoden gehen zwey Saamengänge herab bis 


an die Deffnung. des Afterd oder der ſogenann⸗ 
ten Cloaca, wo fidy foldhe, jeder befonders in 
einer fingerbreit von einahder abftehende, und 
beym Coitus etwas herbortretende Mündung, 


nicht völlig fo groß als ein halbes Gerſtenkorn 


endigen. Diefe zwey, an der Aftermündung 
ſich geigende fo unbedeutend Heine warzenfoͤr⸗ 
mige Mündungen oder fpiße Endigungen ber 
—— 5—5 Saa⸗ 


2).S. oben in d.. angeführt." Ariſtot. Stelle: 


“Sunt avibus teftes intus lumbis haerentes.” 


N 
/ 


— * \ . { . 
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6x —— hat man die beyden ion 
chen Glieder des En genannt. Aber in 
Wahrheit hat der Haushahn Eein maͤnnliches 
Glier (3), fondern fein After vertritt’ die 
Stelle des männlichen Gliedes, fo wie dex Uf. 
Ber des. Huhns die Stelle ber Mlutterfcheide 
Fe Beym Coitus biefer Thiere iſt 

* keine Intuflusgaptjo membri yirilig, 
‚andere eine Auallomofis: beyder Aftermuͤn— 
dungen wobehy Ger una cloaca in alteram) 
der durch jene beyden Saamengaͤnge hervorges 


J ſprizte Saame in die weibliche Cloaçcen kommt. 


Bey der Arifioteliſchen Caſtration au kam eh 
wahrfcheinlich darauf an, Die Hoden Les Zah 
zu erhalsen ; aber dag. Thier zum Freien. der 
Hühner und.zum Saamenergießen untuͤchtig 
zu machen... Um uun biefes zu bewirken, wurde 
das Oddoruyior, der Steiß, ober eigentlich 
die Aftermuͤndung dee Thiers gebrannt. Das 
durch wurden jene Huͤgelchen, Papilley oder 
Muͤndungen der Saamengaͤnge, wie die Muͤn⸗ 
dungen abgeſchnittener Adern zum Zuſammen⸗ 
ſchrumpſen zum Suyinden 1_ . Entern "a 

era 


‚o Herr Hofrath Blamenba⸗ inf. Bent 
ber vergleichenden Unatomie. Gdtting. 1805. 
S. 441. "Statt einer Ruthe finden fih in 
der Cloaca zwey kleine Papillen, in. wie 
fich die Saamengaͤnge verlaufen.“ 


sta 
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Veewechſer —* plans ler One 
bsans unmoͤglich. 
| ey 
Aber, möchte man ragen, wozu die tria 
—— Wozu drey Eifen um jenes Breu⸗ 
nen der Saamengaͤnge zu bewirken? Um--dieß 
zu erklaͤren, muß man bie Chirurgiam. anti- 
quam zu Hülfe nehmen. Bekanntlich hielten 
die Wundärzte ſeit den Zeiten des Hippokrates 
bis vor einem Jahrhundert viel: von Sengen 
und Brennen. Dazu hatten fie viel umd man⸗ 
cherley Werkzeuge. Wer diefe Kennen lernen 
will, fehe nur.den Abulcafis nad. Die Aras 
ber harten ihre’ Chirurgie von den Griechen, 
und die Manuferipte der Abulkaſiſchen Werke 
enthielten am meiſten Zeichnungen chzirurgi⸗ 
ſcher Werkzeuge. Ich habe aus meiner Buͤ⸗ 
cherſammlung vor mir: Abulcalıs Chirurg. 
Libr. tres. Argent. 1532. fol. und: finde von 
psg. 119. bie 199. nicht weniger als ein und 
breißig Abbildungen von Inſtrumenten zum 
Cauteriſiren; davon eined, nie eine Harke 
mit drei Zähnen geftaltet iſt p: 32, und wos 
von. Abulcafis nach der Ueberſetzung folgendes 
ſchreibt: Et jam fir cauterium habens tres ra 
mos: fecundum hanc formam. m Quare 
alleviatur cum eo cauterizatio, auando tu fa- 
Gis cum eo vice una tria cauteria. Statt drey⸗ 
mal mit ‚einem Suftrumente zu ‚brennen , 
| brannte man mit drey glübenden Endigungen 
eines 











GBGoldaderbefchwerben bil 
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woes aggen reine eh 


“anf eiimal: ¶ Aber auch bas Brenuen dreymal 
‘ach einander ·kommt! bei Rbulcaſis oͤfters vor, 
und es ſchlen FR" varein ewas Aberglanbeü are 
die heilige: Drehgahli in miſchen Denn drei 
“mal und ind Dreyeck gal reninen das ſchlen· bdaßs 
Beliebteſte zir ſehn ʒ und Hey Afterfiſtein und 
ſie die krünkeü 
Menfchen ; Wwile die atzuedtehriieli auf der. 
Steiß. 

‚ano fur 

‚una etc 

tribus" 

dorf 4 








Und p. 


um in 


"Tuper € 


‚ter, fi 
Eben | 
vorftell 


Saamen anſchwellen mußten, weil folder fi 


‚sicht. mehr. ausleeren konnte. Und ſo dienten 
—— u Ji 4 fe 


1 
. fie alöbann ‚en ecernnhelern und. Wallaglis⸗ 
wen zus belicaten Sptife, ‚nah vieleicht and 
AUS germeynted Mitch, ybigmerfhwendete Zeus 
masfraft. bare), bie, ‚Sgamenbehälter des 
—— * leichſau ſoleder zu, erfeßen, 
au ud dann, gepuloe t, welt 
ve vn — erſehe, als 
meyntet mi a .bie 
& vlg, von deszerften; — —e 4 














n Methode ſey 


nennen. Sie 
e Sage der X 
genden et 
Ari, 1 on da 
arch ein glühens 
Rvon ber Haut 
Boden das gluͤ⸗ 
Ich eine ſehr ges 


:h Entzündung 


'ioen und dem 
Blütäbern mans 

Aber, was 
m Die Haͤhne 
mil ff e die Zeu⸗ 
2 Sie, Def 
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Die Mietens ober £enbensChegent war nem⸗ 
lic) nach ben Begriffen deu Erzvaͤter ſchon die 
Quelle der Zeugunskraft (). Und wollte bie 
Duelle verſiegen, ſo fuchte man durch euer 
ſie wieder zum fließen zu bringen, ober man 
Schlug,. wie Moſe mit dem Stab auf den Fels, 
fen, auf die Lendens Gegend der Impotenten 
mit Burgen un und Feigen (9: Dur gläs 
W hen⸗ 
Bu genibus dolor ex aieore⸗ aut ex venioñtate 
gröſfa, es minwisur propter illud coirus in- 
Irmi tune oportet, ut-cauterizes ipſum fuper 


e ; al methenem fuper ipfos renes, caurerio [uper 


om em renem cum Gauterio elavili, cujus prae- 
— ‚ sellit, rememoratiq. 


6) — 35: wIl. “Gott forad) zuJ 

7 : Könige ſollen and deinen len 
Formen,” nd Epift. nad Ebraeos,. cap. 7. . 

m “ jermohl. au J diſe ben and, den 

Eenden Abrahaͤ kommen Kind.” 

* Man ſehe Thomae Barcholing; Joh, Benriel 
ejbomii pesris et Henrici Meibomii filii de 
fa Rogrerum in ve.mediea er venerea. Auch 
Philippi. Jacabi Vischer di, zepı ray. Krpax- 
90V MOpIWY. Areas 16783. 4, P:47. Etiamfi 
derco in lumbis feminis officina nequaquani de- 
‚tur, ex his tamen ejusdem materiem in vafa 
ſpermaties confluere, «uroyy/sechflaw. Quodl 

ergo ignayus, in: qubusdam kanguis hio hach- 
get, ut difieulter. aeſtuaus ſponte ad teſtes ferrj 
nequeat, ineentivo opus € Ns quod fi pharma- 
cis non fuppediter, vix denegabit, feverior 
liget, chirurgia, quac verberibus lumbos acıt . 
ver geauen⸗ coloctm etfuscitet , pioaque et 
Dig .zenes 


/ 
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‚Kenden. Eiſen oder Nutlenſtreiche Fonkite-dlfe 


1 


Thaͤrigkeit in den unthaͤtigen zufuͤhrenden Ges 
:fäßeh zu den Hoden erweckt, ober durch tiefes 
res Breunen alle Thaͤtigkeit zur Saamenerzeus 


‚gang. anfachoben werben; und das nicht blos 
«ben den Haͤhnen, ſondern auch bey-den Mens 


ſchen. Mod im 16, Jahrhundert. kurirte man 


1 i 


bie Brüche mit dem gluͤhenden Etfen, nd. ib 
dem wan den Bauchring brennen wollte, 
brannte man mandem Manne den Saamen⸗ 


Atrang ab, und kaſtrirte Ihn alſo wie die Höhne 


nach Plinius Methode (7). Auch machte er 


._ Zi, re i Zu ee — y 537223. 
renes et duẽtus ſpermaticos compellat, uf larga 


"as __ eopia -fanguinein teftes verfus-urgeent, Hoc 


‚rn ° eunrflagra poflint , perfpicuum pufamus, libi« 


Aginem horum uſu aceendi poſſe. 


‚6 (TjiChirurgia magna Guidonis de Gabliaco. 
BLusd. 1585. 4. p. 340. Quintus modus eu- 


3 Yandı’ rupturam didymalem eſt, Pper eledatio- 


nem didymi et cauteritationem ofirpedtinis. — 


> Er fit ira: ‚Incifa casne abdominis appfebenfa 
Sorcipibus latis eJevant didymum ; et eum lie 


u  ‚gamento eum denudant;, et cauterizane fub di. 

Aymo firmiter os pedinis: poflea ut’ tactera 
u. vulnera curant. — Ut etiam valeret cauteri« 
| um didymi cum cauteriis pun&ualibustripli- 


"7:4 eatis,dotente Albucafi, us poft eſcharain dimit- 


tätur ita .crafla cicatrir, ut fit vice -fcutalis 
ftritorii. — Quod fi ipfi ad falvarionem refi- 


“  euli operanıur falaciter, haben escufationem. 


Cum uno enim teftieulo vidi multos 'generare: 
Ä propeen Id quod. de duobus: melis minus ma- 
um eft eligeadum. F 5 v0 
- \ N " 


| 
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“ 77 lached wben aicht viel wenn fit ein Hobe 
Aobey zu Qrunde gieng, weil man dachte, mit 
elnem Hoden koͤnne man immer noch fo viel 
ausrichten, als zu Erhaltung der Menſchen⸗ 
Raee und des Hausfriedens nothis waͤre. 


— m. Die Dritte Gafirätionss Arrfer rs er⸗ 
lanbt die Eolumeilluſche zu nennen. GSie iſt die 
zätbfelhaftefte und die, welche in unſerem Zeit⸗ 
alter wohl die Aufmerkſamkeit und die. Ver⸗ 
Suche der ‚Natnrforfcher verdiente. Mon 
brannte nemlich dem Hahn, den man entmau⸗ 
nen wollte, beybe Sporne, bis folde plagten, - 
dann 30g man ben hornichten Theil von dem 
markichten ab, und brannte dieſen bis auf den 
Kunochen weg. Und nun flreuete man gepul⸗ 
verten Tohn auf die Wunde und uͤberlies bie 
Heilung der Natur. Mar dieß geſchehen, ſo 
ffiengen die Hoben an zu welfen, und nuch 30 
Tagen war der Mahn (nec tamen amiflis ge- 
‚nitalibus) voöllig entmannt. War es cin alter 
Hahn, ben ınan anf-diefe Weiſe caftrirte, fo 
dauerte ed auch wohl drey Mionathe, bis nad 
dem Abbrennen der Sporm ſich alle Zeugungss 
kraft verlohren hatte, : Eben diefe Caftrationds 
Art ſcheint auch Plinins mit dem Ausdruck: 
‚aduflis imis croribus gemeynt zu haben. 
Sonſt kenne ich nur einen einzigen Schriftſtel⸗ 
ler, der dieſe Caſtrations-Art umſtaͤndlicher 
erwůbu, als Celumella, newilich A. Tyl⸗ 

kowo⸗ 


— 
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Bereit (). Uber knsifhmätigfie: if; das 
"Mätkfeb zu loͤſen wige es zugien 2 daß nach 


dem Ubbrennen des Sporne bie Zeugungokrat 
And die Hoden ſchwanden? War ed vermög 


’ f . 


— 


eines gennuen Nexus der Sporne mit den Zu 
den, oder wurde das Thier uͤberhaupt durch 
ehr laugwieriges Geſchwuͤr geſchwaͤcht Sim 
erſteren Fall hätte man einen andern, den 
Naturforſchern unferer Zeit bisher nubekannt 
gebliebenen Beweiß von dem genauen nexus 
zweyer entfernter Thelle mit den Open, "Das 


wußte man: längft ‘aus. dem Artfioteles, daß 


vdie caſtrirten jungen Hirſche keine Geweike 


aufſeßen, und die im Alter eaſtrirten ſolche 


wicht mehr abwerfen (9). Aber daß umge⸗ 
Pr en . rn . J 1 kehrt 


wu (*) Adelb; Tylkawski € Sac. Jefu. Traßatüs de 


‚re. agraria infignis... "Typ. Monaft, Oliven, 
1681. 8. p. 381. De Caponibus, ° Aliiloco 

” eaftrationis exurumt ferro calearia urquèé ad 
tibias, er ita illis poft dies’ 30 fponte arescit, 

‚quad .exfeindi debuit. Sad fenibus ita vAis 
non nifi poſt 3menfes, Non fatis eſt fattus ca- 
poy-cui non exufte calchria, quae debent 
exuri prius ex illis detrado corau, 


{ 


0) Ariftoteles 1. c. p. 694. Cervi, fi cum per 


actetem nondum cornua gerunt, cufirentus, 
nou edunt eornua; fed fi cornigeri exciduntur, 
non decidunt cornua etc, Daß ſolches wahr 
tft, weiß. ich aus meinen Waterlande Wirs 
temberg, wo muthwillige Hirtenjungen zu⸗ 
weilen Hirtenkaͤlber fiengen und saßrirten, 
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eri das derſidhetn elues ven ven Voben ſo 


entfernten Thelles wie bei Sporne beyn 
Hausthhohn, das Schwinden ber Hoden und, 
Zeugungokraft zur Folge habe, dad ſcheint in 
unfern ‚Zeiten auch bey den berähmteflen Nas 

turforſchern/ In Vergeſſenheit gerathen ;' vder 


 benenfelben gang unbekannt gebfleben zu ſeyn⸗ 


Ich fchließge es daraus weil ſelbſt unſer Herr 


Doͤfrath Blumenbach in feiner trefflichen an ·⸗· | 


tonia coınparata der Sporne bed Hahus und 
Ihres Nexus mit den Hoden gar nicht erwähnt, 
db er gel In Hingeht des Hirſchgeweihes ew 
was Aehniiches aus den Bemerkungen anderer 
anführt. Er schreibt -&, 34 in der Motes 
AWon dem merkwuͤrdigen fogenannten‘ Tone 


 Tenfus; der zwiſchen dem Auffegeh der (des 


weihe und bem eugungsgeſchaͤfte vorwaltet ʒ 


dag nemlich abſichtliche Caſtratiyn, oder auch 
zufalige, aber weſentliche Beſchaͤdigung an 


den Genltallen ein fo auffallendes Hinderniß 


der Erjeugung bder regelmäßiger Ausbiſdung 


aber ‚aber des Wechfels der Geweſhe abglebt, 
E32 8. die merkwuͤrdigen Verſuche in des D. 


Rich. Ruffell Detonomy of nature in acute and 
shronical difeafes :of the Glands. pag. 21. 


Noch auffallender iſt die Bemerkung, die man 
a EEE 


die dann nicht aufſehten, ſondern nur am | 
f. JRoſenſtock fauſtdick⸗ Knollen bekamen, 
bergſeichen ich einen dem Kern Hofrath 
Blumenbach gegeben. babe — 


Fi 


grmai zu koben vnſatert, HR. ben 
noch genaue Prüfung erfordert, daß durch eine 
Art yon Reschion Die Merleßung dae menanfe 
 seleßten Gehoͤrns den Hirſch wenigſtens für 
ine, Zeitlang. impotent mache. ©. Hr. Gr. 
von Mellin in d. Beob. und Entdeck. d, 
Berlin. „Plarsforfh., Gefellfih.. IV MB 
©, 360.”. Eine ähnliche Reaction re bis 
Hoden der Höhne vor ‚ben Spoenen:ans. wäre 
allſo eine noch ‚auffallendere Sache. Und es 
waͤre wohl der Mühe werth, daß man heutie 
ges Tages dieſe Caſtrations, Art hey den Habs 
ven wieder verſuchte, blos um dieſes merkwuͤr 
dige Phänomen von. dem Nexus: ber Sporue 


und bee Hoden zu erneuern und zu beſtaͤtigen. 


Auch verdienten die Sporne in Dinficht ihrer 
Verbindung mit ben Fußknochen und in Mücke 
ſicht der Nerven, die zum Fuß und. zu den Ho⸗ 
den gehen, eine genaue ptomiſche Unterſu⸗ 
chung, und eine ſolche Muͤhe lohnte ſich für 
einen jungen Arzt und Naturforſcher ‚gewiß 
beſſer zu einer Inaugural- Difertation, als eine 
Crambe therapeutica centies appofita et ad mo» 
dum Bryunonis et Philofophiac Naturae re- 
cocta (19), Man darfeben yicht glauben, dag 
‚barin. viel vorgearbeitet und wenig Neues zu 


. ſagen ſey. Dieß Feld er noch sam ee 
itet 


(*°) geei die mileroe erumbe repetita Bruno- 
nis!” Moxen. ? 155: ° ; 


m 


NE 
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\ beutet ſehn; bens Herr Hẽtfrath Viamenbach⸗ 
dem doch gewiß nicht leſcht etwas ⸗ſaͤr ſein Fach: 


entgehet und unbekannt bleibt, hat! weder beym 


Serippe der Vögel, noch bey der Beſchreibungt 


der untern Extremitaͤten, noch in dem Kapitel 
von den Außeren Bedeckungen des bereits ge⸗ 


dachten Werkes ſ. Anstomia comparata, der: 


Sporne des Hahns erwaͤhnt; und was Du⸗ 
hamel anfuͤhrt (11), betrifft bey weitem 


ö nicht das Zootomifdge ;: ſondern mehr'den Li 


"deconomieus :mit dem Cinpflanzen bed . 


\ Saluenfporns in den Kamm. und die Hat bee. 


Berkinbung beffelben mit deni Kopf. RE 


ER Eich. habe, um nur ſelbſt einen Sentlichen- 
Begriff von ber Verbindung des Sporns mißi 


ben Fuß des Hahns zu bekommen, fo eben 


Bon Zuß eines alten Haushahns it fünf. Ze⸗ 


x . 


gen sind einem über 2 Zoll langen Sporn ſenke— 


vecht durchſuͤgt, und’ finde, daß dle WVerbin⸗ 
dung des Sporus mit dem Fußkaochen die 


groz eſte Aehnlichkeit mir der Berbinbung eines 
Horns auf dem Kopfe bed‘ Rindviehes hat. 


Unmittelbar von der. hintern Flaͤche ber Tibia 


entſpringt ein knochichter Hoͤcker von weiterer. 
Farbe als die Sanbeniin, ‚and geht in. 


‚am . eine 


® ir 
| 


ar) Hifoire de PÄcadeımie Royal des Sciences... 


- 4 Paris 1751. 4» p. 319. Sur la röinion des 


piaies des arbres etc. par M, du Hausel, - 


1 


00 


elilne welchhornichte Kerninaße ke. um: unbe 
weiche oder. warkichte, Vom Mark in den Kae 
- hen aber fehr verſchiedene, Maße. fi). eine 


feſthornichte, den. Rlanen und Hoͤrnern des 


Rindviehes aͤhnliche, Maße in blaͤtterichten 
Sagen fließt, und den zigentlichen feſten Sporn 
bildet, : Db-aber bis an den Sporn ober-in 
deſſen Wurzel; wie zu einem Zahn, ein Merde 
gehet, konnte ich an dem aufgttrockneten Fuß 
nicht mehr ſehen. Bon der markichten Sab⸗ 
ſtanz eines auf ben Kopf verpflaugten Sporas 
hat Dübamel' Pl.29. Fig. 69. ſchon eine Ale. 
bildung des ſenkrechten Durchfehuitts gegebei. 
aber dieſe kann in Hinſicht auf die Strucktur 


und Verbindung des Sporns am Fuß han 


 befriedigenten Auffchluß geben. on 


Kußer einen: Verbiadung bet Hoden zb 
Gporne aber , und außer. dem unmittelbaren 
Nexus .biefer zwey Glieder des Hahns läßt 
fi) noch ein zweyter oben bereits berührter 


BGrund zur Entmannung beym Abbrenren! der 


Sporne denken, nemlich die Entkraͤftung des 


Hahns durch die vom Brenuen entſtehenden 


Knochengeſchwuͤre und Schmerzen. Daß 


Knochengeſchwuͤre bie Entwickelung der Zeu 


gungsfaͤhigkeit bey Menſchen hindern und 
aufhalten, davon iſt mir wenigſtens ein aufs 


‚ fallendes Veyſpiel bekannt, deſſen ich auch 
fon. ia einer meiner Schriften erwaͤhnt 


habe, 


l 








ga 
dhake (23), vd Karte, als Arzt, einen 
Menſchen⸗ der in ſelnem 28ſten Jahre ſtarb.· 
Von Kindauf war folder raditiih und hatte 


‚Bepnahe fein ganzes $eben hindurch den Beins 


trebs am nie... Dabey war erin Ruͤckſicht 
ſeines Koͤrpers nie über: dag kindiſche Alter 
hinausgeko mmen. Ohne elnen gebogenen 
KRuͤck grath zu haben, ‚war er nicht größer alg 
ein Knabe non 10 Fahren, - hatte keinen Bart,‘ 
Felrie maͤnliche Stimme, und war mit gegen⸗ 


waoͤrtigen Teftituln fo gut als ein uns 


mündiger Rnabe.” 


EB. fragt, fig alfps € s 


Bremen an den: Spornen " 
ein Knochenſchaden, der hey r 
Hoden den Hahn auf eben - 


fchwaͤchtem⸗ zum. Zeugen amfaͤhigem Zuſtande 
erhält, wie jener Knochenkrebs am Knie den 


„ ervähnten Menſchen von 28 Jahren? Wie 
derhoite Verſuche diefer alten Caftrationd: Art 


an Hoͤhnen · muͤſſen die Sache entfcheiden. 
Mag ſolche nun. irgend ein Naturae Curiofus 
unternchmen·. io 


Die 
. 12) S Oſianders Dentwärbigkiiten für bie 
f —S— Gchurtähäife, 2.88. Gott. 
19580380 BE 

vV. cheu. se . Du 


Eee 
0. Die vlerte Caſtratlens⸗Art, .cKer’iieucd 
An den neueſten Zeiten uͤbliche iſt bekannt, 

nind beſteht in. Auffchnriden der" Lenden: und 
Abſchneiden, ober ‚öfter Abrelßen, ber Nor 
pen... Conrad geresbach beſchreibt dk 
Operation fo: Noftratee foominae.. circa &- 
imina vülnere facto, tefles digiis sximunt, 
plagaque reſuta "butyro ‚Alinunt;, inde cave⸗ 
Incluſes die und aut altero a potu arcent (*?), 

Daß aber: die jetzigen eaſtriren den Geflügel 
Waãrterinnen den? Haͤhnen außer den Hoden 

auch noch Kamm, Glocken and Spot‘ abs 
ſchnelden, das hat auch feinen guten Grund, 

Wonmn Kamm⸗ und; Glocken⸗Abſchneiden 
ſchreibt Tylkovski: polt tridusm abfeinde 

$orfice criſtam et'bärbam,. no illum galli im 

"vadänt’et hac'meltus, quom ſt una die totum 

Kar (19). Und zu waß das Zerſtoͤhren der 

GSpornen nuͤtzt, ſtehet man nun aus dem oben 
angeführten leicht ei. 
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an 


- Vedrigens fiab Me Gpormen den Hofe 
veym Tieren der Heme auch gute Stm⸗ 
bepfeller, die ihn, wenn er ſich hinten nie⸗ 
* J I der⸗ 
?) D. Conr. Heresbachij Bej.zuflicae. Lib,IV. 
Spirae Nermetum 1594, 8. 9.620. T’ —* 
ki’räth, nach’ dein zugahen, Aſche vpf di 
Wunde zu thun. —8 
Lupe 5. 
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Smibtgt; !oor dem‘ —E—— fen; 
da. fonft dieſe Gavalieres ohne. Sporueg 
leicht hinten herunterfallen. Warum man 
aber den Haͤhnen feit ‚dem. „vorge Fr 

‚dert, ivenn mas 'fie‘ had). der "Hierten Caſtra⸗ 


tions » Art ihrer Hoden. beraubt und ihnen‘ 


beyde Spornen abgeſchhnitten hatte:, :zidveilen 
einen oder den andern auf den Kopf einpfropfs 
‘te, wie Duhamel befchreibt und, abgehildet 
zeigt [6 5), das kaun ich nicht eluſehen. FI 


ar biefe Optration, ober wie Herr Hof⸗ 


rath Blumenbach fie nennt (16), dieſe "phyfiolos 


giſch merkwuͤrdige Kuͤnſteley“ ein bloßer Muthe 


102. 


willen und Spott mit dem Thier, fo war er 


- fehr graufam, denn der arme Kapaun, dem das 
Horn gerade wegen feinem ehlichen Unvermoͤ⸗ 


gen, wie den Menſchen, abſcheulich groß- | 
wurde (17), fiellte nun, wie er leibte und 


lebte ein Zerrbild des Dolbifihen Verſes 


* N Nh- 


e 5) Hiftoire de "Academle l. e. | . 


2 Landbuch der Naturgeſchichte. fl. Zu 


Ött, 1803. 8. ©. 199. 


en Duhamel l. cp. 351, Un auteur, die avoir 
vũ une corno pareille für la tete d’un chepomı - 
“ et qu’elle avoit neuf paucca de longucur. ' 
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nu 
eraiäte der Erfindungen. 
u ne, & ‚oben 1 5 . 


2. Caralogo dell’ Inventort delle: eöfe,' che 
Sf mangiano, € delle bevande. ch’ hoggidi 


 s#vfano,. ' Compofto da.M. Anonimo cit- - 


tadino d’Vtopia. "In Venezia 1548. 


Bon dleſem Vorzeichniße der ‚Erfinder ven 
Speifen und Getränke. deren. man fidy jeßt 


bebient, weis ich freylich nicht viel, aber ich 
‚ will: dieß wenige anzeigen, mit dem Wunſche, | 
daß es jemanden gefällig ſeyn möge, es zu be⸗ 


richtigen und zu ergänzen. Geſehn habe ich 
das Buch felbſt noch nicht; aber ich habe: es 
angeführt gefunden. Edrſtlich in Sicilix‘i inveng 
trice, del,Dot. Vincenzo. Auria. ‚Palermo, 
. 1704. 4. wo Seite 218 der Titel fo angeges 
ben. ift, wie ich ihn oben gefchrieben habe, 
Zweytens fagt Contarini in. dem oben B. 3. 
©: 454 angezeigten Buche S. 447: fi vuol 
Saper gl’invengori delle cofe,. che.fi mangia, 
no, ‚legga Ortenſo Landi. Drittens lleſet 


man In einem Auszuge aus. einem Anffage des 
de Ja Monndie, welchen Sayle im Arte von 


8 — * 


Kk 3 Hor- 


r > 


” * 
tr 
inch, : 
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scoe . Bibliograpbie 


Horteif. Lando befatit gemacht Hat, Tag man 
am Ende des Catalogo folgende Zeile mit Cas 
pitalouchſtaben fände: Suisnetroh füdnal rotua 
tfe. welches, wenn wa jebes- Wort rücs 
wärtg, Itefet, folgendes giebt. Hortenfius 
"Lanpjis autor. ef, Es;ift:alfe-Lein Zugifel, 
daß Sortenf. Lando ber Verfaffer IR, zw 
mal da auch Contarini, fein Zeityerwandker, 
ad da es bekang iſt / 
Schriften unter dm 
n hat drutfen-Tofen, 
n der Särife ‚solber 
Müdenken am meiſten 
5 _ 1:Vtopteishie over ci. 
vis ex Utopis genant hat. Ferner Findet man 
alles dieſes auch tn: Acgelati 'bibliothece 
Seriptor. Medidlanenfiem, Medioladi.745,, | 
fol. I.p.781. und in Fontane bibliorhece 
+ ‘del eloquenza Italiana.” -Venezis: 11973, 4 
W pirss, beſtaͤtigt. Dirfe und audore nes | 
den, der Catalogo fey einer audern Schrift 
des He Lando beygedruckt, weiche bon Ad 
at: Commentario delle piu nobili,:@ . ann: 
ruole coſo d’Italia,. e di altri luoghi, di 
-Yingya Aramea in Italiana tradona.. Am Ende 
‚Hehe folgende Nachricht eines Nicol. Hora-oder 
“ Morra:: Il’ prefente commentario .niäro dal 
eonllantiffimo cervelto diM. OL; derie per 
B ſos natural manſuetudine, il —* 
. Dafe ae pröentent ‚Malin: Oitenlio 


Lan- 


d. Geſchichte & Erſindungen. 307 
Lande. Dis volſtaͤndigfte Verzeichniß ſeiner 
Satiften. finder man bey-Argelari und vor 
der aeuen · Ausgabe ſeiner Sariſt welche den 
Titel hats 1: Fotcianas quaeſtianerg enctore 
Philalerhe, polytoptenfisire. Ludas :3763. ' 
4. pag XcDaſolbft lieſet man, daß, ver 
Commentario, alſo quch ver beygidauckte Ca⸗ 
talogo, zu Wenedig 150,197 198 
jehesmat in 8. gedruckt · worden. : Weil vdin⸗ 
ſeibſt/ fo wie bey Fontanini, "bie Ausgahe 
von 1750 die erfie genant wird, fo ſcheint [3 
Jahrzahl :r548, welche Mongitore in der 
Anmerlung zu Auria Sicil. inventrige angiebt; 
Yalfdy' zu ſeyn; und dernnoch! ſcheint dieſer ge⸗ 
Wane litterator das Buch felbft: gehzabt za hab 


Ben „weil er einige Stellen darous mörtuh 


anführs. - Noch merke ach an, daß einige bei 
Titel der Schrift, wovon .hfer die Reda. iſt 
fo angeben: Caralogo:t:degl’invemori · deli⸗ 
zole, ehe fi mangiano; # ei beoas we 

yafmehte ritrovato, 7: a LEE Bert 


[2 7 222 


einig: verlaſſen, hat him Arzt geitackt,: wie⸗ 
mot! Argelati meint⸗ ver ee 39 falſch, 


weil 


308 ¶ Sullborwdb 


weil man: dieſen Hortenfius mit dem glelchzei⸗ 
tigen Arzt Baſſian Ländo verwechfelt: habe, 
Jenrr ˖ iſt beftändig in Jtalien, Teutſchland, 
Frankreich und Schweiz, als din wahrer po- 
Iytapienlis, herumgeretfet ; 1550 Mi er in 
Wafrt geweſen. Ueberall ift er wegen feiner 
Gelehrſamkeit und. angenehmen. ‚Schreibart 
geehrt worben, fo. wie.ihn aud Die Academia 


viovatotum zu Fervara tzum Mitgliede aufge⸗ 
nbomtieü hat, von der er, wie mal glaubt, 


Tante. uuſchicklichen Beynamen Tranquillus 
erhalten hat. Auf feinen Reifen lernte er uͤber 


.RMellaien und Aberglauben freyer denken, als 


dr Moͤnche, welche ihn ohnehin als einen Ue⸗ 
berläufer haßten, leiden konten, deswegen er 


wegen der Ketzerey anruͤchtig geworden iſt. Fr 


ſoll ein ehrſͤchtiger rachſuͤchtiger Mann von 


Bleiner ,'" hagerer; Status gemefen feyu, und 
Hl E60 gewiß nicht: niehr : gelebt haben, 
Dieß babe ich and derVorrede zu bes ſchon 
| angeführten Forcian, quaeltion: und. aus Fos- 


Zanini biblioth, fi im nRegiſter ben Art. Land) = 


—22 


. —— bie Scheiftennhes Lonbo ftünden im 


Indice: librorum prokibitörufn im: der -erften 


. Nilaffe, und ver Verfaſſer ſey daſelbſt ein Ius 


theriſcher ſaheolog mis Philoſoph gevant wor⸗ 


dent" EB Emo ; ww Yeß ein Sein des 


aa ons 
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= nd Goſchichie d. Mrſtdmngen 0⸗ 
Fynelpienten AR. und Mast, shafi ovlela x 


Shnlicge Fehler Ur jenem Werpelchnißenuukuung 
‘men, aber e8 fan. auch Tepn,::Raß mag . 


beffer Wiffen, ben Verf. zum lutheriſchen 
&tbat, denn ; 


5 Bepfpielen, daß die Katholiken bamaliger Zeit , 
Schriften, melde ihnen nathcheiltg Tymtod 


ten, den Keßern zugefthrieben “Haben , wenn 


fie gleichwohl wuſten daß.fip chriftfargallihe 
Verfaſſer hatten, up 0 ! J 


u Ich habe die von Joͤcher zum Artikel fans Bu 
do gebrauchten Quellen nadhgefchlagen, aber _ 


in diefen nichts weiter, als ein unvolfiändiges 


Verzeichniß feiner Schriften gefunden; nme 


lich in La libraria”delDont Fiorentino. In 
Venegia. 1550. 12. p. 26. b, und in La fc» 


conda libraria del Doni Fiorentino. In Ve 
negia. ıg55. 3. p. 104. Aus diefem Bude 
iſt alle8 genommen worden, was man in Jar. 


Gaoddii de feriptoribus non ecelefiaficis. Flo- 


. rentiae. 1648. fol. p, 273. findet... Auch in 
Conr. Gefneri:bibliotheca per Simlerum p. 304. 
trift man nichts weiter, als ein Verzeihnif. 
einiger Schriften an, und babey find aus Hor- _ 
tenſius Tranquillus und Hortenf. Landus zwey 


Metfonen gemacht worden, welchen Fehler bes 


reits Bayle angezeigt hat. , In Placcii thea- 


tro anonym. iſt zwar aus Giövanni Cinelli 
| 1 ı en \ biblig- 


m. 
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HE Didbl.di Geſch. digen: 
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Bibltoiliste wohnte; W. p.ys, 76 nine Schrift 
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L Salpeter. Ssränin. © Sie 


waſſſer. 


BVioichuebe des Salpeters. 
deſſen Entſtehung und Setwinnung. 


Ssır 


ältefte Erwähnung des Mauerbeſchlags. 


—* 


ſchiedene ſalzige Subſtanzen. - 


Nitrum bedeutete‘ anfänglich ſehr ver⸗ 


513 - 
516 


Unwahrſcheinlich, daß Griechen und Larei⸗ 


ner unſern Salpeter gekant haben. 
Urſprung des Namens Nitrum. 
‚Alter des Namens Natrum. 


Mitrum der Alten war nur: eln unreines 


— 
2 


Ude - ee 


- ward gebrant cauſtiſch. - 


gleich in Würfungen der Hlzafche. — 
Me, welche ſtatt Rochfalz diente; ältefte 


Weife der Salzſtederey. — 
Nitrum braufete mit Säuren. - 
Gebrauch deſſelben in der Kochkunſt. 


Gebrauch zum Balſamiren. ee 


Arznevgebrnd.  - = 8. 
Geſchmack des Nitrums. —. . — 
vitroͤſe Waſſer. — — — — 


5 
nm Indale, 


vera⸗ ward: für Nierum gehalten. S. 55 
uUrſprung des Namens Kali und Alkali. 558 
dltefte Erwähnung des mineralifchen Alkalt 
auus Pflanzenaſche—39 

bthes Nitrum. * 565 
vermeinte Erwähnung des nitri Ai. 356 
„Befaͤße aus NRitrum. , - r 567 
“Alter unfers Safpetrg. = —  —- 

ob es ein Wertandtheil des griechiſchen 
Feuers gewelen , : m: — 5669 

aͤlteſte Erwaͤhnung des Salbeers. —572 

ift in Indien erfunden. * 

kurz vor Erfindung des Sciebpufver in. 


Indien. 374 
neue Materialien —R derſaies 

paulvers. ” 575 

, Alter des Sceidewafere,. - ‚at 

Alter be der Goldſcheidung auf dem nal . 

2* 3 2 

Hrfprung des Salpetervegäle. -. .387 


‚ ältefte Benugung Deflelben = 


4 im” einigen, Ländern wieder —* . 
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Satpeter Shiegpulven 


Dee Unterſuchung der Frage: ob Theo⸗ 
phraſt und Plinius, und uͤberhaupt die 
alten Griechen und Lateiner ſchon unſern Sal⸗ 
peter gekant haben, oder in welchem Zeital⸗ 
‚ser derſelbe bekant geworden ſey, wird mie 
wohl nicht viel beſſer gluͤcken, als ſie denen 

gegluͤckt iſt, welche ſie vor mir gewagt ha⸗ 
ben (*2). Aber ich will zufrieden ſeyn, wenn 
fü 


C(7) 3u dieſen gehören folgende: Ars magna 
artilleriae auch Casim. Siemienowicz.‘: Am- 
ftelod. 1650." fol, ® pag. 61; meint, man 
Tenne jegt das Nitrum der Alten nicht. | 
‚The: satural- hilory of nitre by Wil, 
Clarke. Lond. 1670. 8. = Naturalis hiſtor. 
nitri. Francof; et Hamb, 1675. 8. * p. 19, 
meint, das Nitrum der Alten fey unreiner 
V. Thei. LG: Sale 


Eu . 
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ſachtundige und billige Leſer urtheilen, daß 
ich wenigſtens einige neue Gruͤnde zur Be⸗ 
antwortung derſelben beygetragen habe. 
ERBE | | Un⸗ 


« 


Salpeter geweien; letter entflehe aus erfterm 
Durch die Reinigung. Die Iateinifche Webers 
ſetzung iſt in vielen Stellen undeutlich. 

G. C. Sckelhamedi ‘de nitro cum vete- 
. zum, tum noftro” ee ans 
+ 1209. 8. * Gufe Bhllologifdte Bemerlun⸗ 

“gen, zumal im — des Zeitalters, läͤßt 

aber bie Frage unentſchieden . 

Saggi ſul riſtabilimento dell’ antica arte 

de’ Greei: e. Romaeni pittori. del- sigu.: Don 

. Vincenzo Requago. Sgcondacdiz. Parına. 1787. 

2 tomi in 8. * IL p. 95 und p, 131. Schon 
zwey Ausgaben,’ aber in feiner teutſchen Dis 
bltothek oder Zeitung angezeigt. Ein gelehrs 

-- tes: Bert, aber. ſo ſehr ausgebehnt, daß eb 

| Mühe koſtet, ded Verf, Meynung und die 
dazu gehörigen Gründe herauszufinden. Er 
meint, dad Nitrum der Alten ſey unfer 
Salpeter, und was andere ald Beweis ans 
fehn, daß es mineralifches Alkali gewefen, 
verſteht er von alfalefcirtem Salpeter. Mid) 
uͤberzeugt er nicht. Soll ich den Alten bie 
Kentniß unfers Salpeters zutrauen,. fo 
muß man mir aus ihren Schriften Cigens 
ſchaften ihres Nitrums zeigen, welche mid 
ztoingen, es für Salpeter zu erkennen: td 
wii fagen, Eigenſchaften welche nicht dem 

Alkali, fondern allein -ünfern Salprter zus 

: Zommen. Uebrigens ift diefer Staliener in 
Anfuͤhrung feiner Quellen nicht zuverläffig. 
en En -: Com 


⸗ 
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Ufer Salpeter, welcher gemeintglich 
nitrum, feltener ſal petrae genant wird, iſt 
ein Mittelſalz aus der ihm eigenthuͤmlichen 


Saͤure, Der fo genanten Salpeterſaͤure, 


und demjenigen vegetabiliſchen Alkali, wozu 
unſere gewoͤhnliche Potaſche gehört. Was 


aihn ˖ am leichteſten von den uͤbrigen Salzen 


unterſcheidet, iſt Der kuͤhlende Geſchmack, die 


Schmelzbarkeit bey einer geringen Hitze, und 


beſonders ‚die fo genante Verpuffung, das 
iſt, die Eigenſchaft, daß er ſich im Feuer, 


oder 


Commentat. de nitro Plinii, in 7. D. Mi- 
chaelis commentationes. Bremac 1784. 4. Hat 


nur.die Nachricht des Plinius paraphraftrt, 


und angegeben, was darin nad) feiner Meys 
nung vom Alkali, und was darin von uns 
ferm Salpeter zu verſtehn fen. Als die Abs 


Handlung zum andernmal gebruct werden 


ſolte, verlangte der Verf. von mir Anmers 
kungen, welche ich aber nicht dab, weil fie 


- feinen Behauptungen hätten widerfprechen - 


muͤſſen. Ich molte meinem Lehrer und 
Freunde durch meinen Widerſpruch, bey eis 
nem Gegenflande, welcher gar keinen Eins 
fluB auf Menfchenglüd hat, nicht unanges 


7 


nehm werden, 
Sa Tromsdorfs Journal der Pharmas 


cie IV, 1. ©. 129 fagt H. Prof. Suche, er. 


babe eine Abhandlung über das Natrum der 
Alten der Churmainziſch. Akadem. geſchickt, 
welche ich aber in ihren Schriften nicht 
finden kan. 
L12 


R 17 2 Salveter. , 
oder auf einem glaͤhenden Koͤrper, oder gu 


ſchmolzen in einem Tiegel, mir einem ver⸗ 


brenlichen Körper, ploͤtzlich mit. einer ſehr 
hellen Flamme entzuͤndet, wodurch er alfas 
leſcirt, das iſt, feine Säure verliehrt, ſo daß 
‚nichts weiter als das vegetabiliſche Allali 
‚übrig bleibe. Der vornehmfte Gebrauch deſ⸗ 


u ſelben ift die Anwendung zum Schießpulver, 


und zur Erhaltung der Saͤure, welche, unse 
‚ben Damen des Scheidewaflers, auf umm 


r 


‚cherlen Welle verwendet. wrd. 


Einen völlig erzeugten oder gediegenen 
Salveter bringt die Natur fo ſeltey hervor, 
daß fo gar noch Eronftedt ihn nicht gefant 
‚bat. Jetzt weiß man, dag man ihn in Oft: 
Indien, im untern Theile von Italien, auch, 
welches noch nicht allgemein: befane ift, in 
Portugal (2), in Spanien (?), Ame⸗ 
. N . rika 


(2) Die Nachricht vom Portugiefifchen Salpe⸗ 
: . ter habe ich gefiinden in M&moires inftrudifs 
‚pour un voyageur, wovon Die Ueberſetzung 
zu Dauzig 1755. 8. unter bein Titel gedrudt 
il: Der gegenwärtige Staat von Eng⸗ 
land, Portugal und Spanien: L. ©. 177. 
welches Buch den befanten König Theodor 
zum Berfaffer haben foll. 
 &) Vom Spanifchen Salpeter findet man bie 
Zeuanifle in meiner Phyfifalifch: öfonom. 
Si iothef XI. & 508. XIV. S. 122. XVII 
v 189. u " u u 
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rita (*) und in einigen andern Landern and“ 


trift (9). Aber faft aller Salpeter, welcher 


in Eutopa gewonnen wird, gehöre halb der 


Matur, halb.der Kunſt. Da, wo organis . 


fehe:. Körper verfaulen, entſteht, unser ges 


wiſſen Umſtaͤnden, die Salpeterfäure, welche 


ſich gemeiniglich an die Kalkerde, die ſie vor⸗ 


finder, anhenket, und damit den fo genanten 


erdichten Salpeter bilder. Dieſen zerfegt die 
Kunft Durch feuerbeftändiges vegetabilifches 
Altali, und bilder, ducch die Vereinigung 
deffelben mit dee Säu 
Salpeter. Zumeilen fi 
unter gleichen Umfländ: 
flat des Kalfes mit den 
verbunden, mwodurd 1 
wuͤrfelichte Salpeter ent 

F Age 


€) A defcription of Patagonia by Falkner, 
Herford 1774. 4 


B 


(ST: Mebre Nachrichten von gebiegenem Sal⸗ j 


peter findet man in Recueil de memeires. fur 
la formation du falpetre... Par les Commiflai- 
res de l’Academie, Paris 1776 8. ® Del 
niero minerale meaoria dell’ ab. Alb, Forsis, 
187.8:# 5%. * 
) Der efte oder eimer der erſten, welcher den 
wörflichten Salpeter: erfant und belant’ges 


madıt hat, war ber Leipziger Prof. Johann 


Bohn in Adis ermdis.. 1683. p. 410, aber. 
noch daentlicher in feinen ;DMferror: ‚chymica- 
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zige Subſtanzen, jedoch wett öfter den erdich⸗ 
sen, als den märfelichten Salpeter, findet 
man ſehr oft au Mauern ausgewittert, und 
beyde werden. alsdann‘ unter dem gemein⸗ 
fhaftlichen Namen Mauerſalz, oder Mau⸗ 
erbeſchlag begriffen. nn 


Dieſen Mauerbefchlag bat man, nah 
aller Wahrfcheinlichfeit , ſehr früh beachtet, 
zumal da er an manchen Orten in großer 
Menge entfteht, und da er, fi durch ‚den 
Verfall der Mauern, welche er zu zernagen. 
feine, benierflih macht. Er ift der Aus: 
faß der Häufer, 'deffen in dem Mofaifchen 
Geſetzbuche gedacht iſt (T). Bey der Ge⸗ 
neigtheit der Alten, von allen natuͤrlichen 
Körpern Arzneykraͤfte zu erwarten, ift es 

8glaub⸗ 

phyficis, Lips. 1696. 8- * pag. 36. Inter 
alios aquam regiam paraudi mödos ‚hie pluri- 
bus innotefcit ut fpiritus nitri a fale com- 
muni cohobetur, ſieque aliquid de fpiritu 
falis recipiendo virtütem aurum folvendi se- 
quirat, potentiam in argestum perdat; pauci 
vero profetto attenderant, parum hoc men- 
ſtruum emplius de fpiritu nitri,. plus autem 
lounge de falis flaguıate, participgre; quippe 
fal in fundo retortae remanens, fi. eryfial- 
liſetur, figuranı sgeidem felis cubicanı: prae 

. „fe fert, quantum-quantum tamen ‚ef ; aitrum 

evafit, quod. eius inflammabilitas, depor ac 

fpiritus inde elicere äubent. . n 
(7) J. D. Michaͤlis Moſaiſches Recht. Frankf. 
a. M. 1778. 8. * Theil IV, ©, 280. 
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caublich⸗ daß fie auch idieſenꝰ ſalzigen Bes 
ſchlag bald geſammelt und: verfucht haben. 
Daß dieß wuͤrklich geſchohn: ift, und. daß ſie 
dieſe Salz maſſe nitrunugenant haben, iſt aus 
ihreau· Schriften erweislich. Da muß denn 
freylich ihr Nitrum von: ‚fehe werſchledenen Ei⸗ 
genſchaften geweſen ſeyn. Denn nicht Immer 
iſt dieſer Beſchlag Kalkſalpeter; oft vſt er fo 
gar: mineraliſches Alkali, welches man jetzt 
Lleher mit dem zweydeutigen Hanien Sode bes 
wevrnet, mit mehr oder: weniger. Kalkerde ges 
miſcht; nicht felten gehoͤrtier zu den vitriolis 
ſchen Sulzen, indem die Vitriol⸗ oder Schwe⸗ 


felfäure bald mit dem, mineraliſchen Alkali, 


baid mit der Bitterfalzerde vereinigt iſt, da 
denn im erſten Fall ein unreines Wunderſalz, 
im letzten ein unreines Bitterſalz feyninuß. 
In neuern Zeiten hat man bey genauerer 
Unterſuchung noch mehr ſalpeterſaure Salze 


im Mauerbefchlage gefunden, alsıden flanıs . 
menden :Salperer, den Bitterfalpeter; aber . 
von Diefen Fan Feine: Erwähnung 'in den  ' 


Soriften der Alten erwartet werden. 


So oerſchiedene Subftanzen. Gästen freylich | 
ai alle nitrun heiſſen ſollen, aber vor dem 
Aufange der ſyſtematiſchen Maturkunde beging 
eos; gemeiniglich Demi: Fehler, welsher . benz 


vi gewoͤhnlichen aganz: eutgegengeſetzt iiſt. 


Vegemtuch venfigishänt Orgenfände le 
* mi 


— 


Rn Salpiten . 
mit einerley · Namen benant, weun fie auch 
nur in ſehr zufaͤlligen Dingen: etwas mit ein⸗ 
ander gemein. hatte; dagegen jetzt jede’ ges 
tingfügige Abänderung. einen, wonicht meh⸗ 


oe, befakdere Namen erhält, weil viele das 


. Vergnügen haben sollen, wo nicht neue Ars 
ten, doch wenigſtens neue Damen anzugeben, 
Elephanten :und Nafehörner hießen. ehemals 
Ochſen; Zobel und Hermeline hießen Maͤuſe, 
und Strauße Sperlinge; ſo konten auch 
wobl Kalkſalpeter und Alkali nittrum heißen 
Inzwiſchen haben doch die Alten ihrem hitram 
einige Beynamen gegeben, welche Aber nur 
qußerwefensliche Berſchiedenheiten auzudenten 
en 


Weil nun die Alten noch feine genaue 
Unterſcheidung und. Scheidung der Gatze vers 

ſtanden, fo Darf man ſich nicht wundern, 
wenn fie. von ihrem Mitrum Eigenfchafren ans 
führen, . welche. unmöglich in ‘einem Safe 


bvereinigt, und am wenigſten bey unſerm 


Salpeter vorhanden ſeyn können. Weil fie 
noch fein Scheidewaſſer kanten, fein Schiefs 
‚nuloer machten, ‘und. ‚weit: vom Kalkſalpeter 
hie ein. ſonderlicher Gebyauch bekant geweſen 
iſt, fd muſte ihnen Dasjemige Niteine 
nuͤtzlichſte und voruehiuſte ſeyn otuwelcher 
welſtentheils aus: minealifcheiit: Amali Ge 
Rand, alſo zur "WBäfche:, "zur Farbereh 
ee nd 
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und.” jun Glasmachen gebraucht werden — 
konte. 


Es * betant, daß "eben diefes Allalt 
In heißen Ländern hin und wieder, befonderg 
auf ausgetrocknetem Boden, auswittert, und 
daſeldſt · in. ſolcher Menge gefammelt werden 
tan, daß es wie Waare verſchickt wird; und 
fo wird es begreiflih, warum auch dieſe⸗ 
ausgewiiterte Salz weiches ſehr oft mit Roche 
ſalz vermiſcht iſt, den Namen Nitrum erhal⸗ 
sen bat, : 


Die wichtige Entdecung daß eben ein. 
folhes Satz, von gleicher Eigenfchaft und 
Nutzbarkeit, aus der Afche einiger Pflanzen 
erhälten werden fan, welches jetzt Sode 
heißt, haben, wie ich glaube, zuerft die atren 
Aegypter eder Araber gemacht. - Auch dieſes 
Salz ward, wenigſtens von den Griechen, 
Mitrum genant, oder doch für eine Arc deſſel⸗ 
ben gehalten. - Diefes ward bey. der Einäfhes 
zung ‚der Dflanzen leicht eauſtiſch, ward als 
dann an der Luft feucht, und zerfloß, wenn 
es. niche in wohl vermachten Gefäßen vers 
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aſche ahallen hat. Man tan es den An 


nicht übel nehmen, daß fie das mineralifche 
und vegetabilifche Alkali nicht zu ünterfcheis 
Den gewuſt haben, zumal da beyde aus 
Phflamenaſche gewonuen werden, und wir 
gef. in neuern Zeiten beyde durch. Die Mittels 
ſalze, weiche fie bilden, zu unterjipeiden ge⸗ 
le haben, Es 


Aber haben bie Alten unter. ifrem viels 
Dautigen Damen Nitrum auch .unfeen Gals 
. peter gefant? Denken läßt es fich. allerdings, 
. daß er ihnen beym Auslaugen der mit Salzen 
beſchlagenen Erden, Befant geworden fen. Cs 
‚ giebt, wie geſagt, nicht nur in Indien, fons 
dern auch in.Afrifa, befonders in. Aegypten, 
Erden, welche, ohne Zufaß von Aſche oder 
vegetabiliſchem Alfali; wahren Salpeter ger 
ben; fo wie der von den Franzofen gefundene 
Scuthügel auf den Wege von Kairo nad 
Altkairo (9); fo wie. die Erde in Spanien, 
- Mur die Kentniß eines folchen ‚natürlichen 
Salpeters, welcher der kuͤnſtlichen Zuſam⸗ 
ER Io. Bu mien⸗ 
RI Abhandlungen über Hegypien des Mi 
.ı Kitts zu Rairo. Berlin I800. 8. # L- © 
Fe —T —— and an. Sibirien pr p as 
Zu von Afcbe, auf 8. he —32 tt © 6: Ip 
ſikal. oͤbonom. Bibliorb, NIE & 5 Ans. 
". Georgi Bemerkungen. einer Reife I. 


\ 
\ = 
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un 
menſetzung nicht bedarf, mag man Ben Alten 
zutrauen, Denn zu der. fünftlichen jetzt ge⸗ 
braͤuchlichen Zubereitung feheinen Die chemis 
ſchen Kentniſſen, welche man in ihren Schrifr , 
sen bemerkt nicht zugueeichen. " 


"Uber gefeßt, fie hätten unſern Safpeter- 
gekant, . wie und wodurch wird man fich Das 
von überzeugen fönnen? Kan man erwarten, 
daß einige Der oben angemerkten Kenzeichen 
oder eigenthümlichen ’Eigenfchaften diefes- 
Salzes in ihren Schriften vorfommen wer⸗ 
den? Scheidewaſſer und Schießpulver mach⸗ 
sen fie nicht; fo ſcheinen fie kaum eine Veran⸗ 
laſſung oder Gelegenheit: gehabt zu haben, 
die Verpuffung und die Dadurch bewuͤtkte Al⸗ 
kaleſclrung zu, entdecken, oder ſolche, wenn 
fie einmal bemerkt word: 
hen und zu beſchreiben. 
nutzung / unfers Galpeters 
ganz .eigentlih andeuten fı 
befane geworden. Woran 
kennen, daß ſie zuweilen u 

unſern Salpeter gemeint haben? 


Wer lieber zu wenig als zu viel glaubt, 
wer ſich mit bloßen Vermurhungen ’sder 
Waprfcheinlichfeiten nicht, ‚befriedigen‘ ‘Tam,? 
fondern immer vollen Beweis fodert, der 
wird mir zugeſtehen, daß der erſte ganz föne 

Jr et J VWVe⸗ 


% k 
1 
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Beweis von der Kenmiß unfers Salpeiers 
nicht, viel vor .der Erfindung des Scheide 
waſſers und des Schießpulvers zu vermuthen 
ſeyn werde. Es verdient biebey bemerfe zu 
werden, daß der. wahre Salpeter, fo bald et 
befant geworden, zwar auch nitrum, aber 
. doch zum Unterfchlede entweder. fal nitrum 


oder fal nitri, ‚oder ſal petrae genant worden. 


Die erfte Benennung, woraus unfere Vor⸗ 
fahren Salniter gemacht haben, "ward durch 
eine misnerftandene Stelle. des Plinius, wel⸗ 
che ich. hernach anzeigen werde, veranlaflet; 
Die beyden andern Namen deuteten, To wie 
Sal tartari, (al ſuccini, "ein. Salz an, was 
zwar nicht nitrum war, aber aus nitrum. eis 
halten ward. Alſo ſal nitri oder Salniter 
hieß dasjenige Salz, welches, nach der Bor: 


ſiellung der Alten, durch Kunſt aus dem nitro 


nur ausgefchieden ward, aber Doch von dem 
gemeinen gebräuchlichen nitro, dem minera⸗ 
liſchen Alkali, weſentlich verfchleden war. 
Diringuccio e) ſagt ausdruͤcklich, man 
habe den Salpeter, oder das kuͤnſtliche Ni⸗ 
cum, zum Unterſchiede nicht nitrum, ſon⸗ 
dern ſal nitrum genant. | 


Der Name Nitrum if uralt, und ſcheint 
uns Aegopeen und palſuna nach Griechen⸗ 
— land, 


| en Pirarecknia lin. 2. cup. 8. p. 35. 5. 6. 


\ 


— 
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iand, von da nach Stalien, und von da uͤber 
ganz Europa verbreitet zu ſeyn. Denn offene 
bar iſt er das Neter, weiches der Pröfper 
Jeremias II, 22. nennet, und in den Salas 
monfhen Spruͤchwoͤrtern XXV, 20 vor⸗ 
koͤmt. (10). Aber ob, wie Hieronymus ges 
fage has (11), der Name nitrum von der 

J > Ae⸗ 


C) Michaelis commenitat. l.c. p. 166. 


¶). Die Stelle des Hieronymı 
XXV, 20 muß ich ganz einräde 
noch oft brauchen werde: Ni 
provincia, ubi waxime nafci 
accepit. Nec multum a falis A 
cie distet. Nam ficut felem i 
fervor fglis confiäit „ durando iı 
marinas, quas major vis veutor 
maris fervor in litorie ulteric 
its in Nitria, ubi aeſtate pluv 
tellurem infundunt, adeft ard 
tus, quod ipfas aquas pluviale 





gelidi rigoris, nil felfi fapoı 
quae tamen, iuxta naturam fal B 
durere, et in nubilofo aere fluere ac lique- 
fieri ſolet. Hanc indigenae fumentes fervant, 
et ubi opus extiterit, pro lomento utuntur, 
Unde Iudaeo peccanti dieit propheta Jeremias: 
fi laveris te nitro, et multiplicaveris tibi her- 
am bofith, ‘niaculata es in iniquitate tus, 
dieit dominus deus., Crepitat auten in aqua 
quomodo calx viva; et ipfum quidem. difpe- 
rit, fed aquam lavatiopi habilem reddit, tuius 

ö natu- 


524 I. Galpeter. 


Aegyptiſchen Provinz-Nitria, woher es haͤn⸗ 
„fig verfshicke ward, oder der Itame der Pros 
vinz vom nitro abzuleiten fey,..diefe unwich⸗ 
‚tige. Frage möchte wohl nicht zu. entfcheiden 
..feyn. . Nireov hat [yon Serodot genant, da 
wo er die ägypeifche Balfamirung der Leichen 
beſchreibt (72); einige Griechen fprachen und 
fchrieben, Arrgov. So fagt man ans 
und Iympha, Ich nenne hier, um der 
. wechfelung auszuweichen, das nitrum Der Als 
. ten Vitrum, und Das nitrum ber Minera⸗ 
logen Salpeter. | 


Mit der: Zeit lernte man das reinere, 
nößficpere und wohlfeilere mineralifche Alkali 
kennen, welches die Mauren und Einwohner 
der, füdlichen Länder, welche die Bereitung 
von jenen erlernt batten,. unter. dem Namen 
der Sode lieferten; auch das vegetabilifche 
Alkali ward in holzreichen Gegenden als ein 


u begehrliches Product immer mehr gewonnen, 


und unter dem Namen Potaſche, cineres 
‚ <lavellati, verhandelt. Da verlohr fi ſich der 
Gebrauch und vie Kentaiß des unreinen Allali 

aus 


natura cui fi t apta Egurae, cernens us Salomon 
it: Acetum in nitro, qui cantat carmina 
cordi peſſimo. Acetum quippe fi mitiatur in 
nitrum, protinus ebullit. 
9, Merod, U, ER 86 et 87. p. 1, 14: ed, 


Wedel, 











.. ung vorzubeugen, nanten nun auch fie das 
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eus dem Mauerbeſchlage, und weil nun feine 
Verwechſelung weiter zu beforgen war, hielt 
man .es- nicht weiter der Mühe werth, den 
Salpeter Sal nitri zu nennen; man nante ihn 
nitrum, vergaß mit der Zeit die Altefte Be⸗ 
deutung dieſes Worts, und. nahm ohne weis 
tere Unterſuchung an, daß das Nitrum dee 
Alten nichts ‚weiter als unfer Salpeter ge⸗ 
weſen ſey. 


Als im ſechs zehnten Jahrhunderte ge⸗ 
ebene Europäer den Drient bereifeten, hörten - 
dieſe dort das mineralifche Alfali, welches 
als Waare verfchicft ward, natrum nennen, 
und merften dieſe Aue ſprache des alten Worts 
nitrum in ihren Schriften an. Dieß nutzten 
die: ſyſtematiſchen Mineralogen; unbekuͤm⸗ 
mert um die urſpruͤngliche Bedeutung der 
Woͤrter, und nur beſorgt jeder Verwechſe⸗ 


mineraliſche Alfali natrum, und ließen dem 
Salpeter den Namen uitrum. So viel ich 
noch zur Bei weiß, haben Pet. Bellon (13) 

and. 


(13) Bellonii de operum antiquorum praeſtan⸗ 
tia. lib. 3. cap, 8. pag. 2629 in Thefauro 
“= Graecarum antiquit. VIII. (oder De medicaro 
Eunerè. 11, 8.) Nitri,’ Memphi et Byzantii, 
tanta eſt apud negotiatores copia, ut nihil ' 
vulgatius fit. Vulgati nomine Natron disi- 
fur. Sie quoque in | Damakco. 


\ . 
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und Profp. Alpinus (1*) zuerſt gemeldet, 
daß das mineralifche Alkali im Orient natrum 
genant würde, Jener kam 1549 zuruͤck, and 
ietzter war 1580 noch in Caitree. 
Erſt Linne nahm im Jahre 1736 die⸗ 
ſes Wort in die Mineralogie, als die Be⸗ 
fiennung, einer. Gattung, auf, worunter er 
jedoch nur erſt den alkaliſchen Mauerbefchlag . 
begriff. Wallerius folgte ihm darin, und 
rechnete auch dazu das mineraliſche Alfalt 
ans dem Oriente. Hernach haben alle Mir 
neralogen den Damen Natrum im, Diefer 
Bedeutung angenommen. | Ä 


Hier verdient bemerfe zu werden, daß 
jwar fehon Boyle (*5) den Unterſchied zwi⸗ 
ſchen dent feuerbeftändigen und flüchtigen. Al⸗ 
kali unterfucht und beftimt bar; daß aber 
die Mineralogen und Chemifer bis auf die 
heuefte. Zeit geglaubt haben, alles feuerbes 
ftändige Alkali entſtehe, oder werde wenig, 
ſtens erhaften, durch Einäfcherung der. Pflans 
jen. Erſt durch die Bemuͤhung der . | 

A a 0 


C(c(œa) Hiflor. Aegupti naturalis. Lugduni Bat. 

. 71735. 4 * 11,2. pa 140: Nitrum, quod 

"  Arabes Natron vocant, cppiöfum in Aegypto 

‘N effoditur. — Conf. Forskäl flora Aegyp- 

tiaco-Arabica. Havniae. 1775. 4- # pag. XLV. 

. (15). Gmelins Geſchichte der. Chemie IL 
©. 50% . . no J ee 


ev v . 


\ s 
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ward der Unterſchied zwiſchen dem minerali⸗ 
ſchen und vegetabiliſchen richtig beſtimt, zu⸗ 


mal nachdem letzter im Jahre 1758 exwieſen 


hatte, die Baſis des Kochſalzes ſey nicht, 
wie man bisher gemeint barte,-eine alkaliſche 
Erde, ſondern ein alcali fixum, welches er, 
weil es von aleali fixo vegetabili in manchen 


Eigenfchaften verfhieden war, alc. fixum 


regni mineralis nante (16). - Bald Darauf - 
„entdeckte man eben diefes in Gefundbrunnen, - 
‚and Model und andere bewieſen, daß dieſes 
von demjenigen, was im Oriente Natrum 


beißt, nicht wefentlich verſchieden ſey. 
. Sonderbar, aber nicht unerflärfich ift es, 


daß feit diejer Zeit viele vom nirro und natco _ 


der Alten reden, da Doch beydes nur eine 
verfchiedene Ausſprache deſſelben Worts ift, 
und natrum nie in den Schriften der Gries 


chen und Lateiner, nicht einmal im mitleren 


Zeitalter, gefunden wird. . 


Wenn man das meifte, ward bie bieber 


vorgetragen habe, fuͤr nicht mehr als eine Ver⸗ 
muthung gelten laſſen will, ſo wird man doch 
geſtehen muͤſſen, daß ſie nad. der Natur der 

Sache entworfen iſt, und wenn man ſie mit 


dem, 


E ) Cbymiſche Schriften I. ©. 169. 
V. Theil, - Mm 


oa 
Chemiler , Ppott, Model, Marggraf, 


— 


\ 
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‘ 


dem, was man bey den Alten lieſet, ohne 


Vorurtheil vergleichen will, ſo wird man die⸗ 
ſes, hoffe ich, beſſer verſtehn, als es bisher 
verſtanden iſt; man ‚wird die Unrichtigtkeit 
mancher Auslegung erkennen, und ſich zuletzt 


von her Wahrheit dieſe Vermuthung uͤber⸗ 


zeugen. 
Wenn ich hier einzeln aufzaͤhlen wolte, 


alles was man vom nitro lieſet, um es mit 


‚der Natur zu vergleichen und es genau beur⸗ 
theilen zu koͤnnen, fo wie es, nach meine 


Mennung, bey Bearbeitung der Maturge⸗ 


ſchichte der Alten gefchehn muß, und wie id 
es auch fonft gemacht habe (17), fo würde 
tch weitläuftiger fenn muͤſſen, als die Leſer 
hier erlauben möchten. Ich will deswegen 
nur die Hauptbeweife für meine Behauptung 
angeben, in der Vorausfegung, daß Zwei⸗ 
fel, weiche einzelne hier nicht berührte Stel⸗ 
len maden koͤnnen, bey genauer Verglei⸗ 
dung, ohne mein Zuchun, vergehn werden. 
Aber ich bleibe dabey, daß der, welcher alte 
Namen der Daruralien erflären will, alles 
- was davon 'gemelder ift, angeben muß, nicht 
M allein dasjenige, was s Tine: Meynung günftig 


‘ 
r 


ey) 2.9. Arifot, auſcultat. mirab. p. 67. 
Geſchichte der Erfind. II. ©. 206. ıv. ©. 
43. IV. S. 19. Vorrath Pleiner Anmer⸗ 
kungen I. ©. 192. 
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Ag, die m oft durch dasjenige ganz. wider⸗ 


legt werden fan, was abſichtlich oder zufaͤl⸗ 


lig verſchwiegen iſt. Der Anfang einer ſol⸗ 


chen Unterſuchung ſey allemal eine ſorgfaͤltige 


Einſamlung aus den Schriften der Alten aller 

Praͤdicate von demjenigen Natural, deſſen 
- foftematijchen Damen ‚man zu erweiſen wa⸗ 
gen will. 


Uebrigens iſt immer zu vermuthen, daß 


die Alten in der Geſchichte ihres unreinen u 


— 


Nitrums, deſſen Gewinnung wenigſtens die 


Lateiner felöft zu feben nicht Gelegenheit hatten, . 


denn Piinius ſagt ausdrücklich, es werde in _ 


Italien nicht gewonnen, . mancherley Vers . 
wechfelungen und Irrungen gemacht haben, 


welche fich alle jegt unmoͤglich aufklaͤren laſſen. 
Dazu koͤmt, daß die Alten die Salze 


noch nicht aus den Mineralien, welhe fie 


enthalten, rein auszuſcheiden verſtanden, und 
dieſe deswegen ſo unrein wie ſie ſolche fanden, 
Brauchen muſten. Deswegen faben fie jede 


natuͤrliche Mifhung für eine befondere Are - 


an, gaben den meiften oder doch den ges 


bräuchlichften befondere Samen, und empfohs 
len von diefen zu jeden Gebrauche diejenigen, 
"welche dazu, .nach der Reinheit oder Mifhung 


oder nach andern Mebenumftänden, die bes 


quemften waren. ‚Es iftnict wahrfheinlich, u 


deß ſich alle dieſe arten ebt noch wieder 
Mm aufs 


so . Salpeter. 


auffinden oder beſtimmen laſſen; auch ſueint 


daran wenig gelegen zu ſeyn, wenn man nur 
weis, daß die Namen nichts weiter als Ab⸗ 
arten Eines Minerals bedeuten. 


Man muß ben diefer Unterſuchung be⸗ 
dauern, daß das Buch des Theophrafts, 
- worin er vom Nitrum ausführlich gehandelt 
bat, nicht erhalten worden if. Man’ fan, 
auch ohne das Zeugniß des Plinius ('9), 
glauben, daß er, der genauefte und fcharfs 
-finnigfte Naturforſcher unter den Alten, aud) 
. Über diefen Gegenftand den 'beften Bericht 
gegeben hat. Jetzt muß man annehmen, 
daß Plinius dieſen richtig verſtanden und richs 
tig wieder erzähle har, und daß die Abſchrei⸗ 
ber feine Fehler gemacht haben, 


Daß das Nitrum der Alten mehr oder 
weniget unreines Alkali, nicht aber Salpeter, 
geweſen iſt, haben laͤngſt diejenigen, welche 
einige Kentniß der Mineralogie gehabt, ſo 
wie auch die kluͤgſten Aerzte, erkant. Hier 
folgen nun die Gruͤnde fuͤr dieſe Meynung, 
die mir jetzt bekant ſind; aber es werden ſich 
noch mehre auffinden laſſen, wie wohl ſchon 
dieſe einen völigen 8 Beweis abgeben koͤnnen. 
| Da 


en EXKL. eap. 10. palam efl, et nedicos 
e nitro feripferunt, ignoraſſe naturam, 

F queinquam Theophrafto diligentius tradi. 
difie. 


. 








1 Salperer- sr 


Galen, biefer vorſichtige Schriftfteller, 
. fügt, gemeiniglich ‚würde das Nitrum ger 
brant und dadurch in feinen Würfungen vers 
Kärfe (19), Wäre es Salpeter geweſen, fo: 
Hätten die Alten ben dem Brennen unmöglich 
das Verpuffen nicht bemerken fönnen, und 
dieſe Eigenſchaft erregt zu viel Bewunderung, 
als daß fie derfelben nicht Arten erwähnen ' 
follen. Aber nirgend finder mar etwas, 
was fih mit einiger Wahrſcheinlichkeit auf- 
dab Verpuffen deuten ließe. (2°), vn 
. - ol⸗ 


Eꝰ) De ſimplic. med. farul. IX: ed. Gesm. cl. 5. 
- .p. 142 und in ber Bafeler Ausgabe II. p. 
126. Nitrum uftum prepius ad aphronitrum‘ 
aceedit, utpate ex uſtione tenuius redditum s: 
Aswropspdsepov. = — ' Ceterum nitro ufo 

- fimul et non uſto, — — — iu talibus mor- 
bis uti confuevimus, v/rpw d2 nexaupdvo re 

xa) auauso xal ꝓJusto drı.Toourwv XpolyieIe. 
Auch Dioſcorides V, T3L. png. 378° redet: 


fo, daß r das: Nitrum fey ges: 
meiniglich ben, Aus ihn bat: 
Oribaſiu it in Colleclan. me- 
dicin, lib, }. ed. Venet, ap. Ma-” 
autium in bulcaſis, welcher im 
qudlftn * die Zubereitung der 
rzueyen S. 275 angeführten 
Bude: L » lehrte, fagt: Com- | 
bufio nitr.. _ ponatur in erneibulo 


fuper prunas. Et exuffletur, donec aduratur. 

Et fi non aduritur‘bene, iterum ponatur, et 

exufletur, doncc aduratur quantum oportet. 

pas. m. 242.0.» . 

, Mm or @°) In 
N \ 


8 


€ 
« 
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| Wolte man dennoch ohne‘ allen Sund 
annehmen, es waͤre nicht Alkali, ſondern 
Salpeter geweſen, was ſie gebrant haͤtten, 
ſo wuͤrde er doch gewiß alkaleſcirt ſeyn, denn 
‚wie leicht konte ein brenbaxer Koͤrper in den 
Ziegel fallen, und gewöhnlich ſcheint Nitrum 
ſo gar in offener Feuer, wie unfer Kalk, ger 
brant zu ſeyn, weil. Plinius das Gegentpeil, 
als etwas. ungewöhnliches, vom Aeghptiſchen 
imzeigt. Da hätten denn Doch, wenigfiens 
Die Aerzte, merfen müffen, daß aus Galpeter 
durch das Brennen ganz ein anderer Körper, 
fo wohl nach. feinem Anſehn, als nach feinen 
Würfungen,. emſtuͤnde, welcher unnöglid 
weiter als Salpeter bätte gebraucht. werden 
koͤnnen. Uber "Darüber lieſet man nie eine 
| Warnung. 
Aber das Nitrum war gewiß minerall 
n fies Alkali, und deswegen. muſte es gebrant 
cauftifch, und in feinen meiſten Wirfungen 
ſtaͤrker, und darin dem vegetabiliſchen Alkali 
“ abulich werden, daß es es nun wie dieſes un 
\ uft 


(0) J In der Geſuerſchen Ausgabe des Galens 
iſt elas. 7. p. 365 ein kleiner Aufſatz de in- 
cantatione, worin am Ende, wo allerley 

Wunderdinge erzählt find, ftedt: lapis, qui 

vocatur nitrumy foco incenditur. Aber der 

Auffatz iſt neu und fo abgeſchmackt, daß ich 

un Vergebung bitten muß, ihn bier genant 
zu haben. 


* — 


m 
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guft feucht ward und zerfloß. So wird denn 
alles begreiflih, was Plinius (2!) von dem 
Aegyptiſchen Nitrum meldet. Dieß wird, 
ſagt er, in wohl verpichten Gefäßen verſchickt, 
weil,es ſonſt zerfließen würde, und nachher 
fegt er hinzu, es würde vor der Verſendung 
gebrang. Härte er gewuſt, daß leßteres. die: 
Urfache, jenes die Wirkung ſey, fo würde. er 
leßteres ehe als jenes gemeldet haben; wie 
wohl. er feine ganzen Excerpte vom Nitrum 
überhaupt ohne Ordnung zufammen gefchrie« 
ben bat. Ohne Zweifel waren die Gefäße 
von Thon, aber ob das, was er hinzuſetzt, 
beißen fol, daß fie nicht gebrant, fondern 
Fi an, der Sonne gebacken worden, oder daß. 
fie, ehr fie gefüllet worden, völlig an ber, 
Sonne ausgereocknet worden, hat Fein Muss 
leger entſchieden. Mir ift das legte wahre 
ſcheinlicher. u 


Plinius giebt noch einen Umſiand vom 
Brennen bes Aegpptiſchen Niteums a, näms 
lich 


(?*) Lib, XXI. cap. IO. * Acgyptium affertur " 
in vafis picaris, ne liquefcat. Vaſa quoque 
ea fole inarefcentia perficiuntur. — — Ad- 
ulteratur in Aegypto calce; deprehenditur 
guftu. Sincerum enim facile refolvitur; ad- 

- nulteratum pungit. Calce afperfum reddit 
. odorem vehementew.., Vritur in tea oper- 
sum; ne exfultet; alias i igni non exfilit nitrum. 


Rn 4 


! 
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lich daß es in einem vaſchloſſenen Gefaße ge⸗ 
ſchehn müfle, weil es ſonſt zerplatze oder detre⸗ 
pitire. Dies iſt ganz verſtaͤndlich, wenn man 
annimt, daß es viel Kochſalz bey ſich gehabt 
hat, als welches allein die Eigenſchaft zu zer⸗ 
platzen beſitzt, und es iſt in der Mineralogie 
hinlaͤnglich bekant, daß das natürliche mine⸗ 
raliſche Alkali, auch das, was in neuern 
Seiten aus Tripoli in unſere Samlungen ges 
‚tommen iſt, wovon auch ich eine Probe be⸗ 
ſitze, oft Kochſalz, fo gar zuweilen in würfs 
lichen Cryſtallen, zwiſchen ſich hat (2°). 
Eben darauf haben einige die Vermuthung 
gebauet, Daß entweder aus dem Kochfalge, 
nah Verluſt der Säure, das Alkali; oder 
aus dem Alfali durch: hinzugefommene Salz⸗ 
ſaͤure, Kochſalz geworden ſey (22). Plinius 
hat Recht gehabt hinzuzuſetzen, daß ſonſt das 
Nitrum eigentlich nicht zerplatzt (29). 
Die 
(22) Phitofopk, —* 1771. val. sr. p- 567. 
Abhandlung. der Schwedifih. Akad. 
XXXV. Si I31. wo jedoch die Salzeryſtalle 
zwiſchen dem Alkali aus Tripoli geleugnet 
werden. 
(23) Berrmanu opuſc. III. p. 267. S. Ber⸗ 


thollet Meinung in — * oͤron. Bi⸗ 
blioth. XXI. S. 307. 


(20) Michaͤlis meinte, man muͤſſe: alias igni 
. exblit lefen, alfo das non wegwerfen; aber 
alsdann ‚hätte ia der Sahrifsfteiler a 
we ey 


— 
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‚Die: Berwandfchaft ihres Nitrums mit 
dem Kalke, zumal des gebranten Ritrums 


mit dem Kalke, kanten die Alten ganz wohl. 


Eben deswegen weil das Aegyptiſche gebrant 


verſchickt ward, Fonte es leicht mit febendigem 
Kalfe vermifcht, oder, wie Pfinius fagt, 
verfätfcht werden. . Uber die Probe, welche. 


er angiebe, fcheint er wohl nicht ganz vers 
ftanden zu Gaben. Cauſtiſch (pungens) mufte 
das Aegyptiſche, allemal, auch ohne Kalk, 


ſeyn; aber das mit Kalk vermiſchte konte auf 


der Zunge nicht ſo ganz oder ſo ſchnell, als 
reines zergehn, ſondern hinterließ mehr Erde. 
Was er von der Probe durch den Geruch 


ſagt, kan ich nicht anders verfiehn, als daß 


der gebrante Kalk, wenn er beneßt ward, 


den widerlichen Dampf, weichen unfere frifch. 
getündhten Zimmer haben, verbreitete (2°), 


— 


| wie 
ley hinter einander zwey mal geſagt: ne ox- 


ſuoltet, alias exſilit. Duͤrfte ih etwas äns 
-. dern, fo würde ich nur aliud ftat alias fefen, 


⁊ 


und es fo verſtehn: das Aegyptiſche Nürum 


zerſpringt, anders nitrum thut dieß nicht. 
* Aber ich denke, das alias laſſe ſich auch wohl 


in jenem Sinne dulden. Man ſehe wegen | 


diefer Bedeutung diefes Worts die Anmerkung 


des Graͤvius zu Sueton. Tiber.. cap, 71. 


p. 49. a. . 

(25) Deswegen feheint mir bie Leſeart: afperfu 
reddit odorem vehernenter richtiger zu ſeim. 
Aber vieleicht hat Plinius den Geru)’ own 

| - -Mm5 | fluͤch⸗ 


/ 
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wie wohl diefer ben einer: geringen Menge 
kaum merklich if. 


Wenn ich den Theophraſt (26) recht vers 
> feine er zu fagen, daß das Nitrum, 
fo bald es gegraben ift, gebrant wird, 
If fih mir Waſſer erhihe. Ich ber 
Yiefe Erpigung, weiß auch nicht, daß 

in neuern Zeiten fie bemerkt hätte. 
vielleicht. nur merklich, wo das mine⸗ 

Altali in großen derben Stüden ges 

brant wird, wozu jegt, wenigftens in Eus 
zopa, feine Veranfaffung iſt. Oder ift Theor 
phraſts Nachricht von dem ſtark mit Kalk 
vermifchten Nitrum ensftanden? oder Kat 
man diefe Erhitzung nur aus der Aehnlichkeit 
mit dem Kaffe vermuthet? Wenigſiens ſieht 
: " mon 


flüchtigen Alfali aus dem fehr unreinen Rs 

. irum gemeint, den auch Barkbaufen bes 
merkte, als er Aegyptiſches Salz mit Kalt 
zerrieb. S. deſſen Acroamata. Trajedi. 

1703. 8. pag. 134. 

(*) De igne p. 435. ed. Heinfii, wo die Rebe 
von der Hige ift, welche im Kalte beym 
Edſchen entfleht: Zupeıvs ds wuc ai 1o 
vlrpov To nangupdvov Ev Ta OpurreaIey nv 
woadeyv divanıy. Nitrum quoque uflum 
talem quodammodo, dum effoditur,, potefa- 

tem fignificat. .Yuch Ariftoteles nennet 

- wovls und virpov wegen,einerley Eigenſchaf⸗ 
ten zugleich. Problemar. I, 39. ed, Septalü 
p · 7I. 
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mat hieraus, wie ähnlich die Alten ihr Ni⸗ 
teum mit der allalfichen Erde, dem Kalke, 
. gefunden haben  - on 


Gleichfals beweiſet die von den Alten ans 
erfante Verwandſchaft der Holzaſche mir ih⸗ 
tem Nitrum, daß es ein wahres taugenfal; 
gewefen. Beym Theopbraft (27) lieſet 
man, man fage, daß aus der Afıhe der Eiche 
Nitrum würde, und Plinius (2°), der aus 
jenem gefchöpt bat, ſagt, es fey gewiß, daß 
die Aſche dieſes Baums nitrös ſey. Auch 
den gebranten Weinhefen ſchreibt er die Na⸗ 
“we und Kraͤfte des Nitrums zu (2°). Sa, 
ſogar erkent er diejenige ſalzige Aſche fuͤr eine 
Art von Nitrum, welche manche Laͤnder, 
denen Salz fehlte, zur Wuͤrzung der Speiſen 
brauchten, und dadurch bereiteten, daß ſie 
Holzhaufen anzuͤndeten, und Meermaffer 
oder Sole nach und nach und in fo geringer 


Menge aufgoffen, daß der. Brand dadurch 


nicht verlöjcht ward, wodurch denn das Waſ⸗ 
fer verdünftete und das Salz zurück blieb, 
ee I was 
* J 
(27) Hi. plensar. III, 9. p. 30: Oæcdl dE war 
“ Oravxuranaudg, ylvscYoy Alrpov EE auric 
(2°) XXVI, 8. Cremati quoque roboris cine- 
rem nitrofum efle certum ef. | 
.(2?) Faex vini ficcata recipit ignes, ac fine ali- . 
mento per fe flagrat. Cinis eius nitri natu- 
: ram habet, easdemque vires, hoc amplius . 
qua pinguior Sentitur. XIV, 20. 


38 2. Salpeter. 


was «aber freylich mit’ Kohlen, Afche, Erde 
und Laugenſalz vermifchr, alſo feucht, oder 
doch eckelhaft fenn mufle, wenn es nicht Durch 
eine neue Aufloͤſung raffinire ward, . Vers 
fhiedene Schriftſteller haben diefer efenden 
Salzſiderey, welche vielfeicht die alleraͤlteſte 
ſeyn mag, gedacht, aber manche haben aus 
Unwiſſenheit oder Nachlaͤſſi igkeit, nicht auss 
druͤcklich angezeigt, daß Meerwaſſer oder 
Sole genommen worden, ſondern reden, als 
ob jedes vorhandene, alfo auch füßes Wafler, 
Dazu gebraucht worden wäre, 


Varro erjaͤhlt, er habe dieſes Verfahren | 
am Rhein gefehn (39). Plinius fagt, eher 
mals . babe man dazu -Eichbäume vers 


brant. (37). An einer andern Stelle berich⸗ 


tet. er ein ähnliches Verfahren der Gallier und 
Öermaner. 6), pr wie Tacitus der Hers 
mau⸗ 


0) De re ruſtica. Lib, I. c.7. In Gallia trans- 
alpina intus ad Rhenum, aliquot regiones 
ceſſi, — — — ubi falem nec follicium, 
nec maritimum haberent, fed ex quibusdam 
‚ lignis combuftis carbonibus falſis pro eo ute- 
rentnr, Über auf die Holzart Fam es nicht 
| Er die Haupturfache war das aufgefprägte 
aſſer. 

"(@$r) Wer, 10: Quereu eremata nungusm 
multum faltitatum eft, et iain pridem ‚gotum 
omilſſum. 

AR xXxxi, 7. Galliäe, Germaniaeque ardenti- 
bus — 2* aquam falfam infundunt, Hifpeniac 
| gua- 


“ 





I 2 2.&alpeter. 439, 


x 


manduren und Catten (? 3), Jener fuͤhrt 


auch aus dem Theophraſt an, Daß die Um⸗ 


bri auf gleiche Weiſe Salz gebrant haͤt⸗ 
ten (22). Es iſt doch auffallend, daß Plis 
nius und andere Alten ſo oft etwas aus dem 
Theophraſt anfuͤhren, was jetzt in deſſen 
Schriften nicht gefunden wird, wohl aber in 


den Schriften ſeines Lehrers, des Ariſto⸗ 


teles (25). p 
— li⸗ 


quadam fui parte e puteis hauriunt, muriam 
sppellant. Hier. ift alfo die Sole ausdruͤck⸗ 
lich genant worden. J 
(2) Tieitus annal.. XIII, 57: illisque ſilvis 
ſalem provenire, non tut alias apud gentes 
eluvie maris arefcente unda, ſed fupdr arden- 
tem arborum ftruem fula; ex contrariis inter 
ſe elemientis,' igne atque aquis concretun, 
Die beyden Elemente würden es nicht gethan 
baben, wenn nicht Meerwafler genommen 
“wäre \ . 
c24) Lib. XXX, 7. Apud Theophraſtum in- 


venio, Vınbros arundinis et iuncr cinerem de- 


. 


‚ eoquere. aqua folitos, donec exiguum fuper- | 


eſſet humoris. | 
(35) Das iſt befonders oft der. Fall bey Ari- 
faotel. auſcult. mirab. wie ich ſchon in ber 
Dorrede angemerft habe, Ariftot. mereorol. 
H, 3. p. 786. ‚ed. Duval. Aliud huic rei pro- 
ximum Vmbri moliuntür: quendam enim lo- 


eum habent, in quo ärundines ge iunci 


-enafcuntur, quorum cinerem decoquere aqua 
foliti funt, donec exiguum fuperfit bumoris, 
qui ubi refrizit,. in falis eopiam fofet euadere. 


N 


N 


— 
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Plinius ſetzt hinzu, man babe dieſe 
elende Weiſe Salz zu gewinnen, laͤngſt auf⸗ 
gegeben; und das muſte wohl freylich bey zu⸗ 
nehmender Cultur geſchehn. Gleichwohl iſt 
es gewiß, daß ſie ſich in manchen Laͤndern 
lange Zeit, auch in einigen ſo gar noch jetzt 
erhalten haaaaaa. — 


Noch vor ein paar Jahrhundert hatten 
die Einwohner der Provinz Zeeland, viel⸗ 


leicht Abkoͤmlinge der Catten, kein anderes 


Salz im Gebrauche, als was ſie auf gleiche 
Weiſe aus Meerſchlamme, den fie anzündes 
ten und mit Meerwafler beneßten, erhielten, 
wie Lemnius, felbft ein Zeeländer, berichs 
tet (3°). Borxhorn ſagt in feiner Anmers 
fung zur oben angeführten Stelle des Taci⸗ 
tus, ev babe noch, zu Zirkzee ein Gemaͤhlde 
gefehn, was das ganze Verfahren vorſtennn 
u nn | oͤl⸗ 


— .: 


(26) De miraculis oecultis naturae. Coloniae 
1381. 8. * Lib, 3, 9.” pag. 348: Maiores 
noftri olim falem confeeerunt uberrimo fane 
quaeſtu, — — ex msritimis glebis exuftis at- 


. quue in cinerem redadlis, quem infufa aqua 


. minutatim in ſaleni reducebant fplendidum ac 
nitentem, zel ‚oft ziltzout, populares atque 
indigenae denomiuaut a glebis falfugine im- 
butis, unde id elicitur. Nec alie falis genere 
tota Belgica ad nostram usque memoriam ufa 
eſt. Alſo ward diefes Salz rafftnirt, wobey 
e  bas..Kochfalz anſchoß, und das Alkali in 
der Mautterlange zurück blieb. 
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Voͤllig eben fo ſiedet man wahrſcheinlich 
noch jetzt Salz auf einigen Schleſwigſchen In⸗ 
feln, wovon Denkwerth (?T) einen Beriche 
gegeben bat, aus dem man fieht, Daß die 
glebae marinae, ‚welche femnius nennet, aus 
Dem niit Wurzeln duechwachfenen Schlic® bes 


ſtehn, und daß das hernach raffinirte Salz 


Stififches ‚dort heiße, vermuthlich weil die 
Einwohner es von ihren Vorfahren, den Fris 
fen, zu. machen gelernt haben. Sch erinnere 
mich gelefen zu haben, weiß aber jeße niche 
wo? daß diefe Salzgewinnung auch un 
J Zeit 

. (37) Beſchreibung von Schleſwig und 
Holſtein. 1652. Fol. # ©. 88. In der In⸗ 

fel Dagebull, wie auch auf Faretoft und 


Galmesbull, wird Friſiſch Salz auf folgende 
Manier gemacht: fie.-fahren mit kleinen 


Schiffen binaus auf die Rivier, und wenn 


ed Ebbe tft, Reigen fie aus auf dem Schlick, 
graben bdenfelben oben ab, bis fie en eine 
Art von Erde gelangen, fo fie Xorricht nens 
ur nen; felbige ift mohricht und Durchgemurzelt. 


+. Solche Erbe führen fie in die Inſein, fpreis 


ten fie aus an der Sonne, und laffen fie 
doͤrren, bringen fie darnach in einen Kloß 
zufammen, ſtecken Feuer darin und laflen es 
gleichſam zu Afche verbrennen; ' was -alfo 
übrig, wird wiederum. ausgefpreitet, ges 


netet und mit bloßen Füßen durchgetreten, 


Beine Steine und mad fonft untauglidy 
heraus gefammelt,, wiederum gedörret, und 
mit Waller angegoffen, weldye Lauge endlich 
in die Salzpfanne gethban, und zu Salz ges 
kocht oder gefotten wird. Br 


Lo 
— > 
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| Zeit bey den fo genariten. Wurſtfriſen, im 


Lande Wurſten des Herzogthums Bremen, 


getrieben worden. Auch die Einwohner in . 
dem Defterreichifchen Antheil der Moldau oder 


der fo genanten Bukkowina, bebeifen ſich 
noch jegt mit dem Salze, welches fie mit ißs 
rem überflüffigen Holze aus der Sole einer 
Salzquelle, auf gleiche Weiſe nicht fieden, 


fondern brennen (32). Gin Mitglied der 
aufgehobenen Brüffeler Ufademie (??). hat 


fich die Mühe gemacht,” das Verfahren, fo 


ie es die Alten angegeben haben, ‚zu vers 


fuchen, und hat, was man frehlich ficher er⸗ 


warten fonte, ein ſehr alfalifches Kochfalj 


erhalten, dergleichen Pfinius nicht mit Uns 


recht für eine Art feines Nitrums gehalten 


bat, weil es gewiß oft mehr faugenfalz, als 
Kochſalz gewefen ſeyn mg. 


\ . 


ganze Verfahren für eine Potafchendrennerey 


Beoerhaave (49) hat ben den von ihm 
angeführten Stellen der Alten nicht Darauf ges 
achtet, daß ben der Einäfcherung-des Holzes 
Salzwaffer jugegoffen worden; er fab das 


an, 


(28) Von Sichtel Beytrag zur Mineralge⸗ 
ſchichte von Siebenbuͤrgen. Nuͤrnberg 1780. 


4. % 1. ©. 36% 


Fr 


| ) Mimoires de Vacad. de Bruzxölles: 1777: 


1. pag. 345. | 
(*°) Elemenia ehemiae, Lugduni B.1732..4 * 
I. P. 707. . \ : - _ 


\ 


| 


| 
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an, und meinte das Dadurch erhalteue San] 
fey nur Deswegen genießbar gewefen, weil es 


nach Der Weiſe des Tachenius gemacht wore . 
den, Dieſe ‚giebt: freplih ein Laugenſalz, 


welches faft feifenartig und mir mehren Theis 


len der verbranten Pflanzen fo vermifcht iſt, 


Daß es viel milder, alfo genießbater, als ges 
wöhnliches taugenfalz ſeyn fans aber jenes 


Salz war: doch niche fowohl ein Tachenis _ 


ſches, als vielmehr ein mic Alkali überladenes 
Kodfal, . 


Dan folte vermischen, wenn das Nitrum 
Laugenſalz gewefen wäre, ‚fo müften die Alten 
gewuſt und in ihren Schriften gefegenefich 
- angezeigt haben, daß es mie Säuren Braufe, 


Die mineralifchen Säuren kanten fie freylich 


“nicht, aber fie Gatten Effig, und. dag das Ni⸗ 
seum mit Diefem braufe, bat man denn. auch 
ſchon in uralten Zeiten gewuſt. Man finder 


darauf eine deutliche Aufpielung in deu Sprüs 


chen des Galomons XXV, 20. wo aber Lus 
cher das Wort durch Kreite überfegt hat; 


Dem Hieronymus, deſſen Worte ich oben. 
ſchon beygebracht habe, war diefe Erfcheinung 


etwas ganz befantes und deswegen jene Salo⸗ 


monfche Vergleichung ganz verftändlich (+), 


| ‚ Sur 
| (+) Schon Robert Boyle nahm bie Worte 
| des. Salomons ale einen Beweis an, yB 
V. Theil. Mn u. . as 
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Inzwiſchen babe ich jetzt keine Beweiſe aus 
Griechiſchen Schriften zur Hand, ungeachre 
fie. wohl bey: dem Arzneygebrauche des Nis 
trums, wozu es Nicht felten in Effig gewors 
gen ward, vorfommen mögen. — 


mMoch mehr wird man fich von. dem ws 


Plittum gewoſen ift, überzeugen fönuen, wenn 
man, auf den Gebrauch deſſelben, Der in 
Schriften vorkoͤmt, ‚achten will. ‚Der ges 
'meinfte ſcheint gemwefen zu ſeyn, daß es, als 
man noch feine Seife hatte (2), zum Was 
fen angewendet worden iſt, wozu unfee 
Salpeter ‘gewiß nicht taugen wuͤrde, and 


- Würde er zu allen Zeiten zu felten und’ zu theuer 


gemwefen feyn. -. Aber Beweiſe diefer Nutzung 


will ich nicht atfüßren, da fie nicht. ſelten find, 


anch ich ſchon manche oben TH. IV. ©. 12. ges 
nant babe. Mir Nitrum ward manche Salbe 
und Schminfe zugerichter, und wahrſcheinlich 
‚find unter den Namen vireov ragIevinov bey 
Nicol. Myrepſus im Anfonge des 1gten 

| Zahrhunderte, und arevmo bey eben dem⸗ 
— ſel⸗ 


J " daB. Mmither fies Arali kein müffe, unde 


. ‚überzeugte ſich davon noch mehr, als er das 

- And’ Megppten erhaltene Niteum mit Effig 
‘„ braufen ſah. ©. Experimenta circa prodsci- 
bilitatem chymicorum principiorum. _Gehevar. 


1694. 4. *pug. M. 


ar —— ſehe die Geſchichte der ei oben 
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ſeiben und Alexander von Tralles ums Jahr J 


565 und nitrum matronale bey Marcellus 
Empiric. im fünften Jahrhundekte, ſolche 
Arten zu verſtehn, deren ſich das Frauenzim⸗ 
mer vorzüglich bediente. Daß noch jetzt 
der Gebrauch zum Waſchen im Drient 
dauert, finder man in Reiſebeſchreibungen 
beſtattgt (+?) . 


"Das aͤlteſte Glas, deffen Bereitung man 
in der Gefchichte finder, ift mie Nitrum oder 
mineraliſchem Alkali gemacht worden. Denn 
obgleich ich mit Merret, Dantic und Tas 


bor (?*) zweifele, daß fr auf ben fandigen 


Ufer des Beius bar. eniflehen fönnen, als 
Kaufleute, um Kochen zu koͤnnen, ihre Töpfe mie - 
Kloͤtzen von dem geladenen Nitrum unterftüße 
gehabt (3), weil fo leicht der Sand gewiß 
vicht in Fluß koͤmt, ſo bleibt doch wenigſtens 
wabhr, 


ee) Forfkäl flora Augypr Arabica pes. XLVL, 
Vansleb nouvelle relasion dun voyage. Paris, 

, 1677. 8. * p. 333. 

(++) Loyjel Anleitung zur Glasmacherkunſt. 
Frankf. a. M. 1802. 4. * ©. 1. Neriars 
vitriar. Anal. 1668. 12. * pag. 259. 


(*5) Plin. XXXVI, 26. ſect. 65. p. 758. Des 


Gebrauchs des Nitrums zum Slate iſt oft 


gedacht worden, Plin. l. c. pas. 758. lin. 20. 


auch XXXI. 10. p. 565. Tacitus hiflor. v7 


pag. 357. 
na Br 
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wahr, daß diefe vorgegebene Schmelzung mit 
0 — Salpeter ganz unmoͤglich geweſen 
8 maͤre. 


Auch der Gebrauch des Nitrunis zur 
Farberey deutet unſtreitig anf kaugenfalz, 
richt auf Salpeter (40); fo wie auch der 
mannigfaltige Gebrauch in der Kochkunſt der 
Alten, woyon wir manches beibehalten Bas 
ben. Man that es beym Baden zum Bros. 
de, ſtat Satzes, ſagt Plinius (97); aber 
vermuthlich um das Aufgehn des Brodes iu 
befördern, in welcher Abſicht es Die Aegyptier 
noch jeßt, und auch unfere Bäcker Potaſche, 
zuzufegen pflegen. Zu diefem Gebrauche fieß 
man ehemals Das minerafifche Alkali aus der 
 $evanıe nach Frankreich kommen, bis die 
Bu | Er Aerz⸗ 
"(45) Plin. XXXL, 16: ad aliqus ſordidum ni 
trum optimum efl, tanquam ad inficiendas 
purpuras tinäturasque omnes. Plutarch, de 
oraculorum defectu p. 433: rs dà xoxxov ro 
| virgov dondı iv Bupyv dysıy Keuyasvon 
uitrum cocci tincturam expedit adınixeum, 
” (#7) Lib. XX, 10: In pane falis vice utuntue 
nitro Chalaflraco. Serapio de-semperamentis 
fimplic. cap. 401. p. m. 299: Species alia 
nitri dieitur baurach panis, quia in Yaya 
-utuntur eo in pane, et hoc, quia homines 
illius terrae difolvunt ipfum in aqua, et 
liniunt eo panem, antequam coquant cum; 
. reeipit enim ab co claritatem, 
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J Aerjte bekantlich dieſen Zuſatz für —* 
angaben (*8). 


Wenn Fleiſch zugerichtet werden ſolte, 

welches noch zu friſch war, um ſich weich 
kochen zu laſſen, ſo legte man es in Ni— 
um (4°), welches, wie Forſtkaͤl und ans 


dere (50) melden, noch jegt in Der evante 
gebräuchlich ift; und aud) unfere Köche wiflen, ° 


daß geräuchertes Fleiſch, Stockfiſch und ans 
dere gedörreren Fleifchfpeifen weicher werden, 


wenn fie in Potafchelauge gelegt werden, oder 
wenn beym Kochen etwas Poraſche zuge⸗ 


ſetzt wird. 


Inzwiſchen ward auch Mitrum angewen⸗ | 
der, um Eßwaaren, welche man aufbewaps 
ren woͤlte, gut zu erhalten (52). Dieß ſcheint 


dem, was oben gemeldet ift, zu mwiderfpres 
chen, aber vermuthlich ward zur erſten Abs 
ſicht ein eauftifches, zu leßterer aber ein mil⸗ 


des und mis vielem Kochfalge vermifchtes Nis . 


trum auogewahl. Es gab » verfchiedene Ars. 
En tem 


- 


‚es Forskäl gar —. XLVI. Baſſelquiſts | | 


Reiſe ©. 54. 


«69) Plutarch. Sympof. Ib, 6 ganz am Ende, - 


9%) Auch Profp. Alpinus hiflor, uasur. As 
gypzi. I. p. 142. 


(52) Plin. XXXI, 10. Ad ea quoque, que itte 


J veterari volunt, nitro utuntur. 


Mus 


| sa mn Salpeter. 


een, dag manche zu entgegengefußten Abßch⸗ 
ten dienen konten. oo 


ie ich vermuthe, kante man auch die 
Nutzung des Nitrums, um Kaſtanien und 
Huͤlſenfruͤchte weich zu kochen; in welcher 
Äbſicht noch jetzt Potafche zu kochenden Unſen, 
Erbſen u. d. eingeworfen wird. Ich meine 
naͤmlich, daß Apicius aus dieſer Urſache die 
Kaſtanien mit Nitrum kochen ließ 2). 


Es iſt mir ſehr wahrſcheinlich, daß dieſe 


Wuͤrkung des Laugenſalzes die Landwirthe zu 
dem Glauben veraulaſſet hat, daß, wenn man 
Bohnen, Erbſen, Linſen und andere Hüls 
| fenfrüchte, kurz vor der Ausſaat, in Waſſer, 
worin Nitrum zerlaſſen worden, einweichte, 
oder auch wenn man den Duͤnger mit Ni⸗ 
trum vermiſchte⸗ alsdann die kuͤnftigen Fruͤch⸗ 
te ſich leichter weich kochen ließen (52). So 
nutzbar dieſer Zuſatz beym Kochen iſt, ſo un⸗ 
wirkſam muß er bey dee Ausfaat ſeyn; es 

ſcheint mir auch, daß die alten Landwirthe 


— 


2) De arte coquin. V, 2. p. 146. 

2°) Theophr. hiſtor. plant. II, 5. p. 82: ut le- 
guinina ne incoftilia Sant, nitro pridie mace- 
rata ferete in fieca tellure praecipiunt. Geopom. 
1, 35, 2, p. 179. ‚a 006 an p. 194. Palla- 
dius XII. tit. I, 96. fabae ſemina ni- 
trata aqua reger « coduram nou habere difi- 
eilem, 
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den letzuen Gebe auche svenig: geitauet haben, 
weil fie rͤber den Erfolg nicht einig waren 
VDirgil uvd. andere ( verſprechen Davon 
die Vergroͤſſerung der Ftuͤchte andere aber. 
Sicherheit wider die Käfer, welche die Huͤl⸗ 
13 oben Schoten leex. freſſen. (1°).; Wenn 

— 55 verſetzt wurden, ſoite ‚man: fie 
nich Arien be” nseh. folten ‚fie ehr 
zeifen. (5.9)... dei, mie Nitrum 
beftreuet aba abegoſſem am.fig -- 
zaͤrter an made a de 


fiches Mittel der after 
en ober gefochten Ga 
üne Farbe ju.er 



















* ultdas mödicare 
———— 
u © prids et — —E amurca, 
Grandiof ut fetus Gliquis fallacibus eſſet. 
Plin. xvn 
aro er lam 
> Nerandefter 
* (9 Columı 
RE tmedicd 
"Gt, orlüus 
Pl. 


en Bi. 
2 .BA... Ka .. ns 
“ Mn. 
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Zufag des Nitrums ben dem Eochen, aber 
Bas fonte nur Das Natrum, nicht:das Nitrum 
"ber Neuen, ober das Ditselfalf, der Gals 
peter, bewuͤrken (*). 


Zu der aͤlteſten &ı 
gehört der Gebrauch d 
ten zu Einbalfamichn 
ward. Ich mag nich 
durchdenken, was datı 
er fo viel 
das Fle 
veife der &ı 
agen, wel u — 
Ighptiſche Nitrum, "weiches wie 
fen iſt, gebrane, auch gemeis 
wiglich mit ungelöfctem Kalte: -gentifcht, 
und alſo cauſniſch war, haben weggebeiger 
' . “ wer 





(*®) Apicius Ilj I. p. 70: Omas olu⸗ 

, dinun fet,.h cum nitro eoquatur. Man ers 
Tennet leiht, daß (maragdinum die fdpöne 
grane Sarbe'bedeutet. Martial. XHT, 17. 

Ne tibi pallentea moyeant faftidia caules, 
Nitrata viridis braflica fiat aqua, ... 
Plin. XIX, 8. (e@. 41,3. p. 177: Nitrum ia 
eoquendo etiam’viriditatem cuflodig, AXX, In 
aitro olera viridiora fiunt. Columella X, 3 
* 33. P. 766. Haec res eflicit,: ut in codura 
. "braffien celerius madefcat cı virideim-eolorem 
be mitro confervet, -. 
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werden koͤnnen (59), fo wie dazu unſere Ger⸗ 
ber deu Angeköfchten Kait brauchen; eder daß: 
die feuchten Theile durch mildes Alkali haben 
ausgetrocknet werden können, ungefähr fo 
wie die Pergamentmachsr ihre Häute mit aufs 
getragener Kreite reinigen und austrocknen. 
Daß ſich dazu. in feinem. Falle Salpeter 
ſchicken fänte, braucht wicht ein mal erinnere 
zu werden. : ” . 


- Die alten Aerzte, denen die vielen Mies 
telſalze, welche 
noch unbelant w 
mancherley Wei 
angewendet; a 
Schriftſteller, n 
men hat, jene 
wohl faſt alle 14 
cum muͤſſe Pot en 
weſen ſeyn. Schon Matthiolus (6°) bat 
j ne 
8%) Herodot, II, 87: p. 143: re yore. 
( 2 virpov- — — —— 
xexpoũ 73 ddpmm uolvor ai ra dgde.. Nittün 
carnes' tebefacit (ebfamit, colliquefscit ‚dere 
' ehrt), mortuigue tantum cutis et’ offa relin- 
quuntur. R : . 9 
(*°) Anmerkung zu Dioforid. V. 89. Pr 951. 
Die Nerente, worin beym Gelfus das Wis 
trum vorkämt, Aader man geſammelt von 
Be 
. ‚IV, 2. ©. 129, 
eo Negr. Hui 
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verſichert, daß derjenige Ast feheätel handeln 
wuͤrde, welcher da unfern Salpeter vefchreiben 
mote, wo die’älten Aerzte Ihe Mitrumm anges 
rathen haben ; und gewiß, man braucht nur 
wenig von den Wuͤrkungen der Gabe zu vers 
ſtehu, um zu erfannen, daß alle von den Als 
zen geruͤhmten Wuͤrkigen auf augeaſalz hits 
weiſen. &o ward: das gebrante Eittum zur 
Reinigung ſchwarzer Z4 
ch der T 
n (et). 
Aretaͤut 
te Nike 





Was 


' qui bewieſen in⸗ dag noch jest auf gleiche 
J das Natrum in der Levante gebiauci 
wir 
C Plin, XXXL, 10. 
1.493) Aretscus.de vurasione morbor. aus. L Io 
p. 92, cd. ‚Boerhanve, Lugd. Bat. 2735. 
Fol, # len 
c 3) Zaller fagt in Bocrhanve meihedb. fiudii 
"medici p. 717; Albucaſts ober Abuicaſis 
v:. abe bereitö ben ‚lapidem infernalent gen 
: braucht, aber ich vermufbe, er hat das fal 
teuſticum gemeint, Denn ber Höllenfleit'wird 
x:. Dir .Salpeterfäure gemacht, wein sjener 
: Araber gewiß noch sit kante. - 








r 
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1. Golprten 1573. 
J Was die Alten” vom Geſchmacke ihres 


Nitrums gemeldet haben, ſcheint zwar niche 


ganz auf reines Laugenſalz zu deuten, aber 
doch viel weniger oͤder gar nicht auf unfern 
Salpeter: . Hätten fie Diefen gemeint, ſo 
würden ſie gewiß Das’ Kühlende, was diefer, 
fo bald er auf. die Zunge gebracht wird, vers 
urfacht, nicht verfant, noch unangezeigt ges 
Tafjen Haben. Galen (°*) und nad ihni 
Aetius (6°) fagen, Nitrum fen fo Bitter als 
Galle, Serapio aber fchreibt ihm einen Jal⸗ 
zigen Geſchmack mit. einiger Bitterkeit zu; 
auch fo Plintus, nur nennet diefer fat bee 
Bitterfeit eine Schärfe. Uber es iff eine 
eben fo misfihe Sache Die Benennungen des 
Geſchmacks, als die Namen der. Farben‘, 
welche ben den Alten vorfommen, anzügebeii. 
Beyde verdienten wohl noch einmal genauer 
unterſucht und durch Vergleichung der Sa⸗ 
. chen, denen dieſe Namen gegeben ſind/ bes 
ſtimmt gu werden. Profp. Alpin ey 
- meint inzwifchen, was Die Alten amarum ge: 
E nant 


(6*) Lib. w. ni mpl. faule e. * ‘et cap. 20. _ 
(65) Teerab. gleich im Unfauge, und Lib. II, 50. 


c*°) Bifar. nat. Argypeil. ps ıat. Wer einſt 
den von den i Geſchmack des 
Nitrums erklären will, der vergeſſe nicht Yie 


Stelle des Plato in Tirsaeur. pP. 1070. nah 


der Frankfurt. Ausgabe 1602; dol. sache 
zuſehn. 


% 
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mans Gärten, fette ih nicht Abel für dem 
Befhmad des Matrums. . 


Die Alten nennen verfchiedene Quellen 
und Stroͤhme, welche ihr Nitrum enthalten 
ſollen, aber nitroͤſe Waͤſſer im heutigen Vers 
Rande, das ift falpeterhaltige, giebt es nicht, 
und wenn man auch dem Warggraf und 
andern glauben muß, daß fie in einigen 
Waͤſſern eine Spuhr von Salpeter bemerft 
En ſo iſt doch dieß viel zu wenig und 
felten, als daß man dovon eine Erwähnung 
bey den Alten erwarten koͤnte. Sicherlich 
>" ee nieröfen. Waͤſſer alfalifche geweſen, 

Ice find denn auch gar nicht felten (ST), 
e Wäffer find auch ſchon von den äftern 
n zum Baden und, Teinfen empfohlen 
n (6%). Plinius bemerft dabey ala 

fonderbares, daß das Salz folder 
r, nicht fo. wie das Kochſalz, in Cry⸗ 
— will, welches denn ganz wahr 


Sob ' 


(+7) Ein Verzeichniß ſolcher Waͤſſer findet man 
in Baccii lib, de thermis. Patavũ. 1711. fol. * 
V, 5, 6,7. p. 160. Vorzüglich verdient bier 
verglichen zu werden: Zuckert foftematifche 
Beichreibung der Gefundbn .uub Wäber. 
Berlin 1768. 4. * ©. 33. u. 131. 

(*°) Plin, XXXT, 6. fe, 32. p. 556: aqua nie 

 trofa — — bibendo atque. purgationibus 
utilis. Vitrav, VI, 3. p 158. os 

j - c6) 
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Solchealkaliſche Wäffer, z. B. die in - 


Armenien, wurden auch zum Waſchen ges 
braucht, fo gar von den Sullonen (79), 
H. Wahl (7°) meint, jene Armeniſchen 

Waͤſſer würden neben ‚dem Alkali auch 


Bergoͤhl haben, und deswegen eigentlich - 


feifenartig feyn. Aber Bergoͤhl iſt zu Dies 
fem Gebrauche wmenigftens unnsthig, im 
dem das Alfali mit dem fertigen Schmuge 
der Zeuge zu einer Seife wird, fo wie ig 
Dem Urinbade der Wollenwälher. Go wird 
auch noch in Aegypten mit Nitrum gewa⸗ 


fen (’ .) 


Uebrigens fheint mir, als ob die Alten 
viele Waͤſſer, welche nur unrein und wegen 


Des widerlihen Geſchmacks nicht trinkbar 


waren, gleichfalls nitroͤſe genant haben. Dieß 


feinen die von ihnen angegebenen Mittel, 


nitroͤſe Wäfler, durch Cinwerfung eines 
Thons oder des Öetreidefchrors, trinckbar zu 
— N | ma⸗ 

(°°) XXXI, 10: aquae nitrofae pluribus locie 
reperiuntur, fed.fine viribus denfandi, -- 


— 


(2°) Die Beweiſe find bereits oben IV: ©. 13, 


angezeigt worden. 


(?⁊t) Geſchichte und Beſchreibung von pero ’ 
1 1 S. 924. 


ſien. I. 9 
(??)-Aaffelquifts Reife S. 548. . 
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wachen, zu beweiſen (72). So habe ich 
geſehen, daß die Brauer in Amſterdam ihr 
ſchmutziges Waſſer dadurch etwas beſſerten, 
daß fie darin Thon verbreiteten, und. ſolchen 
u rs ſenken lieſſ en. 


Noch einen Grund. für meine Behaup⸗ 
tung meine ich in dem Namen Borax zu fins 
den. Das dlte Nitrum hieß bey den Araber 
Bauracon oder Baurach., Als num dasjenige 
Salz, welches jegt überall Borar genane 
wird, Durch die Araber bekant ward, . ward 
es anfänglic algemein für ein MNitrum ange⸗ 
ſehn, und deswegen ebenfals Baurach ge⸗ 
nant; naͤmlich deswegen, weil es wuͤrklich in 
den meiſten Eigenſchaften den Nitrum der 
Alten, das iſt dem heutigen Natrum, gleich 
koͤmt; in dem ſein alkaliſcher Antheil vor dem 
dern, welcher jetzt Sedativſalz heißt, 
vorwaltet. Aber hernach als der Unterſchied 
erkant ward, behielt wenigſtens in Europa 
unſer Borar den allgeineinen Ramen Baurach 
ausſchließlich, woraus endlich das jetzige 
Wort Borax geworden iſt. Ich ſchließe num 
fo: Das Nitrum der Alten muß wingralifches 


Alkali gewefen feyn, fonft würde man uns 


‚möglich unfern Borax, welcher bis auf die 
u üeneften Zeiten für mineraliſches Aital gehal⸗ 
‚ ten 


as Plin. XXIV, 1. XXXT, 3. ſea. 29. Go- 
208. I, 5, 14. P. 85. 








er Salpeter. 


Ir. 


sen worden, für ein Micra: haben beuun 


roͤnnen (7*). 


Seit· vielen Jahrhunderten bo 
ſuͤdlichen Ländern, in Afrika und 
in Spanien und Sicilien, einige? 
ter, macht fie zu Heu, verbrennet 
und laͤßt dieſe, durch eine beſon 
rung des Feuers, einen beſtimten 
Zuſammenſinterung oder Verglaſ 
men, wodurch alles ein feſter K 
von grauer Farbe mit. vielen ı 
ſchwarzen Stellen. Diefer, welche 
Verglafung an der &uft. nicht f 
wird in Stüde zerſchlagen, und 
Namen Sode über ganz Europ 
zum Gebrauche der Glashuͤtten, 
fieder, der Faͤrber und vieler andeı 


Die Eultur und Nugung diefer Pflanzen, 
haben in Europa gewiß die Araber zuerft 
unternommen und befant gemadt. ‘Die 


Pflanze,. welche fie zuerft oder am 


zu gebraucht haben, hieß Hey ihnen axnan 
‚oder . 


9). Daß : 
daraus € 
ſich mit v 
chen ich h 
pio de ı 
pP. m. 26 
« pl. 67. 
Salınafas 


meiften das 


et und daß 
n ift, ‚ließe 
1, von wels 
will. ‚Sera- 
' cap. 401. 
ws cap. 17. 
7. 2.390 
on. 


1. "1. Gelpeter: . 


pder ulman oder ufnen, oder Ufcnanon ‚auch 
Hafcifcio alcali, das iſt: herba kali, das Kraut 
zu Alkali; weil nämlich nicht die Pflange, 
wie man gemeiniglich fagt, fondern die halb⸗ 

. berglafete Aſche, kali, oder,mit dem vorge 
feßten Artikel al kali hieß (73). Daher has 
ben die Chemiker alles Salz aus Pflanzenaſche 
alkaliſche Salze genant. Ich weiß nicht, 
wie alt diefe Benennung ift, aber ich finde 
fie fhon beym Vincent. Bellovac, auch in Den 
untergefehobenen Schriften des Geber und 
Aotcenna; nämlich in einer Stelle, welche erfter 
aus einem alten Alchemiſten, Namens Jahie 
anführt, fal sichali (7°). Alle diefe Salze 
find ehemals für nitroͤſe Salze oder für Arten 
von Nitrum gehalten worden. Man merfte 

freylich bald, daß Sode und die Holzaſche, 
welche man ſeit undenklichen Zeiten in holz⸗ 
reichen Gegenden brante, welche nun Fr 
. Zu ” " j a 


*. (25) Salmaſtus de homon:mic cap. 120. p. 220 

; „Mercati mesellocheca Varicana. Romae 1717, 

. Fol. © p. 27%: 35. Die Pflanze Uſnea wird 

” yon Avicenna, Serapio, Mefue und andern 

zu den Arzneypflanzen gerechnet, und If 

entweder eine Salicornia, oder Salfola;, aber 

—bderſelbige Name ward auch einer Zlechte ges 

; geben, deswegen nody jebt Lichen plicaser 

Uses oflicinarum heißt. Dillenius hat dies 

fen Namen einer Gattung der Zlechten ges 
geben. 


(2%) Specul, masur. VII, 87. p. 480% 
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aſche Heißt, nicht ganz einerley waren; aber 
erſt als man den Unterſchied zwiſchen dem 
mineraliſchen und vegetabiliſchen Alfali ſtudir⸗ 
te, erfante man, Daß die Sode das erſte d. i. 
unſer Mattum, aber die Potaſche das letzte 
- enthält, aber frenlich bendes oft mit erdich⸗ 
ten und fremdartigen Gaijtheilen verunreis 
nigt; daß es alfo manche Pflanzen gebe, aus‘ 
deren Ufche nicht das vegetabilifche, ſondern 
mineralifche Alkali erhalten werde. Da ents 
ſteht nun die Frage, wie alt Diefe Gewinnung 
diefes Natrums aus Pflanzenafche in derten - 
vante fen. \ 


J. D. glaubte fie bereits in 
den hebräil m zu finden, nämlich 
bey Mala welche Stelle ih aus 
Luthers 1 inruͤcken muß: wer 


wird befieben, wenn er wird erfcheinen? 
Denn er ift wie das Seuer eines Bolds 
fehmiedes, und wie die Seife der Wär 
fer. Er wird finen und ſchmelzen, 
und das Silber reinigen, und Iäuternwie 
Gold und Silber, — Da meinte er I , 

, . Zu ie 


(2?) ©. Michälis eommensarioner in fer. ſcien⸗. 
Gorting. praslsae. Bremac 1774. 4. p 15T: 
de vitro Hebraeorum. Grine $ragen’an die. 
Aeifenden in Arabien. üranff, a. M. . 
1762. 8. * &.233. Götting. gelehrte Ans 

- zeigen 1761. ©.329. 

v. cbel. DL 
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Nie Rebe fey dort allein vom Aſſtuiren ber 
edeft Metalle, und das. dort genante Borith 
fen Gode, welche freylich bey Reinigung der 
Metalle zum Fluſſe dienen kan. Auch id 
habe diefe Mennung für wahr gehalten, aber 
jet, bey genauer Unterfuchung, überzenge 

- ich mich völlig, Daß wir beyde geirret haben, 
und ich wünfche jeßt oben IV. S. 13 vorſich⸗ 
tiger gefchrieben zu Gaben. . | 


Wer jene Stelle des Malachias ohne Bars 
urtheil fiefet, muß bemerken, daß daſelbſt eine 
doppelte Vergleichung, oder ein doppeltes 
Bild gebraucht iſt. Der dort verheiſſene Ges 
fandte foll das fchlechte vom guten fcheiden, 
und das unreine teinigen. Das erfte Ges 
fchäft wird mie der Arbeit der Goldfcheider 
oder Sitberbrenner , Das andere mit der Ars 
beit der Kleiderwäfcher verglichen. Das erſte 
Bild wird nachher weiter ausgemahlt, vers 
muthlich weil der Dichter die Abfonderung 
der unedien Theile, als der Schlacken, durch 
Feuer, als das flärfere Bild, weiches auch 
auf Strafe deutet, näher auf die Leviten und 
Prieſter anwenden wolte. Zum Wafchen bes 
diente man fich zur Zeit Des, Dichters, vor Er: 

ndung der Seife entweder des Nitrums oder 


das feifenartigen Safts einiger Pflanzen, wels 


che ich oben-IV. ©. 18. zu beflimmen gefucht 
habe. -Diefe Seifenpflanze iſt ſicherlich gi 
.. , . — 05 


\ 








‘ 
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Borith der ausdruͤcklich dort genanten Wa⸗ 
ſcher, nicht aber die halbverglaſete Aſche, 


weder Sode noch Potaſche. 


So bat man auch jene Stelle des Mala⸗ 
chias in Deu Älteften Zeiten verflanden, Hr, 
Prof. Tychfen, ein aͤchter Schüler und gen 
Dauer Freund unfers ſel. Michaͤlis, dem ich 


meine Zweifel jur Beurtheilung vorlegte, ver⸗ 
ſicherte, ihn habe Michaͤlis nie von der Rich⸗ . 


tigkeit feiner Auslegung uͤberzeugen fönnen, 


zumal Da ſchon Hieronymus (7°) unter % r 
um 


rith eine in Paläftina wachfende. und zum 
Waſchen gebräuchliche Pflanze, ohne die ges 


fingfte Bedenklichkeit, verfianden hat, und. - 
da ſchon Die griechifchen Ueberſetzer, die dem: 


Zeitalter Des Dichters viel näher waren, und 
den Namen einer fo gebräuchlichen Sache 
wiſſen muften, Borith durch zox, ein Kraut, 
Überfebt habeeen. 


Beym Jeremiasll, 22. (79) werden bende 
ehemals gewöhnlichen Wafchmittel, Nitrum 
| nn | und - 


| '(?%) Hieronym. ad Ferem, II, 22: herba fullo- 
„num, quae in Palacflinae.humectis nafcitur et 


/ 


ad lavandas ſordes candem vim habet, quam 


et nitrum. 


(7?) Wenn du gleich mit Laugen (Nu 


trum) wüfchelt, und nehmeſt viel Seife 
.“(Borith) dazu, fo gleiffer Doch Deine Un⸗ 
En ‚803 BZ tu⸗ 


w Y. 
‚x 
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und Seifenkraut, fo deutlich gehant, daß ſo 
gar Michaͤlis nicht leugnen konte, daß da 
nicht Sode, nicht Potaſche, ſondern eine Lauge 
oder Seife, welche legtere man doch damals 
noch nicht Tante, verftanden werden koͤnne. 
Aber die Wahrheit zu geſtehen, fo ganz uts 
tauglich wäre doch Potafche und Sode zum 
Waſchen nicht, nicht viel untauglicher, als 
. das dafelbft genante Nether oder Nitrum. 
Bas inzwiſchen zur völligen Widerlegung ber 
Michälifhen Meynung dient, ift, daß noch 
zur Zeit fein Beweis von fo hohem Alter der 
Sode gefunden if. Ich muß geftehen, daß 


mir noch Peine- äftere Erwähnung derfelben 


vorgekommen ift, als in den Schriften der 

neuern Arabiſchen Aerzte des Avicenna, 
Serapions und anderer EM. Ä 

5 Me 


i tugend 3 deſto mehr: von mir, fpricht der 


— Von den beyden Pflanzen Ulnee, Ale 
und Ufnem, Afluan, ſehe man Avicennae 
canon. medic. Venetiis, 1608: Fol. * p. 338, 
406, 407. Serapio de semperam. -Amplic. 
p 164: Ufnen eft herba kali, ef illud quo 

u avantur panni, — — et accipitur ex arbore 
channis, ex quo. aceipitur ſal alkali. Von 
bem Moofe Uſnee f. ©. 81. Auch folgende 
unverftändlich Äberfeiste Stelle des Serapio 

S. 269 fcheint von. der Sode zu reden. Da 

wo er and einem verlohrnen Buche des Iſaac 
ben Amram, die verſchiedenen Arten Fe 





weiſe hinlaͤnglich, daß das Nitrum der Alten 


— 
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Alle dieſe Gründe And doch wohl zum Be⸗ 


| un⸗ 
/ 


Nitrums erzählt, ſagt er: Baurach artificiale 
nominatur nitrum , et ef ſal petroſus, et eſt 
.inciivum, abfterfivum, et generatar_cx ma 


teria nitri, et humiditate plumbi, et kali, 
quando mifcentur ad invicem et ponuntur ia 


 . Agnem, Mir ſcheint der: Ueberfetzer nicht 


..  etfolre, et mife d 


verftanden zw haben, was von Eimäfcherung 


"der Ralipflanze gefchrieben ſtand. Sal petro- 


fus ſchickt fi auf die Sode fehr gut. In 


der oben ©. 274. angeführten untergefchobes 
nen Schrift des Avicenna findet fi viele. 
leicht die aͤlteſte Tachricht von ‘der Gewin⸗ 


nung und der Reinigung bes fo genanten 
Sodeſalzes Seite 134. Man fehe auch ©. 380. 
Schade, daß man bag Zeitalter des Verf. nicht 


. weiß, der wegen des Moͤnchslateins Fein hohes 


Alter haben fan. Weil das Buch felten iſt, 


ſo will ich die Stelle einrücken. Dixie Abuali 
-Abincine: in hoc capitulo tractabo ‘de fale 


alcali. Akcali eft herba quacdam, a qua ab- 


"Rrahunt fuccum et faciunt inde fal; et dieitur 
Sofa; et et viridis cum magno folio in lor- 


gitudine medir palmi, et fpinofa multum, 


— 


Faciunt foveam ſubtus terram, et extrahunt 
fuceum de ea et implent foveam de illo fucco; 


et illa eſt fofa, et eolor eius cinerieius, ſcvie, 


ſed non multum perforata. Tingunt inde panuos 
et cum aqua eius et eum aqua de gallis tingunt 
nigrum, — — mifcetur foda ad folvenda cor- 


pora cum aliis falibus, et per indurare per - 


emollire,. — —  Sivis dealbare, fac in hung 


o 3 


⸗ 


modum, accipe de fofa librum unum, et piſta 
e aqua in duplum, et . 
j En 1) 
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nuſer Natrum, nicht unſer Bofperer:ifl. „ Aber 


denn 
von 


och bleibet in den Berichten der Alten 


jenem Salze manches unerflärlih. So 
| | wird 


bulli cum aqua donec ‚redigatur ad libram 


unam, et mitte de aqua, et fac ita fepties 


usyue quo alba fit ficut fal gemma, et mitte 
ed ignem danec fit fcca, et ferva grana, quia 


grenoſa efficietur, et alia modo dealbant, fed 


ifta eft melior, In eben diefer Samlung fin: 
det man Gebri lib. de inveſtigatione perfellio- 
nis, wo ©. 479. folgendes vorkoͤmt. Sal 
alcali &t ex ſoda diffoluta et per. Altrum difil- 
lata, et cocta ad tertiam, et defcendee fal in 
kempare ad fundum vaſis in modum eryRalli, et 
eft praeparatum. Similirer fal alcali apud ali- 
quog fic praeparatur, Accipiunt cineris cla- 
vellati-pondera quinque vel duo, calcis vivae 
pondus unum, st trahunt totum lixivium, et 


. difillant et cangelamt, Vel ficut fal commune 


prima teratur totum, falvatur in aqua com- 
muni calida, poſtea difilletur per fikrum, 


‚et congeletur, et calcinetur cum igue lento. 
Auch in Du Lange glafar. gracitar. p. 12. 


Addend. aAxaiyı amd in Glofar.: lain. v. 


Alkali findet man nur gar ju 


| junge Schriften 
angeführt. Daß: übrigens kalı nicht die 
Dilanze, ſondern ihre gefinterte Iſche bedeus 


tet, beweilet auch folgende Erliärung in 


— 


Caſtelli Lexicon: al kali, cineres qui ex fall. 
cornia fimilibusque comhuftis herbis conficiun- 
tur. 9. Prof. Tychfen bat mir bie Stellen, 
wo dad Wort in der Urfchrift des Uvicenna 
vorfömt, ausgezeichnet. Die Zahlen bedeus 
ten bie Theile, die Seiten und Zeilen. L 248, 1. 
343,26. 371,48. 500, 52. 1,99, 47. 149, 21. 
Borac, Avic. I, 14% 30. 0. f. w. 
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wird wohl niemand bie verſchiedenen Bey⸗ 
namen: chalaflricum, halmirhaga, agrium, 
ſpuma nitti, aphronierum und andere genau 
beſtimmen wollen, weit fie nicht verjchtedene 
Arten, fondern wie fehon gefagt if, nur zu⸗ 
faͤllige Eigenfchaften deſſelbigen Salzes anden⸗ 
sen. Ohne mich dabey aufzuhalten, will ich 
nur anmerken, daß Plinius ein natuͤrliches 
und kuͤnſtliches Nurum annimt, welche 
Eintheilung auch Serapio hatz aber die 
«fe Benennung har nicht den Sinn, den 
wie jetzt damie verbinden. Dach diefem hats 
„ten die Alten kein anderes ale natürliches Ni⸗ 
teum, welches fie gur alsdann kuͤnſtliches 
nanten, wann Die Gewinnung etwas mehr 
Muͤhe und Kunſt foderte. 


Die meiſten Aerzte empfoblen das rothe 
Mitrum (* 1), welches a — 
ſende genant haben. Alt 
Aegypien war, koſtete d 
einmal fo viel als das u 
muthlich ruͤhrt die Roͤthe 
ſchen Antheil her, und 

koͤn⸗ 


(#7) 3. %. Hippocrätes de masura wulichri 

p- 382. ed. v. d..Linden: De morbis muliar. I. 

. p 512. Seribonius 216. und bey Ovid. de 
medicam. faciei 85: rubentis nitri (puma. 

(#2) Hifl. nat. I. p. 1415 . 

Do4 


\ 
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koͤnte dennoch wohl reiner als das andere ſeyn, 
fo wie oft das rothe oder violette Steinfal; 
klaͤrer und reiner, als das ungefärbte iſt. 


Eine der dunkelſten Stellen in der Ge⸗ 
ſchichte des Nitrums iſt folgende des Plinius 
XXXI, 10. Faciunt ex his vafa; nec non 
frequenter- liquatum cum fulphure coquentes 
in carbonibus. Letzteres fcheint er bald nach⸗ 


Her zu wiederholen: lal nitrum fulphuri con- 


coctom in lapidem ı vertitur. Aus den legten 
Worien hat job. Rhodius (32) ſchließen 
‚sollen, daß man damals ſchon nitrum fixum 
gekant habe; weil er nämlich das Nitrum für 
Salpeier hielt; aber dann hätte doch eigene 
ih mit dem Schwefel das Staferfche Dolns 
chreſtſalz entſtehen nrüffen. Jedoch dies fält 
von feldft weg, weil Nitrum fires Alfali war. 
"Da muften die Alten, wenn fie es mi Schwe⸗ 
zfel in einem Tiegel auf gluͤhende Kohlen brach⸗ 
gen, eine Schmwefelleber erhalten, welche 

‘zwar, wenn fle erfaltet, hart, aber doch au 


dee Luft bald feucht wird. Ich wage nicht zu 


entſcheiden, ob an ſo etwas bey Plinius, * 
wohl die Sache, welche er berüßtte, ſelbſt 
nieht ganz verſtand, zu denken ſey. 


Mo ſonderbarer if die Machricht von 
ben © aus Nitrum gemachten Gefäßen. Unfer 


€) In —* zum Serikoniun Largus 
Pag. 228. 
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Michoͤlis hatte die Vermuthung (°%), aus 
dem Nitrum wären zwar nicht zum ernſtlichen 
Gebrauche, fondern nur zur Zierde, alleriey 
‚Seräthe gefhnigt worden, fo wie man in 
Siebenbürgen ugd anderswo "aus gedlegenem 
Kochſalze oder Sheinfatze dergleichen zu mas 
&en pflegt, wie ich auch in meiner Samlung 
befige (*). Aber, wenn dazu das Nitrum zus 
weiten dicht und feſt genug ſehn folte, fo 
möchte Doch wohl Dazu Feine ſolche Anreizung 
ſeyn, wie ben dem Steinfalj, weiches, wegen 
"feiner Dichtigfeit, Durchſichtigkeit, Klarbeit 
und Glaͤtte, Gefäße, welche dem ſchoͤnſten 
Eroftafglafe gleichen, verfprechen fonte. Da⸗ 
lechamp ſcheiut alles von der Glaſur erflären 
- zu wollen, wozu das Natrum doch nur als 
Fluß dienen konte. 


Wercati ( 
des Plinius, | 
ben nicht: ſal 
“ fondern fal et ı 
ben. Diefe te 
feltenen Ausge 
IV. ©. 497 ſchon gedacht habe; und bier. 


(**) Commentationes p. 145. und Fragen an, 
die Heifenden in tabien ©. 231. 


E) Solche Sachen kante ſchon Sriſtoteles 
mirabil. aufcultas. cap. 146. 


(9°) Mesallosheca Varicana pag. 4% 
Dos 


# “ 
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ein neuer Beweis daß gardouin die merfs 
würdigen Leſearten nicht volftändig — 
hat. Allein was Denn nun dieſe Worte des 
Plinius ſagen wollen, verſtehe ich ſo wenig, 
als die Auslegung des Mexccati (2°). 


- Go zuverläffig fi ch nun beweifen läßt, 
daß das Nitrum der Alten das alfalifche Sal; 
it, fo ſchwer faͤlt es, die Zeit zu beſtimmen, 
wann unſer Salpeter erfunden oder bekant ge⸗ 
worden iſt. Weil manche vermuthet haben, 
Hes fen ſchon ein Beſtandtheil des ums Jahr 
678 erfundenen griechiſchen Feuers geweſen, 
welches wahrſcheinlich die Erfindung des 
Schießpulvers veranlaſſet hat, fo ſuchte ih 
die Vorſchriften zur Verfertigung deſſelben 
‚auf. Die aͤlteſte und vielleicht Die zuver⸗ 


Iäffigfte iſt die, welche die Prinzeffin Anna 


Comnena (2?) gegeben har; aber in dieſer fins 
der man uur Harz Schwefel und Dept, hide 
aber Satpeter. ‚San Klingenfierna (:9) 

| "at 


9 Actiun cap, 56. ub 2. at cap. 66. lib. 8. 
rult falis fofhilis (quem genmaın appellari 

 dixiinüs) inopiam pari nitri pondere emen- 
deri; pari ergo ratione ſal foſſilis penuriam 
nitri fupplere poterit, Dies find die Worte 
‚ des Mercati. Uebrigens ſcheint die Lefeart 
bey Plinius fal nitrum veranlaffet zu haben, 
dag man Tittum al’ niırum und Salniter 
genant hat. 

ar) Hiſt. XXI, 8 

‘.. 8°) Piffertat, ie igue grasco, Upfaliae 1752 
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Bat deswegen gariz richtig geurtheilt, daß alle 
Vorſchriften, worin Salpeter vorkoͤmt, erſt 
In neueru Zeiten erfunden, oder erdichtet wor⸗ 
Den ſind. Dahin geboͤren diejenigen, weiche 
Scaliger, wie er wenigſtens jagt (®?), in 
-Arabifchen Schriften gefunden hat, in weis 
chem oleam de nitro und fal perrae genant 
And. Aber es koͤmt nicht in derjenigen Vot⸗ 
ſchrift vor, welche Marcus: Bräcus und 
aus diefem Albertus Magnus, welcher 
im J. 1280 ſtarb, geliefert haben (9°).: 


Sch muß bis jetzt glauben, daß die erfte 
unzweifelpafte Erwähnung des Salpeters in 
der aͤlteſten Nachricht von der Zubereitung 
des Schießpulners vorkoͤmt, welche in Eu⸗ 
vopa, mie ich. meine, ins dreyzehnte Jahr⸗ 
hündert faͤlt, eben in die Zeit, in weicher Ach 
der Gebrauch des griechifchen Feuers, - von 
dem es zulege mancherley Arten gegeben haben 


mag, v Nachrichten 
dieſer A elche man in 
der bi des "Albers 
tus m s Rogerius 
Bacon riſt, antrift. 
Man 
je De Jebiition XI, 3. pr 780 ed. Fraucof, 
1612. 


9 —— nuogi. p· 201. binter dem 
Bude de fecretis eulier, Aufelod, ‚170% 
12. 
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Man weifelt ob die erſte Schrift den Alber⸗ 
tus gehoͤrt, aber es iſt jetzt bekant geworden, 


daß ihr Verfaſſer, er ſey wer er wolle, und 
Bacon, manches aus einerley Quelle ge⸗ 
ſchoͤpft haben. 


Als naͤmlich neulich: H. von Arretin fe 


fentlich anfündigte, ee wolle nächfiens «ine. 


Handſchrift, weiche ſich in der churfürfti. Bi⸗ 
bliothek zu Muͤnchen befinder,. herausgeben, 
worin Das aͤchte Recept zum griechiſchen 
Teuer, und das ältefte zum Echiefpufoer ents 
” Halten fey, da ließ man in Paris. wahrfchein 

lich die felbige Schrift aus zwey in der Pu 
rifer Bibliothek vorhandenen Handfchriften 








abdrucken. Ich habe das Exemplar vor mir, _ 


welches der Herausgeber, Hr. Laporte Dus 

cheil, confervateur des Msf. de la biblioth, 
der Goͤttingiſchen Univerfitäts ibliother als 
Geſchenl geſchickt hat Pr) 


| Da finder man nun manche Vorſchriflen, 
nur mit wenigen Verqͤnderungen, fo mie bey 
Albertus M. auch bemerft man deutlich, 
daß auch Bacon disfe Scheift gebraucht hat, 


wels 


Er) Liber ignium ad comburendos hafles, 
auttore Marco Graeco; ou trait€ des feux pro- 
res d detruire les ennemis, compofe par 
Marcus le Gree. Publi& d’apr&s deux manu- 


Scsits“de la ‚bibliorhäque matignäle, Paris, 


1804. & Veren in 4. 


} 
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welches bereits Jebb in der Vorrede feinee - 


„Ausgabe, nad) einer damals in der Biblio⸗ 
shef des’ Mead vorhandenen Exemplare ans 
gezeigt bat (92). Won dieſem Marcus. Grae. 


<us ift noch zur Zeit nichts bekant (93), Eis 
nige meinen, er habe im neunten Jahrhun⸗ 


Derte gelebt (?*), andere aber feßen ibn mit 
mehr Wahrfcheinlichkeit ins Drenzehnte Jahr⸗ 


Hundert. Bielleiht haben wir nur eine Yes 
Derfeßung, denn der Beyname Graecus läßt 
eine griechifche Urfchrift vermurgen. Ich muß 


jedoch anzeigen, daß Gier. Cardanus (25), 


100 er ein Feuer machen lehrt, was durch 


Waſſer angezündee werden foll, Marcum 


% 


-Gracchum, nicht Graecum nennet. Scali⸗ 


ger, welcher, wie es ſehr wahrſcheinlich iſt, 


die⸗ 


(22) "Rogeri Bacon opus, mals edidit $. Febb, | 


Londini 1733. Fol, # 


(23) Ich Finde ihn nicht In Gesmeri biblioch, 


nicht bey Sabricius. Aber in Borellii biblio- 
 $heca ehemica. Parifiis 1654. 12. * finde ih: 


m * 


thos dictus eſt, et Marco ac Marcos, 
Marcus chimicus ſeriptor, idem forſan 
cum praecedenti. ©. 248: Marchos philoſo- 


. Marcox rex Arabs, ex Seniore, qui et Mar- 


phus, de arte philofophica. Marci Romani 


tractatus chimicus, 


(°*) Fortis del nitro minerale. 1797.89. * p. 13. 
(05) De fubsilisere. Baſilese 1582. Fol, * lib. 2. - 


* 36. Auch Hoyer in Gefchichte der Kriegs⸗ 
u 


nſt I. ©. 7. aennet ihn Gracchus. 


i 


- 


Diefe Schrift. auch gehabt hat, bat ſte fe 
wenig, als ihren Verfaſſer genant. - 
Dieſer Marcus nennet den Salpeter drey⸗ 
wal; naͤmlich ©. 6. ſal petrofum, ſo wit 
auch in der ſelbigen Borjchrift bey Albertus M, 
de mirabil. mundi p. 203, abet merfwürdig 
ift dee Zufag (9°), welchen. Albertus nicht | 
wiederholt hat. Ich glaube ſerophulae contra 
Japides foll Mauerbeſchlag ſeyn, den man ſich 
‚als Ausfchlag. oder Drüfen vorgeſtellt at. 
Den Zufaß der Aſche oder des taugenfalzes 
bat der DB. vergaffen oder ausgelaffen, weil 
er ihn vielleicht nicht für. unentbehtlich erfante. 
S. 11. ſteht: Lapis qui dicitur petra folis, 
oder in der andern Handſchrift: falis; aber 
ob da Saipeter zu verftehn ſey, wage id 
nicht zu entſcheiden. ©. 13: de fale petrola 
oder de falepetro, nn 
Autch bey Bacon koͤmt fal petrae wenig⸗ 
ſtens dreymal vor. (27). Nach Eafiri ſoll 
nn in 


(6) Nota, quod fal petrofum eft mivera ter- 
rae, et reperitur in fcrophulis contra lapides. 
Haec terra diffolvitur in aqua bulliente, po 
 Rtea depurata et diftillata per filtrum , et per- 
mittatur per diem et noctem integram decoqui, 

et invenies in fundo laminas falis.congelares 
eriſtallinas. | 
7) Nämlich in Opus mains ed, Jebb. p.. 474 
u Kerner in epiſt. de ſecceti in Theatro chemi 


* 





m Balpeten 0. 922° 


in einer Arabiſchen Schrift, deren Verfaſſer 
tm J. 1249 gelebt hoben ſoll, pulvis nitratus 
vortommen (9%). Waͤre die oben Rot. go. 
angeführte Schrift des Gebers Act, und 
haͤtte dieſer, wie einige wollen, im achten 
Jahxrhunderte gelebt, fo wuͤrde dieſer der 
ältefte ſeyn, der des Galpeterg gedacht haͤtte, 
und zwar in. einer Vorſchrift zu einer aqua 
folutiva 1, diflolutiva, welche. faſt Koͤnigs⸗ 
waſſer zu ſeyn fcheint (99), Bey Vincent. 
Bellovac. aus dem dreyzehnten Jahrhunderte 
babe ich den Namen fal petrae nicht bemerkt. 


Zr Uebtigens bin ih jetzt mehr als jemals 
geneigt, denen beyzutreten, weiche glauben, 


das Schiehpufver fen in Oftindien erfunden, 


und durch. die Saracenen aus Aftifa den Eus 
zopädern zugebracht worden, welche aber die 
Zubereitung verbeffert, die mancherley Ans 


wen ⸗ 


V. p. 951 und V. p. 962. oder in Mangeti 


Siblioth. chem. I. p. 620, 624: Man ſindet 


biefe Stellen eingerüct in. Bmelins Ges . 
ſchichte Der Chemie I. ©. 96. wozu ichaber 
noch Die Bemerkung beyfüge, daß Bacon 


I zwar Schwefel und Salpeter genant hat, | 


aber Koblenftaub nur durch Verſetzung der 


Buchftaben luru mope can ubre flat cardo- - 


aunm pulvere angebentet bat. Gmelin hat die 
unrichtige Kefeart. \ 
| 7 Bibliotheca Arab, Hiſp. Efsurial, II, bey 
oyer I. ©. 36. 2, 
(9°). pag. 734. 
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wendung deſſelben im Kriege, und das dazu 
dienliche grobe und kleine Geſchuͤtz ausgedacht 
haben (100). Nirgend konte die Erfindung 

des Salpeters und ſeiner Nutzung leichter ge⸗ 
macht werden, als in Indien, wo eine ſo 
reiche Salpetererde gefunden wird, daß ſie 
nur ausgelaugt zu werden braucht, und wo 
fie in dem Ueberfluffe vorhanden ift, daß faſt 
alle Kriege, durch welche Die Regenten die 
Menſchen quaͤlen, mit indiſchem Salpeter ge⸗ 
fuͤhrt werden (). 
nr Ken 
(10°) S. Jorflers Aumierfäng au Sakontala, 

einem indiſchen Schaufpiel.. Mainz. 1791: 

8. * ©. 260. Pauw recherches fur les Chi. 

nois. . Berlin 1773 8. * ©. 366. Vorzuͤg⸗ 

lich verdienen die in Fabricii bibliograpk. an- 
 siquar. ©. 978. angeführten Schriften vers 


glichen zu werden. Gewiß werben auch die 


Auflägße des NH. Hegewiſch über den frühen 
Gebrauch des Pulvers bey- den Chinefern 
Ichrreich ſeyn, welche ich aber nicht erhalten 
Yan. Der Kranzos Kangles foll 1798 im 
Nationalinſtitut durch eine Berlefung bewies 
fen haben, dad die Araber das Schießpulver 
, von den Indiern erhalten haben, und daß es 
ben dielen vom höchften Alter ſey. Ihre 
heiligen Bücher, die Veidam oder Mede, 
follen ſchon den Gebrauch defjelben im Kriege 
verbotben haben. Es ſoll ſchon im Jahre 
0x0 bey der. Schladht bey Mecka gebraudt 
eyn. DE | 
(7) Ich habe nie den Verſuch machen wollen, 
bie Geſchichte des Schießpuluers mit an 
, ” ' , 8 











1. Salpeter. j 177) 


Man es woherift, daß Soineter nic > 
voe dem i3ten Jabthundette in Europa bes 
— ne fang 
Muftikcungen Hu dereichern, aber ich Bade 
. nicht unterlaffen, Stellen, die mir dazu 
merkwürdig ſchienen, anzumerken. Diefe 

will ich hier demjenigen anbiethen, welcher . 
einft diefe Gefchichte weiter befrbeiten will; 
aber ohne dafür einzuſtehn, daß. alle: dieſe 


umousczaunue 


Archacologia, or mifcellancous tracta re» 
’ lating.to antiquity. V. .p 148. . 
Kernbiſtorie der freien Kuͤnſte ©. 570, 
Rob, Heury: hiſtar of Gr. Bricaig vol, 4. 
Muratori anziquitar, Ital, m. aevi. I, p. 514. 
Lagerbrings Swea Rikes Hiforie. Th. 4. 
ODocumentirte gefhichte von Breflau. II, 2. 
©. 438. — 
Algeme ne Weltbifiorie. B. 50. S. 65, eine 
von H · Hfr. v. Schläger zuerſt angemert⸗ 
te Stelle aus Koalowicz. Quch S. 176. 
Watſon's chemical «Jays. l. p. 284,, 97 
-Hiftoire de 'Freice par Velly. XVI. p. 330. 
V. Ereli chemiſche Annalen. 3791. 2. 
Wieslebs Gefchichte des Schießpulvers. 
heil, =" \ Po... Alex, 
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Pant geweſen it, ſo fon auch ‚dan weder 
Echießpulver, noch, Scheidewaſſer früher ge 
macht ſeyn; Denn jenes laͤßt ſich nicht ohne 

Salpeter machen, und letzteres wird nur aus 
Salpeter arhalten. Aber wenn es wahr 


/ 


Alex. Dow: hifßory of Hindoflen of Ferifchte 
vol. I1,°f. Götting. gel. Anzeigen 1768. 
©. 1329, 1332. 
> Bruns Erbbefchreibung. ber ‚entferuteften 
0 "Melttheife. II. S. 159. wie es in Habeld 
oder Abyffinien befant geworden. 
nn Thomafıi obfervariomes feleölae. IX’ p, 305. 
"2 Stettler Schweißer Chronik. S. 109. Die 
Berner Fauften Das erfte Geſchuͤtz von den 
Nuͤrnbergern im J. 1413. 
Pen Martyr- de rebus oceonicis, ed. Colon. 
4. 8. Pag. 373. er fah 1501, zu Bes 
| * tig molae verfatiles, quibus törmenta- 
rius confieitur ae teritur pulvis. 
Geſchichte der Mauritaniſchen Könige, üben 
Tfetzt von 8. von.Dombay. IL, ©. 14% 
Boͤttins. gel. Anz. 1797: ©: 60. 
Magazin encyelopädique par Million. XIX. 
\  P« 333 
| Ä Sage emanns Geſchichte ber Känfte mb 
.. iffenfch. in Stalin. IH, 3, ©. 320. 
08° 0 Befchryving der Stadt. Delkt.; 1729. Fol, 
P564. 
Vitterhets hiftorie “och antiquitete "scadem. 
‚ 'handlingar. IV So316. Geſchichte bed 
chießpulvers in: Schweden. Gin Nuss 
Nig ſteht in Hamnoͤver. Magesin 1798 
345 ur 


+ 
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daß jenes Mittelfalz viel früßer in Indien bes 
Bant gemwefen, fo ift es nicht unwahrſcheinlich, 
daß fo wohl Schießpulver als Scheidewaſſer 
fruͤher bey den Indiern und Arabern als bey 
den Europäern im Gebrauche geweſen ift, 
Kama da jene den leßtern die. erfien Lehrer der: 

Chemie geweſen find. Mir’ deucht, was id 
oben gemeldet habe, beipeifet dies für. das. 
Schießpulver, und was ich. nun. noch beyfuͤ⸗ 
gen werde, beweiſet es für das Scheidewaſſer. | 


Es iſt mislich die erſten Erwaͤhnungen der 
mineralifchen Säuren .in den Gcheiften der: 
Alteften Chemiker zu 'erfennen. Gie haben 
freylich bey Ihren vielen Verſuchen früh Saͤu⸗ 
ren erbalten, deren Nutzbarkeit fie rühmen, 
aber jeder. verheimlicht das Verfahren, mon: 
Durch er fie erlangt. bat, und. weil fie. Die: _ 
Säuren noch nicht rein zu erhalten: wuſten, 
fo kanten fie auch lange nicht den Unterſchied 
Der Arten, deswegen find: ihre Worfihiiften, 
wenn man dergleichen antrift, ſo wiederfignig 
und zufällig zufammengefeßt, daß man kaum 
exrathen kan, welche von den befanten Saͤu⸗ 
ren in ihren Miſchungen -oder Recepten der 
vornehmſte Beftandepeit geweſen ſeyn mag. 


eh viel meine i6 hör zu een daß die 


iu PP 3. doer 


M, 
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der Schuͤler Arabiſcher Ehemiler vorkonnnen⸗ 
Bis jetzt kenme ich feine ältere, als die im dei 
Schriften des Bebers (2). Denn obgleich 
ich nicht glambe, daß Diejenigen, bon welchen 
wir lateiniſche Meberfegungen Gaben, einem 
Geber des achten oder neunten Jahrhunderts 
gehoͤren, fo möchte ich doch nicht leugnen, 
Daß fie miche wenigſtens aus bein- zwoͤlften 


Jahrhunderte ſeyn folten. “Dies ift mir wahr 


Fcheintich, weiß gletch: nach diefer Zeit die Er⸗ 
wähnungen des Scheidewaflers und. mehrer 


in jenen Schriften genanten Künfte deutuchet 


und zahlreicher werden. 


Ss iſt für die Geſchichte der Chemie je 
bedauern, daß man Das Zeitalter des griech 
ſchen Chemikers oder Alchymiſten, welcher 


water dem Namen des Syneſtus befant ill, 


to nicht 


(2) Ich meine das Ende der oben angezeigten 
Schrift de: investione ver itatit. De aiis 
ſolutivis. Sume libram j. de vitriolo de Cy- 


pro, et Jibram feinis falis pettae. “et 'unam 


- quartam aluminis jamerli, extrabe aquom cum 
rubedine elcmbici: nam difledutiva. eſt mul 

: tum, et utere ea in capitulis praelibatis. Fit 
autem multo acutior, fi cum ea diffolveris 


quartum falis ammonici, quia folyit folem, 


ulphur et argentum.. Aq uia philoſophie 
noñra ipcerativa. —8 en en 
.. ovorum albuminibus, tere, ing; ıpedistate 
ipfius falis petrae, —S— el hl 


petras et ammoniaci, ana, — — — — 


to f 


% 
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aicht beſtimmen fan, aber darau laͤßt ſich 
wicht zweifeln, daß er aus. Arabiſchen Schriß 
sen geſchoͤpft Hat. Diefer Syneſius neunet 
unter den chemiſchen Aufloͤſungs Mitteln. 
Salpeterwaſſer, weldes. man für Scheide⸗ 
Waſſer Halten. möchte (2). Aber da: er auch 
zugleich Hefenwaſſer nennet, ſo ſcheint er mir 
Das Nitrum bes Alten, nicht unſern Salpe⸗ 
ter, und uͤberhaupt nur flatfe alkalifche Lau⸗ 
gen, gemeint zu haben, welche freylich mans 
& Körper auflöfen. ' 
Der Mind Theopbilus, von dem ich 
fihen oben IV, ©. 566. gereher Babe, welcher 
—— im imötften g ahrhunderte ge⸗ 
lebt bat, ſcheint, aller —A | 
nach, Scheidewafler gefane zu haben. Denn 
unter den Stellen, welche. Raſpe aus feinenz 
Bude betant gemacht bat, redet eine dom. 
einer 
o Ein ERED "son den Echriften biefes Syne⸗ 
fius ‚hat Fabricius Bibliorh. graeca ML. 
©. 236. ‚auerk drucken laffen, ‚darin: 1 efet 
man: Ta yap. ‚Aorına rou conarwy arposıc)- 
veynsv üdwp vlrpov uı ödap 12,272 Quae 
corpora ſolvunt, attulit Sin a | 
miitri et aquam. faeci. Von dem V * 
findet man mehr Nachricht XI. ©. 2, 757, 
736, 769. Eine Handſchrift von jenem Bu⸗ 
che befindet ſich in der Bibliothek zu Nenedig, 
wenn nicht auch biefe die Franzoſen menge 
nommen haben, ©. Theopoli gracca Biblio. n 
shrca March p. 140. | 
9 3 Zu IJ 


Sn 


\ 
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einen Säure, In weichem Alle Metalle aisfans 


Aöfert werden (4). Im dreyzehnten Jabe⸗ 
hunderte findet. man ben Vincent. Bellovac 
mur noch zweifelhafte Spuhren vom Scheides 
waſſer. Da wo. er Die. verſchiedenen Proben 
Des Goldes erzählt, nennet er ‘auch die Aufloͤ 
.. fung deilelben, mworunter er nicht das Verhal⸗ 
men im Feuer verſteht, als melches er befon 
ders nennet.(?). An einem Audern Orte 
‚giebt er die verfchiedenen Auflöfungsmittel am, 
ind da nenũet er vegetabiliſche Säuren und 
‚ ein-Salmiakwaffer, und ein Waſſer, welches 
aus dem Alauͤn durch die Diflilarion erhal⸗ 
sen werde. Dieß deutet dach wohl gewiß 
eine minerafifche- Säure au (©), Michael 


. (9 Omnia metallorum genera ad ecredivem 

.  Alicuius amart et ocetoſi liquoris penitus refol- 

vuntur et in möllitiem convertuntur. Raspe 

0 e.. dm oil-painsing. Lond. 1781.;4: * Pag. 145. 

NE) Speewlum.nauirale VIE cap. 23. p. 432: 

aurum feptem:modis per msgifterium temtatur 

atque .cognofcitur, feiliket in ſolutione, in 

lapide (auf dem Probierfteine}, in poudere, 

‘in guflu, in.igne, in fublimatione, in fuſione. 

“(*) Lib, VII. ap. 88. p. 480: Solutiva torpo- 

‚rum multa fune, ut aqua limonum, vel po- 

morum eitrinorum , quae dituntur' melangoli, 

. . velarangii, diftillita per filtrum, — — vena 

etiam vaccae diftallata ‚per alembichm Amile, 

aqua quoque hammonisci, fed et alumen 

\ dparfum in aqua per bullitionem diſſolutum, 
- et per alembicum diftilatum folvit, 


21 


«Nr 
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Meier, der gelehrteſte Chemiker des ſieben⸗ 
zehnton Aahthunderta deſſen ach fon oben 
ili. S 5. gedacht habe ; ſagt Run Bun 
eentius babe vom: Scheidewaſſer als von alr 
nemGeheimniſſe: geraden, ahet. Diefe-Stelie 
bade ich noch nicht ſinden koͤnnen 7).1336 
“Sp 

Set 131 

ftocben 

qus den 

ttiols er 


ein züe 
Sehe” 
Picus 
Thon A 
ten Jah 
babe ge 
aa Er Be 7) 
. 5 u Bu 
(7) Symbola aurene manfas, ‚Fraucof.. 1617. 4 * 
‚bs I P- 335: —— adfigmat, fe lecce⸗ 
gandi aurum’ ab als“ metallis‘.artem tes 
nere; — — hinc vpparet, Auod -fegregatio 
"aufi ab argento ‚per aquaın fortem eius tem- 
pore fuerit adhue arcaniffima, necdum; us 
. nune, divufgata. na . 
(€) Spielmanı infitus. chem, p. 165. verweiſet 
- anf Lullü codichhlüs. cap. 24. und practic. 
cap. 9. , \ 
. @) Gendgriffe ©. 1076. ° 
€) I. Franc, Piei Mirandulae- domini lib. de 
euro, Venetiis 1586. 4. * IIl, 1. p. 99 . 
Tr 
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Ts (Ghelnn: eine: ei:kirherefenufg. zu 
pen, daß dieſe Saure uerft in — — 
woar von Teutſchen, zur Scheiduag der dlen 
Dienke augewindet, unb:von da als Waare 
Mer ganz Europa verſendet worden: Mas 


auf dem naffen Wege bekant gewörden ifl. . 


mwiſchen weiß ich vom die ſem Gewerb der 

eneülhnet feine ſh. invglaſſtge Dtachttchten 
zu geben, als yon der Einführung. defelben 
in Frankreich, im. funfjeputen oder Anfange 
des ſechozehnten Jahrhunderto. 
WwWilhelm Buͤde, welcher 1467 gebohten 
worden, und 1540 9 getorben iR, A 





.. ‚Bechers girifhe Wait· k. Srantfut 
"1683. 12. 
(°) Nicht 1373, wie einige fgmi Er 
Nitceron VIIL. ©. 930. 
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U 1. Salpeter 182 
zaͤhlt ſolche in ſeinem um Jahre cas pum 


erſtenmal gedruckten Buche, als eine damals 


noch neue Sache (13).: Ein Mann von: ge⸗ 


uu⸗ 


(3) De aſſe. Bafileae. 1556. Fol, o Lib, En 


% 


p. 101. Apud’nos uon 'pridem vir quidam 


obſeurae fortis chryfoplyfium ihflituit ,:id eft, 
lavandi auri ofhciram, rem ommino quaeſtuo- 
fam, ‚fed paucilimis hominibus . cognitam. 


‚Huius eft id artificium, ut. vi aquae medi- 


catae, quam chryfulcam appellant, quantulain- 
cungye auri partem argento aut cuivis’ me 


tallo illitam aut confuſam, nullo. propemu- 
. dum difpendio adimat, ita ut in ‚auraturig- 
nihil iam ferme depereat fhundo, nili quod, 
uſu interteritur. Res omnino flupende,, auri 


argentique quotamcungue portionem ex aere 


eximere, etiam (quod magis mireris) manente 


vafculi forma quafla interdum et inani, 
veluti quadam idea a materia abftrade.. Is 
moriens filio arteın cum patrimonio non me- 
dioeri reliquit, qui nunc ‘unus chryfoplytae 


. eppellatione dignus efle exiflimatur. Vsque 


aden ea in arte praeilat, elioquin a paucis 


tentataà, ceterum valetudini noxia, Fumus 


enim bullientis eius aquae hauſtus vitalia eabe- 


“ farere dicdtitatur; et eum-artificem .magna vigi- 


Jantie fatagere circa aquam necefle eft, occa- 
Bonesque horarum identidem obfervare et 
tempersturae modum nofle. (ua propter in 
ea functione slieno Taepe miniſterio utitur, 


eminus ipfe refpelteus, in primis iam lo- 


euples eo artificio fatus ac fecunda Ftiam 
fama, celeber. Cointius- gppellatur. Quae 


“ autem aqua vim habet chryfulcam, ’ (id 


et auri' ‘ab argento abſtrahendi) in ea 


“ 


J v5 a 


34 zir@alperer 


ringer Herkunft, Namens Le Cointe, Gabe 
Die Goldſcheidung in Maris zuerſt unternoms 
men, and. zwar Aucch ein. Waſſer, welches 
Büde aquam chryfulcam üHennet. Hoͤchſt 
merkwürdig fen es, daß er Damit Das. Fleinfte 


Theilchen God aus "Silber und aus jedem 


andern. Metalle fcheiden könne; ja, daß er fo 
gar.das Gold von vergälderen Gefäßen, ohne 
ihre Form zu veiderben, abzunehmen im 
Stande ſey. Durch diefe Kunft babe er 
einen großen Reichthum erworben; beydes 
babe. fein. Sohn geerbt, welcher jetzt, ſagt 
Bude, in Paris der einzige Goldfcheider if. 


Er fegt Hinzu, die Kunft fen ſehr gefaͤhr⸗ 
lich, ungefund und fodere viele Aufmerkſam⸗ 
keit. : Nachdem der Künftler reich geworden 

ſey, laſſe er. die Arbeit von einen Bedienten 
vertichten, dem er, was er zu machen Babe, 
| — in 


aurum ſidit cum aqua deferbuit, ergentum 
autem aquae confulum viſitur, ct demum auro 
exempto, alio ertificio ab aqua elicitur et 
eluitur. Die Vergleichung mit ber Abs: 
ftraction einer Ssdee von der. Materie erfcheint 
deſto artiger, wenn man weiß, daß der 
feinfte vergoldete Silberdrat in reinem Scheis 
dewaſſer fein inneres, Silber verliehrt, und 
ein unbegreiflich duͤnnes Goldröhrchen zuruͤck 
laͤßt. Der Verſuch iſt mir nicht immer, 
aber zuweilen gerathen, und gehoͤrt zu den 
Beweifen der faſt unendlichen Theilbarkeit 
des Goldes, wie ſchon Reyßler in ſeinen 
Reiſen II. ©. 1223 angemerkt bat. 








u. 2. Galpeen: 535 


a. der Feine atzeigeye um ſich nicht dei unge 
ſunden Duͤnſten⸗ des auſtranſenden Waftes 
" sauszufegen, - et 


ed 
Ri 
Fr 
von 

u 
h\ 


». Buͤde melder auch, das Bold bleibe uns 
“aufgelöfer zuruͤck; nur das Sulber werde'aufs 
Jetöfet, und werde hernach, durch eine andere 
Kunft, aus dans Waſſer gefchteden und aus 
gewaſchen. Man. erfennet leicht, da te 
Seinte Sceidenaffer gebraucht hat; aber ° 
Yoenn er das Gold von vergolderen Gefäßen, 
:oßne diefe-ju vernichten, hat ablöfen koͤnnen; 
fo muß er auch dazu Koͤnigswaſſer zu brau 
«hen verftanden haben, welches denn auch da⸗ 
mals nicht mehr unbefant war. 


Aus andern Nachrichten iſt befant a9, 
daß der Pariſer Muͤnzhof dem Sohne 
e 


en Les ansiens mietralogiße de France per 
. Gobet. Paris. 1779. 3 vol. 8.* I. ©.XXXIV, 
2. 5 ©. 51,284. auch H. ©. 847. Nicol. 
. Gobet, der Verf. diefes zur Geſchichte der 
Ecdhemie dienlichen Buchs, war fecretaire du 
— zonfeil, de M. leo somte d’Artois; er. war fein 
; dreunb 


- ihren Waamu das Scheidewaſſer genant ik. 


BE. 1. Salpeter. 


Se Eoinse bit Auntnbgefänfen aber. eh 
geheim gehalten. Habe :>Guanz J. bewilligge 


Wenigſtenn im Januar 1697: erflekten Die | 


Diſtillateurs zinen Guldebritf, worin umge | 
Uebrigens wird derjenige, weicher fünftig: Die | 
Becchithte der Kunſt, die edlen Wierau⸗ a 
ſcheiden, mit hefonderm Fleiſſe bearbeiten wid, 
Basjenige was ich vonder Geſchichte des 
Scheidewaflers habe beybringen koͤnnen, be⸗ 
eichugen und Auen N): ; Kar 
J 4 5 . u 


Sreund yon Bafon, und satte das Unglid 
den Verftand zu verliehren, und in diefem Zus 
ſtande eingeſperret zu Charrenton zu erben. 
©. Phyfifal.dFon. Biblioth. XXL. ©.295. | 
€5) In der allgemeinen WelthiftorieXX VII. 
S. 396. finde ich, daß im achten Fahrbuns 
derte der Wunderthäter Mohdi in ein Gefäß 
mit Scheidewaſſer gefprungen fen, welbes | 
ihn bis auf ſein Haar verzäßrt habe. Was | 
für ein Scheibewaffer mag dieß geweſen 
fegn ? / Vermuthlich ein gehen des neuen Gew 
ſchichtſchreibers oder feines Ueberſetzers. 





T. Solpeter. * 


F au; zu beuttheilen aberlaſſen wie die Er⸗ 
zaͤhlung zu verſtehn ſey, daß ſchon im Jahre 
7403 d..18. Sept. ein Genueſer, Namens 
Dominique Zonefte,.die Erlaubniß erhafs 
sen bat, zu Paris eine Goldſcheidung anzules 
gen und zu unterhalten. ch meine, da ſey 
. wech nicht du Scheidung auf: dem naſſen 
Wege gemeint, obgleich der, be dem. ich. 
dieſe Machricht gefunden habe, das Gegen⸗ 
shell amnime (19). Zur fihern Entſcheidung 
müfte man dus Patent aufſuchen. | 


Ser dem bit Regenten ben Sakee 
zum Schießpulver haben muften, ſuchten fie 
ihn fo wohlfell als’ möglich zu erhalten. 
Borher ‚hatte niemand "daran. gedadt 
‚daß der Megent berechtigt ſeyn Pänte, 
den Mauerbeſchlag an Privarhäufen aus⸗ 
ſchließlich wegzunehmen, Indem er, wenn er 
j9° nutzen konte, ein aceeſſorium fundi war. 
| | Aber J 


) Almanach des monnoies. Année 1786. 12. * 
Pp. 180. Domin. Honefle, Genois, obtint le 
18. Scpt. 1403 des lettres, portant permiflion _ 
e former un etabliffement & Paris, pour . 
départir les matières d’or et d’argent; ce quã 
induiroit à croire que la decouverte de co 
‚proc&de remonte au. delä,. du’ quinzieme 
- Becdle, Epoque ? à fa quelle les auteurs de P’En- 
. eyclopedie J’ont fixe, ainfi que’ celle des 
scides. mincraux, quꝰil⸗ arerzbucnt aux ‚Vene. 
tiens. = 


Es ‘ 


NS 





z288 r. Saloaen 

Aber nun dehnte man, aunter allerley Vor⸗ 
wand, den ſo oft gemisbrauchten Begriff von 
Regalien fo: weit aus, Daß das fo genanıs 
Selpeterregal und die Verpachtung deſſel⸗ 
ben eine der härteften Bedruͤckungen ward, 
welche das Volk von feinem Megenten erdul⸗ 
den muſte, und faft eben fo bittere Klagen 
als das nicht beffer begründete Jagdregal vers 
urſachte. Ich may Die daher entſtandenen 
Leiden Bier niche fchildern; fie find noch im: 
manchen Ländern in frifchem Andenken. - Aber: 
den Regenten möchte ich mohl nennen, wel⸗ 
cher es zuerft.gewagt hat, feine Einmopner 
mit diefem Regal zu quälen... Vergebens har 
be ich darnach in den Schriften der glten Ju⸗ 
tiften und Cameraliften gefucbt g7), welche: 
befantlich meifteutheils ‚geneigt. waren; das, 
Volk zu unterjochen und die Regenten zu bes; 
reichern. 0. I 


Die aͤlteſte Erwabnung dleſes verbahten 
5 Regale, ‚welche ich feibft gefunden habe, iſt 
| won Sabre 149 2 . Damals Pr 


er) 3,8. H. L. Gockel diff. de vegali Ffodiendi 
nitrum. Altorfii 1740. *, F. W. Streng conſul- 
zationes et informariones, Nürnberg. 1703. 
4. * p. 370. . 
ap Don. Dreybaupt Befdreibüng des 
Saalkrevſes. Halle 1749, Fol. 1.6. 653. ' 
. En in dem Auszug. Heaiſe —— 8 1. 
750. 
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2 Salßeter. 69 
Ganther/ Erzbiſchof zu Magdeburg, jeman⸗ 


den: das Recht in dem Gerichte Gibichenſtein 


win Jahr Salpeter zu juchen und zu. fieden, 
Dofür er eine Tonne Galpeter geben, und 
jedes Pfund dem Erzbiſchof für 5 Kreuzgro⸗ 


‚ fchen übertafien ſolte. Der nachfolgende Erz 


biſchof Friderich verfchrieb im J. 1460 einem 

Bürger:zu. Halle alle Erde und Kerunge in 
der Vogtey Gibichenſtein anf 4 Jahre gegen 
eine. jährliche Abgabe von. einer Tonne guten 
geläutersen Salpeters. Auf gleiche Bedin⸗ 


gung gab Biſchof Ernſt 1477 jemanden auf 


Lebenszeit die Kehrung des Salpeters. Im 


IJ. 1544 erhielt jemand die Salpeterkehre am 


und auf den beyden aufgeworfenen Haufen 


vor dem Thore vor Halle. Auch der Magi⸗ 


ſtrat zu Halle hatte 1545 eine Galpeterhütre 
und Pulvermuͤhle. Im J. 1560 gab Erz⸗ 
Bischof Johann VI von Trier jemanden die 
Erlaubniß Salpeter zu fuchen und zu gras 
Ken (97). Im Jahre 1583 nahm eine 
Brandenburgifche Verordnung das Salpasers. 
regal als Tängft anerkant an (29); fo wie 


auch eine Heflifche vom Jahre 1589 (2°). | 
NEE Es 


>) Hontheim kiſt. diplom. Trevir. II. p. 862; 
59) Beckmanns Befchreibung der Marl. J. 


. . 903. I 
2 amlung Heffüdes Kandesordn. 1. 


Sn 
v 


N _ 


ss 3. Salpeter. 


Es iſt fehr glaublich, daß bald die dird 
. Ren Megenten diefem Beyſpiele geſolgt ſind; 
aber fie alle haͤtten allen Mauerbeſchlag in 
‚Europa zuſammenkratzen und kehren mögen; 
er würde gemiß nicht zu dem Schießpulver 
gugereicht haben, welcher zu den vielen Kria 
gen. erforderlich geweien ift, went. nicht. and 
Indien, und zwar aus Pama, .eine viel 
größere Menge Salperer zugeführt werden 
wäre Sch weiß nicht, ob bereits Die Doz 
tugieſen Diefe Waare von Daher gebracht has 
ben, aber daß es Die Hollaͤnder ſehr batd ges 
than haben, beweifen die ältefien Ladungen 
ihrer Returſchiffe. Sie haben auch dieſen 
Arcifel endlich ſich dergeſtalt zuzueignen ges 
wußte, daß die übrigen Europäer lange Zeit 
einen Satpeter in Indien erhalten fonten. 


Als im ſiebenzehnten Jahrhunderte in 
Europa, vornehmlich in Teutſchland, Die 
Chemie fleiffiger als jemals betrieben ward, 
und man nun die Beſtandtheile und die Ents 
ftehung des Salperers genay fennen lernte, 

kamen viele anf den Gedanken, durch kuͤnſtliche 
VWVorrichtungen die Gewinnung deffelben in Eu 
topa dergeftalt zu verbeflern, Daß man des In⸗ 
diſchen entbehren koͤnte, und manche verſprachen 
davon gar große Vortheile. Einige ſchlugen 
vor, Roͤhren mit ſfaulbaren Subſtanzen und 
einer der Salveterſaͤure empfaͤnglichen Erde 


J in füllen; andere wolten lieber‘ aus diefen 


Mas 





1. Salpetet. 9 


Maetlalien Gewoͤlbe bauen (22). Glaubt 
rieth Gruben damit zu: füllen; und endiidh 
ford. der Vorfchlag, Wände daraus aufjıdh 
führen, -den meiften Beyfall. In dieſen 

. Vertrauen: zwang man Städte und Dörfer 
auf - geineinfchoftliche Kaflen eine. fhrieh bes 
Rimte Anzahi Salpeterwaͤnde ainulegen amd 
ga unterhalten, "mit der allergnaͤdigſten 
Berfprechung; Daß Die Calpeterfamifer neh 
wicht wehter die Privatwohnun gen verderben —- 
und ungefund machen foktan. 2 Sch meine, die - 
Anlegung folder Wände iſt zuerſt ny.iygg | 
im Mogdeburgfchen, Hatberftäßtfchen und id 
Mansfeldſchen befohlen worden;  : : : - ni 


* 3614 
Aber die Erſahrung has gelehrt, daß a 

bisherigen Vorfchläge und Zwangmittel Fo 

:@ ' 


Agricola und bey Lone. Gefner, wi 
FRentmann in Lib. de omni er er 
lium genere, peg.:3. allein in Xhüringen 
nenn Sidereyen nennet, ’ 

vTiil, Da 


592 1. Salpeter. 


viel theurern Salpeter liefern, als derjenige 
if, welchen man durch Den, Handel aus Ben 
galen erhalten fan. Dieß wird begreiflid, 
wenn man weiß, daß in Indien die reiche 
Salpetererde in Ueberfluß vorhanden ift, wel⸗ 
che ohne Zufab ausgelaugt, und in Dem 
heiſſen Clima ohne Feuer zur Cryſtalliſatier 
gebracht wird; daß dort das Arbeitslohn fehe 
niedrig if; Daß diefes Salz aus Indien flat 


Boallaſtes von jeder dahin handelnden Nation. 


‚ nah Europa gebracht wird, wo alfo die Con⸗ 
aurzenz des Werkäufer unmäffige Preife vers 


Güter; dagegen Die Gewinnung in Europe | 


durch die immer fieigenden Preife der Arbeit, 
der Seurung und der Aſche immer koſtbarer 
wird. Bald wird man fi endlich überall 
dieſes Regals ſchaͤmen. Im Wuͤttemberg⸗ 
ſchen, wo es, ſo wie in den Preuſſiſchen 
Staaten, am haͤrteſten betrieben worden, iſt 
es im J. 1798, auf dringende Vorſtellung der 
- "gandflände, fo wie auch In Schweden, abge 
ſchaft worden, jedoch in beyden ländern ge 
gen eine Schadioshaltung der Kammer. Im 
Herzogthum Braunſchweig bat man es Bald 
> wieder eingeßn laffen. In den churbraun⸗ 
fhweigfchen fanden bat man aus dem Maus 
erbefhlage und dem Salpeter niemals ein 
Regal gemacht. nn 
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‚der angeführten Schriften. 
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Baliũâ vocabulario dell' arte del diſegno 250. | 


Balfımonis colle&tio concil, 406 * 

Baluzii capitularia 384 

Barkhaufen acrgamata 536 

Baronii annales 413 

Barrere Reife 305 

Barriggton’s obfervations on ancient ftatutes 73 

Barıh adverfaria 300 

Barsholini epift. 478 | 

—— de ufu flagrorum 493 
‚aldi fchediasma .de armis convirl, 289 | 

— Valentinus 581 

Bauhini hiſt. plantar. 114. 121 

—— prodromus theatri 127° + 

Bayle didionnair 141. 505 

Becher närrifhe Weisheit 205. 582. 

Beckmann Waarenkunde 9. 38. 50. 226 | | 

— de Germaniae’antiquac animal, 5." 
N Ra | Beck⸗ 





— 


Fſsa.  Kıfles Retziſter 


Beckmann Vorraih Heiner Anmerkungon 1601. 320 


514. 320 | 
— DBefchreißung der Mark 539 
"Bellonii obfervat, itinerariae 119. 
Bellonius de medicato funere 535 
Beil’s travets 468 i | 
Beniamin Tudalenſis itinerar. 433 
’ Bergmann opufeula chemice 5; 
Berliner naturforſch. Geſelſchaft 498 
Beruardus Sylveler 53 . | 
Bernhardi epiftolae 64 . 
von Beroldingen von Leizersborf 245 
Beſchrelbung des Sichtelberge 104 
Beſchreibung des Fürfteneh. Welfchneuenburg 338 
Befchryving van Delft 333. 376 u 
Bibelz altes Teflament 9. 10. II. 78. 161. 16% 
287. 480. 493. 559. 562 | 
en need Teftament 83. 493° 
Bibliotheque des philofophes chimiques 272 
‚Bibliotheca topograph. Britanniae 196 
Bielke tal om Sveriges hushälluing 237 
Bioͤrnſtaͤhl Briefe 2208 
Biographia Britannica 175. 298 J 
Biringoccio pirotechnia 277. 279. 522 
Blainville Reifen 92° - 
Blumenbach vergleichende Anatemie 485. 497. 
—— Maturgefhichte 503 nn 
Bocaccio 251. 352 0 | 
Bodinus de sepublica 408° 
Boerhaave elementa chemiae 3498 
—— methodus fludii mediei 552 
Boethius 31 en 
— Gefchichte voh Schotland 17% | 
Bohn diftertat. phyfieo-chemicae 515 
. Bonnevals Begebenheiten 482 
 Bereliiä bibliotkeca chemfca Z7r 


FG 


2% 


⸗ 





- der amefihtten — 


Borghiai, il ripofo 250 Be 

Böttiger Vafengemälde 0 . eh 

Bouques rerum Galliear. feriptores: 66 BE 

Boyle natur. hiftor. of human blood 284 —E 
ments 544 

Brastome dames’ galantes 481 


Braun de veftitu facerdot. 164 x 
Be Bret Staatsgeſch. der Rerubl. Venedig 3197 \ 
Breslau „ dorumentirte Sefchichte ven Br. 575‘ - 

Breul theatre des antiquites de Parb 39 I ° — 
Brice defcriptiow de Paris 391 ten 


Briffon de verbot. fignificat, 402 424. a 
Britifh typography 181 | 
Britonis philipp. 59 u 
Brownrigg conßderat, on the. ‚means of preventing 
contagıon, 355 

Bruno, Vincen. 591 Dr BE Ze 
Bruns Erdbefchreibung 376. - Ze 
Bruns Deyträge zum teutichen Hose 143 re) 


—— de re cibaria 482 4 
and obſervations upon Kowiey 2 
Seen Naturgefhihte 44 . -  . : 
Buͤſch von Geldumlauf 360 


Buͤſchings Abhandl, u Nuspridten os Hupe 
land 15 
— Gröbefhreißung 246. 017 ; 
Budeus de afle 582 | nn , 
Bulengerys de pictura 93.245 
Buonarosi, la fiera, commed is P 
Burkhard hitter.. biblioch. Walfenb Duke ss. } 
‚Bureo. logiftica 480 ; | Be 
Bynkerrhack opufculs 368. 0 


I 


c. | Ä 
Caelius Rhodiginus 455 an 
Carfalpinus de metallicis libri 241. Pr 
Carfar de beito Gal, ee 
q 


an Bu; 


on 
’ 

Cur- 
t ı 


2 Emꝛ⸗s Besen: - 


Cachi mineralogia 25 2. N 

„Caltmachus 470 n — 

Calvini lexicon iuridieum 375 — 

& 6 Maſchinenweſen 97. 106. 

Du "ange gloffsr. 45. 116. 165 224. 330. 381. 
432 467. 564... 

Mar:. Capella 287 ı | 

Capitolinws ,„ Aclius 396. 404.. 405 

o Caranza de partit natur, et legirimo: 368 

Cardanus ge ſubtilitate 480. 571  - 

de Carlencas ; eflais fur Phik, des bellen Iettres 
1 

ET eibes de lhiſtoire 148 


— 


Carter Reife von Gibraltar 304 


298 
Cafati de igne 347 ’ 
Caſiri bibliochecg- ärabs 373 
Caftelli Iexicon 564. 
Catalogo dell i invencori "delle cal; ebe fi mangiane 
505 * u ee 

. Caro de re ruftica 21%. — 
Pe 238 j Br 

ns rezueit Fänligwices 10%. #6 
Celarii geographia 396, 397 “ 
Cel/fus de re medica 80 - on j 
Chamber's cyclopaedia 195 u N 
Chardin, voyages 35.39 ° 7 
Chatterton’s pochis 173 a 
de Chauliac., ta grene chieurgie'z gr8 
Ebenot über Anftalten bey der Peſtſeuche3 351. 352 
Chronica trium auctorum 427 
de Chuyes, la guide de chemins de Paris 326, 
Cicero 458. 470 * 
Cincedi bibliotheca volante 510 
Clarke hiſtor. nitri 511 
Claudianus 17: 23 "60, 476° u, 


“ u), : . ) vr ” . Cie- 


= 


Geryası ,.crüdities 297: feine. dicſe mad Oftaın 





der angeführten Schriften, 

Clemens Alexandrinus 96. 2917  ' 
‚Clement biblioth. hiftorique ar 
Clufii exotita 148 _ 
Cluveri Italia 397 
Codex Juſtinian. 9. 23. 27. 38. 374: 306. 402 
Codex Theodoſ. 23. 25. 307. 371. 424 
Codinus 406 
Collection des memoires relatifs d rhia. de France. 

54. 481 
Columella IIT. 11317119. 133. 136. 22T. 259. 290, R 

464. 471. 473. 478.487. 549. 550 ' 
Commelin befchryving der St, Amflerdam 332 
Commentarii acad. Petropolit, 421 
'Conring de habitu. corpor. Gernian, 21 ı 
Conflansinus Porphyrog. 36 : 
Conflantinus de cerimonlis 63. 73 
Contarini 505 - nn 
Cooks Reife 460 —— | “ 
Cordi opera botan, 121 on 
—— .dehalofantho 269 \_ 
Corippus: laud. Juftiniani 356 
 Cornelius-Nepos 7 — 
Corpus juris ſ. Codex. U 
v. Crell chemiſche Annalen 575° 
Creſcentio d’agricoltura 225 | 
Cruwel every man his owa brewer 228 
Curiofit&s de Paris ».par L. R. 392 


pn 


 Dacherii fpicileg, 216 -- 

Dalins Gefch te von Schweden 231. 297° 
Dampier fuite du voyage 460 j 
Dan kwerth Beſchreibung von Schleſwig u. Ste u 

ftein 541.. | 
Deering Nottinghsmis vetus et nova 19 I. 193 
. Delamare trait£ de la police 331; 335 
Delius Bergbaukunſt 98 


J 2 - Del. ’ 





600. Erſtes Regiſter 


Della deeima 220 
Demoſthenes 3959 
Defcription de Thotel des invalıdes 435. 
Dio Cofhius 312. 425 
Diodosus Sicul. 5. 87. 08 
Diogenes Lars. 162. 363. 305. 424» 454 
Dionyfius Halicarnas. 367. 402 
Diofcorides 80. 135. 137. 138. 209. 260. 463. 337 
Dombay Geſchichte der Mauritan. Könige 56 | 
sus Roma vet. et nova 429 

Du libraria 509 
Doppelmayr Närnbergifhe Künfler 481 
Double: hift. Sandıonyf. 216 
Dom, hiftory of hindoftan 576 
v. Dreybaupt Veſchreib. des Saaltreifes 588 


E. 

Eccard origin, Saxon. 217° 

. von Sckhart Erperimentals Oetonomie 488. 
Eginhardi vita Caroli.M. 65 
Ehrhart Benträge zur Naturkunde 129. - 
Bocyclopaedia or a dittionary 331 | 
Encyclopaͤdie, teutſche 207. 416 
Encyclopedie 191 
Eneyclopedie methodique 191 
 Erasmi adagia 363. 464 
Eſtner Verſuch einer Mineraloge 347 
Eufebins 
Expofitio totius mundi 38 
Eyring senfpeAus reip, litterar. 149 


Ä 8. 

Fabrici biblioth. antiquar. 28. 153. 574 . 
——— bibliorb. graeca 38. 90. 379 
Falkner, defcription of. Patagonia 315. 


Fentnzzi fcrittori Bolognefi 346 . 
| s 3 Feli- 











der angeführren Schriften. «01. 


Felibien, principes de Varchiteäit. 93 

— hiftoire de Paris 325 

Serbers Briefe über Walſchland 348. J 
Ferrarius de re vefliaria 6 . . 
Feßus de verborum fignificat. 36, 

von Sichtel Mineralgefdichte von &iesensärgen 343 
sSiorilo Geſchichte der zeichnenden Künfte 94 258 
Firmicus Jul. afronom. 368 . 
Sifcber Reife nah Madrid 299 
Sifeber fbieifhe Geſchihte 55, 

Sifcyer Geſchichte des teutfchen Handels 34 
Fifcher proluf, de verfion, graec, 19, 
Fiteftephen de fitu Londipi 466 

Florus 7 \ 
Fontanini biblieth. dell’ eloqueusa Ital. 506 \ 
Forfk;l flora Acgyptiaca 526. 545. 547 
Forsis,\del nitro minerale 515. 371 .. 
Fortunapd pocmata 18 J 
France litteraire 149 

Frank de Fraukenau fatyras medicae 479: 

Zriſch Wörterbuh 166  ' 

Brölich notit. numiſm. 463 oo. 


Sronfpergers Kriegebuch 444 





Geddis de feripter. non ce 


Galenus 7. 136. 138. 221. «332. 
Galcorus Mars. de ditis | — 
Garraule des mines d’argeı Prance 102 


Gascoigne, deſſen Satyreı 

Gatterer vom Pelzhander 32, 

Gatterere — 3 J 

—— Anleitung den Harz zu heteiſen 

Gaubii adverfaria 283 34 N * 

Gaubens Adels» Lericon 106 

de Gauliaco chirurgia 494 , . 

Gaultier iableau de Pordre du f. efprit 386 ‘ 

wre abrege de lhin. des hofpitalicrs 386 & ’ 
. ö “ 


Geber, Verfelchniß der Ausgaben feiner: Schriften 
272. 578 


J Geißler Auszüge aus-den Tranſaetlon. 158 


Genſſane traité de la fonte des mines 100 

Gentleman's magezine 169. 178: 179. 181. 247. 
331. 468 

Geoffroi: ınater. medies 282 

Geoponicn „18 131. 137. 221. 266: 464- 548. 


J Georgi. nhreibung bes Ruſſiſchen Reichs 103 
Gefner tüßor. animal. 59. 474 , 
— bibliotheca 254. 309 Br 
—— de rerum foſſſium figuris 240 
Gefta dei per Francos 71.72 
Giannone Gefchichte von Neapel 220° 
Gilbers de wagnete 83 
Sirtanner von Kinderkrankheiten 385 
Giulini: memorie della citta di Milano 76 
Gleditſch Berrahtung Äber Bienen 136 
Gmelins Reiſe 233.:305 
— Geſchichte der Chemie 280. 526 
— auciens. mineralotiſtes de France 102. 106. 
Gocket diff. de vegali fodiendi nitrum 5388 
Godwin annales rerum Anglic, 180° 
gequet Urfprung der Geſetze 3. 4 82. 472 
orii tabula Troiaua 398 - 
ttingifche gel. Anzeigen 227. 355. 559. '576. 
oͤttingiſches Magazin 361 
Goͤtze Merkwuͤrdigk. der Dreſdn. Biblioth. 38 
Grafson Samlung der Verordnungen Edwards VI. 
178 
Graner, hioire de, !' hotel des invalides 435 
Granger Reife 281... | 
Grarii cynegeticon 165 
Grelmans Stantsanzeigen von Ziallen 337 
Griguon bullein. des. fauilles 200 J 
J | Eu Gie- 





- der ängefährten Säriften: 503 


Gronovii geographia antiqua 3: , 
—— thefaur. antiq. Gtaccarum 93. 363-450 
Gruteri inferiptiones 404. 405 : 


! 


Halleri hiftor, plantar. 112. 213 ' Fe 

—— bibliatheca botan, 121, 141. 195. 219, 
219. 275 on 

—— bibliotheea pradica 219. 275 

— chirurgica 275 . 

—— methodus Audii medici 552 

Hamburgſches Magazin 228 

Handliugar, Vitterh. och antiquit, academ. 21 

Hannoͤderſch. Magazin 245. 394. 576 


‚Heliodori aethiopica 366 

Heary,, hift. of Gr. Britain, 575 _ 
Heraclides depolitiis 396 
Heresbach de re rufliga 503 
Herodiani hiftor. CR 
Herodosus 15. 63. 263. 448. 524. 551 — 
Hefiodus 8i + 
Heſſiſche Landesordnungen 589 
Befychius 6. 51 j b 
Aöfychiun de diris illuftibus. 479 
Heumann confpe&tus reip. litter. 149 x 
Hieronymus 523. 49. 411. 412. 561 

Hildegard phyfica 225 J 

Hildt Handlungs zeitung 280 

Hill beech- oil invention 195 . 

Bipposrases 99. 355: 565 RE BEP . 


\ 


6 en Erſtes Regiſter 


Hiſtoire de l'empire de Conflantin, fous les- Freis 
ois 54 | 

Hofmann lezicon univerf..59. 362 
von Hohberg georgica curiofa 12T. 283. 
Hollinfhed chronicles 175. 176» 179. 181. 183 
Homerus 293. 437 Ä 

Bencheim hifler. Teevir. 589 

Horasius 24. 48. I 

Houghson —ã and trade 227 

Howard account of Lazarettos 3z5 
AMowell hiſt. of the world 170. Ei 19? 
Hugo de fcribendi origine 238. 313 
Seyere Geſchichte der Kriegskunſt 433. 444. 5 TAN 


Aydı "de religione Perfarum 459 - © 


Ä 


Jacobſons Schauplatz der Arugman, 191 
acquin flora Auftriaca II2 
agemanns Sefchichte der Künfte in Italien 576 
Zu meınoir, fur Visle de Corſe 304 
ereinias 562 . 
| Imperati hiftor. natur. 95. 243.. 29 5 
| doͤchers Gelehrten⸗ Lexicon 140 
ohannes de Ianua élavis fanstion, 219 
einvildle hiſt. de ft. Louis 54. 56. 73 
Jones poeleos afiat. commentar, 16% 
Jornandes 9.40 : 
 FJofephus 161 
Zournal des Luxus 50.. 
Journal oeconomique 204 
Ifdorus Hifpal. 18. 62. and. 308. m 
. Isle des hermaphrodites 396 
Ivo Carn, epiftölae 71 
Fuliani opera 4io Ä 
Fungii hiſtor. Benthem. 234 
inus 17. 91 — 
wenalis 3 30. 61. 292. 313 











der angeführten Schriften. or 
Aurel de‘ Corlencer Sufaihte‘ö der‘ rasen Bi = 


ſenſch. 147° 
R 


Kensmannı de o omni foffilium genere zot 

Kentmannorum manu fcripta 144° | 

Kerners ölonomifche Pflanzen 110. 112, IT}. Kar. 
128. 130. 134. 140. 207 ' 

BRernbiftorte der Mnfte 57% 

Kefiner bibliotheca medica 273 

von Revenbiller Obfervationspunfte us 

Keyßlers Reiſen 481. 584 


Kippis biograph, britannica 175 - 


Kircheri magücs 341. 347 
Klin ngenierns de igne gratco 368 
Klock de aerario 333 , 
ef&nittenen Steinen 100 
Kali de keres- eer autaria Dacica 106 


Kruͤnitz Encpelopädie 145 157. 361, 48x 
| en 
Eobate Seifen nach Span. und eſhaud 6. 


Labbei biblioth, pova 72 | 
Latlantius 361. 368.373 ° 
Lagerbring, Suec. R. hilt. 21. 373 
Lamindi Pritanii lib. della carita eriftiana an 
Lampridius, Aelius 396. 404. 428, 452 
Lando, Horsen/. deſſen Schriften 506 - a 
Lange rudimienta doAr, de'pefte 355 
Bangebek feriptöres Danici 41 
angles —5 — des urte 

arſners Daſſelſche und Einbeckſche ouit 
———ni georgica 121 “ ” 37 
Lauterbach f. Rivius 386... 
Leges Wallicae ed. Wottoni 70 Ä | 
Kebmann von Släßgebürgen 343. .: . 


he 


606 Ecrſtes Regiſter 


Lebmann Beſchreib. des —B 
Temeri cours de chemie 347 

Lemnius de miraculis naturae 540 - 

.. Leo Atricae deferiptio 271. 

Leonis tattica 423. 439 

Leukfeld antiquit. Poeldens, 217 

Liceri litheofphorus 345 \ 

Limputger Chronik 166 

Lindenbrogii fetipt. rer. Germanic. 70 

Linnei ſpecies plantar. 115 . ., on 
—— philofopkia botanica 127, —, R 
— amoenitat. academ. 229.233... 
Lipfius de militia Rom. 7 | 

— decruce 288 


— epift. ad Belgas 330. 3 m 


. Livies 7.425 2 


Longolii epiftolae 32 r 
Lorf bach über eine Stelle des Ehen 221. 
Loureiro Aora Cochinchin. 305 

S.oyfel Stasmacherkunft 545 | 
Paul Lucas Reife 281 


uders Rücengartendriefe rar J n 
Janas 304: 451 - —W 
Lucretius 304 a i 


von Ludwig reliq. mſtor. 217 

von Ludewig gelehrte Anzeigen 330 6 opüfcula a 
Ludii codicillus 580 

de Lahgwan hift, de roygume de e Caere 451, 


| Lyfiae o orafiones 424, 
m. 


| Mabillon ad fandorum ord. Bened. 378: 379. sus 
Moffei Verons illufr. 307 


- 
— 


miſcellunea 5. 79 U 
Maibom de cereviſiis 211 dt 
Majoli, Sim. dies caniculares 329 a 
Maitland's hiftory of London 33% w FR 
Malawine 559° .- _ Pr i 

W 2 





lo. 


der angefuͤhrten Schriften. 607, 


‘ \ l 
fangeti biblioth. chemica 272. 573, 
Marcus Graecus : liber ignium’569, 570° 
Aarcus Paulus Venetus f. Paulus. a 
Narggraf ehymiſche Schriften 347. 327° 
Narici viaggio de Gerufalemme 283 J 
Aarsene ampliſſima colledio 90 . . 
Aartial. 8. 48. 57: 289. 290. 471. 478. 550 . 
darsius, Galect. de dietis Matchiae 205 ° — 
lartur. Peer. de rebus oteanieis 560.. J 
Naſcovs Geſchichte der Teutſchen 13. 40 
latthacus Sulvaticus opus pandect. 219 
latthei analecta ver, aevi-224 u Ba 
Jattheſius joachimſche Chrontt 104: 
latthioli opera 141 J 
lauricii ftratagicum 423. 439 . 
Iaximus Taurinenfis 245° Zu 
Tayers Fragmente aus Paris 12 en‘ 
edieins Salernitana a20 BR Ä m 
Jehlers Boͤhmiſcher Ackerbau 137. 128. 194. 234 
eichelbeck hiftor, Frifing 216° . 
'eier ſymbola aurege menlae sge 5 
teifner von Sindelhäufern 378.388 ° 
delzer DBefchreibung von Schneeberg 104 
emoires prefent6es & Pacadem. de Paris 125 
€moires de P’academ. 3 Paris 281. 282. 499  _ 
emoires inftrudtifs pour un voyageur 514. 
€moires de l'academ. de Bruxelles 592°. . 
ouveaux memoires des miflions 281 U 
enage diction. etymolog. 53. 83. 120. 328 
ercati metallotheca vaticana, 558, 567 
erkur, teutſcher 807° 
errer pinax rerum natural. 447 or 
eſuae Opera 215. 275. 557 
surfius de ludis Graecor. 450 
— .glofariun 16° ,.: 
euſels Sefchichtforfcher 378, 381 
seray hilt. de Franco 186° . 


v.theil, NH 00.0 Me 


608 j Eres Kesifer 


mis Brose an. ie Beifenden 550, se7 
— Mofaifhes 
— Commentstiones 5 533. 559.. 507. 

—— fupplementa ad lex. hebraica 79 j 
— rum Mofes den Kindermord nicht verbothen 


wilerätii Pommerland 183 

Miſliu, magazin. encyclop&d, so 

 Minucius Felix 367-368 . | 

Miſſons Reife 346 

Moͤbſens Geſch. ber Wiffenſch. ie Brandenb. in 

217. 284. 414. 417. 0° 

Le Meise diplomatique pratique 239. 

Montelbani epiftolae 346 | 

 Monsesquien efprit des loix 36% Erz 

Moͤſer Phantafien 166 . . ne ze 

Morgenweg Stade Lüge 188 _ 

Morkofii polyhift. 154. 350 | J 

von Moſer Sorſtarchiv 233 DEE 

, Mofesg - 

Muller Ruſſſche Samtung 43. 45. 58, 6. 

. Murssori tayola fpettante ai fanciulli alimentari 398 

Murasori della carita criftiane 377 

Auratori antiquit. Ital. 59 108. 330. 382. 985. 

413. 415. 575 

— rerum ltalie. feriptores 70. 352. 353 2 

von r Auer Beſchreibung von Nürnberg 334 389 
ay apparatus ınedicam. 143 n 

Mala na Vero aenfe 398. | 


Mrepſis 0 — 


Napaukeurige verfameling der reyfen 98 
Nachrichten, unſchuldige 386, 

Neri ars vitriaria 545 | 

Niceron Nachr. yon Gelehtten 800. 347. 583 | 
Nicolai —S von Verlin 184 6 
Niebuhr: Reiſe IL. 4282 nu⸗ 








. der angeführten Schriften. 6o 


Niemann Blaͤtter fuͤr Bolzen u Euttar 351. g0r. ‚ 

Noblot, origine des Arts 149. - 
Nonnii diasteticon 121: 483 u = 
Noods opera 368 > — 
—*8* Reiſe a88 
Norskouk, hinory of London 22 

Nosker de geflis Caroli M, 66. | 


⸗ 


Nueleus receſſuum Hamburg, 334 
Nyerup fymbolae ad litterat. teutonicam 412 


Opufcule de nlchemia 270 oo 
Ordinis (, Ioannis Hierofol, Aatut 119 A 
Oribafins 80 531 | | 
Orofius 13. 214. aꝛ22ꝛ 
Orpheus 83 

Ofiande, Krankheiten ber Beinen u. Ri 


er 393 
— ðenordngtetten fuͤt die beitam ⸗ sog 
Diheri periplus 41 , 
Doidius 17» #8 156. #07. 208. 


”. 


Palladius 119. 133. 266. 500. 565. Ä 
Paßas ſpecies glirium 51 or 
Palmersi exercitationes in auct. gr. 7 
Palsgrave eclairciflem. de Ja langue Franc, 172 
Parkinfon journal of a voyage 305. 
Dasquier, recherches de la France 319 Bu 
aflregicns de origisibus rerum ga — . 
Yaut PLufas Nies 0000 \ 
‚aulus Veneins 54. 56. 60 
auſaunias 2. 5. \ 
aut recherches fur les ‚Chii 378 - 5 
’eggr on cock - figting — 
— im Buche della. Herima 276 2 
Iemnans tour in Scotland 7 J 
etit Aurisprudeutin R. et Attica 38838383 

.n Re Pe 


* 


610Eetſtes Begiſter 


Perrarca fonnette a5t 

Peri Damiani epilt. 53 

Perronius 461. 472. 476 : 

Pessus,, Fleta minor. The laws of art nnd nature 
247 | 

Peucer de divination. ‚gener. 457 

Pezii thefaur. anecdot, 217 - 


"Philalethe , forcionae quaeftiones 507. 


Pkilo F animal 34 


Eœnilo a 


Philofechical transadt. 97. 346. 538 
Phlegon Trallianus de longacvis 397 _ 
Phocii biblioth. 99. 448 

Picus Mirandul. de auro 581 
Pirifei lexicon antiquit. 28. 29T 


. Pissarelli tavola alimentaria di Trajano 399. 


—— idea della tavola aliment. 399 
Pläcii theatrum anonym, 38. 330. 509 


“ Plasina de vitis pontific. 428 


Plaso 33. 395. 424. 461.553 

Plinius 9. 29. 30. 51. 62. 80, 82. 84. 85. Mn N. 
05. 99. 115. 119. 133. 136. 142..164- 165.167. 
210. 212. 221. 237. 260. 269. 286. 290, 4. 
461. 463. 470. 471. 478. 486. 330. 533. 537. 
538. 545. 546. 547. 549. 550. 553. 554. 556 

Plinii-panegyr. et epift. 396. 403. 404 


‚ Plutarchus 20. 26. 34. 87. 424. 437. 449 455: 54 
Pococke Retfe 283 


= Polizeyverordnung. Angebargſche 74 
45-5 


Polio, Treb. 36. 


- Pollux 19. 49. 80. 81. 33. 100. 164. 298. 450 | 


Polybins 33 


Pomet Materialiſt 283 


Pontac: chronica 427 | 
Pontani rerum Amitelodam, hiftor, 332 
Porsa magia naturalis 94. 278 
Poregico de Tigipihur Kerum 306 . 


Pr 





der iin een | "SIE, a 


Poterii, "Petri, opera u EN 

Poser archacolagia 457. a 
Procopius 18 \ EEE SE 
Propereius 5.6. 4 a 
Projper Aguisan. He prorident. is 
Prudentius 18 FE | 


Pütters Litteratur des Staatsrechts —9— 
Purchas pilgrins 298 J 


O. 
. Ah : BEN eg j . * 
Ouistilianus 27 | b nn 
” - ’ v- 2 
- \ 
| - K. U Poser BER a 
. . . . 


Raecolta Do uon feientifiei 337 en 
Rapin Geſchichte von Englanp: 59. 


Rafpe on oil- „Painting 580.; mi 
Raviſti oflicina 153 . nen u | 
Reynaudi opera 479 .., un 


Resumur l'art de convektin, ” kei en aeier 56. 
end de. memoires ber, la formation du, Eigene 


Reformation guter Polizey in Augsburg 7A. B 
Teichards Land» und Gartenſchatz 125 = 
Reichsabfchiede 74 
deimmans hifloria u bee 6 n m 
Boſchreib. bes Kaukafus 460... ..... 

—— Hiſtor. der Helfen 358°" 

tequeno „laggi ful riſtabilimento ‚dell‘ arte de’ 
Greci 512 I 
deuß gelehrtes England 447 | 
tichebourg biblioth. des Mec chimiquet 272. | 
tichey idioticon Hamburg, 1 | 

titterplaß 93 

'ivii monaftica hifloria 286 

\obinfon natural hiftory of. Wetmoreland 247 

'ofini autiquitat. Rom, 459 

N oems 174: 1 ı 

only po 74 MT. 3 Rad. 


2“ 
* 


— 


— 


⸗ 
— 


⸗ 


2 | Erſtes neritter — 


Ruckius de natura ſtirpim OT DO “ 
de Rusdorff confilin et negotia ⁊ttt 
Rufftl treatife of the plague 351 “in. 

Ruffel oeconomy of nature in cute defenfes 497. 
.Rusilii itinerar. 37 " 


‚Rymers faeders gar 


©. — 
Saisefoix Geſchichte von Paris iss 
Ba vota 574 - 
alengre thefaur. vit, 289 | 
Sala us 15 vg 
 Salmafıns ad Solinum 83. 90. 298: epiftolae 85 
de homonym; 210. 2654 557. 858 
Samlung aller Reifebefchreibungen. 299 
Sandrart Malerafademte 99. 
Sauval Hiftoire de Paris 323. 323 
Savary diction. de commerce 168. 202. 325. PrF 
Saxo. Gram. hiftor, Dan. 23° 
Scaliger de fubtilitate 569 - 
ESchauͤplatz der Künfte und cendwerte 137, 
Schelhamer de nitra 5i2 - .. 
‚Saldsere nordiſche Geſchichte . 
Schoͤnemanns Diplematit 339 
- Schola Salernitana 230. | 
Dchwediſches Landrecht 230 
Sardder Bibltothet fuͤr Ban return 


Schule de Gandifapofa gar _ 
Schwandsneri (criptor. Hungar; 298 _ 
Schwenters Erquickſtunden 480 
Scribonius Largus 266. 565 . En 
Semleri hift. ecclef, ſel. capita 440° 
Seneca 17. 31. 40. 167.471. ° 
‚Senkenbergs fele&ta- juris 988 | u 
Serapion de fimplic. 265. 546. 57. 462 u 
de Serres theatre d’agriculture 483 
Seymour furvey of Londen 196: - 





der angeführten Schriften. &iy 
Shaw -Reife 281 J 
Siemiesowier ars artillerias SET 
Sidonins Apoliner. 18. 61 
Sigismuhdi Seewi Siqcorspfe. 333 Geitzwagen 333 
Simeon Sechus 137 
Simon von Genua elavis fanstion, 318 
Sirmonds coneil, antiq. Gallike‘69 
Smichı membirte of wogl 178 


de —— — Sileſiac. feriptor. 217 ° 
Sonnerat Reife nach Oftindien 460 
Sephseler 96 ' 
Sozomen, hift. 
Sparsieuus, A 
Spielmann inſt 
Spr elf 

—2 
—— 5iq 
Siatiut 162 
Statuta ordinis . Joan. Hierofol, ig. 
Statutes at large‘178. 204: ar7 
Stephonus hypoianes; de gailica lingua gg 
— de urbibus 95. 142. 476 5 
—— de jariadicione Graecorum 363 
Stetler Scqweiter CEhrount 576 
Seobaeus 5, 
Ssow, sumalen ot chroniele 178 ° 

—— furvay of London 466 

Sträbo 15; 29: 33. 308. 865 
Sereng confultationes 588, 
Swesonius 7. 312. 425" 
Suidas. 87. 161. 287. 363. 424. 450% 6 m 
Suedenborg de ferro 88 
Synefius 26. 263-578 . 


RS 


T ; 
Tacitus 19. 38. 31T. "366, SBOm. Fa 
Tanare economia del —S 483 

Ra Tat 


u... 


ö —— ai, obfervat. circa part ei. 
um 488 
Tavernier Reifen 282. it, a7; 
Terrafpw hit, de ia jurispaudı win. "20%. 
Tersulianus 24 . 3 
Textoris officina 142,8; 
Theatrum <hemicun. 578, : 
Theocrisus 11. 
Theodor, König, memöireı infrudi 
Theopkilus presbyin 
philus presbyt: 3196.90 

Theophraflus 26. 142. 209. 536. 537. 
Throne bibliocheca ei f 
Thefaurug antiquit. 
— Graccarum 52; 


— B 
T Hei 


Veen Heile 














—— da Sofa das zaldene Wire NE 28. 
Triers Wapenz ti 8 


Tromedorfe Journal de Miracle Bizykar 


Turnebi adverfaria 312"... 
Tylkewski de re agraria 496... 


Beh en Bi 
u. 


von Uffenbach Seifen 1{6 —* azt 
Vale Tyllage —— it. 


ur Bern 





tor 









—R 








By 


der angeführten Scriften. N61 


/alerius Flaccus 162 A , XX. 
Alerius Maximus 6,986 METER PEEERN? . 
Vancowers voyage-to. the. Nord-, sran. 263... 
’ansleb: voyage 5ä$;: - .: “ 12 URS 
Yarchi ſtoris Fiorenting 317 ' 7 
Tarictes hiftorig. phyl, et Kiter.. 0 = Di N 
Yarini Phavor. dittionar, 56459. . N 
’arro de re ruft. 4. neh 405. ‚470 a. un 
538 . er miere . 

Vafari vite de | Pier, 92. 9— er 


‚ed , a de ‚rang zuge 575 

im von goldgra enden Ameiſen 101 
— Samlung einiger a 101 .- Br 
/erfameling der reyfen 2 j 
Ber einer- DiRen, S allein von. Bein ur . 


337 yan 
Vißor de urbe 364; FRE a —. 
View of Land RE 5 1) Be 22 
Villa Fra — SoL, a or on, n 


Vile- Hordonin conquelte de Confantin, 54... 
Vincentius Bellovacen/. 214. 558. 580 
Vinther diſſ. zepı Twv drpanrouy nopiov 493 
Virgilias 5. 16. 113. 302. 437. 349. 2 .: ne 
Visruvius 554 
Vitterhets hiftor, och ang, acad, handlingar ar 
576 7,— * u 
Vocabulario delle crußa 318 — at 
Vogels Mineralfuftem 342. . 
Voigt Magazin für. —E 97 
Volkmann Nachrichten vpn Zialen se“ * 


a— 
* u 


389.7 
Yohaire fiecle de Louis 303 
Vofius ad Catullum 28- . 
— etymo 08. 85. 258 
— de hiſtor. Graeeis | 
—— de idololatria 272 J — | 
5 eh, a Nr 5 | wm. 


06° Urſtes Regiſte 
Wachs: gloffarium 16 * 
Wafer Reife nach Darien 163 W 
Wahls Sefhigee von Deifien s888 
Walch Hiftorie der Paͤbſte 428 
Walde Geſchichte der Kentn: u. garen. Kap 
Wallerius fyfieme minerstog. 943 
—— chemic. efleys 88. 575 “ 0, 

Weber dügtiihe Wahrheiten 285 8 
Wedelii eenturia exercitationum 856 . . 
Weifier Recht der Handwerk td " 
—— Allgemeine 28. gt 216. aor. WI: ar: 
$ j | 

. ur —ä en EN 

Hilhelmus Neubrigen. 73 a 

Willis ſurvey of &. Aſaph ur EEE 

_Winfelmann Gefbichte ber Kun 9 

— Beſchreibung von Heſſen 205 


Wirtembergſche —ESE— 180 
Wood athense Oxonienfes 183 






Wush Inge, Wald 0 
7 | 
B y' P} ua“ 
s ®. | 
[ Er B , R f} F “L 
j * — > > dus .. > BR , > . 
! - kon air re) er u Tu on 
* 3. “6 2 ll ur 
- . Ka er en GE 
/ “ N 
“ . u “ FF. - » r 
ein x Fo a a Bra 2 BE 7* ' 
” “u 


v. 34 Eofemerien 163 
Zegen gara eronica di Verona’ 366 .. 
dell’ egricoltura , anti 200 ° en, 
: Zeilers itinerarium German. 188 0 
- Zimmermann über Cinfarneeit ar 


Zonaras 406 En, Fe 
Zofimus 36 sen: .. 
Zuckert Seisriun der. Gelundrunuen 554. 


* an - * — — 
.. 
Pu 4 2 
“a 
“ an 
aıM 3wey⸗ 
u Pr 








J 6i7 


Zweytes Regiſter 
der merfmärdigfen Sagen, 





Das Sternchen Hinter den Seitenzahlen vedeuter, daß 
—2 die ausfũ hriche Geſchichte zu finden iſt. 


0 vo, B ” 
Dan} > 1P— 
v N * A. 


Aberien der Pflauzen, ihre Entſtehung 123. 139 
Acies, Stahl, actiaio, aceiarg 85 | u 
.. Adamas ift Stahl 81 auch Magnet 83 oo 
Aerzte bey den Hoſpitaͤlern 47. bey der Hesimmens 

tern 438 
Aecfchynomene lugenaria diene zu Stoͤpſeln 305 
Aetzſtein, caufticum potentiale 552 
Ale, Bier der Engländer Hat nicht Hopfen 288: 
Alias, defien Bedeutung 533 
Alkali, flüchtiges aus dem Salmiak ante ſchon 
Bafıl. Valentinus 28T. Alter des Unterſchiedes 
des flüchtigen und feyerbeftändigen 524 bes ve vn 
tabiliſchen u. mineralifhen 327. Alkali, 
der Name entflanden 558 
Alimentarii pueri. 396- 
Allium afcalonium 143 
Ameifen, welche Gold verſcharren 48. X 
Ammoniaeum 267 
von Andlo, Pet. Nachrichten von ihm 2 
Avukuplöss dee Derfer 27. 
Aqua regis, Wann-erfunden 279 
Araber, ihre vielen Erfindungen 270 
Arachne, ob fie das Weben oder Stricken erfun⸗ 
F den 10 | % 
Au \ g 
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Argonauten, ihr vermeinser. Pelzhandel 29 

Arten und Abarten der Pflanzen, wie zu beftim ⸗ 
men 124 

Afcalonia veterum, welche Pflanze 143 

Ausſatz der Häufer war Mauerbeſchlag 516 

Ausſetzung der Rinder  chemals erlaubt 361 dazu 
die gewoͤhnlichſten Oerter 363 für Mord erklärt 
364 von Conſtantin verbothen 307 

Baccarae 8 

Baͤckerey, ihre Geſchichte 153 

Balſamirung der Aegyptier 550 

Battle- royal 468 | 

Baume de commendeur 417 * 

Baumwolle, ihre Geſchichte z 1 

Baurach, Bauracon, Borax 556 . u 

Bebrinae, beverinae pelles 61 

Beinkleider, ihre Gefchichte 26. 167. 175 ': 

-Verperpfiahl als Brenglas fhon bey Orpheus 82 . 

Betler find nur in cioilifieten Staaten 358: 

Bianco, äftefter Namen der Lotterie sı9 

Bier, deſſen Gefibichte 206. 211. Einbecker Sir 
220%. Lagerbiere feit Gebrauch des. Hopfens 225. 
Gebrauch des Honigs zu Bier 226 

Black lead, VReißbley 246 black wnd, Sraunftein 

346° 


Sienfifte, ihre Geſchichte 235 © 908 ihrer Erfine 

“ ‚bung. wurden Linien mit Bley gejogen 237 mit 
elaftifhem Gummi auszulöfchen 249 wann fie in 
Italien befant geworden find 253 

Blanque, Name. der erften Lotterien 319 

Blitum der Alten 117 

Blumenkohl, deſſen Geſchichte 120 v9 a. 

Volognefer s Siein, deffen Geſchichte 339 * We 

gefunden wird 340 feine Zubereitung 343. - Zeit 

feiner Entdeckung 345. Berbeſſerung der Zurich⸗ 

tung durch Marggraf 347 

Borax, Urſprung des Namens 556. 557 
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u Eopaunen ſ. K. J 
Capo, capus, Urſprung dieſer Namen * 
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der merkwuͤrdigſten Sachen. 619 | 


+ 


\ 


’ 


Voretſch, ſeit wann Diefe Pflanze bekant iſt 118 


ihr Vaterland 115 
Borith eine feifenartige Pflanze 560 


Bos war jedes große vierfüßige Thier 47 | 


Botanik der Alten, ihre Schwierigkeiten 122 


Brace, bracium, Malz 2172. 216 
Brandeae, Brandea, Bänder 68. 


Brafiica eruca 113 gongylodes 136 napobraffi 


127 napus 128 rapa 134 


Brennen bey den alten Wundärzten fehr gebraͤuch⸗ 


lich 490. 492 
Brephotrophium 374. 384 
"Broccoli, wann befant geworden 120: - 
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en 


Brod hatte die Kuchenform, ward gebrochen 292 


Bude‘, Wilh. Buddeus, Nachricht von ihm 583 


Bugloffum der Alten 114 
Bunias veterum 131. 133 
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Camentation, wann fie erfunden worden 86. Be 
' Cadenat des jaloux, wann es befant geworden 480 


dert 59 R 
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‘ Carl der Große trug einen Schafp 
Drinzeffinnen trugen Hermelin 68 - 
Carneval, Alter dieſes Worts 467 
. Carpus, Vorſchneider 291 | 
„Carota veterum 157_ .. 
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Caryate, Nachrichten von dieſem Sonderling 297: 
Caſciorolus, Erfinder des Bologneferfteins 344 
Caſtorkleider, Caſtorhaare, Alter ihres Gebrauchs 60 
Caſtriten ſ. Verſchnittene, Haͤhne, Hühner, Maͤdggen. 


Cattinae pelles 59 
Cauſarii milites 424 
 Cepae fiſſiles, ſeiſſiles 143. - 
Chacrophyllum bulbofum IIs 
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Eaninchengarten in England im’ zwölften Sahrhuns 
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Chalybs, Urſprung des Worts st 
Ehatterton, deflen Sefhichte 173 
Chinefer haben keine Gabeln 292° 
Ehriftenehum veranlaffete viele Betler 408 
Chryfippus Nachricht von ihm 455 
De Chuyes, Nachricht, yon ihm 326 
Cirogallinae pelles 59° . 
Le Cointe, erfter Goldſcheider In Paris 585 
oichi, ihr Handel 29 u - 
Columna lactaria 364. 373 | 
Congiaria hatten Aehnlichkeit mit Lotterien 310 
'Copriniacum, Cognac 467. nn 
. Corago der Alten, welde Plane 14 
Corsfini Einwohner der Perſiſchen Provinz Coralan 
| oder Khoralan 366 — 
. Cottes d'armes waren mit Rauchwerk befeht 64 
Crepundia 366 | u 
Curotrophium 375 | 
Cymae und turiones serfchieben 120 
Cyaofarges 363. 363 


r 


D. 
Dacra, dacsum pellium 45 
Daucus veterum 136 - | 
Daumwellen , wann fie befant geworben IOT 
Decher Häute, woher der Namen 45 
Delus , dafelbft wurden viele Hühner gemaͤſtet 470 
viele Thiere zur Maſtung verſchnitten 473- 
Deputati bey den Regimentern 438. 439 
 Bapnara 32 \ J 
- Divifes , Lotterie⸗Loos 319. 320 
_ Diacedrinum, citronfarbig 68 
Driamant, wann et bekant geworben 86 hieß zuerſt 
Jaſpis 82,  _ . / 
Diamantene Zetten und Riegel 81 
Dörfer , wie fie entftanden find 418 - - 
Domus venerabiles 374 | 
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der intshrgen Sadıen. ar 


Dorſen/ Dorkben, Sieærũten 128 
Droit Toblat 435 


. ; u E. | 
Einbecker Bier 330. Einbecker hatten ſchon in 
Igten Jahrh. ein Waifenhaus 387 
. Sifenfättein in der Heraldik 58 
Sliſabet, Kön. trug —* —R 
Erdnuͤſſe 112 
Eryſimum barbarea 112 ° 
Ä Erze wurden in Moͤrſern zerſtoßen »e | 


— 
ngſtricke, lter ihres. Gebrauchs 161 
Po Namen der Alten fi ud nicht: genan bekam 


get aemdaer durch. bie Fächer verdrängt 8: 


Beldärite 438. 440 muften auch fechten gar 


Feldlazarethe, ihr Urfprung 438 
Benperüigen, ‚wann fie zuerſt angenommen worden 


Gelbiherer, bie erften 43 

Feneftratum 166 

Fermentum , Hefen, au Bier 233 

Ferrum Indicum, Sericum | 

Feuer, Griechiſches, wann erfanden: woraus ee 

gemacht worden 568 enthielt feinen‘ Salpeter > 

iacre, — von dieſem Heiligen 169 

Fibrinae pelles 67 _ 

Filet zu Kleidung ſehr alt 165 

Sindelhäufer, ihre Geſchichte 356 * das erſte in 
Trier 377 zu Anjou 381 zu Matland 982 viele 
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fliftete der Heil. Geiſts Orden 985 tn Einded s87 Be 


in Nürnberg 388 zu Florenz‘ 389 zu Paris 
in we 392. a nd 393 ver indern 
im AEnsa E Y ie. 
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Findellkinder, ihnen werden Kenzeichen anges 
henkt 366 werben auf oͤffentliche Koſten erzogen 
371 wurden für frey ertlaͤrt 374. ss an Betler 
verkauft 391 - 

Sinftern, Hauptfinſtern 186 . 

Flafche, Urfprung des Worte 303 

Fleiſch, mas glei nach dem Schlachten gelocht 
wird, wird weich 290 auch durch Alkali 547 

Flies, goldenes, was es geweſen ſey 29 

Flos ſalis der Alten, 269 

Forca, forchetta, Forke 300 °' Zu 

‚Formica, die ältefle Bedeutung 48 

Fuchs, fhwarzer, foftbares Pelzwerk 6 = 

Furca, furcilla 288. . 


Fuſcina, fufcinula 288 


- iü J . G. 
Gabalur, Kreuz, Galgen 288 


"Gabeln , ihre Sefchichte 286 * feine ariecdiſch⸗ noch 


lateiniſche Namen 287 nicht in China gebraͤuch⸗ 
Uch 298 finden fich nicht unter. Alterchümern 293 
" wurden zuerft in Stalien befant 294 ui — 
ward als Luxus verbothen 300 Urſprung des 
Worts Gabel 300 erſte in Holland 332. 
Galdinus fliftete Findelhäufer 384 
Galena ift nicht Reißbley 390 
.Gallta braecata 37° 
 Gand,.gantus, Handſchuh 69 
-Gändilapora 420 
Geber, feine Schriften find- verfatſch 271 want 
’ * Pr 271 
—— zuerſt die Polizey ar 
Pr arderfelle flat Geldes a5 
‚Geleßetengefgicte, dazu iſt Seamig der certſcen 
„Spprache nothwendig 150 
Genuefer Lotto, defien Urſprung 334. 


Berberey- ihre Geſchichte 3 
Ge. 
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der messe Sachen. 623 . 


_ Geronfocomium 983. “ 
Seruc der Pflanzen beftime feine Art 125 
Geſchmack ift der Mode unterworfen 190. Die Do 
men ded Gefchmacds zu beſtimmen 553. 
Sefundheitsfcheine,, die erflen 355 . 
Getraͤnke, Erfinder derfelben 505 
Gitter, kanfliche vom zeufel — * 186 | - 
Slas, deſſen Erfindung 545. 
Glires, mures pontici 68 
Gluͤcksbuden von Krämern erfunden 914° 
Stüdstöpfe, Städshäfen, Ihr HC su 
Tvwploparı 366, 

EGSoar das Leben diefed eilig 377 
Gobet, Nachticht von ihm 5 


Golbdrat, aufgelöfet, hinterläße ein Soldethecen 


584 Ä 
Goidmacher waren. Soldfcheider 582 
Boldſand ward mit Haͤuten gewafchen Too 
 Benkbeidung, Geſchichte dieſer Kunſt 58. 580 


Gongolis veterum 133. 134 

Bothen waren keine Barbaren 13 
BGothiſche Kleider in Rom verboten 25 
Grauwerk 58 0 
EGriſeum, griſium, ein Pelzwerk 57 > 
Gruͤit, Gruitgeld, was es gewefen 33% 223 
Sulae gefärbte Hermeline 62 | 


ı er 
Hahne, Haushaͤhne, ihr Vaterland 459 wurden 
durch Futter muthiger gemacht 463 erhielten ſtaͤh⸗ 
lerne Sporne 464 ſtreitbare Racen wurden ver⸗ 
ſchrieben 464 werden in manchen Laͤndern nicht 
gegeſſen 466 wurden in den aͤlteſten Zeiten nicht 
gemaͤſtet 470 iu Kapagnen. Angtomie der Bros | 
495 - 
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Hahnenkaͤmpfe ihre Geſchichte 446°* wann fie im 
Griechenland geſtiftet find 453 auf Muͤnzen abge 
Hilder 462 nicht in Rom gewoͤhnlich 465 In Schu 
Yen gebräuchli 467 in England verbothen 468 
wo fie aufler Europa gewoͤhnlich find 468 
Hahnenkraͤhen dient ald Vorbedeutung 458 
Härtewafler von Coſmus erfunden 92 
Handſchuhe der Perfer 35 Pelshandfhuhe 68 
Hafenhnare, ihre erſte Verarbeitung 9 
— Haͤute der Thiere, erſte Kleidung der Menſchen 2 
Helden der Griechen trugen Thierhaͤute 5 waren 
Wun daͤrzte 417.430... =. 
Hermann, Paul, Nachricht von dieſem Bota⸗ 
mkter 146 
Hermelin, ſeit mann bekant 53 Urſprung des 
—Worts 53 wie fie in die Heraldik gelommen 64 
nur dem Adel erlaubt 74 u 
Hibifcus cufpidatus dient flat Kakao ° 5 
Hirfhe, Zufammenhang ihrer Geweihe mie den 
Hoden 98 I on 
Hoden der Hähne waren Delicateſſen 473 487 dien= 
ten ald Arzney 492 WB 
Höllenſtein, wann erfunden 552 
Honig dient zu Bieren 226: . | 
Hopfen, deſſen Geſchichte 206 * ift von den Alten 
nicht genant worden 209 woher der Namen 
Aumulus 211 Alter des Namens Hopfen 218 
1 gefte Erwähnung des Hopfens 216 in den Nieder⸗ 
fanden 222 in England 226 in Schweden 228 
iſt nicht durch die Sorhen nad; Europa gefommen 
232 Hopfen der Ehinefer 239 gepreffeter Hopfen 


2334 
Hoſen, ihre Geſchichte 26. 167. 175. - 
Hoſenſtricker 184 J 
Hoſpitaͤler, ihre Geſchichte 407 * ſtanden unter 
Aufſicht der Geiſtlichen 416: Krankenhaͤuſer. 
Hoſpitalarii ſ. Spiritus, ihre Stiftung 385 
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Huͤner, wie fie gemaͤſtet wurden 470 ſeit wand fle 

verſchnitten werden 477. 482 kamen aus Perfien 
nad Griechenland 460 

Huͤttenwerke der Alten ohne Bafler 102 

Humolariae, Hopfengarten 216 

‘Humulus, Alter und Urfprung des Worte 211 


Yatati, Findelfinder 382 \ 
ZJafenfer , ihre Vorforge für Waiſenkinder 395 - 
Jaſpis bedeutete zuerft den Diamant 82 " ; 
Index libror. prohibitor. hat abſichtliche Fehler 508 
Invaliden muften die Kiöfter ernähren 434 . 
SInvaliden» Häufer, ihre. Errichtung 423 waren 

nicht in Rom 425 find nicht fo näglich, als man 

meint 431 das erfte Sinvalidend, 431 das Par 

tifer 433 das zu Chalfea u. Greenwich 435, 
Johanniter Ritter, ihre Statuten 419 
Spfer Tiegel haben einen Zufag von Reißbley 205 
Srreubäufer, ihre Geſchichte 421 
Julian, Kayfer, fiftete rantenhäufer 408 
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Kaftane, 

Kali beder i8 

Kamaſchen 

Kavav, x 

Kapaunen wor⸗ 
den 472 473 
warn fl vann 

die jetzt rden 
477 du 

Kagenfelle 

Kellow, k 

Rentmar . J ſcher 
144. 1410 
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Kindermord, deſſen Urſachen 356 war anfaͤnglich 
nicht verbothen 301 ſ. Ausſetzung. war in Theben 
verbothen 365 0 u 

" Kirche, erfte in Rom 427 u 
log. ein ungefitteter Humaniſt 151 
Knaͤckebroͤd der Schweden 292 _ 

Kuit, mas es im Englifdhen bedeute 176. 177 - 
Knochengeſchwuͤre fchaden der Zeugung 5oL 
Knuͤtten, Knuͤteiſen 185 © u. 

Koͤnigswaſſer, wann erfunden 279 x 
Kohlarten der Alten und neuern 113 Kopfkohl kam 
- ten die Römer nicht 178 :faurer Kohl, Sauers 

traut wann bekant geivorden 119 Eintheilung 
aller Kohlarten 122 Kohlrabi 126 - 
Kolter, Bedeutung diefes Worte 105° 
Kerbflakhen, ihr Alter. 302 hießen bey den Gries 

“chen wurıwy 302. -" Ä on 

Kork, deſſen Geſchichte zon * Einführung dee 
Korkfiöpfel 301 ihr ſtarker Verbrauch 301/ zu 
Fiſchnetzen 303 Ankerkloͤtze um verungluͤckte zu 
retten 303 Korkbaum oͤb er feine Blaͤtter behalte 

304 Subſtitute des Korks 305 
Krail, Krahl, Kreuel 28g8 
Krankenhaͤuſer, ihre Geſchichte 407 * zuerſt von 

Chriſten angelegt 408 ſtanden unter Aufſficht der 

Beiſtlichen 416. hatten anfaͤnglich keine Aetzte 

‚' 417 nt u 
 Kosoyge, Sleifchgabel 287 oo. 

Kreite, [hwarze, Alter ihres Gebrauchs 253 
.‘ Kreuzzüge veranlaffeten Hofpitäler 41g 

Kriege der Alten waren blutiger 437 . 
Kuͤchengewaͤchſe, ihre Geſchichte 107 * die meiſten 
ſtammen aus füblichen Ländern 108 welche ehe⸗⸗ 
mals gebauet worden 112 manche find anfänglich 

nur zur Arzney gezogen worden 140 - ° _ \ 
Kuͤmmelwurzeln kanten die Alten 138. 
RKugelſelenit beſchrieben 342 
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Kumskohl, Urſprung des Namens u 
Kanſte, ſchoͤne und wunkde “a 
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Lader‘ ſtricken woher dieh, Bart: 185. Zu 
Kondo,. Hostenf. deſſen Sehen: und Schriften nor 
- Lapis nero, pismhine 253  . .;. 
Laquearii 162 . ar ’ . 
Lathyrus tuberofus 113 fativur, cicera 113 * 
Leder, gefaͤrbte, wurden früß, {ur Oriente sende 

83. 36 Babylonifhes 37. | u 
Ledum paluftre ftat Sopfeng- 229 
Bee, Wil. Erfinder. dee Cerunpffnigertußte 198. 


198 
Leizersdorf, wo Neißbley getsormen wird 245 
Senden, Quelle der Zetigung 198. we 
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